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Dorrede 


Die großen Fortſchritte, welche Agafliz in der Kennt— 
nig ber Gletſcher machte, find wichtig genug gemorden, um 
nicht blos Phyfifer und Geologen von Fach zu interefliren. 
Die Berhandlungen über biefem Gegenftanb wurden in 
vielen Zeitungen und Zeitfchriften Deutfchlands und Frank— 
reichs geführt, fo daß felb(t ber Laie, wenn auch einen mehr 
pafjiven Antheil am Diefen Unterfuchungen nahm. Jetzt 
durchftreifen wohl nur wenige Touriften aus den gebilde- 
teren Ständen die Gebirgsthäler ber Schweiz, ohne mit 
Sntereffe ihre 9lufmerfjamfeít auf jene Naturphänomene 
zu richten, welche fo yplögli aus ihrer halben Wer: 
geffenheit hervortraten, um eine große Rolle in der Gee 
fhichte unjered Erdballes zu fpielen. Die Hochgebirge im 
Herzen Guropa'é wurden früher faft nur von der Ferne 
aus betrachtet und alle jene großartigen Anomalien in 
ihrer geologifchen Befchaffenheit, welche bie Schweizergeo- 
Iogen zu Tage gefördert, entweder ald unreif, unbrauchbar bei 
Seite gelegt ober mit Gewalt in bie Syfteme der Gelehrten 
eingezwängt, wenn auch ber Rod zu eng und bie Aermel 
zu fury waren. Wenn wir daher dem beutfchen 9Bublifum 
ein Werf übergeben, das in gemeinfaßlicher Darftellungs- 
weife bie wichtigften Fragen aus ber Geologie und phyftfalis 
[den Geographie ber Hochalpen auch bem Uneingeweihten zu= 
gänglich macht, jo wird ung Diefer gewiß einigen Danf miffen. 
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Nichts ermübet fo febr das Auge, ald das Vorbeieilen 
an ftet8 neuen großartigen Naturfcenen, ohne daß ibm bie 
Zeit ber Ruhe gegönnt ift. Nur dann wird bie Aufmerf- 
famfeit beà 3Reijenben nicht abgeftumpft oder erlahmt, wenn 
er nicht nur pafliv bem äußeren Giubrude feine Sinne 
leiht, fonbern felbititändig bieje benugt, un der geheimen 
MWerfftätte* der Natur ein wenig in die Karten zu bliden. 
Die wohltbätige Ginwirfung dieſer entgegengefegten Geiſtes— 
verrichtungen wird Jeder anerfennen, ber mit einigen nature 
wiffenjchaftlihen Kenntniffen ausgerüftet, jemals unfere 
Alpen bejudbte: der Eine lenft vom Pittoresfen fein Auge 
auf bie duftende Pflanze ber Alpenregionen, ber Andere 
verfolgt dad tbierijde Leben in dem Hauch ber Bergluft 
bis im bie Eiskälte der Schneefelder und Gletid)er; ben 
größten Genuß wird aber ohne Zweifel Derjenige davon— 
tragen, welcder in ber Anjchauung jener fchneebededten 
Bergriefen$mit ihren lieblichen Zwifchenthälern und lachen 
den Seeen vor feinem geiftigen Auge bie alten Zeiten ber 
großen Naturrevolutionen heraufbeſchwört, welche jene er— 
babenen Beften aufgetbürmt haben. So wird ber Reifende 
nur ungern wieder das Alpengebiet verlaffen. 

Wir haben biefe zweite Ausgabe des Werfed noch mit 
ben neueren Sletfcherunterfuchungen Defors bereichert. Den 
vorangejhhidten 9luffag, in welchem Studer, einer uns 
jerer ausgezeichnetiten Schweizergeologen, mit furzen Zügen 
meifterhaft bem Lejer die geologijche Struftur ber Alpen vor» 
führt, wird aud) ber Geologe von Sad) mit Interefje lejen. 
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Allgemeine Ueberſicht 
ber geologiſchen Struftur ber Alpen. 


Bon Profefior Bernhard Studer. 


Eine alte Theorie, welche noch in unferen Tagen in 
großem Anfehen fteht, weil fie fid) auf bie Autorität von 
Sauffure und Ebel ftügt, behauptet, daß unjere Alpen aus 
' Barallel- Ketten beftünden, die nach ihrer Höhe flufenweife 
angeordnet wären. Cbr höchfter Rüden foll bie Achfe des 
Spftems einnehmen unb in feiner ganzen Ausdehnung mit 
Ausnahme einzelner Sättel von ewigem Schnee bededt 
fein. Ginige der bejuchteften. Bäfle der Alpen fcheinen in 
ber That jene Anficht zu begünftigen und unfer Geift, im» 
mer mehr ober weniger zu fuftematifiren geneigt, überredet 
fid) feit, bag eà eine unb biefelbe große Waſſerſcheide 
fei, wenn wir ben Ct. Gottbarbt, ben Brenner oder die 
Tauern in Tyrol überfteigen. Indeſſen genügt e8, einen 
Blick auf eine Karte der Schweiz zu werfen, um fid) zu 
überzeugen, daß es fid) in Wahrheit anders verhält, und 
in vielen Fällen würde ber Reifende mit einer Antwort febr 
in Verlegenheit fein, wenn man ihn fragte, auf welcher 
Seite der Gentralare er fid) befände. Ein Beifpiel giebt 
und unter andern ber Maloja im obern Engadin; Die 
Maira, welche in ben Bo fällt, ift hier nur einige Minuten 
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vom Silſerſee, aus dem der Inn entſpringt, und von der 
Quelle eines dritten Fluſſes, ber in den Rhein fließt, ente 
ſernt. Hier befindet ſich alſo die wahre Waſſerſcheide 
zwiſchen dem Mittelmeere, dem ſchwarzen Meere und der 
Nordſee; unb bod) ijt ber Gebirgsſtock, ber dieſe Quellen 
nährt, nichts weniger alà ein Niefe und trägt faum einige 
Flecken Schnee auf feinem Scheitel, während fid) in feinem 
Süden riefige Gipfel erheben, bie von den Gletfchern des 
Bernina bebedt find unb an Höhe mit den höchften Cpiben 
ber Berner Sette wetteifern. in Neifender, ber fid) von 
der Grimfel über den Oberaargleticher nad) Vieſch, das 
heißt von den Quellen der Aare zu denen eines Zufluffes 
ber Rhone begeben würde und Tags darauf in einem | 
bequemen Wagen über den Simplon führe, würde ficherlich 
glauben, bag er am erften Gage bie Wafferfcheide und 
zugleich bie Gentralfette überjchritten habe. Derfelbe Reifende ' 
würde aber ganz anders urtheilen, wenn er am erften Tage 
über die Gemmi unb am zweiten über ben St. Theodulpaß 
fliege, um nad) Italien zu gelangen. 

Die Sbee einer Gentralfette mit fefundären Parallel: 
fetten zur Seite fann in unferen Tagen nicht mehr vere 
theidigt werden. Die Alpen zerfallen viel natürlicher in eine 
Reihe von Gruppen, welche ebenfoviel unterfchiedene Gen- 
tralmaffen bilden. Diefe laufen meift nad) einer unb bere 
felben Richtung, oft aud) in Richtungen, bie jchief auf einan— 
ber fallen, oder find nach Art ber Felder eines Schachbrettes 
um eine ideale Are geftelt, ähnlich ben fraterformigen 
Kegeln einer vulfanifchen Zone, Die Zwifchenräume zwiſchen 
diefen Gentrafmaffen enthalten eigenthümliche Schichten, 
deren mineralogifche Befchaffenheit von  berjenigen ber 
Hauptmaffen abweicht. In diefe Schichten find die meiften 
inneren Tihäler ber Alpen eingegraben, unb es entfpricht 
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ihnen auch bie Mehrzahl ber Gebirgsfättel. Die Schichten 
des Sefundärgebirges, wie bie Kalfe, Schiefer und Sand— 
fteine, welche längs des nördlichen Randes der Hochalpen 
unb zum Theil auch längs ihres jüdlichen hinftreichen, find 
innig mit bem eigenthümlihen Schichten der Binnenthäler 
verbunden. Dahin gehören bie Feljen be8 Frutigens unb 
Saanenthales, bie fid) ununterbrochen in das Wallis fort- 
jegen und jelbit nad) Often über den Nuffenenpaß bis auf 
ben füblichen Abhang des St. Gotthard und nad) Süden 
über den großen St. Bernhard und die nahe gelegenen 
Päſſe bis in die Tarentaife reichen. Ebenſo erftreden fid) 
aud) bie Kalfe und Schiefer von Chur unb bem Prättigau 
füblid) über die Are ber Alpen in das obere Engadin bis 
nad) Bormio, um fid endlich mit den Kalfen ber Alpen 
des Ortles zu verbinden, nachdem fie ba8 ganze alpinifche 
Syftem durchlaufen haben. 

Nach dem gegenwärtigen Stande unferer Kenntniffe 
ift ed noch nicht möglich, bie Grenzen ber einzelnen Gen 
tralmafjen des Alpenſyſtems feftzuftelen. Man kennt in- 
beffen in demjenigen Theile, der in unferer Nachbarfchaft 
liegt, ſechs Hauptgebirgsmafien, nämlich: 

1) Die Gebirgóma[ffe bes Montblanc, weld 
ftd) von dem Col du Bon-Homme bis nad) Salion im 
Wallis erftredt und durch die Thäler von Chamouni unb 
von Entreved begrenzt ift. 

2) Die Gebirgsmaſſe ber Aiguilles rouges, bie 
fid) bei Servoz erhebt unb bei aveo unter der Dent de 
Morcles abbadjt. 

3) Die Gebirgsmaffe bes Simplon, bie au 
bem Grunde des Ginfijd)tbale& (Val d'Annivier) gegen 
die Dent Blanche, das Weißhorn, und bie Dents de 
Mischabel anfteigt, bie Simplonftraße zwifchen SBerjal unb 
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Steig (Algaby) fd)neibet, unb ftd in bie Kette, welche das 
Binnenthal von ben Keffelthälern von DVeglia und Dever . 
trennt, unb bie wenig befannten Berge, welche bie Quellen 
ber Maggia einjchliegen, bià gegen das Livinerthal hin 
fortſetzt. 

4) Die Gebirgsmaſſe des Sankt Gotthard, 
welche ſich von Aernen im Ober-Wallis bis in die Gegend 
von Trons in dem Vorderrheinthal erſtreckt und im Suͤden 
durch das Thal von Airolo begrenzt wird. 

9) Die Gebirgsmaſſe des Sinfteraarborn' 6, 
die mächtigſte von Allen, welche den vorwiegendſten Einfluß 
auf das Relief des Schweizerbodens ausübt. Der Paß 
über die Gemmi und derjenige über den Kiſtengrat im 
Oſten vom Tödi können als ſeine äußerſten Grenzen be— 
trachtet werden. Der Paß über die Grimſel vou Imgrund 
bi8 Obergefteln, unb bie Gotthardftraße von Amſteg bie 
Urferen durchichneiden ihn in feiner ganzen Breite. Die 
Nähe der Gebirgsmafje des Ct. Gotthard und bie Ent- 
fernung von ben anderen Gebirgsſtöcken erzeugt jene auf- 
falfende Symmetrie der Schweizer- Alpen im Often unb 
Weſten vom St. Gotthard. 

6) Die Gebirgsmaſſe des Gelpvretta, bie fid) 
vor Bergun in Graubünden öftlih bis in bie Gegend 
von anbed in Tyrol erftredt. Diefe Gebirgémaffen find 
“nicht allein bemerfenswerth wegen den ungeheuren Glet— 
fcher, welche fie nähren, und deren Studium feit. ben Ar» 
beiten von Gbarpentier unb Agaffiz einen fo großen Reiz 
erlangt haben, fondern auch durch bie Natur unb die Struk— 
tur ihrer Felfen. Ihre Hauptmaffe befteht aus Felsarten, 
bie man früher unter dem Namen bed Urgebirged begriff, 
nämlih: Gliimmere ober Talkfchiefer, Gneiß, granitifchem 
Gneiß (Granit veiné von Sauffure), Gneifgranit unb 
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Protvgyn. Der: Felbipath dieſer Gefteine ift im Allge⸗ 
meinen weiß, oft porphyrartig in nußgroßen Kryſtallen; der 
Slimmer hat. wenig Glanz unb ift faft immer mit. Talf 
gemengt; der Quarz ijt von mittlerem. Korn und grauer 
Farbe, ober er bildet mit febr fleinen Feldſpathſplitterchen 
fandige Theile von außerordentlicher Feinheit. 

Das Streihen ber Schichten, bie im Allgemeinen febr 
ftarf geneigt find, ftimmt mit ber Richtung ber Gentral- 
mafjfen überein. on beiden Seiten fallen die Schichten 
gegen bie Gentralare hin ein und ihre Neigung erfcheint 
um fo größer, je höher man an ber Geite. aufiteigt, bis 
fie zulegt vollfommen vertifal werden. Man fanu e8 einem 
Fächer vergleichen, ‚der gegen. den Gipfel. hin ausgebreitet 
ift. Die Wel&art der Bertifalfehichten befteht im Allge- 
meinen auó ©neißgranit, das heißt aus einem Gefteine, 
welches bem wahren ‚Granit fo nabeftebt, bap man feine 
Schichtung nur im Großen erfennen fann , wenn man es 
von einiger Entfernung betrachtet. In den geneigten 
Schichten der Seitengehänge wechieln bie Gneiße mit andern 
Telsarten und bilden oft Lager von mehreren Tauſend 
Fuß. Dide. Bisweilen erfcheint auch hier der Gneißgranit 
untergeordnet. . Wenn man durch das Haslithal gegen bie 
Grimfel hin anfteigt, fieht man die Schichten von Gneif 
und Glimmerfchiefer, welche bie Thalwände bilden, bis jeus 
feit8 Guttannen gegen Süden fallen, wo fie alóbann einem 
Gneißgranite Bla machen, deſſen Lager. allmählig vertifal 
werden. Schon bei Guttannen, bei bem Hofpiz unb auf 
ber Höhe ber Satteld hat ber Felſen ganz das Anfehen 
eines wahren Granited ; feine Schichten ftehen vertifal unb 
erit im Niederfteigen gegen Obergefteln fieht man biejelben 
nördlich einfallen. Dieſe Neigung gegen Norden läßt fich 
nod) viel deutlicher an mehreren; Stellen . des Surfapafies 
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erkennen, fo. wie in dem Gafenftod, von bem Grimſelſattel 
aus betrachtet. Eine ähnliche Fächerftruftur wurde fchon 
von Saufjure und nad) ibm von Neder in ber Gebirgd: 
mafle des Montblanc erfannt; Gjdjer von ber Linth Vater 
bat fie (djon am St. Gotthard befchrieben ; endlich geht fie 
fhlagend aus ben fdjónen Profilen hervor , welche Lardy 
über die Felfen des St. Gotthard veröffentlicht hat. | 
Die Steinarten, welche ben Raum zwijchen ben vete 
fdjiebenen Gebirgsftöden einnehmen, find im Allgemeinen 
febr einfórmig. Das herrfchende Geftein ift der Io fd, 
b. b. ein grauer ober ſchwarzer Mergelichiefer, der Ueber- 
gänge in Slimmer- ober Talffchiefer zeigt, oft Fiefeligt ift 
unb in bid[diefrigen Sandftein von dunfler Farbe über- 
geht. Alle bieje Abänderungen des Flyſches wechfeln unter 
fid) ab unb fchließen bisweilen mächtige Kalk» oder Dolo- 
mitlager ein, welche febr häufig von Gypsmaſſen begleitet 
werden. In Graubünden enthalten fie Fufriden, welche 
mit Fucus intricatus Brong. ibentifch zu fein fcheinen, 
ferner Belemniten, deren Beftimmung bis jest noch nicht 
möglich gemefen, und Ringe von 3Bentafrinen. Die Belem- 
niten finden fid) auch häufig in den Schiefern ber Nuffenen. 
Eicher fand deren 1842 auf dem Sattel ber Furka. Lardy 
befigt einen Ammoniten aus den Schiefern von Salvent 
zwifchen ber Gebirgémaffe des Montblanc und derjenigen 
ber Aiguilles-Rouges. Diefer námlide Ammonit findet 
fid) aber aud) im mittleren Jura ober dem Korallenfalf 
(Corallien). Auf bem weftlichen Abhange ber Dent-de- 
Morcles, auf dem Col-de-Balme unb den Ouches, in bet 
Tarentaise unb ber Dauphiné vereinigen fich biefe Schie- 
fer mit ſchwarzen Anthracitfandfteinen, welche 9(bbrüde von 
Sarrenkräutern einfchließen, bie man bis jet nod) nicht von 
denjenigen ber Kohlenformation unterfcheiden fonnte. 
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Wenn die Centralmaſſen weit von einander abſtehen, 
wie dies z. B. in Graubuͤnden und in Wallis der Fall iſt, 
erlangt der Flyſch eine außerordentliche Mächtigkeit und 
bildet für ſich hohe Ketten und große Gebirgsſtöcke. Zu 
gleicher Zeit erleidet er merkliche Umwandlungen, die mit 
dem Auftreten der Serpentine in engem Zuſammenhange 
zu ſtehen ſcheinen, und machen die mineralogiſche Beſtim— 
mung der Felsart in vielen Fällen ſehr ſchwierig. Die 
Färbung ber Schiefer und Sandfteine geht in's Grünliche 
über; der Talk unb Epidot beginnt fid) zu entwideln; all- 
mählig wird bie Maffe zu Talk- ober Chloritfchiefer; bie 
Scichtung verfchwindet, unb zulegt hat man Diorite, Gpiz 
botgefteine, Spilite vor fid), ohne daß es in den meiften 
Fällen möglich ift, eine Grenze zwifchen den grünen Schie— 
fern, den Aphanitgefteinen, dem Serpentine und dem Gab: 
bro zu ziehen. Und dennoch überzeugt man ftd) leicht auf 
bem Wege über den St. Bernhard, in bem Bagnethal unb 
in ber Mehrzahl der füblichen Thäler des Wallis, jo wie 
in dem Oberhalbftein (Graubünden) daß bíeje fo verbreis 
teten grünen: Schiefer von bem gemeinen grauen Flyfch 
nicht getrennt werden Dürfen. Diefer nämlichen Gruppe 
der grünen Schiefer gehören auch. die Topffteine an, welche 
man an mehreren Orten von Graubünden und Wallis 
ausbeutet. 

Wenn im Gegentheil bie Gentralmaffen einander jehr 
genähert find, wie 3. B. Diejenigen des Finfteraarhorns 
und des St. Gotthard, fo findet fid) ber Flyſch auf eine 
enge Zone zufammengerüdt, bisweilen verſchwindet er fogar 
gänzlich ober ftellt menígften8 mur. einzelne Streifen in 
dem Glimmerfchiefer und dem Gneiße bar. In bíefent 
Falle ift der Kalk gewöhnlich in weißen ober gefärbten 
Marmor ober aud) in Dolomit: umgewandelt, unb bie 
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Schiefer werben glänzend, febr rein und [affem alle 9tüaue 
cen ber rotben, braunen, grünen Farbe erbliden. 

Die Verhältniffe zwifchen ber Schichtung bes Flyſches 
unb derjenigen ber Gefteine ber Gentralmafjen find ſchwer 
zu entwirren: gewöhnlich fiebt man ben Flyſch und einen 
graulichen Kalf unter die centralen Maſſen einfallen und 
fo bie unterfte Grundlage des Alpeniyitemes, die und nod) 
fichtbar ift, bilden, Ueber bem Flyſche ruhen Glimmer— 
jchiefer und gneißartige Quarzite, die oft eine Ausdehnung 
von mehreren Stunden erreichen; über biefen leßteren iſt 
bann ber wahre Gneiß gelagert. Nach und nach. richtet 
fid) bie Schichtung, welche vorher derjenigen des Flyſches 
parallel lief, auf, wird vertifal unb zeigt zulegt auf dem 
jenfeitigen Abhange des Gebirgd eine ganz entgegengefeßte 
Neigung, indem von neuem unter den legten Fryftallinifchen 
Schiefern auch hier bie Mergelfchiefer und bie gemeinen 
grauen Kalfe zu Tage geben. Meiftend ijt übrigens bie 
Grenze zwifchen ben Scyiefern bed Flyſches und ben Glim— 
merfchiefern jo unbeftimmt, daß ed unmöglich ijt zu fagen, 
wo bie einen aufhören unb bie andern anfangen: ber Flyſch 
wird im Allgemeinen glángenber, nimmt bunte Färbungen 
an und man fieht in feinem Inneren Maffen von wahrem 
Slimmerfchiefer und Quarzit auftreten; ſchon glaubt man 
fi inmitten centraler Maſſen, wenn plöglich von neuem 
ber Flyſch und bie Kalkfchiefer erfcheinen. Oft geht man 
Stundenweit durch folche wechfelnde Gefteine, bió man end» 
lich die Gewißheit erlangt, bag man vollfommen dad Bes 
reich ber Fryftallinifchen Felſen betreten hat. 

Anders verhält ed (id) an ber Berührungsfläche ber 
Gentralmaffen mit ben mächtigen Kalf- und Schieferlagern, 
welche jene von Norden umgeben. Die Felsart, welche bie 
Schichten des Sekundärgebirged berührt, ift gewöhnlich 
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nicht Glimmerfdjefer, fondern ein unbeutlid) fchieferiger, 
manchmal Feldfpathhaltiger Quarzit, befjen Schichtung nur 
gegen das Innere der Gentralma(fe hin, ba wo er fid) in 
wahren Gneiß und gneißartigen Granit umwandelt, beut« 
li zu erfennen ift; feine Schichten werden afébann ver- 
tifal ober fallen nach Süden. Die Schichtung ber Sediment- 
gefteine ftimmt nicht mit derjenigen des Quarzites überein, 
Die Lager der erfteren, welche dem äußeren Abfturze bed 
Sneißgebirges folgen, fallen nämlich unter febr großen 
Winfeln gegen Norden. Indem fie allmählig von ihrer 
Neigung verlieren, werden fie horizontal in bem Maaße, 
alà man fid). von ber Gentralmaffe entfernt; fie erheben fich 
aber alddann von neuem gegen Storben, fo daß fie in ber That 
ble Form eines großen Beckens mit flachem Boden barftellen. 
In Folge diefer nicht übereinftimmenden Scichtung bes 
Gneißes und Kalfes find bieje beiden Formationen gewöhnlich 
durch ein Thal getrennt, befjen eine Wand gegen die Schnee- 
regionen ber Gentralmaffen anfteigt, und in ihren Schluchten 
und Ausfchnitten ben Gletſchern und Gießbächen Abflug ge— 
währt, während bie gegenüberftehende Wand bie vertifalen 
Abftürze der Kalflager zeigt. Die Ausdehnung biefer Thä— 
ler ift febr verichieden: oft erftreden fie fi von ben höch- 
ften Berggipfeln bis in bie bewohnten Gegenden und bis 
zum Niveau unferer Seen, indem fte allen Umriffen ber 
Gentralmafje folgen. So würde 3. B. ein Reifender, ber 
bie nördliche Grenze der Finfteraarhornfette verfolgte, ber 
fd) alfo burd) das Lötfch-Thal unb über ben Gletfcher glei— 
ches Namens gegen dad Gafterentbal wendete, ben Tſchin— 
gelgletjcher überfchritte, um das Lauterbrunnenthal zu errei= 
chen, die hohen Thäler , welche Jungfrau und Cilberborn, 
Mönch und Eiger von einander trennen, erftiege und ald- 
dann ben Firn und unteren Gletfcher von Grindelwald ge— 
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wänne, ber ferner fiber ben Urbachfattel und ben Roſenlaui— 
gleticher nach Hoff wanderte, alsdann burd) dad Gadmen— 
tbal anftiege, ben Wendengletfcher überfchritte unb länge 
bes füblidjem Abhanges des Titlis fid) in dad Reußthal 
unb von ba in das Maderanthal begäbe, um bie öftliche 
Grenze der Gentralfette des Finfteraarhorns in ber Nähe 
bes Tödi wieder zu gewinnen, — berjelbe Reijende würde 
faft beftändig zu feiner Linfen vertifale Kalfwände von oft 
mehr als taufend Fuß Höhe unb zu feiner Rechten bie 
Gentralmaffe haben, Die bald mit Firnen und Gletfchern 
gefrönt, bald mit Wäldern und Alpenwiefen bekleidet, nut 
felten unerfteigliche Abftürze barbietet. Hinter dieſem erjtert 
Gürtel von Kalfgebirge, welcher die Gentralmaffe, wie bie 
Wände eines Erhebungsfraters den centralen Bulfan, unte 
giebt, bemerft man häufig Spuren eines zweiten und brit= 
ten Walled, deren Schichten diefelbe Neigung haben b. f. 
ber Gentralfette ihre vertifalen Wände zuwenden uud gez 
gen bie entgegengefegte Seite hin einfallen. — Ginem fol= 
chen fecunbüren Walle gehören bie Abhänge ber Gemmi 
an: die Bäder von Leuf liegen zwijchen beiden Ketten bes 
Sedimentgebirged. An bem öftlichen Ende des Gebirgsſto— 
deà be8 Montblaue von Saillon bis Sitten zählt man 
vier bis fünf SBarallelfetten von Kalf und Flyſch, bie alle 
ihre Abftürze gegen die Gentralfette hin fefren, während 
fie fid mit weniger Gefälle nad) Often abdachen. 

Gà fommt oft vor, bag Gneiße und Quarzite, bie an 
bem Fuße bes eriten Kalfwalles zu Tage gehen, ftd) in 
bem Abfturze biefer Wand bis zu einer bedeutenden Höhe 
erheben, wie 3. 3B. bei Smgrunb im Haslithale, in Gab» 
men, in Amftäg u. f. w. Dies beweift Far, bap ber llt» 
fprung des Thales jünger ift al8 die Ablagerung bed 
Kalfes, und baf alfo bie Bildung biefe8 Thaled unmöglich 
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einer plutoniſchen Erhebung des Gneißes kann zugeſchrie— 
ben werden, da derſelbe die obere Kalkdecke alsdann durch— 
brochen hätte. Außerdem ſehen wir auch in dieſen Thälern 
Kalkmaſſen von mehren tauſend Fuß Mächtigfeit durch den— 
felben gneißartigen Quarzit bebedt, der ihnen zur Grundfage 
dient. Wenn man dann in die Thäler auffteigt, welche in 
bie Gentralmafje eingefihnitten find, fo fiet man ben Salt 
in Form von Feilen von mehreren Stunden Ausdehnung 
in den Gneig eindringen (fiehe das SBrofi). Diefe Gre 
feheinung finden wir am Mettenberge im Grindelwaldthal, 
unb noch fchlagender am Saubftod und Pfaffenkopf zu 
beiden Seiten des Einganges in dad Guttannenthal. . (S6 
ift augenfcheinlih, daß bieje Kalffeile vor ber Oeffnung 
des Thaled mit bem Kalfe der gegenüberítebenben Wand 
zufammenhingen und bap fie wie nod) jebt von bem 
Gneiße umjfchlofjen waren. Die alte Oberfläche des Bo- 
bens erhob fid) bemnad) fchon damals zu einer großen 
Höhe fiber bie heutigen Thäler. Diefe Thäler, welche 
ihren Urfprung zum großen Theile Einfenfungen zu vers 
banfen jcheinen, haben fid) im Gneiß unb Kalf geöffnet, 
ohne die gegenfeitige Lage beider Gefteine zu verändern, 
Es reicht bin, dieſe Phänomene in der Natur gefehen zu 
haben, um fi von der Wahrheit des Gefagten zu über- 
zeugen. Die prachtvollen Profile, welche uns int Rottthale 
unb bem Thale des Urbachfatteld aufgeichloffen find, liefern 
und ein zweites Beifpiel; denn hier, wo bem Einfinfen durch 
bie Ginfeilung des Kalkes unb Gneißes vielleicht Hinder- 
niffe in den Weg gelegt waren, bier fehen wir die Kalf- 
feile, welche in ben Gneiß eindringen, wirflich noch ber 
großen $alfmafje anfangen und einen Theil berfelben 
ausmachen. 

Großen Schwierigkeiten begegnet man, wenn man 
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dad Alter ber Sedimentfchichten auf ber Norbfeite ber 
Alpen zu beitimmen verfucht. Jedoch liegen bieje Schwie- 
rigfeiten mehr in ber Beftimmung ber Ginzelheiten, als in 
ber Grfennung. ded Ganzen in allgemeinen Zügen. Wir 
wiffen, daß bie älteften Sedimentablagerungen in ber 
Schweiz nod) Belemniten, Ammoniten mit gezadten Schei— 
bewanbz[oben und Pentafrien enthalten, und daß diefelben 
folglih nicht älter ald der Lias fein können. Ueberdieß 
wifen wir, Daß bie oberen ager unferer Sedimentichichten 
der Kreide angehören, und eà giebt viele Lofalitäten, wo bie 
Grenze zwifchen ber Kreideformation und dem Jura leicht 
zu ziehen ift. 

Unmittelbar über dem gneißartigen Quarzit findet fid) 
im Allgemeinen eine Reihe befonderer Lager, für welche 
wir ben Namen „Zwifchenbildungen“ vorfchlagen. 
Die Mächtigfeit diefer Lager beträgt oft nur einige Klafter, 
fteigt aber in anderen Gegenden bíó zu Hunderten unb 
jelbft Zaufenden von Tuben. In der Zahl der Schichten 
biejer Bildung finden fid Quarzite, bie oft nur fehwierig 
von ben gneißartigen Quarziten zu unterfcheiden find, falls 
fie wirklich von denſelben verfchieden find. Sie haben das 
Gigenthündliche, daß fie, wie alle andere Scichtenreihen 
biejer Bildung, gegen Norden fallen. Wir bemerfen aufetz 
bem dichte ober zellige dolomitiſche Kalfe, ganz ähnlich ber 
Rauchwacke, welche unfere Gypsmaſſen befleiden, und von 
gelblicher ind Rothe ober Braune fpielender Farbe. Dann 
fommen rotbe Thonfchiefer, mit denen oft thonige ober faf- 
fige Gonglomerate verbunden fint. Diefe machen für fid) 
bisweilen ganze Gebirge aus. Ueber biefem letzteren be— 
gegnet man endlich eifenfchüffigen rothen oder fchwärzlich- 
grünen Oolithen, welche Magneteifen, Gifenglang und Py— 
rite einfchließen. Diefe ganze Formation ift im Allgemeinen 
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fehr eifenhaltig: alle Gonglomerate enthalten Eifen, unb 
in mehreren Gegenben. wurde- früher verfucht, fie auszu— 
beuten. Das Oolithlager enthält viele SBeríteinerungen, 
hauptfächlich Ammoniten und Belemniten. 


Eine einförmige und fer mächtige Formation, ber 
Hoch gebirgskalk, ruht auf ber Zwifchenbildung. Er 
zeigt im Allgemeinen ungeheure Abftürze, welche gegen bie 
Gneißmaſſen gefehrt find, und bildet die großen Keile, 
weldhe in ben Gneiß eindringen. Die Schichten dieſes 
Kalfes find deutlich getrennt und gehen oft beinahe in 
Schiefer über. Seine Farbe wechfelt vom Grauen ind 
Schwarze, er ift fpróbe wie Glas unb mit Ausnahme 
einiger Belemniten enthält er feine SBerfteinerungen. In 
bem Hasli ift biefe Kalfformation durch eine mächtige Neihe 
glángenber, ſchwarzer Schiefer überdedt, bie in Planplatten 
oberhalb Meyringen beträchtliche Lager von rothem Gifene 
orpb und von Gifen in Körnern einjchließen. In ber Nähe 
biejer Eifenlager enthalten die Schiefer oft hervorfpringende 
Knauer und Ammoniten, welche der mittleren Stufe ber 
Oolithformation (dem Korallenfalf und Orforde) angehören, 
fo 4. 8. zu Erzeck und bei Unterheid gegenüber Meyringen, 
Die Belemniten find viel feltner. | 


Die Kreideformation folgt nun auf biefe fchwarzen 
Schiefer ober auf ben Hochgebirgsfalf, wenn bie Schie— 
fer fehlen. Wie in bem ganzen mittäglichen Guropa ift 
biefer Formation ein befonderes Siegel aufgebrüdt. Ihre 
Ausdehnnng iſt beträchtlich und die Mächtigfeit mehr 
rerer. ihrer Stufen weift ihr eine wichtige Stelle in ber 
Zufammenfegung ber Kalfalpen an. Gà ijt. eine bemerfend- 
werthe Thatfache, daß oft, unb zwar befouders in ber erften 
Kalkfette, der Alpenkalk von ber Kreide burd) eine Reihe 
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von Bildungen, welche mit Den obenbefprochenen Zwifchen- 
gefteinen die größte Analogie zeigen, getrennt werden, näm— 
lih burd) Schichten von Quarzit, von glänzenden unb 
irifirenden Schiefern und durch weiße Fryftallinifche ober 
bolomiti(d)e Kalfe. So fiebt man es an der Gemmi ober- 
halb $anberíteg, im Hintergrunde beà auterbrunnentbaleé, 
auf ber Wengernalp, bem Faulhorn und vielleicht muß 
man aud) die Schichten von Gijenfornern und bie (dare 
zen Schiefern von Planplatten hierher rechnen. 

Die ſchwärzlichen fandigen Kalfe, bie quarzigen Sandfteine 
und Schiefer, welche bie bem Gneifgebirge zunächft gelege- 
nen Kalffetten bebeden und einen großen Theil ber Gebirge, 

elche nach außen von ben leßteren liegen, zufammenfeßen, 
* den neueſten Stufen der alpiniſchen Kreideforma— 
tion anzugehören. Nummuliten, Cerithen, Ampullarien, 
kleine Auſtern, Turbinolien u. ſ. w. ſind hier die häufigſten 
Verſteinerungen. Dafür fehlen die Ammoniten und Be— 
lemniten gänzlich. Der Nummulitenkalk bildet die obere 
Maſſe der Dent-de-Morcles und der Diablerets und läßt 
ſich auf der Nordſeite der Kette, welche die Sättel des Sa— 
netfch=, Ramyls unb Gemmipaſſes trägt, bis an bie obere 
Parthie des Thunerſee's verfolgen. Einigen iſolirten Num— 
muliten begegnet man auf den Höhen der Brienzerkette; 
eine Anhäufung von Foſſilen, welche benen ber Diablerets 
ähnlich find, findet fid auf bem Grate ber Bergfette von 
Gabmen (Gabmenffub), in welcher fid) ber Titlis erhebt. 
Endlich ift ber. Stummulitenfalf in den Bergen von Schwytz 
und Glarus febr entwidelt, (o wie auch in ber Kette, welche 
den Canton Glarus von dem vorderen Rheinthale trennt. 

Ueber bem Nummulitenfalf (ft in vielen Gegenden ein 
Lager grauer Schiefer ausgebreitet, Dad oft große Mäch- 
tigfeit erlangt und für. fid) befonbere Gebirgsmaſſen bildet, 
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bie gewöhnlich bis. zum Gipfel mit Wäldern unb Weiden be: 
bedt find. In mineralogifcher Beziehung weicht dieſes Ge(tein 
nur wenig von bem eigentlichen Flyſche ber Wallifer unb 
Graubüubner Alpen ab, Die einzigen organifchen Ueber— 
tefte, welche es einfchließt, find ebenfalls Wufoiben, welche 
mit Fucus intricatus, F. aequalis und F. Targioni Brong. 
ibentí(d) find. Darnach könnte man aud) diefe Felsart 
mit dem Namen Flyyſch bezeichnen, infofern diefe Benen- 
nung nur einen petrographifchen Charakter in fid) faft. 
MWollte man aber damit andehmen, daß biefer Schiefer, 
welcher. ben. Nummulitenfalf bebedt, gleichaltrig mit bem 
Flyſche zwifchen ben Gentralgebirgen fei, fo würde man 
fid) gegen zu viele Wahrjcheinlichfeiten verfündigen. Um 
jeber Berwirrung vorzubeugen und um nicht von vorge- 
faßten Ideen auszugehen, wollen wir biefe Steinart ben 
alpinifhen Macigno nennen, um damit auszudrüden, 
bap wir in ihr fowohl mineralogijd) al8 geplogiich das 
Analogon des Macigno ber Apenninen erkennen. Ein 
Lager dieſes Schieferd ober Macigno's ift auf eine Breite 
von mehreren Stunden Hinter ber Brienzerfette, längs bes 
weftlichen Ufers des Sarnerfee’s, gegen Alpnach hin aus— 
gebreitet und nimmt einen großen Theil des Entlibuch’s 
unb von Obwalden ein... Andere Lager finden fid) in bem 
Umgebungen von Bedenried unb im Süden von Ginfiebe[n, 
Diefe Formation erreicht enblid) in ber Mitte bes Cantons 
St. Gallen und in dem Prättigau eine große Entwidlung, 

Kirgends treten inbefjen ber Numulitenfalf und ber 
Macigno deutlicher auf, alà in ber nördlichſten Kalffette 
ber Alpen, welche bie Gantone Appenzell, Schwyz und 
Unterwalden durchzieht und den Pilatusberg, bie Schratten 
und ben Hohgant bilde. (S8 ift bielelbe Kette, welche 
fid) weftlid vom Thunerſee durch bie PRIM, die Diabs 
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lerets und bie Dentsde-Morcles, jenfeits unferer Grenzen 
in dem petrefaktenreichen Selófamm ber Fiz's, quer burd) 
Savoyen bis in die Dauphine fortfebt. Sn biefer Sorte 
fegung laffen fid) aud) bie unteren Schichten ber Kreide: 
formation leichter beftimmen ald im Inneren der Alpen, 
wo fie im Allgemeinen febr arm an Berfteinerungen find. 

Unter dem Nummulitenfalf finden wir eine mächtige 
Kalkformation, welche je nach der Gegend einen befondern 
Charakter hat und oft ben oberen Theil der Bergfetten 
ausmacht. In den Gantonen Appenzell und Schwyz hat 
Efcher diefer Formation, welche in einem Theile ber Schweiz 
ganz zu fehlen fcheint, den Namen Seewerfalf gegeben. 
Gr ift im Allgemeinen dicht, grau oder rotb, fchließt wellig 
gebogene Thonblättchen ein und hat große mineralogifche 
Aehnlichfeit mit der Scaglia ber füdlihen Gehänge ber 
Alpen. Drganifche Meberrefte find felten in bemfelben. 
Sebod) glauben wir, bag Mouffon in den Schichten biefer 
Stufe auf dem Mutterjchwandenberg im Canton Ulnter- 
walden bie Ananchyten gefunden babe, welche Agaffiz als 
bie in ber weißen Kreide fo gemeine Ananchytes ovata 
beftimmt hat *). Andere Arten von Gdjiniben hat Efcher 
in dem Seewerfalf von Appenzell aufgefunden. 

Unter diefem Kalfe folgt das Lager mit Inoceramen, 
welches zwar oft nur einige Klafter Mächtigfeit hat, aber 
durch die Menge ber eingejchloffenen SBetrefaften, welche 
zum größten Theile mit ben Arten von ber Perte-du- 
Rhöne und ber Slaufonie von Rouen identifch find, bemer- 
fenówertf) ift. Die Steinart ift ein ſchwärzlicher, Fiefeliger 


*) Siehe Agaffiz Description des Echinodermes suisses, Seite 30, 
Tafel 14, Fig. 4—6. 
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Kalk, welcher mit grünlichen Körnern erfüllt ift. Dieſe 
Körner find mit dem Kalfe, welcher auf feiner Oberfläche 
in Folge bet Orydation eine röthliche Färbuug annimmt, 
innig gemengt. In dem Canton Appenzell fieht man 
biefe Schicht unter bem Seewerfalf eingelagert. Sn ber 
mittleren und weftlichen Schweiz bat man an mehreren Orten 
Spuren berjelben aufgefunden; aber bie jebt ift es nod) 
nicht gelungen, fie ftetig zu verfolgen; deutlich erfcheint fie 
nur auf ber Weftgrenze ber Schweiz, auf dem nörblichen 
Abfall des Buet, auf dem Gol be Gour, von mo man fit 
burd) Sirt, bie (i8, den Repoſoir u. f. w. ohne Unters 
bredung längs ber fränzöfifchen Alpen bi8 an das Meer 
verfolgen fann. Die ausgezeichnetiten Geologen haben fie 
nach den mannigfaltigen und zahlreichen WBerfteinerungen, 
welche fie einjchließt, ben übrigen Glieberm der alpinifchen 
Kreideformation angereibt. 

Das alpinifche Neocomien tritt an mehreren Stellen 
ber Mittelfchweiz unter dieſer Glaufonie, ober wenn diefelbe 
wie in ber Kette des Pilatus unb Hohgant fehlt, unmittel- 
bar unter bem Nummulitenfalf hervor. Gewöhnlich erreicht 
ed eine beträchtliche Dide. Ein grauer Kalf, ber mit 
Nerineen und Pteroceren oft auch mit großen Sornatellen, 
Gaprotinen (Chama ammonia Gdf), von Radiolithes neo- 
comensis d'Orb. (Hippur. Blumenbachi Stud.) angefüllt 
ijt, bildet feine oberen Schichten. Diefer Kalk ift auf 
großen Streden nadt, von aller Vegetation entblößt und 
bildet den größten. Theil: jener gefurchten und zerfreffenen 
Felfen, welche in ber Schweiz unter dem Namen ber fare 
renfelder befannt find. Die untere 9Bartbíe des Nèo— 
comien ber Alpen wird durch einen mergelichten ober fame 
digen ſchwarzen Kalf gebildet, ber in bünnen Schichten 
mit Mergelfchiefern. abwechfelt unb bie charafteriftifchen 
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Berfteinerungen des blauen Mergeld von Neuenburg wie 
4. B. ben Holaster (Toxaster) complanatus, bie Exo- 
gira Couloni, Ostrea carinata, Terebratula depressa und 
biplicata einfchließt. 

Sn ber öftlichen: und mittleren Schweiz [ebnen fid) 
bie Tertiärlager an die Außere Kette der alpinifchen Kreide, 
wie die Ketten des Sentis, des Pilatus und der Ralligftöcde 
an. Im Weſten bed Thunerſee's find die 9Berbáltniffe 
fhon anders, Wir jehen in den Umgebungen von Chains 
bery, wo fid) das große Schweizerthal ber Molaffe zu er- 
öffnen fdeint, einen breiten Zweig vom Syftem bed Sura 
gebirges von bem [ebteren fid) lostrennen und ber. Richtung 
der. Alpen bis zum Thunerfee folgen, indem er ftd) an bie 
Außerfte Kette der alpinifchen Kreide anfügt. Der alpini- 
ſche Character vermijcht ftd) bei biefer Annäherung auf bie 
auffallendfte Weife mit bem juraffifhen Character. Die 
verschiedenen Stufen ded Lad, des unteren Ooliths, bes 
Sorallenfalféó unb S9Bortlanbfalfé [affen fid) an ihren orga- 
nifchen Ueberreſten erfennen und find hier beffer von 
einander getrennt, aló an irgend einer andern Stelle ber 
Alpen. Befonderd ber obere Jura, welcher ben öftlichen 
unb centralen Alpen vollfommen fremd zu fein fcheint, 
erreicht bier eine bedeutende Entwidelung und bildet meh- 
rere Parallelfetten. In einigen diefer Höhenzüge bemerft 
man auch eine Neigung — fid): zu wölben, während bie 
Schichten der alpinifchen Ketten nur nad) Einer Geite zu 
fallen pflegen. Selbft bie Phyfiognomie ber Thäler erinnert 
an ben fanfteren einförmigeren Character der juraffifchen 
Thäler. Doch erfcheinen die Formen ein wenig rauber: bie 
Ketten find nicht nur von fogenannten Klufen*) (Cluses) 


*) Die Geologen beà Sura bezeichnen mit bem Ausdruf »Cluses« 
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quer durchfehnitten, fondern bie. Thäler zeigen auch zahlreis 
che ſchief gerichtete Einfchnitte, welche biefen Thälern einen 
mannigfaltigeren unb malerifcheren Anblick verleihen. Der 
Kalkſtein nimmt um fo eher die fchwarze Färbung bes Als 
penfalfed an, je näher derjelbe den eigentlichen Alpenfetten 
gelagert ift. Dieſer gemijchte Character offenbart fid) nod) 
viel entjchiedener in der Kreideformation: ber Stummulitene 
Falk, welcher in ben Alpen und in einem großen Theile Des 
mittäglichen Guropa'é eine jo große Ausdehnung erlangt, 
tritt. im bem alpinifchey Jura nirgends mehr auf. Der 
Seewerkalk, bie Inoceramenfchicht unb. dad Néocomien 
dringen nicht in bie äußeren Ketten ded Chablaid und find 
bem Innern des alpinifchen Sura (Oberland, Saanen: 
unb Simmenihal) der Schweiz vollfommen fremd. Gie 
werben burd) ben Macigno vertreten, ber hier eine große 
Entwidlung erreicht, ben Boden ber weiten Thäler einnimmt, 
fid auf eine große Höhe an ben Geitengehängen : ber 
Kalffetten erhebt und felbft befonbere Höhenzüge bildet, 
während er umgekehrt dem eigentlichen Jura vollfommen 
fremd ift, Die Kette des Niefen, bie .Gebirgszüge. des 
Simmenthales und ba8 Gebiet des Saanenthales find zum 
größeren Theile aus Marigno zufammengefegt. Die Kalf- 
mafjen dieſer Thäler, wie diejenigen ber Tour d'Ay und 
Tour de Mayen oberhalb Aigle und Die ber Cornetted im 
Chablaid gehören. dem oberen Jura an. Das Gtodforn 
und ber Molefon, bie Dent d'Oche und ber Möle find 
mittlerer und zum Theil unterer Sura. Der mittlere Sura 


Einfchnitte, welche eine Gebirgsfette quer durchfegen; »Ruz« 
nennen fie ed, wenn ber quere Riß bie Kette nur zum Theil 
durchſchneidet. | | 
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unb ber Lias erfcheinen auch auf bem nördlichen Abfall 
ber alpinijdjen Marignofette, auf bem Gurnigel, ber Beira, 
bem Mont-Pleyau unb ben Voirons. 

Sn ber woeftliden Schweiz unb bem Chablais tritt 
bie Molafje mit diefen Sandſtein- unb Kalffetten des alpi« 
nifchen Macigno unb mittleren Jura in Berührung ; fie 
ftößt ganz wie in ber übrigen Schweiz am bie Kreibefette 
des Nevromiens und Nummulitenfalfed, Aehnlich biefer 
legteren fällt bie Kette des alpinifhen Macigno wie bie 
Kälfgebirge (mittlerer Jura des Stockhorns) fteil füblid) 
und füböftlich gegen die Hochalpen ab; ebenío ſchießt bie 
Molaſſe in übereinftimmender Schichtung unter das Sefun« 
bárgebirge ein, überall zwifchen Vevey unb bem Rheinthale, 
wo man bie Berührung des legteren mit ber tertiären 
Formation beobachten fonnte. Auf diefe Weife finden (id) 
bie jüngeren Cebimentgefteine unter die älteren. gelagert, 
ober beide find fid) fo genähert, daß es fcheint, ald wären 
bie Kalk unb Macignomaffen gewaltfam gegen bie SRolafjes - 
ablagerungen getrieben worben unb hätten biefe zurück— 
geftaut, In ber That könnte nur biefe letztere Vorausſetzung 
bie eigenthümlichen Contaftverhältniffe erklären, ba die 
Annahme eines blofen lleberftürgenó ber Schichten nicht 
zureichend ift, wenn man nicht auch zugleich bie Wirfung 
eines feitlichen Drudes zu Hülfe nimmt. 

Die Tertiärfchichten bewahren ihr fübliches Fallen un» 
gefähr bi8 auf eine Stunde Entfernung von ber äußeren 
Kalfs oder Macignofette, von wo fie alddann nörbliches 
Fallen zeigen, dad mit ber Entfernung von den Alpen 
immer fanfter und fanfter wird, bis bie Schichtung nur 
einen febr. fpigen Winfel mit bem Horizonte macht. Zus 
gleicher Zeit bietet das Relief des Landes eine Reihe von 
Terraffen bar, welche fid) immer mehr abflachen und all 
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mählig in bie wellige Oberfläche ber Ebene übergehen, 
wo bie Erhebungsthäler durch Erofionsthäler erjegt werden, 
Sn ber unmittelbaren Nachbarfchaft ber Alpen erheben fid) 
die tertiären Ablagerungen nod) bis zu Höhen von 5 bie 
6000 Fuß und mehr, wie 4. 38. auf ber Bäuchlen, in dem 
Entlibuch, auf dem Rigi unb bem Speer; allmählig werben 
aber. bie Hügel vou 3000 Fuß Höhe feltener, unb weiter 
entfernt, zwifchen bem Wetliberg bei Zürih unb bem 
Frienisberg) bei. Aarberg wäre ed fchwer einen Hügel 
zu finden, ber fid) mehr aí8 1000 Fuß über das Niveau 
ber Ebene erhebt. Dagegen find die Wölbungen umb 
Hochebenen von mehreren hundert Sup Höhe und bie 
Erofionsthäler bi8 zum Sura hin eine febr. gewöhnliche 
Erſcheinung. 

Die Tertiärformation ber Schweiz beſteht im Weſent— 
lichen aus einem mergelichten Sandſtein, der Molaſſe, 
welche an Härte von ben Alpen gegen ben Jura zu ab» 
nimmt. Unmittelbar an bem Fuße ber Alpen ift ed ein 
äußerft fefter Canbftein ;: in dem mittleren Theile ber 
Schweizerebene benugt man ihn als einen trefflichen Bau— 
ftein, in ber Nähe des Sura ift bie ganze Maſſe nur nod) 
ein [ofer Sand. Sn den Umgebungen bed Genferjees, in 
den Gantonen Yargau und Zürich finden wir in ben unteren 
Stufen ber Molaffe Lager von Ligniten in Begleitung 
eines bituminöfen Mergelfalfes, ber oft eine große Menge 
von Süßwaſſerconchylien enthält. Der ignit und aud) 
bie übrige Molaffe fchließt bisweilen Zähne und Knochen 
von Landthieren ein, ‘welche wie bie Refte von Palmen 
für bie obere Tertiärgebilde charaftriftifch find. Der obere 
Theil ber Molaffeformation ift moränen Urfprungs: ganze 
Stufen find, um mich fo auszudrüden, nur zuſammenge— 
feßt auà inneren Steinfernen oder aus Schaalenftüden 
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feltner aus ganz erhaltenen Meerconchylien, deren Arten, 
foweit fie beftimmbar find, mit denen ber fubapenninifchen 
Hügel ibentifch find *). 
Dem Sandfteine ber Molaffe fliegen fid) im der 
Nachbarſchaft ber Alpen oft Gonglomerate von abgerunbeten 
Rollfteinen an, welche unter dem Namen ber Nagelfluh 
ober beó Gompholites befannt find. Die Bertheilung 
unb Dide diefer Felsart wie auch ihre Zufammenfegung 
find febr wedjfelnb. Da wo bie Kreidefetten unmittelbar bie 
Molaffe berühren, wie in der öftlichen und mittleren Schweiz, 
ericheint die Nagelfluh in viel beträchtlicheren Maflen unb 
größerer Ausdehnung, als in ber weitlihen Schweiz, am 
Supe des alpinifchen Sura. Die Gefchiebe, welche fle gu» 
jammenfegen,, beftehen auf bem Rigi und in ber öftlichen 
Schweiz wefentlih aus Kalf- und Sandfteinen, welche 
mit ben Felsarten der nächften Alpen übereinftimmen: jes 
bod) mengen fid aud) Granite und andere Gefteine bate 
unter,»beren Urfprung unbefannt ift. 

In ben Nagelfluhgefteinen des Canton Bern, welche 
mehrere Hügelfetten bilden, deren Schichten bald gegen 


*) Troß biefer Hebereinftimmung der Foffilien beharren dennoch einige 
Geologen darauf, Die Ichweizerifche Molaffe von ber fubap- 
ninifchen Sormation zu trennen, und biefelbe den Schichten ber 
Superga, von Bordeaur und Dar zu parallelifiren, vbgleich bie 
Soffilen biefer Gegenden fo fer von denen ber Molafje abweichen, 
als es mur irgend für fo nahitehende Formationen móglid) ift. 
Man möge beu verfchiedenen Stufen ber Kreideformation aries 
chiſche oder barbarifche Namen geben, fo werden bod) immer bie 
Schweizergeologen, welche fid) mit der Paläontologie ber Molaſſe 
befaſſen, fortfahren, ſich gegen jene gekünſtelte Anordnung zu ver⸗ 
wahren. 
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Rorden bald gegen Süden fallen, find im Gegentheile Rolls 
fteine vorferrjd)enb, welche den Alpen vollfommen fremd 
find. Sn ber Nagelfluh ber Umgebung von Thun, deren 
Schichten nad) Süden fallen, finden wir befonderd rothe 
Porphyre unb Granite aller Arten, wie man folche in ben 
großen SBorpborfetten begegnet. Aehnliche Feldarten treten 
wieder in bem Schwarzwalde und am füdlichen Fuße ber 
Alpen auf. Diefen Gefteinen mengt fi bei Thun eine 
andere Art von Rolffteinen bei, welche überall in ber Doris 
zontalgefchichteten ober nördlichfallenden Nagelfluh des Belp- 
bergó und des Emmenthaled vorherrfht. Es find Getz 
pentine unb grüne Schiefer, wie fie nach unferer Kenntniß 
nur in bem mittleren Theile von Graubünden und in 
Wallis vorfommen: Dichte Serpentine mit Diallag, mehrere 
Arten Gabbro, Granite, grüne Borphyre, grüne oder violette 
Schiefer unb 9(pbanite. Das Gmmentbal enthält außer- 
bem noch Spillite ober Manbdelfteine und Barioliten. In 
einem feinen Diftrifte des nördlichen Emmenthales herrjchen 
quarzige Gerölle und Trümmer einer amphibolifchen Stein 
art vor. Hier ift ed, wo die Gießbäche einen Sand herab« 
ſchwemmen, ber kleine Golbblättchen mit viel Magneteifen, 
Granaten und anderen Mineralien führt. Wo foll man 
bie Lager von Prophyr, Serpentin und goldhaltigem Am—⸗ 
phibol fuchen, welche biefe außerordentlichen Maffen vor 
Rolifteinen geliefert haben ? Auf welche Weife und burd) 
welche wirkende Urjache find dieſe Geröle am Fuße ber 
Alpen in ſolchen Maſſen angehäuft worden, daß fie felbft 
nod) in ber Nachbarfchaft jener erhabenen Gipfel als bes 
trächtlich erfcheinen ? Died Alles find Näthfel, die noch 
ihrer Löfung Darren. Wollte man annehmen, baf dieſe 
Gejdjiebe aus bem Innern ber Erbe ober von bet Zerftö- 
rung vorher dagewefener Gebirge herfämen und bap ihre 
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großen Maſſen, welche durch bie legten, lange dauernden Gr» 
jchütterungen be8 Alpenjyftemes aufgehäuft worden wären, 
jene Stufen bededten, denen fie urſprünglich angehörten, 
jo würde bieje Löſung be8 Problemes ficherlich ben Anfchein 
einer gezwungenen haben. Und bod) wäre c8 ſchwer bei dem 
jegigen Stande unferer Kenntniffe eine andere Erklärung 
zu erbenfen, bie weniger gewagt erichiene. 
| Der Boden ber Molaffethäler unb der Schweizerebene 
ift mit einer gejchichteten Ablagerung von Gries und Sand 
bededt, welche bisweilen eine Side von mehr ald 100 Fuß 
erreicht: dad Diluvium *. Diejes ftimmt burd) feine 
Natur genau mit dem durch bie gegenwärtigen Gießbäche 
ber Alpen herabgeführten Gefchiebe überein. Die vorberr- 
chenden ©efteine find bie alpinifchen Kalk» und Eandfteine, 
mit 9Rollfteinen der 9tagelffub untermengt. Die Gejchiebe 
find immer abgerundet, erreichen aber felten die. Größe eines 
Kopfes. Sn diefes Diluvium unb felbft och tiefer haben 
fid) bie heutigen Flüffe ihr Bett eingegraben. Die über- 
eiuanbergeftellten Terrafien entfprechen bem. Wechfel zwifchen 
ben Epochen der Ruhe und denen ber Arbeit. 

Diefe mächtigen Sandmaſſen find durch eim. neues 
Diluvium **) bebedt, dad meift ungefchichtet ift und große 
unb fleine, runde und edige Gefchiebe unb Blöde von meh— 
reren Klaftern Durchmefier in einem fanbigen Thone einz 
Ichließt. Die größeren Blöde find bald. vereinzelt, bald in 
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*) Gé ijt bies das alte Alluvium (l'alluvion ancienne) von 
Neder, in weldjem man Elephantenfnochen gefunden hat. 

**) Es ijt dies das ,terrain erratique" von Charpentier, das „ter- 
rain cataclystique" von Neder, das ,terrain glaciaire^ von 

. Agafliz und Guyot, bas Analogon des ,Till" der Schotten, 
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Gruppen vereinigt, bie einen tro& ihrer Größe gerundet 
unb abgeftumpft, die andern mehr oder weniger edig. 

Das neue Diluvium lehnt fid) bald an die Molafles 
bügel, bald bildet e. MWälle und Hügelreihen von 20 bis 
100 Fuß Höhe, indem es gewöhnlich längs des Fußes ber 
Abhänge fortfegt ober auch quer durch das Thal läuft. Der 
einzige Unterfchied, der fid) zwifchen ben Blöden. biefeó 
neueren Diluviums und den wahren erratifchen Blöden 
auffinden läßt, befteht darin, daß bie letzteren vereinzelt 
und zerftreut auf ber Oberfläche liegen, während die erfteren 
oft in den Schlamm oder in ben Sand eingegraben find, 
Eine auffallenbe Nehnlichkeit findet fid) zwiſchen biejem 
MWällen fortgeführter Maflen und dem Bilde, dad man uns 
von den ſchwediſchen Defars *) entwirft. Wenn bie Glet- 
fdertbeorie, burd) welche berühmte Geologen diefed Phä- 
nomen in ber Schweiz erflären zu müffen glaubten, wirklich 
von allen bis fet darüber zu Tage geförderten Theorien 
am meiften ben Thatfachen entfpricht, fo muß fie fid) aud, 
meiner Anficht nach, auf Das fchwebifche Phänomen am: 
wenden lafjen. 


Aus unferer obigen Darftellung fann man fehen, wie 
weit wir noch davon entfernt find, alle Phaſen der Ent- 
ftehungsgefchichte des Alpenſyſtems zu fennen. Es ift jogar 
mehr ald wahrjcheinlih, bag unfere Phyfif nicht einmal 


— 


*) Die Oeſars, auf welche die Aufmerkſamkeit der Geologen zuerſt 
durch Alex. Brongniart gerichtet wurde, ſind lange dammartige, 
mei von NNO nad SSW laufende Züge von fortgeführten 
Steffen. 
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bie Prinzipien fennt, auf welche fid) eine Erklärung ber 
charakteriftifchen Züge dieſes Phänomens (tügen muß. 
Man eritaunt daher nicht, wenn der QGeologe, welcher 
bad Wenige von Flaren Begriffen, mit denen feit Sauffure 
bis auf unfere Tage bie Wiffenfchaft bereichert worden 
if, zufammenzufafien fucht, bei jedem Schritte fürchtet 
zu weit gegangen zu fein ober fid) in Grmangelung bin- 
länglicher Thatſachen zurüdzuziehen genöthigt fieht. 

Nach jech&unddreißigjährigen Reifen und Studien 
wünfchte felbft ber unfterblihe Saufjure von neuen bie 
Unterfuhung ber Alpen beginnen zu können, unterftüßt 
von ben Erfahrungen, deren Erwerbung er fein Leben gez 
wibmet hatte. Seither ijt mehr als ein halbes Sabrbunbert 
verfloffen unb immer noch find wir in 3Berfegenbeit, wenn 
man und nad) einer Ueberficht ber Hauptzüge ber alpinifchen 
Wiſſenſchaſt fragt. 

Die Denkmäler welde und bie Natur bewahrt hat, 
führen nicht über bie Epoche bed Liad zurüd. Bon ber 
Beichaffenheit ber Erdoberfläche im Alpengebiet in früheren 
Epochen haben wir gar feinem Begriff. Während ber 
Periode, welche zwifchen der Ablagerung des Liad und ber- 
jenigen ber legten Kreibeftufen verfloffen ift, fcheint diefer 
Theil des europäifchen Bodens Feine beträchtliche Um— 
wälzungen in feinem Relief erlitten zu haben. Ueberall 
ent(pridjt bie Lagerung ber Liasreihe der Cchichtung bes 
Macigno und beide Mafjen bilden ein faft untheilbares 
Ganzes. Indeſſen unterfcheidet fid) biefe Reihe von Jura— 
Kreide-Ablagerungen ber Alpen unb des ganzen mittäglichen 
Guropa'$ beträchtlich von jener, welche ihr bem Alter nach 
in bem nördlichen Europa entfpriht. Man fónnte fie 
Sedimente nennen, welche in verfchiedenen Meeren unb 
unter abweichenden Bedingungen abgejegt worben find. 
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Die wichtigften Begebenheiten, welche bie SBobenobere 
fläche in der Schweiz veränderten, haben fid) zwifchen ber 
Gpodje ber Ablagerung des alpinifchen Macigno und ber» 
jenigen bet Molaſſe zugetragen. Nummulitenkalk und alpi- 
nifhen Macigno findet man bis zum Gipfel der Kämme 
und in bet Tiefe ber Thäler, während fid) dort feine Spur 
von Molaffe zeigt. Zur Zeit, wo bieje legtere Formation 
ſich nieberfhlug, mußte das Alpenſyſtem fchon hervorge⸗ 
taucht ſein. 

Die Einflüſſe, welche ohne Zweifel während einer lan— 
gen Dauer auf bie alpinifchen Sedimente eingewirft, haben 
die urfprüngliche Natur der Gefteine mobificirt und fo theils 
in Magnefiahaltige (Dolomit, Kalk» und Chloritfchiefer, 
Serpentin), theils in Glimmerführende und feldfpathige 
Felsarten (Glimmerjchiefer, Gneiß, Granit) umgewandelt. 

Diefe Vorgänge waren von einer Erhebung des Bodens 
unb einer allgemeinen Aufrichtung der Schichten begleitet. 
In ben Regionen, wo bie metamorphifchen Einflüffe mit 
ber größten Energie einwirkten, bildeten ftd) biefe räthſel— 
haften fächerartigen Syſteme und biefe Bermifhung von 
Feldſpath- und Quarzgefteinen mit Foffilenführendem Kalk, 
ben wir oben erwähnten. 

Diefe Veränderungen, fotvie die Spaltung beà Bodens 
fanden in mefrfadem Sinne und zu verjchiedenen Zeiten 
ftatt. Daher fommt es, daß bie äußere Richtung der Ketten 
im Allgemeinen nicht mit bem Streichen ber Schichten 
übereinftimmt. Es giebt nicht blos Längen- und Quer» 
thäler, e8 giebt aud) Langenketten und querlaufende Ketten, 
Diagonale Thäler und Ketten. Ihre Hauptrichtungen in 
ber Schweiz find folgende: 

1) Bon WSW nad) ONO (genau genommen von 
W289 nadj O289N), parallel ber Hauptrichtung ber Alpen. 


XXXIV 


SBeifpiefe find: bie Kette zwifchen bem Diablerets und ber 
Alteld, das Hauptthal von Wallis und das Vorderrheinthal. 

2) Bon SW nad) NO (genauer von W389S nad) 
O389N), parallel ber Richtung der Savoyer Alpen. Bei: 
fpiele: das Gentralgebirge des Finfteraarhorned und das 
bes Ct. Gottbarbé, dad obere Wallis und ber Brienzerfee. 

3) Von SSW nad) NNO (genauer von W559S nad) 
0559N), parallel bem Alpenfyfteme ber Dauphine. Bei— 
jpiele: das Maſſiv des Montblanc, bie italienifchen Seen, 
bie Vertiefung vom Brünig bió nach Küßnach, bie öftliche 
Niefenfette. 

4) Bon SSO nad; NNW (genauer von W609N nad 
O60°S), nad) Elie be Beaumont parallel bem Monte-Viso. 
Es ift dies bie Richtung, welche in den Echichten und ben 
Zroifchenthälern zwifchen bem füblidben Theile des Sankt 
Gotthard und bem oberen Engadin vorherrfcht. 

Die Wirkungen, welche in diefen unb einigen andern 
Richtungen bie S3erwerfungen erzeugt haben, find mit ber 
Zone ber Alpen abgegrenzt und erreichen nicht einmal ihre 
nördlichen und füblihen Grenzen. Die Bildung der den 
Alpen parallel laufenden Thäler und überhaupt die Bildung 
ber alpinifchen Thäler fcheint jünger zu fein als diejenige 
ber Gentrafmafjen und ber Bergfetten mit geneigten Schich- 
ten, denn fie fdneiben bie Are biefer Erhebungen in jchiefer 
Richtung. 

An dem Ende biefer Periode ber Ummwälzung finden 
wir dad Gebiet ber Alpen unb bie große über bie Meeres- 
fläche erhobene Gbene, welche jenes von Norden begrenzte. 
Aber biefe Niederung war zum großen Theil mit Zeichen 
unb Süßwaffer-Moräften, in welchen die damaligen €anb- 
thiere ihr Grab. fanden, bebedt. Damals begann bie Ab- - 
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fe&ung ber Molaſſe, biefe8 Probuftes der Erofion ober bed 
gegenjeitigen Abreibens der Felſen auf ber Norbfeite ber 
. Alpen, Damals war die Nordfeite, wie heutigen Tages 
bie Sübfeite, wahrfcheinlich von einem Gürtel von Porphyr— 
und Serpentinfelfen begrenzt, melche zum Theil dad Ma- 
terial zur Nagelflub und Molafje geliefert haben. Die 
Bildung ber auf ber Molafje abgeiegten Lager ift das 
Refultat einer neuen 9Xeereóbebedung der fchmweizerifchen 
Ebene; aber die organifchen Ueberrefte biejer Periode be 
weifen nidjtébeftotbeniger, daß zur Seite der Meeresfüfte 
nod) Teiche von Süßmafjer oder Brackwaſſer beftanden. 

Gine neue Veränderung ded alpinifchen Bodens hatte 
Statt zwifchen der Bildung der Nagelfluh unb bem alten 
Diluvium. Es ſcheint dies eine Verwerfung zu fein, wels 
cher die Bildung vieler Thäler und Niederungen in ben 
Alpen zuzufchreiben ift. Durch den Einfluß biefer leBteren 
Erhebung wurde das alpinifche Sefundärgebirge niederge- 
brüdt und gegen bie Zertiärgebilde hin eingezogen, und 
bieje legteren wurden erhoben, zerbrochen und nahmen eine 
mehr oder weniger geneigte Stellung ein. Wenn man einen 
Zufammenhang diefer Bewegung mit einer allgemeinen Er— 
hebung des Alpenſyſtems über baà Meereöniveau annimmt, 
fo fann man (id) die Bildung ber Grofionsthäler in ber 
Molaſſe zum Theil durch den Rücktritt ber bebedenben 
Waſſer erklären, welche jene ausgehöhlt hätten. 

Eine lange Periode ber Ruhe folgte ohne Zweifel 
diefem SRüdtritt ber Gewäſſer; während diefer Periode wur» 
ben alle Niederungen der Molaſſe burd) die Anfchwen- 
mungen alpinijcher Maffen, welche inan mit dem Namen 
bed alten Diluviums bezeichnet, bebedt. Das Niveau ber 
alten biluvialen Ströme, welche an mehreren Orten bei— 
nahe zweihundert Fuß über dem gegenwärtigen Niveau 
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ber Flüffe ift, fpricht zu Gunften eines viel höheren Niveaus 
ber Seen, in melde jene Ströme einmünbeten. Dieje 
Periode jchließt mit der Ablagerung des neuen Diluviums 
unb ber Zerftreuung ber großen erratijden Blöde. Und 
wenn wir diefe Zerftreuung ber Bewegung von Eis, welches 
biefe Blöde unb ben fie umgebenden Gries in weite Ent» 
fernungen getragen hätte, zuichreiben dürfen, fo muß man 
auch annehmen, daß während biefer ganzen nothwendig 
febr langen Zeitdauer der Boden ber Schweiz und mithin 
auch berjenige eined febr großen Theiles von Guropa 
unter Elimatologifchen Berhältniffen geftanden habe, wie fie 
jest ungefähr Feuerland unb ber antarftiiche Kontinent 
barbieten. 

Spätere Bewegungen Des Bodens beftimmten bie relaz 
tive Vertiefung ber heutigen Baſſins, welche unfere Flüffe 
aufnehmen, und die Wafferftröme gruben fid) ihr Bett in 
bie beiden diluvialen Ablagerungen und in bie Molaſſe big 
zu ihrem gegenwärtigen Niveau ein. 
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Topographiſche Skizze der Hochgebirgsgruppen. 
Von Vogt. 


Die nachfolgenden Blätter machen keinen Anſpruch 
auf weitſchweifige Vollſtändigkeit. Allein ich hielt für 
nuͤtzlich, ja ſelbſt nothwendig, fie den Reifen, welche in den 
fpätern Gapiteln bdargeftellt werben, vorauszufchiden, da 
bie eigentlichen Hochgebirgsgegenden , das Gebiet der Gíet- 
fd)er, des Schneed und ber am Boden Friechenden Vegetation, 
in ben meiften Handbüchern, Guides und Karten nur äußerſt 
bürftig zur Anſchauung gebracht wird. In das Herz des 
Gebirgs zu dringen, e$ gleichfam von innen heraus zu be- 
trachten und nicht blos fchüchterne Blicke durch einige halb- 
geöffnete Thore hinein zu werfen, ift freilich nur Wenigen 
vergónnt; allein bie Erfahrung ber lebten Jahre beweift; 
wie febr ber Gefchmad an foldjen Reifen zunimmt und wie 
in bemfelben Maße auch die Gefahr, welche früher als bro- 
hendes Gefpenft im Hintergrunde ftanb, mehr unb mehr bei 
näherer Bekanntfchaft zufammenfchwindet. Eine Anleitung, 
wie Öletchererpeditionen auszuführen feyen, wird man nicht 
erwarten; — Umftände und 3ied beftimmen hier das Meifte ; 
das unumgänglich Nöthige find einzig gute un Diefe 


Agaßiz acol. Alpenreifen. 
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wähle man aber nicht in ber Klaſſe des gewöhnlichen Volfes, 
das mit dien Büchlein voll guter Zeugniffe von Touriften 
aus aller Herren Länder vor den Wirthshäufern fteht, unb 
die Reifenden mit unverfchämter Subringlid)feit anfällt; — 
meift ein faul und unwiffend Gefchlecht, bie nur bie betrez 
tenen Pfade fennen, einige Bergfpigen zu nennen wiſſen, 
unb wo (te im Zweifel find, gleich mit einem Rothhorn, 
Srünhorn ober Schwarzhorn die Wißbegierde befriedigen. 
Gemójáger, Hirten, Holzfchläger und Leute folcher Art, bie 
im Thale anfäßig find, und nicht mit den gewöhnlichen 
Touriften geben, fuche man auf, man wird namentlich 
im Berner Oberlande unter diefen einen treuen, gutmü- 
thigen Schlag treffen, der freilich feinen Bortheil nicht ver- 
gißt, dem e& aber felbft Freude macht in den Bergen um— 
herzuffettern, und von ben höchften Cpiben aus das Auge 
über bie heimifchen Gletſcher fchweifen zu laffen. Solche 
Führer zu haben, ift ein wahrer Schag; ihrem Rathe über- 
faffe man fid), was bie äußere Einrichtung ber Fahrt, bie 
zu wählende Tageszeit 1c. betrifft, unbedingt; fie fennen 
bie Vorzeichen beà guten und böfen Wetters, und das legtere 
it ber einzige Feind, ben man in ben Hochgebirgen zu 
fürchten bat, wenn anders Kopf und Beine gefund und 
ftarf find. 

Die einzelnen Gebirgsgruppen, welche ich in den nach- 
folgenden Blättern betrachte, find ziemlich willführlich be- 
gränzt, wie ed das Bedürfniß des Buches erheifchte. Vieles 
fenne ich aus eigener Anfchauung, anderes mußte nad) ben 
beiten Duellen ergänzt werben, unter welchen ich bejonberó 
nennen darf: für Dad Berner Oberland, Studerd topogra= 
phifche Mittheilungen, mit äußerft genauen Zeichnungen ber 
Panoramen verfchiedner Hochpunfte; für ben Monte Rofa: 
Fröbels Wanderungen in den nordweftlichen Thälern von 
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Erin, Turtmann, Ginfijf und Zermatt; Engelharts 
Schilderungen, mit herrlichem Atlas; Welden's Mittheilun: 
gen über den Monte 9tofa, nur für bie fübfiden Thäler 
brauchbar; Schotts Unterfuchungen über bie gleichen Thä- 
ler; für Monte Rofa und Montblanc: Saussure und 
Forbes Travels through the Alps. Der Weiß’fche At- 
las für dag Berner Oberland, Fröbels Kärtchen für bie 
Storbfeite, Weldens und die neue Karte von Piemont von 
dem Turiner Generaljtabe, für bie Sübfeite beà Monte 
Roſa, find bis jebt noch immer das Befte, was man über 
die Topographie biefer Gebirge bejist. 

Eine neue Generalfarte ber Schweiz, welche Hr. Ofter- 
wald, der rühmlichit befannte Verfaffer ber Karte des Kan- 
ton'à Neuenburg, herauszugeben beabfichtigt, wird bent Be— 
bürfniß, eine genaue Neijefarte zu haben, abhelfen; es ift 
Dies um fo fchägbarer, al8 bie von bem eidgenöſſiſchen Gee 
neralftabe unternommene nur febr langfam vorrüdt, unb 
bie Keller’fche, fo gut fie auch in den gewöhnlich befuchten 
Gegenden feyn mag, doch aló Rathgeber für das eigent- 
liche Hochgebirg gänzlich unbrauchbar iſt. 

Die Mittheilungen über das Berner Oberland mußten 
in jeder Beziehung volljtändiger werden, als bie über ben 
Monte Rofa und den Montblanc, ba diefe beiden Gebirgs— 
ftóde aud) in den Reifen felbft weniger nachhaltig berührt 
werden; — baà Berner Oberland unb der Montblanc find 
zudem in ihren Ginzelheiten weit bejjer befannt, alà das 
Mafliv des Monte Roſa, obgleich letzteres an großartiger 
Majeftät bei weitem bie beiden anderen hinter fid) zurück— 
läßt. Jetzt beginnen die Touriften allmählich, fid) ibm 
zu zuwenden, möge bie Wifjenfchaft vor ihnen das reiche 
Feld, das ihr dort noch offen ftebt, ausbeuten, 
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Der Berner verftebt unter der Bezeichnung „Ober: 
land“ bem ganzen Theil feines Kantons, welcher füblich 
von Thun aus fid) bi8 zu ber MWafferfcheide zwijchen Aar— 
und Rhonegebiet erftredt. Bekanntlich bildet biefe Waſſer— 
fcheide aud) die politifche Grenzlinie zwifchen Bern unb 
Wallis, und auf den Karten zieht fid ein langer Strich 
von dem Suftenhorne unb der Grimfel im Often, bis zum 
Sanetjch und den Diablerets im Welten über beeifte Hör— 
ner unb unwirthbare Felswüſten, bie nur bie und ba von 
einigen Hochpäffen durchbrochen werden. Südlich von biefer 
Linie ift für den Berner fein Oberland mehr; da befindet er 
fid auf Wallifer Grund und Boden. Allein wahrlich, wo 
bie Politik fcheidet, ba bindet die Natur und bier nament- 
lich, in den Hochregionen des Berniſchen Gismeeres wird 
fein Menfch um die Grenzen zanfen wollen. Welchen Nu— 
ben hätte man auch Davon ? Die Sletjcher ſind wohl frucht- 
bare Felder für bie abjtrafte Wiſſenſchaft, allein in praftiz 
(der Hinficht find fie ein nothwendiges Uebel und Keiner 
wird ben Andern um ihr Befisthum beneiben. Mir küm— 
mern und beghalb bier um feine politifchen Grenzen, fon- 
dern ziehen bie unferen jo, wie bie Natur felbjt fte gegeben 
zu haben fcheint, und zunächit in folcher Grftredung, ale 
e8 zum DVerftändniß der nachfolgenden Reifen in den Gen 
tralalpen nöthig ift. 

Die nördliche Grenzlinie unſeres Gebietd beginnt bei 
Thun, läuft mit bem Thuner und Brienzerfee nach Diten, 
und folgt bem Laufe der Aar bi8 nach dem Beden von 
Im-Grund, von wo aus wir längs ber Aar von Norden 
nad) Süden bis zur Grimfel hin anfteigen. Hier überfteigen 
wir bie Wafferfcheide ber Mayenwand unb folgen bem Laufe 
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ber Rhone bis Leuf, wo wir ung wieder nordiwärts wen— 
den und von ber Gemmi aus bem Kanderthale folgend, an 
unferem Ausgangspunfte Thun wieder anlangem. Die 
auf folche Weife umfchriebene Gegend umfaßt jene herr: 
liche Alpenfette, zu welcher von allen Seiten her Touri— 
fte und Bewunderer ber Naturfchönheiten herzuftrönen ; 
fie umfaßt zugleich eine geologifch in fich abgeichlofiene 
Gruppe, bie Gruppe des Finfteraarhornd, mit ihren nörd— 
lichen und füdlichen Abhängen, und mit den beiden Haupt: 
päffen zwifchen Bern und Wallis, ber Grimfel und bet 
Gemmi an beiden Enden. 

Die alte Stadt Thun liegt malerifch ant Ausfluffe bet 
Aar aus bem Thunerfee, beffen Becken mit demjenigen beó 
Brienzerfeed nur ein und baffelbe ift, wenn gleich beide 
durch die Ebene des Bödeli, worin bie beiden Dörfer Inter: 
lafen unb Unterſeen liegen, in der Gritrefung von einer 
Stunde Weges etwa getrennt werden. Das Thal zieht ſich im 
Ganzen von Weiten nad) Often hinauf, bie vorjpringende Nafe, 
Leiffigen gegenüber, bedingt eine Ginlenfung uad) Süden hin. 
Nördlich wird der Thunerfee von einem langen Bergrüden 
begrenzt, ber in ben Sandfteingipfeln ber Ralligenftöde feine 
größte Höhe erreicht, und von bem aus namentlich Das Ju— 
ftisthal, welches bei Merligen an bem Thunerjee fid) öffnet, 
und das durch feine prächtigen, rothen Granitfündlinge merf- 
würdige Habferenthal nach dem Bödeli hin abfallen. Das 
Habferenthal wird weftlicher Seit8 von ber an ber Nafe 
und bem Beatenberge auslaufenden Kette ber Ralligenftöde, 
jüdweftlich von dem Harder begrenzt, deſſen fonnige Alpen 
weiden namentlich ben Schmetterlingsjägern von Interlafen 
wohl befannt find, Mit diefem Harder beginnt nun eine 
ziemlich einförmige, von Südweſt nad) Nordoft ftreichende 
Bergkette, ber Brienzergrat, ber in feiner erhabenften Spitze, 
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dem Brienzer Rothhorn, eine Höhe von 7900 Fuß erreicht. 
Die Alpenweiden des Brienzergrates fallen fteil hinab in 
den See, und nur an einigen Stellen, wie bei Rinfenberg 
und weiter bei Brienz, bietet ba8 Gelände einigen Raum 
zur Anlage einzelner Dörfer. Gin tiefer Ginfd)nitt in bem 
Kamme geftattet nordwärts zwifchen Brienz unb Meyringen 
einen leichten Uebergang über den Brünigpaß hinüber nad) 
Lungern im Canton Unterwalden. 

Sn unmittelbarer Nähe fanfter, wenn auch Später zu 
bedeutenderen Höhen anfteigend, ftellt fid) das linfe ober 
jüdliche Ufer des SBedenà vom Thurnerfee bar. Ein fruchte 
bares Thalgelände, an einigen Orten felbft verfumpft, zieht 
fi von Thun an gegen bie ‚legten Ausläufer ber Stod- 
bornfette hin, welche das Simmenthal nördlich begrenzen. 
An ber Südfpige dieſes Thales ftebt bie gewaltige Pyra— 
mibe beà Niefen, bis zu ihrer 7253 Fuß hohen Spiße 
von Weiden bebedt, während ihm gegenüber das Stodhorn 
6767 Fuß hoch, nadt und Fahl emporragt. Beide Ketten 
tragen Feine Gletfcher, nur in Falten Sommern hält fid) 
hie und ba der Schnee an fchattigen Orten. 

Die Höhe von Aefchi, ein [anggegogener fanfter Ruͤ— 
den beginnt fchon an dem weftlichen Ende des Sees in 
ber Nähe von Gwatt, zieht fid) längs des ganzen füdlichen 
Ufers ftets an Höhe zunehmend hinauf, wnb erreicht enb- 
fid) in dem Abendberge über Dättlingen eine Höhe von 
6000 Fuß. Sie fd)nitt früher bem gewaltigen Bergftrom, 
die Kander, ganz von bem Thunerjee ab, fo daß er erft 
weit unterhalb Thun in die 9far münbete; ber vielen Ueber— 
jchwemmungen wegen burdjftad) man den Bergrüden, unb 
jet mündet der Strom in ber Nähe des Thurmes von 
Strätlingen in den See, wo er ſchon mit feinen Gefchie- 
ben ein bedeutendes Delta gebildet hat. Die Kander bez 


——— Mp 


zeichnet bie weftliche Grenze be8 von unà umfchriebenen 
Gebietes; bem Kanderthale folgend fteigt man in 
füblicher Richtung zur Gemmi hinan. 

Durch das Mafliv des Niefen wird das Kanderthal 
anfangs etwas von Welten abgebrángt, fteigt aber dann, 
fid) erweiternd, gerade nadj Süden auf. Bei Müllinen 
zweigt fich ein Fleines Geitentbal, ba8 Suld- Thal, in 
füdöftlicher Richtung ab, und zieht fid) zwifchen bem Abend- 
berg öftlich unb bem Dreifpig weftlich bis zur 8500 Fuß 
hohen Schwalmern hinan. Ein wilder Geispfab führt aus bem 
Hintergrunde dieſes Thälchend zwifchen Schwalmern unb 
Abendberg hinüber in das Saretenthal, welches bei Uns 
fpunnen in das Bödeli ausmündet. 

Ein zweites weit bebeutenbereà Seitenthal des Kander— 
tbaleó, das Kienthal, zweigt fid oberhalb Stidjenbad) 
bei Schwenden ab, unb läuft parallel mit dem Sulbthal 
nad) Sübdoften. Bei Kien theilt e8 fid) in zwei Arme, ber 
eine weſtlich gerichtete findet in bem Schilthorn fein Enbe. 
Aus diefem Arme des Kienthals führt ein Gemsjäger- 
pfab zwifchen der Schwalmern und bem Scilthorn burd) 
über einen wilden Felögrat hinab gen Gifenffub im Lau— 
terbrunnenthal. Der Hauptaft des Kienthales aber jet bie 
urfprüngliche fübweftliche Richtung bis zu dem Gefpalten- 
born fort, wo ber von dieſem Felsftod unb von bem wejt- 
lid)en Abhange ber Blümlisalp (11,393 Fuß) herunterftei- 
gende Samfchigletfcher den Hintergrund des Thales aus- 
füllt. Zu beiden Seiten des Gefpaltenhorng, weftlih an 
ber Blümlisalp, öftlih an dem Mittaghorn fann man 
den Grat bed Gefpaltenhorns überflettern, um entweder 
weitlih auf ben Tſchingelgletſcher im Hintergrunde Des 
Ammertenthales zu gelangen, oder oftlid) über ben Kanbder- 
gletíder in das Gafterentfal hinabzufteigen. 
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Bon Schwenden unb Wengi aus bedarf es nur einer 
halben Stunde, um zu der Theilung des Kanderthales bei 
Frutigen zu gelangen. Nach Cübweften hin fteigt Das 
Thal von Adelboden, nad) Süden dad Kanderthal in 
bie Höhe. Bei Kanderfteg felbft öffnet (id) Das Furze 
Defhinenthal, deſſen Hintergrund ein See erfüllt, 
welcher von dem Dejchinengleticher, ber von ber Blümlisalp 
unb dem Doldenhorn (11,287 Fuß) ber nad) Norden 
herabfteigt, genábrt wird, Die alten Moränen diefes Thales 
deren namentlich eine von ungeheurer Größe dem Wirths— 
haufe von Kanderfteg gegenüber fteht, zeigen, daß ber Oe— 
fchinengletfcher einft bis in das Kanderthal hinunter reichte. 

Die Verlängerung des Kanderthales würde ge— 
nau auf den gewaltigen Gebirgsftod ber Alteld, (11,432 
Fuß) ben legten ber Bernergruppe, treffen. Nach Diten 
zweigt fich das Gafterenthal ab, ein wildes Bergthal, 
nördlich von ber Blümlisalp, füblid) von ber Alteld be- 
gränzt und im Hintergrunde von bem Kander ober Lanz 
gengletfcher erfüllt, aus bem die Kander entipringt. Che 
ber Weg über bie Gemmi vollendet war, umging man 
häufig die Altels auf der öftlichen Seite, um zwijchen ihr 
und bem Tfchingelhorn über den Grat hinüber nad) Werben 
im Lötfchenthale zu gelangen; jest folgen nur nod) Gems— 
jäger biefem Pfade. Der jet gebabute, im Jahr 1737 
angelegte Weg lenft wenig nad) Südweſten fort am ber 
Alteld und bem Rinderhorn vorbei nach dem unwirthlichen 
Plateau des Daubenfee’s, von mo man in wenigen Minus 
ten die Höhe be8 Gemmipafles, 6985 Fuß hoch über bem 
Meere, erreicht. : In fenfrechtem Abfturz fällt von hier bie 
Welémanb nad) Bad Leuf ab. 

Das Kanderthal von Thun her bió zur Gemmi bildet 
[o bie weitliche. Grenze ber Finfteraarhorngruppe, unb von 
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ibm aus hauptiächlich bieten fich bie leichteften Wege zur 
Befteigung ber Blümlisalp, ber 9((teló, jo wie zur Unter« 
juchung des Dejchinen- und Tſchingelgletſchers, bie von 
Kanderfteg aus leicht in wenig Stunden erreicht werben. 
Die einzelnen Päſſe, welche alle, mit Ausnahme des Gemmi- 
paffe nur Gemépfabe find, führen aus dem Gajterenthal 
in das Lötfchenthal über ben Alteldgrat, über ben Tichingel- 
gletfcher ind Ammertenthal, aus dem Kienthal über ben 
Gejpaftengrat ind Ammertenthal, an dem Schilthorn und 
ber Schwalmern her in Das Lauterbrunnenthal, aus bem 
Suldthal in dad Saretenthal. Die trennenden Ketten, 
deren Gräte überfchritten werden, verfolgen zwei Richtun- 
gen, eine von Südoft nach Nordiweft bedingt befonders bie 
jüdlichen Seitenthäler des Kanderthales; ihr folgt bie Kette, 
welche vom Gefpaltenhorn Durch das Schilthorn und bie 
Echwalmern nad) dem Abendberge hin ausläuftz während 
das Mafliv des Doldenhorns, ber Blümlisalp, des Gefpal- 
tenhorns in fajt Oftweft-Richtung ber Kette der Alteld unb 
des Zichingelhorns parallel läuft. 

Kehren wir aus dem Kanderthale wieder nach unferem 
Ausgangspunfte Thun zurüd und folgen wir hier bent 
GCeebeden, jo gelangen wir an bem Ausgange beffelben 
zu dent reizenden Plateau, das 9Sóbeli genannt, wo Inter: 
lafen feine Gaftbofe und Penſionen, feine Nußbaumalleen, 
furz Alles, was ed hat, bem Fremden bietet. Gen Süden 
öffnet fid) bier ein enges Thal, in deſſen Hintergrund bie 
Jungfrau „in Ewigkeit verfchleiert figt.” 

Wir folgen ber braujenben Lütfchine und treten bei 
Sfteig in das Lauterbrunnenthal, defien Cingang 
wejtlich von ber Sulef, öftlich von den legten Ausläufern 
ber Faulhornfette, die füblid) den Brienzerfee begrängt, ger 
bildet wird, Gen Weften hin öffnet fi das Furze felfige 
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Saretenthal, vom Abendberg unb ber Schwalmern einge: 
faßt. Bis nad) Zweilütfchinen bin, wo die beiden Lütfchinen, 
öftlich bie von Grindelwald, jüblid) bie von Lauterbrunnen 
zufammenfließen, behält das Thal einige Breite, Dann aber 
fet e8 genau nad) Süden hin fort, ein fdmaler Riß zwi— 
(den bem Mürrengrat, als deſſen höchfter Gipfel baé 
Schilthorn erfcheint, und ber Hunnenfluh, bie als Wen— 
gernalp fid) nad) dem Hintergrunde gegen die Jungfrau 
hinzieht. Der Staubbah hängt feinen weißen Schleier 
über bie fenfrechten Wände herab; an ihm vorbei zieht 
fid) das Thal, faft in gerader Linie fübfid) ftreichend, bis 
zu ber Ctelliffub, dem Fuße der Jungfrau hin, wo ed (id) 
in zwei Arme theilt. Deftlich ftreicht am Fuße ber Jung- 
frau, zwifchen ihr unb ber Wengernalp eingeengt, ein trofts 
[ofe8 Belfenthal, das Trümmletenthal, in beffen Schoß bie 
Lavinen der Jungfrau niederdonnern. Nach Weften hin 
öffnet fid), hinter Trachfellauinen, das Ammertenthal nórb- 
lich von ber Kette des Gefpaltenhorns, fübli von jener 
Reihe ftarrer Schneefolofje begränzt, bie fid) in gewaltigen 
Bogen fübmeftlid) von ber Jungfrau aus gegen baé Tichin- 
gelhorn hinziehen. Der Zichingelgleticher im Hintergrunde 
erlaubt den llebergang nach dem Gafterenthale, dem obere 
ften Suffuffe des Kanderthales. : 

Der Päſſe aus bent Lauterbrunnenthale find nur mes 
nige: nad) Weiten hin, am weiteften füdlich, ber Pfab über 
Eifenfluh nach dem Kienthale, fo wie ein zweiter aud bem 
oberen Theile des Kienthaled nach Stedelberg unterhalb 
Trachfellauinen, und endlich ber über den Tſchingelgletſcher 
nad) Gafterm. Nach Often hin führt ein vielbefuchter Weg 
von Lauterbrunnen aus, über bie Wengernalp ober bie 
Feine Scheidegg, vor ben Kolofien der Jungfrau, des Mönche 
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und des Eigers vorbei, nach bem Grindelwaldthale. In dag 
Trümmletenthal verirrt fid) felbft der Gemsjäger nicht. 
Das Lauterbrunnenthal führt fehon mehr in das Herz 


des Gebirges, zu dem Fuße ber Jungfrau, beà Breithorns 


unb anderer, aber bequeme Zugänge zu ber Gfletfcherregion 
bietet e8 deßhalb doch nicht. lleberall kehren bie Felshörner 
ihre fteilen, abgeriffenen, fenfrechten Wände entgegen und bie 
Gríteigung ihrer Spige von hieraus ift eine reine Unmög— 
lichkeit. Als Krone des Gebirges fteht hier bie Jungfrau, 
12,872 Fuß hoch, in ber geraden, füdlihen Verlängerung 
ber urfprüngliden Thalrichtung. Man hat verfucht, fie 
von ZTrachfellauinen aus zu erfteigen, man drang bi zum 
Hintergrunde eines wüften Felfentobeld auf ihrer weftlichen 
Seite, dem Rotthale vor, allein hier fanden fid) fo ent- 
feblid) fteile Firnwände, bag nicht einmal ein SBerfud) zu 
ihrer Ueberwältigung gemacht wurbe. 

Bon ber Jungfrau aus zieht fid) ein einziger fcharfer 
Grat in füdweftlicher Richtung bis zu bem Tfchingelhorn 
hin, über deſſen einzelne Spigen bie größte Verwirrung 
herricht. Die Hirten und 9felpfer felbft verwechfeln bie ein- 
zelnen Namen, und fo ift e8 an ber Wifjenfchaft, biefe zu 
berichtigen und gu ftereotypiren. — Es folgen fid) von 
Oft nah Weft: Gletfcherhorn, Gímenffub, Mittaghorn, 
Großhorn, Breithorn und Tfchingelhorn, und von allen 
fteigen fteile, zerflüftete Gletfcher herab, über welche fein 
menfchlicher Fuß Flettern könnte. Befonders auffallend find: 
ber Schmadrigletfcher zwifchen Großhorn und Breithorn 
mit dem herrlichen MWafferfalle gleichen Namens, und der 
Breithorngletfcher zwifchen bdiefem unb dem Tichingelhorn. 

Bei Zweilütfchinen öffnet fid) das nah Often bin 
fi erhebende Thal ber Lütfchine, welches fid), fobalb 
man an bem Maffiv der Hunnenfluh vorbeigegangen ift, 
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zu bem fchönen Grindelwaldthale erweitert. Im All: 
gemeinen dem Zuge mad? Often folgend, erhebt jid) Died 
immer mehr und mehr, bis e8 in ber vielbefuchten 3Bajfage 
ber Scheidegg (6238 Fuß) mit bem Neichenbachthale zu— 
fammentrifft. Das Grindehvaldthal läuft, mit feiner Fort: 
fe&ung, bem Neichenbachthale, faft parallel bem Becken bed 
Brienzerjee’3 , und zwifchen beiden erftredt (id) der Faul— 
horngrat mit feiner höchften Spige, bem Schwarzhorn und 
ber Wildgerft, 8,932 Fuß über bem Meere. Nach Norden hin 
gegen den Brienzerjee, fällt auch biefer Grat fteil ab, unb 
die Wege von Iſeltwald ober bem Gießbache ber nach dem 
Faulhorn (8281 Fuß) gehören zu den fteilften, bie man in 
den Voralpen findet. Bon dem Grindelwald her ober von 
ber Scheidegg aus (inb die Wege nad) dem, durch feine 
herrliche Ausficht auf bie gegenüberftebenbe Kette ber Wetter: 
und Schreckhörner befannten Faulhorn weit weniger bes 
jchwerlich. Nur einige Kleine Gisanfammlungen, der Blau— 
gletjcher 3. 99. frónem biejem Gebirgsfamm in ber Nähe 
ber MWildgerft. 

Nah Süden hin ift das Grindelwaldthal von den weit 
höheren und vergletfcherten Mafliven des Eiger, des Schred- 
horns und ber Wetterhörner begränzt. Der Eiger, 12,268 
Fuß hoch, ftarrt mit einer fenfrechten Feldwand, Die weit 
vor den andern Gipfeln vorjpringt, in das Thal herab, 
neben ihm ergießt fid) ber untere Grindelwaldgletfcher durch 
einen wilden Tobel, ber weſtlich vom Zäjenberg, öftlich vom 
Mettenberg begrángt ijt. Gin weites Eisfeld dehnt fid) in 
feinem oberen Theile aus, und ba von hier aus manche 
jet zuweilen betretene Gletſcherpfade uach den Eisitrömen 
des weftlichen und füblichen Abhanges ber Alpen führen, 
jo verdient ba8 Gebiet des unteren Grindelwalb- 
gletſchers eine nähere Betrachtung. 
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Den nordwärts in das Thal vorfpringenden Eiger 
verbindet ein hoher, fühweftlich fid) ziehender Selégrat mit 
bem 12,660 Fuß hohen Mönch, .bem unmittelbaren Nach⸗ 
barn der Jungfrau. Ein anderer gen Weſten hin ſtrei— 
chender Kamm, derjenige der Grindelwalder-⸗, Vieſcher— 
oder Walcherhörner, zeigt eine Menge von Spitzen, die na— 
menlos und unbeſtimmt ſind, alle aber wohl 11,000 Fuß 
Höhe überſteigen. Nur in unmittelbarer Nähe des Mönchs 
iſt dieſer Kamm etwas tiefer eingeſchnitten, ſo daß man 
an dieſer Stelle nach dem großen Aletſchgletſcher hin vor— 
dringen kann. Stets nach Weſten ſich hinziehend, erreicht 
dieſer Grat der Walcherhörner endlich das Finſteraarhorn, 
und ſchwingt ſich in dieſem Gipfel zu einer Höhe von 13,234 
Fuß empor. In der Nähe des Finſteraarhorns, doch etwas 
nördlich von dieſem, ſchließt ſich an den Walchergrat ein 
nördlich ſtreichender Felskamm, der Strahleckgrat an, wel— 
cher in der Fortſetzung ſeiner Richtung auf ben ſüdlichen 
Abfall ber Schreckhörner (12,560 Fuß) trifft und an der 
Vereinigung mit dieſen eine tiefe Einſattelung bietet, mor- 
über hinaus man auf ben Strahledgletfcher, einen Zufluß 
des Finſteraargletſchers, und ſo auf den Unteraargletſcher 
gelangen kann. Der Kamm der Schreckhörner ſelbſt läuft 
von dieſem Vereinigungspunkte in nordweſtlicher Richtung 
in den, unmittelbar aus dem Grindelwaldthale ſich erheben⸗ 
den Mettenberg aus, welcher das Tobel des unteren Grin— 
delwaldgletſchers von dem oberen trennt. So wird nördlich 
von dem Eiger, weſtlich vom Walchergrate, ſüdlich von 
dem Strahleckgrate und öſtlich von dem Schreckhornkamme 
ein längliches Viereck umſchloſſen, deſſen Schooß von Eis 
und Firn erfüllt iſt, und als deſſen Thalmündung ber un— 
tere Grindelwaldgletſcher erſcheint. Ein von der Mitte des 
Walchergrates nach Norden herabſteigender Kamm theilt 
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dies Firnfeld in zwei Theile; ber nördliche, bem Giger unb 
Mönch angefchmiegte heißt das Kali; er mündet durch ben 
entjeglich aerviffenen Kalligletfcher in den Hauptgletfcher ein 
unb trennt fo ben oberen Zäfenberg von den übrigen uns 
vergleticherten Kämmen ab; ber jüdliche, an Finfteraarhorn 
und Schredhorn angefchmiegte Theil behält den Namen 
des Grindelwaldgleticherd. In mannigfacher Richtung ift 
das Firnfeld des Grindelwaldgletjchers durchkreuzt worden ; 
über die Ctrabled, wie man vorzugsweije den tieferen, an 
das Schredhorngrat angelehnten Sattel nennt, führt jebt 
ein fchon oft betretener Gletſcherpfad nad) bem Aargleticher ; 
über das Kalli und ben Walchergrat bat man verfucht nad) 
bent Gipfel der Jungfrau hin vorgubringen, allein obgleich 
bie SBefteigung diefer Schneefirfte einmal auf diefem Wege 
gelang, fo ift bod) zu folcher Unternehmung ber fpäter zu 
betrachtende Weg über bem Aletfchgleticher bei Weiten vor: 
zuziehen. Ueber ben füblichen Theil des Walchergrates an 
dem Finfteraarhorn vorbei nach bem Wiefchergletfcher hin 
zu Flettern, hat noch Niemand unternommen, eben jo wenig 
ald bie lleberíteigung des Schredhornfammes, um auf das 
Firnfeld des oberen Grindelwaldgletſchers zu gelangen. 
Eine halbe Stunde aufwärts von Grindelwald öffnet 
(id hinter bem Mettenberge ein zweites Tobel, deſſen Tiefe 
von bem oberen Grínbelmalbalet(djer ausgefüllt 
ift. Sein oberes Firnfeld ijt, obgleich ber Gletſcher weit 
mächtiger fcheint als ber untere, dennoch weit befchränfter. 
Es wird weftlich burd) ben Schredhorngrat, ber in bem 
Mettenberge fein nördliche8 Ende findet, von bem unteren 
Grindelwaldgletfcher, füblid) durch einen, etwa 9000 Fuß 
hohen, vergleticherten Kamm, befien llebergang noch nicht 
verjucht wurde, von bent Lauteraararme bed Unteraarglets 
ſchers, öftlich durch ben Kamm ber Wetterhörner, bie gegen 


das MWellhorn bin in nördlicher Richtung fid) weiter ziehen, 
von dem Rofenlauigletfcher getrennt. So bildet auch dies 
Firnfeld ein unregelmäßiges 2Siered, in deſſen nordweftlicher 
Gde der Mettenberg, in der fübweftlichen das Schredhorn, 
in ber füböftlichen ber Bergliftod und das Wetterhorn 
(11,453 Fuß) und in ber nordöftlichen das Wellhorn ftehen. 
Der Zugang zu den Hochipigen unb inneren Giómceeren Des 
Gebirges ijt faum von dem oberen Grindelwaldgletfcher aus 
zu wählen, ba Schredhorn unb Wetterhorn von dieſer Seite 
ber fast ſenkrechte Felswände barbieten, und ber llebergang 
über ben Zauteraargrat, den einzig practifabeln, ber Mühe 
nicht lohnt, indem man die Gegenden hinter bemjelben 
(bie Umgegend des Lauteraargletfcherd und biefem felbit,) 
leichter von dem Unteraargletfcher aus befucht. 

An dem Ausgange be8 oberen Grindelwaldgletfchers 
führt in einiger Entfernung der Weg des Thales in nord» 
öftlicher Richtung nach der großen Scheidegg zu einer Höhe 
von 6238 Fuß. Hier endet das Grindelwald. in von 
bent Wellhorn herab, gegen Die Kette ber Wildgerft hin: 
ziehender Kamm trennt ed von bem KReichenbachthale. 
Ueppige Weiden bebeden die Scheidegg, über welche im 
Sommer täglih Schaaren von Touriften ziehen, bie 
theil8 in ben Thälern bleiben, theild von hier aus in oft: 
licher Richtung nad) dem Faulhorne emporziehen. Wir 
folgen ihnen durch das Thal hinunter, um von unferem 
Ausgangspunfte Interlafen aus dem Beden des Brienzer- 
fee’8 ober, wie ihn bie Oberländer nennen, beà oberen See's 
(im Gegenjage zum Unterfee, womit fie den S burnerjee 
bezeichnen) zu folgen. 

War ber Thunerfee, früher Wendelfee genannt, von 
Südweſt nad) Nordoft orientirt, fo bildet ber Brienzerſee 
ein von Nordweft nach &üboft gerichtetes längliches Viereck, 
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in ber Art, bag beide Seen mit bem Bödeli dazwiſchen 
einen zierlichen, nach Norden offenen Bogen bilden. Nörd- 
lich fallen in ben Brienzerfee bie einförmigen Gehänge des 
Brienzergrates, füblich bie fteilen Felſen ber Faulhornfette, 
über welche mannigfache Wafferfälle, unter andern der ma— 
leriiche Gießbach herabftürzen. 

An bem Einfluffe ber Aar in den Brienzerfee beginnt 
das herrlihe Haslithal, bem wir in anfangs öftlicher 
Richtung bis nach Meyringen aufwärts folgen. Nördlich 
wird ed begränzt von ber ald Hasliberg fortgefegten Kette 
bed Brienzergrates, über welche ber 3580 Fuß hohe Brünig- 
paB nach ungern hinüberführt. Südlich ftarren bie nad- 
ten Wände ber öftlichen Ausläufer der $yaulbornfette, und 
zahlreiche Wafferfälle, vom Oltſchibach bis zum Reichenbach, 
ftürgen in ben breiten ebnen Thalboden herab. Bei Mey- 
ringen öffnet fid) biefer in weitem Gircus und nimmt bier 
den Neichenbachthal auf, welchem folgend wir in fübwejt- 
licher Richtung nach bem Rofenlauigletfcher und feinen 
Firnthälern vordringen, 

Der Reichenbach hat feinen Urjprung auf dem fühlichen 
Abhange der Saulbornfette in der Nähe des Schwarzhorns. 
Ein Hauptzufluß ijt der bem Rofenlauigletfcher entftrómenbe 
Bad. Das Thal felbft ift eng, tief eingefchnitten und läuft 
ohne nördliche Nebenthäler bis zur Scheidegg hinan, wo es 
mit dem Grinbeftvalbtbale zufanmentrifft. 

Der Rofenlauigletfcher, befannt durch feine romantifche 
Schönheit, bie Klarheit und Bläue feines Eifes, bringt in 
fait nördlicher Richtung aus einem Fleinen Firnthale her— 
vor, defjen Grenzen und Beichaffenheit noch nicht fo genau 
befannt find, ald ed wünfchenswerth wäre. Nörblich wird 
Dies Wirntbal durch die SBellbórner von bem Reichenbach- 
tbale und ber Scheidegg getrennt, weftlich ziehen fid in 
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langem rate die 4 Pyramiden der Wetterhörner hin und 
theilen durch den fie verbindenden Hochfamm das Firnthal 
von bem unteren Grindelwaldgletcher, füblid fcheint ein 
bedeutendes, zwifchen Berglijtod unb Nänfferhorn ausge⸗ 
ſpanntes Hochplateau den Gletſcher mit dem jenſeits gele— 
genen Gaulifirn zu verbinden und von dieſem aus, durch 
das Toſſenhorn, Gſtellihorn uud bie Engelhörner jid) fort- 
ſetzend, den Gletſcher von dem Urbachthale zu trennen. 
Auf dieſe Weiſe wird ein nach Norden geöffnetes, faſt 
birnförmiges Thal zuſammengeſetzt, als deſſen Ausfluß der 
Roſenlauigletſcher erſcheint. 

Bor allen Dingen find es bie Ketten der Wetter- unb 
Engelhörner, welche für den Geologen das größte Interefje 
darbieten; die Wetterhörner, weil zwijchen ihren Pyramiden 
durch bie Grenze des Kalkes und Granites zieht, und fo 
ben thatfächlichiten Beweis liefert, daß bier wenigitend Das 
Relief der Gegend in größtem Theile unabhängig von ber 
geognoſtiſchen Berchaffenheit ijt; bie ber Engelhörner, weil 
an ihrer von Nord nach Cüb ftreichenden Kette, bie fid 
durch das Gfteli- und Toffenhorn bis zum Nänfferhorn 
hinzieht, bie merfwürdigften Wechjel zwifchen Kalf unb. 
Granit vorfommen. Die günftigfte Gelegenheit zur Be- 
obachtung bíejer Verhältniffe bildet der Urbachfattel, eine 
tiefe Ginfenfung am Fuße des Gftellihornes, welche einen 
befehtwerlichen llebergang von dem Rofenlauigleticher nad) 
bem Urbachthale bietet. Zur Befteigung des Wetterhornes, 
jo wie des Toffenhornes bietet der Nofenlanigletfcher beu 
bequemften Zugang bar, indem man ohne Zweifel vout 
Rojenlauibad aus in einem Tage die Spibe der Pyramide 
des Metterhornes erreichen Fann. Der Uebergang über 
das, wahrfcheinlich zwijchen Wetterhorn, Bergliftod und 


Ränfferhorn ausgefpannte Hochplateau nach dem Gauli— 
Agaßiz geol. Alpenreisen. 2 
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gletíder vourbe noch nicht verjucht, bürfte aber bem ge- 
wandten Bergfteiger feine großen Schwierigfeiten in ben 
Weg legen. Von dem ZToffenhorne, bem Ränfferhorne unb 
bem nod) weiter nad) Süden ftehenden Hangend-Horne, 
welches in feiner Beziehung zum Rofenlauigleticher fteht, 
hängen öftlich Feine ©letjcher herab, bie aber den Boden 
des Urbachthales nicht erreichen, während ihre Schneehal- 
ben weftlic dem Rofenlauifirn und jüblid) dem Gaulifirn 
äufließen. 

. Sm geringer Entfernung von Meyringen aufwärts 
fchließt fid) das Marthal durch einen queren niedrigen 
Salfjattef, das Kirchet genannt, gänzlich ab. Es verbindet 
diefer Sattel die auf der weitlichen Seite auslaufende Kette 
ber Engelhörner, mit bem öftlich gegenüber ftehenden aub 
ftode. Die 9lar bat ihren Weg, burd) ben Aarfchlund, 
einen tiefen Hebungsriß thalabwärts gefunden, nachdem fie 
baé herrliche Beden von Hasli im Grund, welches unmit- 
telbar hinter dem Kirchet fid) audbreitet, durchſtrömt hat. 
Sn dies Beden öffnen fid) linf8 wie rechts einige Seiten- 
thäler, von Often her das Engftlen- und Gadmenthal, von 
Weften das Urbachthal. Die beiden erjten fallen außer- 
halb des Kreifes, bem wir und gezogen, das Engftlenthal 
führt nordweftlich nad) bem 10,740 Fuß hohen Titlis hin, 
wo e8 durch das 6390 Fuß hohe Gngft(enjod) nad) bem 
Aathale und namentlih nach Engelberg im Canton Uns 
terwalden führt, während das Gabmenthal, in weftlicher 
Richtung fortichreitend, auf den 6920 Fuß hohen Euften- 
pap trifft, über welchen eine, früher fahrbar gemachte, jebt 
aber zerfallene Straße nad) Wafen im Reußthale an ber 
Gottbarbéjtrape führt. | 

Die Gabmenffub und einige andere Hörner in bem 
Hintergrunde biefes Thales find bem Geologen, ihrer Kreide: 
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petrefaften wegen, wohl befannt; weniger ift das Maffiv 
ber Triftengletfcher und das ganze, vom Mährenhorn und 
Suftenhorn ausgehende Maffiv, welches das Oberhasli 
von ben Seitenthälern des Reupthales trennt, in ihren Eins 
zelheiten durchſtreift. 

Sn füdweftlicher Richtung öffnet fi) in das Beden 
von Hasli im Grund das Urbachthal, tro& ber mannig- 
fachen Naturmerfwürbdigfeiten, bie es einfchließt, nur wenig 
besucht und den Touriften namentlich faum bem Namen 
nach befannt. Die Thäler von Gadmen und Gnoftfen 
ipalten fid) bis auf den Grund bes Narthales; bie weit: 
lichen Seitenthäler dagegen, wie Roſenlaui- und Urbach— 
thal, öffnen fid) in bedeutender Höhe über ber Thalfohle des 
Hasli und man fteigt erft eine geraume Strede an fteilen 
Feldwänden hinan, ehe man in bie Thalmündung eintritt, 
Das Urbachthal wendet fi anfangs jübweftlid), um zwi— 
chen Laubſtock und SBfaffenfopf einzudringen, dann aber 
ftreicht es, einmal hinter ber Kette des Rizlihornes, welches 
bie weitlihe Wand bes Marthales bildet, angelangt, Diefem 
legteren parallel nad) Süden, um endlich, von neuem nach 
Meften fid) brebenb, in dem weiten Firnthale des Gauli- 
gletfchers feine höchfte Erhebung zu erreichen. Es bieten 
fi) hier manche verwidelte topographifche Verhältniffe bar, 
welche noch nicht durch hinreichenden Befuch der betreffen- 
den 2ofalitäten gelöft find. 

Der Nordrand des Urbachthales wird von ber Kette 
ber Engelhörner, al. deren vorderfter Vorfprung ber Pfaf- 
fenfopf über Smgrunb fid) darftellt, bem Gitellihorn, bent 
Toſſen- unb Ränfferhorn gebildet. Von bem beiden legte: 
ren fteigen einige Fleine ©letfcher herab, welche inbep Die 
TIhaljohle bei weiten nicht erreichen. Vom Ränfferhorn 
zieht fich ein fcharfer Felsgrat nach Cüben, um in dem 
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hangenden Horn zu endigen, um welches letztere, wie um 
einen vorſpringenden Sporn, das Thal ſich dreht. Auf 
der weſtlichen Seite dreht ſich die Kette des Rizlihornes, 
mit dem Laubſtocke beginnend, und den Oſtrand des Hasli— 
thales bildend, in entſprechender Weiſe, um in der Nähe 
des Rothhornes an die vom Bergliſtock und Ewigſchneehorn 
herkommende Kette der Miſelen, welche das Firnthal in 
füdlicher Richtung begränzt, (id) anzuſchließen So wird 
ein ungemein ausgedehntes Firnfeld gebildet, welches die— 
jenigen ber beiden Aargletſcher an Größe übertrifft. Kaum 
bap es bis je&t einigemal von dem Margletfcher aus bes 
treten wurde. Man fteigt etwa zwei Stunden von Im— 
grund aus bergam, biá man an den Fuß des Gitellihornes 
gelangt, wo ber Urbachjattel hinüber nach dem Roſenlaui— 

thale führt. Dann führt bie Sbaljoble in weiten Bogen 
um das Toffenhorn, Nänfferhorn und bangenbe Horn 
herum, deren Schneewände nirgends bis auf ben Boden 
reichen, und jet erjt trifft man auf das Sbalenbe des 
großen Gauligletſchers. Nördlich bominirt diefen das ban 
gende Horn, ſüdlich das Rizlihorn. Das Hochplateau zwi— 
ſchen Bergliftod, Wetterhorn und 9tünfferborn, welches 
leßtere in der Nordede des Urbachfirns fteht, bietet einen 
leichten llebergang nad) dem Rofenlauigletfcher dar. Der 
lange, von Oft nad) Weit ftreichende Grat, der in ben 
Wetterhörnern beginnend burd) den Bergliftod, das Ewig— 
jchneehorn, das NRothhorn und den Syudlijtot bis zur 
Srimfel fid) Hinzicht, bildet die Trennungslinie zwifchen 
bem Lauteraararme des Unteraargletjchers und dem Gau— 
lifirn; überall bieten fich bier Ginfattelungen, die einen 
leichten Uebergang von einem der Gletſcher zum andern 
gewähren, Die das Rizlihorn umgebenden in den Gau— 
lifirn abfliegenden Gletſcher find noch unbefannt. 
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Kehren wir nad) Imgrund jurüd um von dort aug, 
auf wohlgebahntem Saumpfade, dem Thale des Ober- 
hasli weiter bergan zu folgen, fo gelangen wir über 
mehre terafjenartige Abjtufungen, ftet in füvöftlicher Rich- 
tung fortfchreitend, nad) bem ziemlich breiten Becken von 
Guttannen und von hier aus über fteilere Felfen nad) 
bem Yarfalle an ber Handeck, dem fchönften Wafferfalle 
ber Schweiz. Ueberall ift bier ein klaſſiſcher Boden für 
jolche, welche fid) mit den alten Sletfcherfpuren befannt ma— 
chen wollen, ringsum ftarren gejchliffene Felfen, 9tunbbóder 
und darüber wilde zerworfene 3aden, in beftimmter Linie 
abgegrängt. Gin drittes Beden, der NRäterichsboden, etwa 
eine Stunde unterhalb der Grimfel, bietet in Kleinen bie 
Berhältnifie von Smgrunb. So gelangt man, ſtets bergan 
fteigend und rechts (öftlich) von den Ketten des Rizlihorns 
unb des Juchliftodes, links (weitlich) von ben fteilen Wän- 
ben des Gelmergrates, des Nägelisgräteli und des Ger- 
ftenhorns eingeengt, Bis zu ber unmittelbaren Nähe ber 
Grimfel, wo das Thal durch einen queren, abgerundeten 
Granitrüden, den Cypitalnollen, gefchloffen erfcheint. — Es 
dreht bier plöglich nad) &übteften, in ein viertes Baffin, ben 
Aarboden, und der gewöhnliche Weg nad) Wallis verläßt 
hier das Aarthal, um ſüdlich weiter nach dem Epitale unb 
jeinem Heinen See jowie auf die Höhe des Grim— 
jelpafjes (6770 Fuß) zu führen. Wir folgen dem Aarbo- 
ben, um zunächit auf den Unteraargletfcher vorgubringen. 

Haft eben zieht fid) Died lebte Beden des Thales, ber 
Aarboden, eine Stunde weit fort bis zu bem Fuße ber 
Zinfenftöde in jüdweftlicher Nichtung, um fih an bem 
Supe diefer Gebirgóftóde in zwei Arme zu theilen, die Un— 
teraar, bie nach Weiten hin anfteigt, unb die Oberaar, welche 
in ber Richtung des Hauptthales fortitreicht. 
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Der Unteraargletſcher, nächſt dem Aletſchgletſcher 
ber bedeutendſte im Berner Oberlande, war feit Jahren 
der Centralpunkt von welchem aus die nachfolgenden Reiſe— 
touren ausgingen. Wir können, da er im Nachfolgenden 
noch in ſeinen Einzelnheiten uns bekannt werden wird, 
in ſeiner Beſchreibung kurz ſein. Nördlich begränzt ihn 
die Kette der Miſelen mit dem Rothhorn und ewigen Schnee— 
horn, ſüdlich die der Zinkenſtöcke, deren einzelne Spitzen 
jetzt mit Eſcher's, Gruner's und Scheuchzer's Namen pran— 
gen. Nachdem er von dieſer letzteren Kette her einige kleine 
Seitengletſcher in ſich aufgenommen, ſpaltet er ſich, drei 
Stunden oberhalb ſeines Thalendes, durch den vorſprin— 
genden Felſen des Abſchwunges getheilt, in zwei Haupt— 
arme, den nach Nordweften anfteigenden Lauteraarglet- 
fcher, der weftlih von bem langen Kamme des Schreck— 
hornes, óftlid) von demjenigen des Bergliftodes und ewi- 
gen Schneehornes begränzt wird, und an bem Grate zwi: 
chen SBergfifto und Schredhorn fein nördliches Ende fin- 
bet, um auf ber Schneide mit dem oberen Grindelwald- 
gletfcher zufammenzuftoßen. Nah Weiten hin bricht aus 
enger Schlucht der Finfteraargleticher hervor, ber fid) 
bald in zwei parallele Theile fpaltet, von welchen ber nórb- 
liche, ber Strahledgletjcher, einerfeitd von bem Schredhorn- 
grate, anbererjeító von dem Mittelgrate begrängt wird, und 
im Hintergrunde an der Felfenfirft der Strahled endet, über 
welche man nach bem unteren Grindelmaldgletfcher gelangt, 
während ber füdliche Theil, der Finfteraargletfcher, im engeren 
Sinne des Wortes, nördlich vom Mittelgrate, füblid) von 
bem riefigen Finfteraarhorn, dem höchften Berge ber gan- 
zen Gruppe, und bem davon ausgehenden Kamme bes Stu— 
berhornd, Oberaarhorns unb der Grunerhörner eingefchlof- 
jen wird. Im Hintergrunde fchließt ben Finfteraargletfcher 
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fein Felsgrat, bie Höhe, wodurch er mit dem oberften Theile 
des unteren Grindelwaldgletichers zufammenhängt, ift mit 
gewaltig zerflüftetem Gife bebedt. Es war ein Irrthum 
ber früheren Karten, den Etrahledgrat mit dem Finfter- 
aarhorn zu verbinden, er verläuft in einiger Entfernung 
von bemjelben unter dem Gife; feine Hauptfortfegung bildet 
ber im Hafen umgebogene Mittelgrat. Der Uebergänge 
von biefen weiten Firnfeldern find mannigfache; öftlich über 
bie Mifelenfette auf den Gaulifirn, nördlich auf den oberen 
Grindelwaldgletfcher, beides vom Lauteraararme des Getz 
ſchers aus; vom Finfteraararme über die, hart am Schred- 
horn gelegene Ctraffed nad) dem unteren Grindelwald- 
gleticher; ober am bem Oberaarhorne vorbei auf den Vie: 
fherfirn; vom Unteraargletfcher felbft über bie Sinfenftóde 
nad bem Oberaargletfder. 

Meift bringt man zu biefem [eBteren, bem Laufe bes 
Oberaarbaches folgend, durch das enge zwiſchen Zinfenftod 
und Sidelhornfette gelegene Thal vor. Der Oberaarglet- 
ſcher felbft bietet ein längliches, nad) Weften geöffnetes 
Viereck bar, das von ben beiden genannten Ketten, welche 
im Oberaarhorn  nórbfid) nnb im Kaftenhorn auf ber 
fühlichen Seite enden, umfchloffen, und durch einen zwiſchen 
biefen beiden Hörnern ausgefpannten vergletfcherten Grat 
von bem Firne ded Viefchergletfcherd getrennt ijt. Als Ue— 
bergangépunft nach biefem le&tern ift. er wichtig, fobalb 
man das Finfteraarhorn von ber Grimſel aus gu erftei- 
gen fucht, 

Bon dem Grimfelfpitale aus führt ein ftundenlanger, 
gewundener Pfad am den fteilen Feldwänden empor nad) 
ber Höhe des Paſſes, welcher ein Fleines Plateau bildet, 
auf dem ber Todtenfee fein ftille8 Gewäſſer ausbreitet. Wir 
haben biefe Ginfattelung als unfere nordweftliche Grenze 


ws UE Ius 


angenommen, in gevlogifcher Hinficht fónnte fie es nicht 
- jein, denn bajfelbe Maſſiv, über welches man bier fchreitet, 
jeet fid) unverändert nach Norden bis zum Suſtenhorn 
port, und bildet eine breite Gebirgsfette zwijchen Hasli-, 
(Sabmene, Reuß- und llrjerentbal, als deſſen bedeutendſte 
Gletſcher nördlich der Triftgleticher, jüblich der Rhoneglet— 
jcher herabfteigen. Des letzteren Gi&maffen. find einerfeits 
von ber Kette des Galenſtockes, anbrerjeità von derjenigen 
ber Gelmerhörner eingefchloffen. Die Gebirgógruppe in 
ber Nähe des Galenftodeó verdiente wohl eine nähere Uns 
terfucchung, als ihr bisher geworden. 

Das Rhonethal, in welches wir von der Grimfel 
ber über die Mayenwand eintreten, ift in feinem oberen 
Theile ein enges wildes Bergthal, gleich dem Aarthale, 
nach welchem von beiden Seiten her die Seitenthäler, von 
den Bernifchen ober penninijd)en Alpen herfommend, ein 
münden. Die Rhone läuft in Oberwallis von Nordoft 
nad) Cübweft. Von Zeit zu Zeit, wenn ein Seitenthal eins 
mündet, erweitert fid) das Thal unb es erjcheint überhaupt 
ihon wenige Stunden unterhalb des Nhonegletichers weit 
wirthbarer und bewohnter, ald das Haslithal. In feinem 
oberen Theile wird es Offi) von der Nuffenenfette, einen 
Ausläufer des Maflives vom St, Gotthard, begränzt, und 
mehre für den Handel bedeutende Päſſe finden fid) an diefer 
Kette, a(8 deren höchite Spitze das Mutthorn fi barítellt. 
Das nördlichite Ceitentbal ijt das Gerenthal, von bem 
Gletſcher gleichen Namens im Hintergrunde erfüllt und 
mit dem Val Bedretto zufammenhängend. Die wilde Schlucht 
wird nicht als Paß benu&t. Dagegen führt das weiter 
fübfid) fi) öffnende Eginenthal zu zwei bedeutenden Päſſen, 
nördlicher geht es über bie Nuffenen, 7269 Fuß hoch, 
mad) Mirolo im Val Bedretto an der Gottharbftraße, füblich 
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über das Plateau des Griesgletſchers (7340 Fuß) nach 
Wald oder Pommat im Formazzathale. Noch tiefer, bei 
var, öffnet (id) das Binnenthal, welches in faſt nördlicher 
Richtung zum dem 7420 Fuß hohen Plateau des Albrun 
führt, von welchem aus öftlich der Zugang ins Val For- 
mazza, [füblid) in den oberen Theil des Val Antigoriv 
offen ftebt. 

Das erite bebeutenbere Seitenthal des Rhonethals, wel— 
ches von Norden her aus ber Berner Alpenfette herab 
fómmt, ijt das Viefchthal, welches bei bem Orte glei- 
hen Namens, beinahe dem Binnenthale direft gegenüber 
in das Rhonethal fid) öffne. Dem Thale aufwärts fol- 
gend, trifft man auf den fd)malen Vieſchergletſcher, ber 
weitlich von den Wallifer Viefcherhörnern, öftlich von ber 
Kette des Kaftlenhornes eingefchloffen wird und deſſen 
Sirnthal weiter oben fid) im zwei ungleich große Aeſte 
jpaltet. Der weftliche, fleinere beginnt an bem Kaftlenhorn, 
ijt Durch das Dberaarjoch mit bem an feinem Ende ftehen: 
den Horne gleichen Namens von dem Oberaargletfcher, 
durch ben vom Oberaarhorn unb Studerhorn fid) nach bem 
Sinfteraarhorn hinziehenden Kamm von bem Unteraarglet- 
her und burd) den Grat des Rothhorns, welcher ebenfalls 
vom Finfteraarhorn herftammt, von dem weftlichen Theile 
gejchieden. Dieſer [ebtere ijt bei weiten ber bedeutendere; 
er zieht jid) in weiter Ferne hinter dem Rothhornfanme, 
dem Finſteraarhorne und den Grindelwalder-Viefcherhörnern 
(Walcherhörnern) längs des Firnfeldes des unteren Grin- 
belwaldgletjcher hin, während er auf der andern Seite 
durch die lange Kette ber Wallifer-Viefcherhörner von dem 
Aletfchgleifcher gejchieden wird. Der llebergang nach bie- 
ſem über einen weſtwärts gelegenen Eattel ijt leicht, ebenſo 
ber nad) dent Oberaargleticher; bie Bälle nad bem Un: - 
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tergrindelwald- und bem Finfteraargletfcher möchten mit 
mehr Schwierigfeit verbunden fein. Von dem weftlichen 
Arme des PViefchergletichers aus ift allein die Eriteigung 
des Finfteraarhorns möglich. 

Gíníge Stunden unterhalb biefeó Thales öffnet fid) 
bei Naters ein zweites, bad Aletſchthal, befjen Hinter: 
grund von dem größten ©letjcher der Berner Gebirge, 
von bem Aletjchgletfcher erfüllt wird. Anfangs fteigt man 
in dem Thale, dem Gletſcher folgend in norböftlicher Rich- 
tung empor, bis dann plöglih, an bem Fleinen Meörilfee, 
der ©letfcher nach Norden hin fid) wendet. In feinem 
unteren Theile ward er burd) das Maſſiv des Aeggiſch— 
hornes und des Martiusberges abgehalten, in gerader Rich- 
tung nad) Süden hin in das Rhonethal zu ergießen unb 
nad) Südweften abgebrángt; an dem Aletjch- ober Mörilfee 
ftópt ber Grat ber Viefcherhörner mit dem Aeggifchhorne 
zufammen unb trennt nun ben Biefchergletfcher von bem 
Aletich. Die Depreffion in ber Nähe biefeó Heinen Sees, 
ber mit feinen fchwimmenden Eisblöden ein wahres Mi- 
niaturbild des Norbmeeres barftellt, ift febr bedeutend, fo 
daß ber Felsrüden, welcher die beiden Gletſcher trennt, nur 
wenige Fuß hoch ift. Zwifchen den Aletihhörnern im Weſten 
und ben Wallifer Vieſcherhörnern öftlich eingeengt, öffnet 
fi das Thal weiter oben zu einem ungeheuren Gircus, 
ber ringsum von ben höchften Spiten umftarrt wird. Nach 
Dften hin zeigt fid) zuerft ber tiefe Sattel zwifchen ben 
Grindelwalder und Wallifer Biefcherhörnern, welcher nach 
bem Oberaarfirne hinüberführt; von ihm aus fet ein Sei- 
tenfamm ber Walcherhörner, dann bíefe felbft bis zum Trug— 
berge hin bie Grenze gegen bem unteren Grindelmwaldglet- 
fcher fort, nad) welchem zwifchen Trugberg und Mönch 
ein hoher Gletfcherfattel führt. Vom Mönch aus zieht fid) 
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ein hoher Kamm gegen bie Jungfrau fort, und bildet fo 
die nördliche Grenze. Der Sranzberg endlich, eine Forts 
ſetzung des Jungfrauenkammes, fchließt einen gegen ben 
Lötjchgletfcher hin vordringenden Arm des Gletſchers ab, 
verläuft aber bann unter dem Eiſe und läßt diefen weiten 
Sirnarm Raum, ber nad) Welten hin gegen ben Lötfchfattel 
fid) erjtredt. Im Süden ftebt ald Thorpfeiler Des weiten 
Firnthales das riefige, wenigftens 12,000 Fuß hohe Aletfch- 
born, der Jungfrau gegenüber, und feine faft genau von 
Nord nah Süd ftreichende Kette trennt den Gletſcher von 
bem wejtlicher gelegenen Mittelaletfchgleticher, der durch ein 
wildes Tobel, das weftlich vom Olmerhorn beherricht wird, 
herabfteigt und an ber Beugungsftelle fid) mit dem großen 
Aletichgletfcher verbindet. Ganz nahe bem Thalende des 
Gletſchers fließt nod) ein britteó Thal, dasjenige des Ober: 
aletjchgletichers mit dem Hauptthale zufammen, doch errei= 
chen die beiden &fletfcher fid) nicht. Der Oberaletfchglet- 
(der ijt im Hintergrunde durch einen, zwifchen Bietfch- 
ober Nefthorn (beide Namen trägt biefe Felfenfpige) und 
Lötſchhorn ausgefpannten Grat von bem Lötfchengleticher 
geichieden. 

Der Aletſchgletſcher ift fowohl feiner ganzen phyſiſchen 
Beichaffenheit wegen, als auch feiner Größe und feiner 
Verbindungen halber einer ber wichtigften Gletſcher ber 
Schweiz. Die leichten Zugänge nad) Vieſcher- und Lötfch- 
gletfcher, jo wie zum Gipfel der Jungfrau werden ihn fteté 
mit Vorliebe befuchen faffem, und feine pitteresfe Schön- 
heit lohnt fdon an fid) reichlich jede Ereurfion. 

Die unterhalb Naters, fübfid) nach der Monte Rofafette 
anfteigenden Thäler des Simplon unb der Visp, werden 
wir bei ber Betrachtung ber Monte Roſakette näher in'é 
Auge faffen. Das Mund» und Baltfchiederthal, welche 
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von ber Sette des Bietjchhorns herunter nad) Eüden in's 
Rhonethal fich öffnen, find wenig bedeutend und kaum 
gefannt. So bleiben unà denn, um bieje Gruppe zu been- 
den, nur noch zwei auf ihrer weftlichen Seite gelegenen 
Sbàfer über, das Lötjch- und das Dalathal, welches lete 
tere bei der Gemmi endet. 

Das Lötfchthal, von ber Lonza durchflofien, jteigt 
anfangs gerade mad) Norden in die Höhe, wendet (id) 
aber bei Kippel nad) Nordoft, um an bem Lötjchgleticher 
feine Grenze zu finden. Nach Often wird có von ber 
nordöftlich jteigenden Kette des Bietjchhornes, nad) Norden 
von dem langen Kamme begrenzt, ber von der Jungfrau 
nach Weiten fido erftredt, und wo Grofforn, Ebene Fluh, 
Breithorn, Tſchingelhorn, Schilthorn und Alteld zu etwa 
gleichen Höhen fid) erheben. Am Hintergrunde, im Oſten, 
wird das Firnthal durch ben Lötichfattel vom großen Aletſch— 
gleticher getrennt. Großhorn und Breithorn bilden Die 
Grenze gegen den Hintergrund des gauterbrunnertbalé, 
gegen das Ammertenthal; das Tſchingelhorn jcheidet vom 
Tſchingelgletſcher, Schilthorn und Altels vom Gajteren- 
. tbale, nach welchem von Kippel aus ein Hochpaß an ber 
Meftfeite der Altels entlang führt. 

Das Dalathal endlich, welches bei Leuf in Das 
Rhonethal fid) öffnet, fteigt in nördlicher Richtung bis zu 
dem befannten Babe von Leuf empor, von welchem aus ber 
Gemmipaß an den jenfrechten Felfen nad) dem Daubenfee 
unb dem Kanderthale hinüberführt, und fo ung wieder in 
daſſelbe Thal geleitet, von welchem aus wir diefe Umgehung 
bed Berner Oberlandes vornahmen. 

Betrachten wir num noch einmal nach Diefer Durch- 
gehung der einzelnen Thäler, bie Kettenrichtung der Gente 
ralmajfe des Berner Alpengebirges, jo kann es nicht ent- 
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gehen, daß bier zwei Hauptrichtungen vorherrichen, wo— 
durch bie Geftalt der Firnthäler und die Gruppirung ber 
Hochſpitzen bedingt wird. Der eine biejer Züge, ben ich nach 
der hauptjächlichiten Spiße, bie darin fid) erhebt, ben Jung: 
frauzug nenne, richtet (id) von Südweſt nad) Sterbojt; ihm 
gehorcht der lange, von Bern aus fichtbare Kamm, ber von 
der Alteld bis zum Eiger fid binzieht und in den Engelhör— 
nern bei Rofenlaui (id) öftlich fortjebt. Das Mafliv ber 
Blümlisalp im Norden gehört ebenfalld3 zu dieſem Zuge. 
Ihm gehorcht eben jo im Süden, bod) weniger deutlich, Die 
Kette des Bietichhornes bis zum Mletfchhorn, fo wie bie 
vom Kajtlenhorn bis zum Grimiel und weiter bis zum Su— 
ſtenhorn, In diefen füdlichen Ketten find bie Abweichungen 
von ber Hauptrichtung mannichfaltiger ald im Norden, 
und die von den Sümmen herablaufenden Querthäler [án 
ger und zahlreicher. Gaíterenz, Ammerten=, Srindelwald- unb 
Rojenlauithal gehorchen auf der nördlichen, das Rhonethal 
auf ber füblichen Seite diefem Zuge. 

Gin zweiter Zug, den ich nach bem höchiten Gipfel 
den Finfteraarhornzug nenne, fchneidet den erften fait in 
rechtem Winfel, und feine vielen Parallelzüge bedingen bie 
mannigfachen Abtheilungen ber Firnfelder. Der Lötichfattel, 
die Viefcherhörner, bie Walcherhörner bis zum Finfteraarhorn 
unb von ba zum Nothhorn und Oberaargrat, der &dred- 
hornfamm, bie Wetterhörner gehorchen biefem Zuge und ſchnei— 
den auf Diefe Weiſe von Nordiveft nach Südoſt ziehend, bic 
von der vorigen eingehaltene Richtung der Gebirgsfetten. Alle 
diefem Zuge angebórenben Hörner erjcheinen von der norb- 
weitlichen Schweiz, 3. ®. Bern, Solothurn ıc. aus, als 
ſpitze Ppyramiden (Finfteraarborn, Schrefhorn, Wetterhorn), 
da man Die Kämme von ber fchmalen Seite aus fiebt, 
während Die dem  Sunafraujuge angehörigen — E vien 
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Mönch, Eiger, Jungfrau, Gropborn, Blümlisalp, Alteld) 
obgleich nicht minder jdjarfe Keile darjtellend, als breite 
Maſſive erfcheinen, ba fie von ihrer Fläche aus gefehen werben. 


Gruppe des Monte Mofa. 


3d) begreife unter biejer Benennung bie ganze gewal- 
tige Gebirgäfette, bie (id) ald Scheidemauer im Süden bes 
Wallis zwifchen dem Simplonpaffe oftfi unb dem Bern 
hardpaſſe weftlíd) ausdehnt ; ein ungeheurer vergletfcherter 
Wal, a(8 beffen Hauptpunfte der Monte 9toja mit 14,220 
und das Matterhorn (Mont Cervin) mit 13,850 Fuß obe 
hervorleuchten. — Im Ganzen ftreicht der Kamm bed ez 
birges von Weft nad) Oft, wenigftend vom Gt. Bernhard 
aus bis gegen ben Monte Rofa hin, wo eine Drehung 
eintritt, und das Gebirg mehr nad) Norden hin fid) richtet 
um fid) dem Gotthard anzufchließen. Im Allgemeinen 
find die Gefánge fanfter gen Süden ald gen Norden; 
bie Thäler mithin, welche von ber Kette auf ber fübliden 
Seite fid) herabwinden, zugleich länger und flacher gegen 
ihre Mündung hin, wo fie bis in die lombardiſche Ebene 
hinab fid) ausflachen. Die Thäler im Norden öffnen | fid) 
alle in das Rhonethalz fie folgen fid) von St nach Weit 
in folgender Ordnung: Simplonthal, Vispthal (Vallée de 
Viege), Zurtmanthal (Val de Tourtemagne), Ein- 
fifchthal (Val d’Anniviers), Gríngertbal (Val d’Erin) 
und Bagnethal (Val de Bagne nebit dem Val d’Entre- 
mont) Im Süden bildet Val Vedro bie Fortfegung Des 
Simplonthales, ihm folgen Val d’Antrona, Val Anzasca, 
Val Sesia, Val Lesa, Val Challant, Val Tournanche, 
Val Pellina und Val d'Aosta. Das fonderbarfte Völferges 
nisch umwohnt biefe penninifchen Alpen. Während im Weiten 


auf der nördlichen Seite franzöſiſch, auf ber füdlichen itas 
lienifch vorherrfcht, fo ijt Dagegen das Gebirge vom Mat— 
terhorn weg gen Often. hin rein deutſches Gebiet, und fo: 
gar die ſüdlichen Abhänge be8 Monte Rofa, dag Lesa-, 
Sesia- und Anzascathal find von deutfchen Stämmen bez 
wohnt, denen fid) erft in den Voralpen die Staliener bei— 
gefellten. Die Silvier, wie man in neufter Zeit biefe 
auf den füdlichen Abhang des Monte Roſa verfchlagenen 
deutichen Stämme genannt hat, [deinen wallififchen Ur— 
fprunges und aus den Thälern im Norden über bie Ges 
birgsjcheide herüber eingewanbert zu fein. 

Don Brieg aus führt bie Simplonftraße, Dad 
Werk Napoleons, ber erite fabrbare Heerweg über bie 
Alpen in (übfidyer Richtung das Ganterthal aufwärts -nach 
ber Höhe be8 Paſſes, welche bei 6200 Fuß Höhe erreicht 
it. Weſtlich begrángt der Kamm des Fletichhornes mit 
bem Roßbodengietfcher und feiner $yortjebung bem Glys— 
borne, oftíi ber Monte Leone, von befjen Gehängen ber 
Kaltwafjergletfcher berab[teigt, bie enge Schlucht. Das 
Hoſpiz, von Bernhardiner Chorherren unterhalten, Liegt 
jüdlich unter ber Baphöhe, auf dem Abhange nad) bem 
Val Vedro, Dieſes wendet fid) bei bem Dorfe Simpeln 
(Sempione) gen Often, um bei Domo d’Ossola in baé Val 
Antigorio einzumünden. Durch das Mafliv von Monte 
Leone mit dem Kienhorn wird bie Ganterjchlucht von bent 
Binnenthal, burdj dasjenige des Glyshornes von bent 
Nanzathal in Often. abgetrennt, einem wilden einſamen 
bei Gambe geöffneten Felsthal, welches fid) parallel mit 
der Ganterſchlucht gegen das Fletſchhorn heranzieht. 

Bei Visp endlich treten wir in das eigentliche Gebiet 
be8 Monte Rofa ein, denn bier öffnet fid das größte 
Cutertbal des nördlichen Abhanges, das Vispthal, 


welches bie Gewäffer der Gleticher vom Monte 9toja und 
Matterhorn aufnimmt Anfangs ziemlich breit, mit janf- 
ten Gebánaen, an welchen Rebbau und Feldwirthichaft be— 
trieben wird, theilt cà fid) bei Stalden in zwei Arme, 
das nach Oft abweichende Saasthal und das in füdlicher 
Richtung verbarrenbe St. Niflaus oder Matterthal. Wir 
folgen zuerſt dem Saasthale, welches anfangs fteil hinan— 
führt, dann aber bei Saas und Almagell fid öffnet, um 
ganz im Grunde bei Meigern fich durch den Monte Moro, 
einen niederen, zwijchen Cima di Jazi weitlich und Monte 
Scangiascia öftlich ansgeipanuten Kamm fid) gegen den 
Hintergrund der Thäler von Macugnaga und Anzasca 
abzufchliegen. rüber, ehe die Cimplenftrage gangbar ge— 
macht war, führte bie Hauptfommunifation aus dem mitt» 
teren Theile des Oberwallis über den 7750 Fuß hoben 
Paß des Monte Moro, auf der wejtlichen Seite des mit 
dieſem Namen belegten Kugelberges nach Macugnaga; 
während öftlich ein höherer Sattel nach Prebenone im obe 
ten Theile des Val Anzasca führte. Im Weften des 
Firnthales zieht fid) ber Fletichfamm ald Grenze gegen 
das Val Vedro, im Oſten ber von ber 12880 Fuß hohen 
Cima di Jazi burd) bie geringitens 12000 Fuß hoben 
Strahlhörner herabfteigende Saafergrat ald Gränzmauer 
gegen das Mattertbal hin und zahlreiche Gletjcher, unter wel— 
chen namentlich ber Allalein und Schwarzberggletfcher zu 
bemerfen find, hängen von diefem Hochkamme herab, ber 
meiſtens irrthümlicher Weife von denjenigen Bunften der weit- 
lichen Schweiz aus, welche bie Anficht ber penninifchen Al: 
pen gewähren (Zidelhorn), für den Monte Roſa gehalten 
wird, den er ber größeren Nähe wegen verbedt. Gin nicht 
febr befchwerlicher Bas führt von Saas aus über ben 
Grat nad) Randa im Matterthbal; — daß man im Hinter 
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grunde des Thales llebergüánge nach dem Matter- ober 
Vedrothale gejucht hätte, ijt mir nicht befannt. 

Das St. Nifolausthal, welches in den nachfol- 
genden Blättern in feinen Einzelnheiten durchwandert wird, 
fteigt von Stalden an fajt genau in füdlicher Richtung beu 
Hochfämmen des Matterhorns und Monte Roſa entgegen. 
Bei Zermatt bat es feine lebte Erweiterung. In weiten 
Halbfreife ziehen (fid) bier bie Spitzen des eigentlichen 
Monte Rofa, des Lyskammes und des Matterhorns mit 
ihren riefigen Gletſchern ald Grenzwälle gegen Stalien 
bin. Die Cpiben des Monte Rofa, deren höchfte zu 
14,220 Fuß anfteigt, bilden mit ber Cima di Jazi ben 
Strablhörnern und dem Saafergrat bie öftliche, ber Lys— 
fanum die füdliche, das Matterhorn, bie Gabelhörner unb 
das Weißhorn bie weitliche Grenzmauer Des Thales gegen 
das Zurtmanthal. Don den Strahlhörnern, ber Cima di 
Jazi unb ben öftlichen Gehängen des Monte Roja fteigt 
ber Finelengletfcher in wetlicher Richtung gegen Zermatt 
herab, durch ben Kamm des Riffelberges von bem wejt- 
licher gelegenen und durch Monte Roſa und Lysfamm er- 
nährten Gornergletfcher gejchieden. Zwifchen Cima di Jazi 
und Monte Roja findet fi ein vergleticherter Sattel, über 
welchen man von dem Finelengletfcher aus nach bem Glet— 
fher und bem Dorfe Macugnaga gelangen Fann. Der 
Uebergang über den Lysfamm, um vom Gornerz ober 3er- 
mattgleticher nach Grejonag im Lefathal zu gelangen, ijt 
tro& mehren Verfuchen noch nicht geglüdt. 

Noch weiter weftlich, zwifchen den fteilen Abhängen 
des Lyskammes öftlich und dem Matterhorn weftlich, öffnet 
fi ein weites &fetfcherthor, ber St. Theodulpaß ober. 
das Matterjoch über 10,000 Fuß hoch, über welchen ein, 


fogar von Maulthieren betretener Pfad nach Breuil im 
Agaßiz geol. Alpenreifen 
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Val Tournanche führt. Auf ber Höhe dieſes Paſſes, welcher 
eine kleine Ebene bildet, ſchlug Sauſſure im Jahre 1792 
ſein Zelt auf, um die Baſis ſeiner Vermeſſung des Mat— 
terhornes abzuſtecken. Eine verfallene im Mittelalter an— 
gelegte Verſchanzung beherrſcht den Paß gegen Wallis hin. 
Auf der nördlichen Seite des Matterhornes, zwiſchen ihm 
und der Dent blanche, bricht in weſtlicher Richtung der 
gewaltige Zmuttgletſcher hervor, über deſſen Hintergrund, 
am Fuße der Dent d'Erin vorbei, man auf den Ferpècle- 
gletſcher und in das Eringerthal gelangen kann. Ueber— 
gänge weiter nördlich über Die durch Moming- unb Weiß- 
horn fid) hinziehende Grenzfette, nad) dem Turtmann- ober 
Ginfifchthal find meines Wiſſens noch nicht verfucht morz 
ben ; auch möchten bie furchtbaren Abhänge des Weißhorneg, 
Randa gegenüber, von wo aus einft bie verheerenden 
Sletfcherftürze fi) ergofjen, folchem Unternehmen unübers 
windliche Schwierigfeiten entgegen feßen. 

Nur einige Stunden abwärts von Bifp eröffnet fid) 
bei Turtmann das Thal gleichen Namend, welches in 
jüdlicher Richtung, bem Viſpthale parallel, gegen das Weiß- 
horn hinan fteigt. Diefes bildet mit dem von ihn herun— 
terhängenden Turtmanngletfcher den Hintergrund des Tha- 
les, und bie beiden Ketten, welche nach Welt und Oft das 
Surtmanntbal vom Ginfijdtbal und vom Viſpthal abjchei- 
den, vereinigen fid) in biefem gewaltigen Gebirgsitode, 
welcher brobenb über Randa im Meatterthale fid erhebt. 
Das Turtmannthal ift demnach febr fury und fein Hinter: 
grund erreicht nicht bie Hauptfette des Gebirges; allein 
jeine herrlichen Weiden bedingen eine Menge von Weilern 
und Sleden, non denen aus mehrere Bäffe von untergeord- 
netem Intereffe und nur localem Werthe ind a6 Matter: 
unb Einfiſchthal hinüberführen. 
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Diejed [ebtere, an Größe bem Vifpthal nur wenig 
nachftehend, öffnet fib, Siderd (Sierre) gegenüber, in das 
9tbenetbat. Die lange, vom Weishorn herabziehende Mauer 
trennt da6 Val d'Anniviers, wie esim franzöftjchen 
Dialekte heißt, von dem oftlid) gelegenen Surtmanntbale, 
und ein zweiter, paralleler, zu der Dent d’Erin fich bin- 
ziehender (Gebirgégrat vom Gringerthal. Bei Grimenze 
etwa 3 Stunden oberhalb ber Ausmündung, wird das Thal 
Durch einen von ber Dent blanche herabiteigenden Kamm 
in zwei Mejte getheilt, Deren öftlicher, das Zinalthal, von 
bem Gletſcher gleichen Namend im Hintergrunde erfüllt 
wird. Diejer Gletjcher, aud) Glacier Duran oder Mouria 
genannt, fteigt aus einem weiten Amphitheater herab, das 
von ber Dent blanche in der Mitte, vom Moming öftlich 
und von ber Zatalane öftlich begränzt, und dadurch zugleich 
einerjeità vom Zmuttgletfcher im Meatterthale, andererfeits 
vom Ferpeclegleticher im Eringerthale getrennt wird, welche 
beiden Gletſcher hinter diefem halbmondförmigen Kamm 
durch ein hohes Giéplateau mit einander zufammenhängen, 
Der weitliche Arm oder das Torrentthal endigt mit dem 
Zorrents oder Moeregletjcher, der bis in bie Nähe des 
Weilers Zatelet hinabfteigt; das Firnfeld dieſes Gletſchers 
(eint von dem Amphitheater des Zinalgletjchers burd) einen 
queren Kamm getrennt. Gin befchwerlicher Paß über ben 
Scheidegrat verbindet bie beiden Arme der Thäler mit ein- 
ander. Eben jo find alle Hauptorte des Thales durch Hoch- 
päſſe theild mit bem weitlich gelegenen Gringertbafe, theil3 
öftlich mit dem Surtmanntbale verbunden. So führt gen 
Weiten von Zatelet bie Forkhletta de Briona nad) Hau- 
deres, ber Col de Torrent nach Evolena, unb ähnliche 
Päſſe verbinden Grimenze mit Troigne unb St. Jean mit 
Mase im Gringerthal, während bie öftliche Kette durch 


qe zwiſchen Ayer unb Saítenberg, unb Vissoye und 
Plumat im Turtmannthale überjchritten wird. Man hat 
noch nicht verjucht, über ben Hintergrund des Zinalglet- 
fcherd nad ber Dent blanche oder dem Zmuttgleticher 
vorzudringen. 

Bei Bramois, zwei Stunden unterhalb Sidern öffnet 
ſich das letzte der großen Thäler, welche mit dem Maſſiv 
des Matterhornes in nähere Beziehung treten, das Val 
d'Hérens oder Eringerthal durch einen wilden Schlund, 
der ſich ſpäter öfter zu weiten Becken erweitert ganz in 
der Art des Haslithales. Bei Hérémence theilt ſich das 
Thal, durch einen breiten, von den Aiguilles rouges her— 
abfteigenben Bergrüden in zwei Theile, ber weftliche heißt Das 
Thal d'Hérémence ober de Borgne, der öftliche Arm be- 
hält den Arm Val d'Erin bei, ba er in ber That bie Rich— 
tung des Hauptthales von Südweiten ftreng inne hält. 
Gvolena ijt der Hauptort Diefes, am pittoresfen wie nature 
gefchichtlichen Reichthümern in vollem Maße bedachten Tha- 
les, welches fid eine Stunde oberhalb Evolena, bei Hau- 
déres, von neuem in 2 9fefte theilt, bie durch das gewal- 
tige Maffiv ber Aiguille de la Za von einander gefchie= 
Den werden. Der öftliche, bei weitem fürgere Arın wird 
im Hintergrunde durch den gewaltigen Ferpeclegleticher erz 
füllt, ber, von ber Dent d'Erin herabfteigend, in feinem 
oberen Theile mit dem Zmuttgletjcher zufammenhängt unb 
über das weite Firnfeld, Das zwifchen Dent d'Erin unb 
Matterhorn füdlich, und Dent blanche nördlich ausgejpannt 
ijt, einen Uebergang nad? Zermatt geftattet. Der weftliche 
längere Arm zwifchen ber aiguille de la Za unb ben 
Pointes rouges eingejchloffen, windet fi nach dem Gla- 
cier de l'Arolla empor, unb über Diefen Gletſcher führt, 
am Fuße be8 Mont Golfon vorbei, ein bem Weißthor und 


bem Matterjoch analoger Gíeticóerpap nad) Prarayon im 
Val Bellina auf ber italiäniichen Seite, fo wie man aud) 
von bem oberen Firnfelde dieſes Gletſchers auf dasjenige 
bed Ferpeclegletfcher und jo nach bem Zmuttgletjcher gez 
langen fann. Bei Evolena öffnet fid) ein dem Arollathal 
ähnliches Gletfcherthal von Weiten ber in das Hauptthal; 
der Hintergrund beffelben wird von bem Glacier de Voas- 
son ausgefüllt, in defien Nähe ber Col de la Mengna 
von Voaſſon aus nad) Miribi in bem Herdmencethale 
führt. Dies lebtere, ein wüſtes Feljenthal, führt in weiten 
Bergen um das Maffiv der Pointes rouges zu dem Gla- 
cier de Lenaret an dem Fuße ded grand Optemma oder 
Hautemma, und des Mont Gollon. Ziwifchen diefen bei- 
ben Stöden durch Fann man über ben Lenaretgletfcher nad) 
Prarayon ober auch auf den Glacier de Chermontane und 
nad) Ollomont im Val Pellina gelangen. Die Päſſe nad) 
Oſten in dad Einfifchthal haben wir bei Diefem erwähnt; 
nach Weiten, in das Bagnethal fanum man theil über ben 
£enaret und Chermontanegletjcher gelangen, tbeiló über ben 
Col d’Orsera am Fuße beó Mont Pleureur befjen Kette, vom 
Dtemma aus nördlich ziehend, bie Thäler von Heremence 
und Bagne trennt. 

Das Val de Bagne, baó leßte, nur mittelbar zur 
Monte Noja ^ Gruppe gehörige Thal auf der Nord» 
(eite der Kette öffnet fi bei Martiguy in das Rhonethal. 
Anfangs füdlich anfteigenb, wendet c8 fi bei Bovernier 
öftlich und gibt bei Et. Branchier das in füdlicher Rich- 
tung zum großen St. Bernhardöberge fortziehende Val d’En- 
tremont ab. Anfangs in rein öftlicher Nichtung behars 
rend, wendet có fid) dann bei Lourtier wieder mehr füd- 
lich, um an ben Glíetídern von Duran und Chermontagne 
zu enden. Die Kette bes Mont Pleureur, von welcher ber 
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berüchtigte Getrozgletjcher herabfteigt, ber einft durch Stop— 
fung des Thalbaches, der Dranfe im Jahr 1818 jo unge: 
heure Verwüjtungen anrichtete, trennt Das Thal von bem 
öftlich gelegenen Val d'Hérémence, in welches ber Col 
d'Orsera am Fuße beá Mont Pleureur vorüberführt. Auf 
ber anderen eite jteigt von bent Mont Combin die Greng- 
fette der öjtlichen Seite gegen das Gntremonttbal herab. 
Der Glacier de Duran, in nordöftlicher Richtung vom 
Mont Combal herabiteigend, füllt fajt ganz des Thales 
Hintergrund aus, an ihm und dann an dem zwijchen Op— 
temma und Mont Gele eingeflemmten Glacier de Cher- 
montane vorbei führt ber Col de Fenetre nadj Dllos 
mont im Val Bellina. Weber den gleichen Gíetjcber fann 
man an dem Fuße des Optemma herum nad) bem Lenaret= 
gleticher im Hintergrunde des Heremencethales gelangen. 

Sro& feiner Höhe ijt ber Col de Fenetre fein febr 
befchwerlicher SBap und mit weniger Mühe gelangt ber 
Geübte in den weitlichen Arm des Dal PBellina nad) Ollo- 
mont und bi8 zum Hauptorte des Thales felbit, ber, wie 
dieſes Dal SBellina beipt. Nach Süden hinunter öffnet (id) 
bier das Thal in dasjenige ber Dora ober des Val d'Aosta. 
Val Bellina jelbjt aber zieht fid) nach 9torboft empor gegen 
die Dent blanche unb den Mont Gollon bin, längs ber 
Abhänge des Mont Gele bis zu bem legten Hütten von 
Prarayon, und wird bier auch Val de Biona genannt. 
Der Hintergrund des Thales ift von einer gewaltigen Eis— 
mafje erfüllt, und wie es fcheint hängen bier bie ſämmtli— 
chen weitlih vom Mont Gervin liegenden Gletſcher in 
einem nur durch faum bemerfliche Kämme getrennten Hoch- 
plateau zufammen. Um ben Fuß des norböjtlich gelegenen 
Mont Gallon herum gelangt man auf den Arollagleticher 
im Hintergrunde des Gringerthales; mad) Nordoften bin 
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auf den Ferpeclegleticher im gleichen Thale, ober ganz nach 
Oſten, zwifchen Dent d'Erin unb Dent blanche durch auf 
den Zmuttgletfcher im Matterthale zu gelangen, muß eben- 
falls thunlich fein, ba der Zugang vom Ferpeclegletfcher 
nad) Jmutt möglich ift. Ob man auch nordweftlich von 
PBrarayon, um den weitlichen Fuß des Mont Gollon herum 
nach bem Lenaretgletfcher im Hintergrunde des Val d’He- 
remence gelangen fónnte, ift noch nicht erforjcht, fcheint 
aber der Lage der Gebirge nach nicht unmöglich. 

Ginige Stunden unterhalb Aofte öffnet fib bei Cha- 
tillon in das Dorathal das genau von Nord nad) Süd 
orientirtte Val Tournanche, defien Hintergrund nur 
burd) einen (malen von ber Dent d’Erin herabfteigenden 
Kamm von bent Val de Biona getrennt ift, während im 
Süden das Furze, nicht zu ber Hauptfette anreichende Thal 
von St. Barthelemy fid zwijchen beide einfchiebt. Die 
Dent d'Erin füllt mit ihrem breiten Buße den Hintergrund 
diefes Thales, unb öftlich wie weitlich um ihren Fuß fan 
man über bie vergleticherten Joche nad) dem Wallis ges 
langen. Weftlich über den Col d'Erin und ben Glacier 
de Ferpecle ind Gringerthal, ein faum von Gemsjägern 
betretener Pfad; in nordweftlicher Richtung aber führt am 
Fuße ber Dent d'Erin und des Matterhorneds (Mont Ger- 
vin) ber Maulthierpfad be8 Matterjoches über den Col de 
St. Theodule nad) Zermatt hinüber, und es ift diefer Paß, 
welcher ben deutſchen Bewohnern ber weitlichen Monte 
Jtefatbüler, bem Männern von Bal Lefa und Val Sefta 
als Uebergangspunft in bie Gebiete des deutjchen Sprach: 
ftammes dient. Mehrere Bäffe führen nach Often über ben 
vont fíeinen Matterhorn herabfteigenden Gebirgskamm, 
ber Val Tournanche von Val d'Ayas ober Bal Challant 
trennt, in Dies [ebtere hinüber; fo ber Col de Tournanche 


von Breuil, dem lebten Orte biejeó Thales, hart an bem 
Aventinagletfcher vorbei nad) St. Giacomo d'Ayas im 
Gballanttbales von ber Höhe dieſes Paſſes aus gewinnen 
die Lysthaler den St. Theodulpaß, ohne in das Val Tours: 
nanche hinabzufteigen; jüblicher von bem Dorf Tournanche 
aus führt ber Col Sortala nad) St. Giacomo d'Ayas. 

Das Val Gbalí(ant bat biejelbe Drientirung wie 
Dal Tournanche und wie fpäter das Lysthal, und, wie biefe 
öffnet ed fi in das Val d'Aoste. Der gewaltige Feld- 
famm, welcher có weſtlich von bem eriteren trennt, fteigt 
vom fleinen Mont Gervin, der öftliche, vom Lysthale fchei- 
benbe Grat von Lyöfamme herab. Einige Fleinere, vom 
Lyskamme herabhängende Gletfcher füllen den Hintergrund 
des Ihales aus; deſſen Gehänge im Allgemeinen fteil und 
unfreundlich find. Zahlreiche Päfle, meift von den Lys— 
thalern, bie über St. Giacomo d'Ayas und das SXatterz 
joch nad) Deutfchland fid) begeben, angelegt, führen nach 
jenem Thale hinüber, und faft alle tragen den in ben beut- 
fchen Alpen fo gebräuchlichen Namen Furke der in ben 
franzöftschen als Forclaz und Forcletta eben jo häufig Ans 
wendung findet. So führt bier zunächit an den verglet- 
fcherten Kämmen bie Betta Furfa, und weiter füblich ber 
Paß di corno rosso, bie Tinter Furfe, ber Col die Mar- 
cognaz unb bie Valdonies Furke aus einem Thale in 
Das andere, und bie große Häufigfeit folcher Pfade in ge— 
ringer Grftrefung beweift fchon ben bedeutenden Verkehr 
zwijchen beiden Thälern. . 

Oſtlich von Val Challant zieht fid) in gleich ſüdnörd— 
licher Richtung das Lysthal oder Val Lefa gegen ben 
Monte Roſa Dinan; das erfte fühliche Alpenthal von rein 
beutid)em Stamm bewohnt, und durch den Gewerbfleiß und 
bie Ihätigfeit feiner Bewohner ein wahrer Gbelfteir in ber 
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Gebirgéfrone des Monte 9tofa. Ueberall, wo zwifchen ben 
fteilen S balwánben ein Fledchen Raum (id) bietet, drängen 
fid Sennhütten unb Wohnhäufer, und in den Hauptorten, 
Issime, St. Jean de Gressonay und Trinita de Gres- 
sonay zeugen niedliche, fteinerne, geſchmackvolle Häufer von 
ber Wohlhabenheit der Bewohner. Aus diefem Thale ber 
wurden bie einzigen Befteigungen beó Monte Rofa in ben 
Sahren 1819 — 1822 von ben QGebrübern Vincent und 
dem Förfter Zumpftein in Greffonay gemacht. Der Hinter: 
grund des Thale wird von dem gewaltigen Lysgletfcher 
ausgefüllt, deffen Firngehänge öftlich von dem Monte Rofa, 
nördlich unb weftlich von bem Lyskamm herabfteigen, ber 
ibn von bem Gornergletfcher trennt. Zur Befteigung des 
Monte Rofa, beffen Spigen ein weites Amphitheater bieten, 
unb bie alle fedj8 etwa gleich hoch find, wählten bie Vin- 
cent und Zumftein den Weg an ber öftlichen Seite des 
Lysgletſchers vorbei über bie legten Erzhütten bei Sm Snbren, 
von wo aus fie bann bem nördlichen Abfalle der Kämme 
folgten. Der Hauptlamm des Monte 9tofa ijt von Süd 
nach Nord orientirt, und biefe Richtung febt fid) bireft durch 
bie Cima di Jazi unb dem Saafergrat zwifchen Matterthal 
unb Saasthal hinein fort, während fie fid) in den Ketten 
des Fletſchhornes oftlid) und des Weißhornes und ber Dent 
blanche weſtlich auf der Wallififchen Seite wiederholt. Der 
Lyskamm dagegen, welcher fid) an die Monte Roſakette 
anfchließt bat, gleich bem Kamm beó Matterhornes unb 
ber Dent d'Erin, eine weftöftliche Richtung. 

Das Zufammentreffen diefer verfchiedenen Kammrich- 
tungen in dem Maſſive des Monte Rofa felbft, bedingt auch 
an diefer Stelle eine Drehung ber Querthäler. Der Kamm 
ber Biegung findet fid) im oberen Theile bes Lysthales 
und während Died noch genau von Nord nad) Süd oriens 
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tirt ift, ftredt fih das im Hintergrunde nahe heranrei— 
chende Thal von Macugnaga ober Anzasca von Weit nad) 
Dit, während das weite 93alle di Seſia, am Drehungs- 
punfte gelegen, im Ganzen eine mittlere Richtung, von 
Storboft nad) Südwelt abwärts einhält. Gin hoher, fteiler 
Gebirgsfamm, bie direfte Fortfegung des Monte Roſakam— 
mes, als defjen jüdlicher Fuß ber Monte Den erjcheint, 
trennt baó Lysthal von dem öftlichen Nachbar, dem Val 
Cejia, welcher fid) auch nicht mehr in das gemeinfchaft- 
liche Bett ber Dora öffnet, fondern in dad große Strom— 
gebiet des Bo felber. Nach bem oberen Theile des Dal 
Sejta führen aus bem Lusthale ebenfalls mehrere Päſſe, jo 
wie bie [don angeführten nach Val Challant; ganz nahe 
an dem Monte Roſa leitet ber 8200 Fuß hohe Passo dell’ 
Ollen, weiter jüdlich ber Passo di Val d'Otro ober de la 
Scarpietta nad) Alagna und nod) tiefer ber Col di Val 
Dobbia (7610 Fuß) nach Riva im Geftatbale. Gletſcher— 
übergänge nad) Zermatt über bie Schneide Des Lyskamm 
hinüber find wohl möglih, allein der Grfteigung einer 
Hochſpitze gleich zu achten, ba ber Lyskamm nirgends eine 
Ginjenfung zeigt, bie wie der St. Theodulpaß bis zu 10,000 
Fuß herabjänfe. 

Das ganze Wal Sefia bier in unfere Topographie 
aufzunehmen, würde zu weit führen, ba es allmählich in 
flacherem Lande dem Po zuftrömt. Erſt bei Barallo, wo 
e8 fid) nad) Oſten biegt, beginnt feine mehr alpinifche Na— 
tur, bie Deutjchen Gemeinden haufen nod) weit höher im 
Thale, in Riva und 9f(agna. Gin langer Felsgrat, ber 
an bem Maflive des Monte 9tofa beginnend, von Weſt 
nad) Oft, gegen ben Lago d’Orta fih hin abflacht und wel- 
cher bie gerade Fortfegung des Lyskammes bildet, trennt 
Dal Sefia von Val Anzasca. Diefer Felskamm ift e8 auch 
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ber das Tofathal, welches von Norden nad) Süden ver, 
längert, in den unteren Theil des Val Sefia fid) fortiegen 
würde, nach Often zum Lago maggiore hin ablenft. Von _ 
ihm aus laufen mehre Seitenthäler in das Geftatbal ein, 
am weiteiten öftlich Dal Maftalone mit dem Monte Car- 
tello im Hintergrunde, und dieſem zunächft Valle piccola 
di Sesia oder Val Sermenta, das fid) im Hintergrunde 
in zwei 9fefte tbeilt, Val Carcofforo öftlich und Val Rima 
weftlich mit den beiden Hauptorten gleichen Namens. Zus 
nächſt an das Lysthal an fchließt fid) nun Das eigentliche 
Pal Cefta, ein enges finfteres Felsthal, faum Raum bietend 
für feine Hauptorte Nlagma, Riva und Scopa, und mit feinem 
Hintergrunde bis an das Mafliv des Monte Rofa felbft 
hinreichend. Die Päſſe nach bem Lysthale, Col d’Ollen 
und Col Dobbia habe ich ſchon angeführt; von Alagna 
aus führt öftlich ein wilder Gebirgspfad, hart am Fuße 
des Monte Rofa vorbei, bireft in das Thal von Guarazza, 
welches von Macugnaga hin ausmündet; er heißt ber große 
Turloz, zum Unterjchiede von dem Fleinen Turloz, welcher 
von Rima im Sermentathale aus um ben weftlichen Fuß 
des Mont Turloz herum ebenfalls ing Guarazzathal führt. 
Nach dem Serementhal gelangt man von Magna aus über 
einen minder bejchwerlichen Paß, bie Bocchetta di Rima, 

Mit bem Bal Anzasca, welches nördlich vom Val 
Cefta fid) hinzieht, treten wir in das erfte der von Weſt 
nach Oſt laufenden Querthäler des Gebirges, welche fid) in 
das Längenthal ber Sofa ausmünden, das hier etwa Die 
gleiche Rolle fpielt, wie das Rhonethal dem nördlichen Ab- 
hange beà Roſa und bem füdlichen ber Berner Gebirge 
gegenüber. Val Anzasca und Val della Toccia ftoßen 
in rechtem Winfel auf einander, ba. erftered von Nord nad) 
Eid, [ebtereà von Weft nad) Oft orientirt ift. Ein enges 
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Bergthal, ohne Seitenthäler, zieht fid) Das Bal Anzasca 
von feinem Hauptorte Banio, ber etwa in ber Mitte 
feiner Länge liegt, gegen das Nordende des Monte Roſa 
bin, an befjem Fuße ber Wallfahrtsort Macugnaga liegt. 
Die Gletfcher fteigen bis zur Thalfohle herab und über 
fie hinaus führt in gerader Richtung ber bem Ct. Theo— 
dulpaß analoge und noch höhere und wildere Paß Des 
Weißhorns, zwijchen Monte Roja und Cima di Jazi Durch 
auf den Finelengletfcher im Thale von Zermatt. Der Weg 
wird nur nod) von Wallfahrern betreten. Weſtlich leitet 
ber große Turloz nad) Magna im Seftathale, mehr füdlich 
ber Feine Turloz nad) Rima im Sermentathale; nördlich 
ber Paß des Monte Moro, ein früher febr betretener Baß, 
nach bem Saasthale. Alle diefe Päſſe führen nah Ma- 
eugnagaz im tieferen Thale leiten nur wenige Wuppfabe 
über bie Seitenfämme beà Gebirges, welche das Thal von 
$Bal Sefia und Val d’Antrona trennen. 

Diefes legtere, ein enges wildes Felſenthal, parallel 
mit dem Anzascathal laufend, ift beBbalb beſonders merf- 
würdig, weil von ihm aus ein, bei Trebenone in den Monte 
Moropaß eintreffender Weg eriftirte, der, ald Hauptfommus 
nifation zwifchen Wallis und Oberitalien, gemauert war 
und allen Nachrichten zufolge, fogar Urfachen zu Prozefien 
gab, welche zwifchen denen von Saas unb den Leuten von 
Antrona über bie Unterhaltung geführt wurden. Jetzt ift 
ber Paß vergletfchert und nur wenig in Benugung. 

Oberhalb des Antronathales mündet zwifchen ihm unb 
bem Val Bedro mit ber Simplonftraße nur ein einziges 
unbedeutendes Querthal bei Domo d'Oſſola ein, welches 
nicht einmal an bie Hauptfette heranreicht. Weiter von 
Norden aber treten wir in baó Gebiet des Albrun und 
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des Griedgletjchers, deren, fo wie des Thaled von Formazza, 
wir fchon bei ber Berner Alpenfette erwähnt haben. 

Grit in ber neuften Zeit bat bie Topographie Des 
Monte Roſa durch 9Belben für bie fübliche, durch Yröbel 
für die nördliche Seite einige Sicherheit gewonnen, bie ins 
beB doch nur fid) faum auf das Nothdürftigite bejchränft. 
Die gewaltigen Eismeere um den Monte Rofa, das Mat- 
terhorn, dad Optemma und den Mont Gombin find faum 
von einem ober Dem andern Gelehrten burdofreust, Feines 
nod) in hinlänglicher Ausdehnung unterfucht worden. Die 
meiften Hochipigen mangeln bezeichnender Namen; in ben 
Thälern herrfcht über die Bezeichnung felbft bie größte 
Verwirrung, und es bleibt hier noch in jeder Beziehung 
ein reiches Feld zu Forfchungen aller Art. Freilich werden 
bieje erjchiwert durch den Mangel aller Hülfsmittel in ben 
von ber Civilifation faft mod) unerreichten Bergthälern, 
durch die Größe unb Wildheit be Gebirge, welches alle 
andere des Alpengebietes an Majeität und zerriffener Schöne 
beit überragt. Ueber den Zug ber Bergfetten läßt (id) nur 
weniges jagen; man kann wohl füglich zwei Richtungen 
unterfcheiden, bie von Nord nach Süd, welche fib im Kamme 
des Monte Rofa ſelbſt und in bem vielfachen parallelen, 
bie Querthäler trennenden Gräten ausjpricht, und einen 
wegtöftlichen Zug, ber im Lyskamme einfach beginnt und 
ftd) in zwei parallelen Zügen, bem Matterhorn, Dent d’Erin 
und Mont Gele füdlich, in ber Dent blanche, Mont 
Gollon, Grand Optemma nördlich fortpflanst, während Die 
beiden im Mont Gombin weftlich fid) aufs Neue mit ein- 
ander vereinigen. Dieje beiden Züge, welche man etwa 
ben burd) die Jungfrau einerjeits, Aletfch- unb Bietjchhorn 
andererjeit8 im Berner Oberlande bargeftellten. vergleichen 
fónnte, ftehen nahe bei einander und das Thal zwifchen 
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ihnen ift mit ben ungeheuren Gfetidoern. erfüllt, über welche 
bie Uebergänge aus ben Hintergründen, namentlich ber 
nördlichen Thäler möglich werden, deren Griftenz man, nach 
den früheren Karten und Plänen, gar nicht ahnen fonnte. 


Die Gruppe des Montblanc. 


Keine Gebirgsmafje ber Welt ift fo genau in allen 
ihren Einzelheiten befannt, Feine fo feftgeftellt in ihrer No— 
menclatur und Topographie, al8 bie des Montblanc. Nicht 
nur die größere Zahl von Naturforfchern, welche feit Sauſ— 
fure und Bourrit den tiefen. der europäifchen Alpen un- 
terjuchten, trugen zu biejer Kenntniß bei, fondern nament— 
[id) auch bie Gonformation des Maſſivs felbit, welches ei— 
gentlih nur einen fchmalen Höhengrat barftellt, ber fid) 
vom Montblane nad) allen Seiten hin (nell. abdacht und 
(o überall mit großer Leichtigfeit fid) nahen läßt. Lange 
Thäler, welche in das Herz des Gebirged einbringen, weit 
ausgedehnte Eismeere im Inneren des Maflivs, welche in 
ben Berner unb Penninifchen Alpen fo ungemein große 
Streden überbeden unb die Zugänge zu ben Hochgipfeln 
erfchiweren, fehlen bei dem Montblanc; bier finden fid) nur 
Grenzthäler, welche bie Kette umgeben, und in welche 
wilde Gletfcherichluchten unmittelbar von den höchiten Gip- 
feln herabfteigen. Iſt bemnad) auch die Spike des Mont: 
b(anc höher als das Finfteraarhorn oder ber Monte Soja, 
jo können fid dennoch feine Gletſcher und Firnmeere 
durchaus nicht mit denen ber Berner oder penninijchen Alpen 
mefen, Die eigenthümliche Form des Gebirges läßt hier 
einen anderen Gang der Beichreibung zu, ald bei den vor: 
erwähnten Gruppen. Wir treten von dem Rhonethal aus 
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bei Martigny in das Trientthal ein, folgen dieſem bis auf 
bie Höhe des Paſſes, fteigen über biejen und den Col de 
Balme in das Chamounithal hinüber, dem wir feiner ganz 
zen Länge nach folgen, wenden und dann durch das Val 
Montjoie nad) dem Col de Bonhomme, um über bicjen 
unb den Col de la Seigne in bie Allée blanche herabzu= 
fteigen, welcher wir bió Courmayeur folgen, um dann burd) 
das füblide Val Ferret (Val d’Entreves) und den Col 
de Ferret in das eigentliche Val Ferret einzutreten, welches 
uns bei St. Branchier ín ben unteren Theil des Val de 
Bagne und durch Diejes wieder in das Rhonethal bei Mars 
tigny führt. Um indeß auch einige, nicht (trift zu ber Mont— 
blancgruppe gehörige, oft befuchte Thäler mit einzubegrei= 
fen, jo nehmen wir noch auf der weftlichen das Val d’Illier 
mit bem Hufeiſenpaß (Col de fer à cheval) bem Sint— 
tbal unb bem Col d'Anterne, auf ber öftlichen das Val 
d'Entremont bió zum großen Ct. Bernhardsberge mit in 
unjere Befchreibung auf. 

Das Rhonethal ftreicht in feiner legten Hälfte von 
Martigny aus in faft gerader Linie nad) Nordweften um 
fid) bei Neville in den Genferfee zu ergießen. Das fum 
pfige Delta in der Nähe ihrer Ginmünbung ijt nur ge- 
ring und bald verengert (i das Thal von neuem, um 
erit hinter Vauvrier fi wieder zu erweitern. Von Monthez 
aus führt nun das Val d'Illier, bem Laufe der Vieze fol- 
gend, durch romantische Alpentriften in jüdlicher Richtung 
nad bem Fer à Cheval empor. Südweitlich wird Died 
Thal von bem einzelitehenden Maffiv ber Dent du Midi 
(9880 Fuß) begränzt, deren Gletſcher nur unbedeutend find, 
wie dies bei fo beichränfter Ausdehnung und nicht jehr 
beträchtlicher Höhe zu erwarten ift. Die Dent du Midi 
ijt bie natürliche Fortiegung ber von den Diablerets herab- 
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fteigenden Sette beá Moevrans unb ber Dent de Morcles, 
welche durch bie Schlucht des Nhonethales abgetrennt wors 
ben ift. So viel mir befannt, ift bie Dent du Midi noch 
nicht erftiegen worden; dem Anfchein nad) muß man mit 
großen Schwierigfeiten zu fämpfen haben, ba das Gejtein 
[ofe und verwittert, und bie Feldwände febr fteil find. Bon 
bent Hintergrunde des Val d’Illier aus führen mehrere Päſſe, 
einer weftöftlich nach Der Vallée de la Dranse, einer ſüd— 
lich über ba8 Fer à cheval in dad Val de Sixt. Diejed 
führt in derfelben füdlichen Richtung von bem Paſſe aus 
hinab, längs ber Abhänge des 9840 Fuß hohen Mont 
Buet bin, deſſen Gipfel man mit leichter Mühe von Sirt 
aus in 4 Stunden erfteigt. Die Kette des in Südweſten 
fib hinziehenden Montblane läßt fid) von biejem Stand— 
punfte aus in ihrer ganzen Ausdehnung überfehen. Um 
den jüdlichen Fuß des Mont Buet führt aus bem Val de 
Sixt, der 6960 Fuß hohe Col d’Anterne burd) ein wüſtes 
Bergthal nah Servo; an dem Eingange des Chamou— 
nithale8 hinunter. Gr wird oft von Reiſenden be= 
nugt, um von Sirt aus in das Gbamounitbal ober umge- 
fehrt zu gelangen, Auf ber nördlichen Seite beó Mont 
Buet führt ein anderer, nur von Hirten und Aelplern bez 
fuchter Paß nad) Valorfine, in deſſen Nähe die berühmten 
Puddinggefteine anftehen, welche jchon Sauffure auf Die 
See einer Hebung ber Gebirgsichichten brachten. Wir 
folgen dem Thale der Barberine, welche wir bier treffen, 
nordwärts, um über Finhaut und Ealvent, einem Wege, 
den wir in ber nachfolgenden Reife an den Montblanc 
‚werden bejchrieben finden, nad) bem Rhonethale bei Mar— 
tigny zu gelangen. Dad Mafjiv ber Dent du Midi, mit 
feinem lebten. Ausläufer, dem Mont Buet, ift auf dieſe 
Weiſe von uns umſchrieben worden. 
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Bei Martigny treten wir fübwártó in das Bagne— 
tbal ein, um bei Bourg Martigny ung etwas nach Weiten 
nad) bem Srienttbale wenden zu können, während das Bagne— 
thal fid) bier oftwärts abzweigt. Ein enges, fteil anfteigendes 
Gebirgsthal führt ung hier nad) bem Col de Trient (4750 Fuß), 
und über diefen Paß hinüber nad) Trient, welches in einem 
ſchmalen, füdlich orientirten Thale liegt, das eigentlich nur 
bie Fortfegung bes Salventthales ift. Der Hintergrund 
bed Trientthales wird von bem Trientgletſcher ausgefüllt, 
dem erften Vorpoſten der Giófelber des Montblanc, ber 
von Cüb gen Nord von ber Pointe d'Ornex herabfteigt. 
Er hängt mit feinem andern Gfetjd)er zufammen, ber Grat, 
welchen die Pointe d'Ornex nad) Nordweften ansjendet, 
trennt das Trientthal von Chamouni und fein Sattel heißt 
ber Col de Balme, von befjen 7090 Fuß betragenber Höhe 
das Chamounithal und der Montblanc (fid) zum erften 
Male den Bliden des Wanderers vereinigt vorftellen. 

Das Chamounithal jelbit ijt eim tiefes, ſchmales, 
enged Hochthal, welches von Nordoft gen Südweſt faft in 
gerader Linie biá nach les Ouches herabfteigt,, bem Haupt— 
grate des Montblanc parallel laufend, und weitlich von 
bem in gleicher Richtung ftreichenden Maffiv ber Aiguilles 
rouges und beó Mont Brevent begrenzt. Aus den ver- 
jchiedenen Gletſchern, bie in langer Reihenfolge durch die 
Tobel in das Thal herabhängen, fegen fid) bie Gewäfjer 
ber Arve zufammen, welche das Thalbette burdjjtrómt. 

Pier biejer Gletjcher giebt có, welche in das Thal 
hinab münden; fie folgen fid) von Nord nad) Süd in dieſer 
Ordnung: Glacier du Tour, d’Argentiere, des Bois 
und des Bossons. 

Der Glacier du Tour ijt ber unbebeutenbfte von 


allen. Nördlich wird fein Tobel von ber Pointe d'Ornex 
Agaßiz grol. Alpenreifen. A 
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unb ber Aiguille du Tour, füdlich von bent Kamme ber 
Aiguille d’Argentiere begrenzt, an deren Fuße ein Hoch- 
paf nach dem Gletſcher gleihen Namens führt. Diefer, 
im Süden von ber Aiguille de Dru nnd ber Aiguille 
verte beherricht, ift fchon weit bedeutender und fließt im 
Hintergrunde, am Fuße einiger noch unbenannten Spigen, 
mit dem Glacier du Talefre, einem Geitenarme ber Mer 
de glace zuſammen. 

Der untere Theil ber Mer de glace heißt der Gla- 
cier des Bois, aus ihm entjpringt ber Arveyron, beffen 
Duelle meift ein hohes Eisgewölbe bildet. Das untere 
Ende biegt fid) badenformig um den vorfpringenden Fuß 
des jüblid) vorfpringenden Montanvert herum, windet fid) 
in mehreren Windungen um den Fuß ber Aiguille de Char- 
moz unb der Aiguille du Dru herum und wird endlich 
weiter oben, wo ber ©letjcher ben Namen Mer de Glace 
annimmt, von bem Kamme beó Mont Tacul in zwei Arme 
getheilt. Norböftlich fommt aus runblidjem Amphitheater 
ber Glacier de Lechaud hervor, ber an bem Kamme ber 
Jorasses, welche ben rat gegen bad auf der andern Seite 
ber Montblancfette gelegene Val Ferret bilden, entfpringt, 
während in weftlicher Richtung das Eisfeld be8 Glacier 
du Talefre mit der in feiner Mitte gelegenen Felfeninfel, 
le Jardin genannt, nad) dem Glacier d’Argentiere fid) 
hinzieht. Der andere bedeutendere 9(rm ber Mer de Glace 
bebnt fid) nach Südoſten gegen den Gipfel des Montblanc 
bin aus, den er jebod) nicht erreicht, indem ein Längs— 
famm, les Flambeaux inb ber Montblanc de Tacul ihn 
davon trennen. Diefer 9(rm heißt der Glacier du Geant 
ober Glacier de Tacul; fein Hintergrund bildet ein weites 
Firnmeer, von welchem aus man über ben 11,146 Fuß 
hoben Glitſcherſatiel des Col du Géant, in deſſen Nähe 
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Sauffure 16 Tage hindurch Fampirte, nach Courmayeur 
binübergelangen fann; ein Uebergang, ber wohl der Be- 
fteigung mancher Hochfpige gleich fommen mag. Die Mer 
de glace ift der befuchtefte aller Gletſcher und fie gewährt 
einen herrlichen Standpunkt für das Studium bieler Giàs _ 
ftröme. Den Montblanc von ibm aus zu erjteigen, ijt nicht 
thunlich, ba ber Kamm ber Flambeaux und ber Aiguille 
du Midi dies Gisthal von demjenigen trennt, welches den 
Glacier des Bossons als Ausflug Dat, und fid) ohne 
Unterbregung bis zum Gipfel hinanzieht. 

Der Weg nad) bem Montblanc wird gewöhnlich über 
ben Glacier des Bossons hin gewählt und zwar längs 
des nördlichen Felsfammeg Peffelben, wo man big zu einem 
Selfen, les grands Mulets genannt, vorrüdt, und dort, 
bem füdlih ben Bossonsgletjcher begrängenden Döme du 
Gouté gegenüber, die Nacht zubringt. Am nächiten Mor: 
gen fteigt man dann durch ein enges Gleticbertbal, beffeu 
verjchiedene Stufen alle febr genau benannt und bejchrie= 
ben find, bis zu bem Gipfel des Montblanc, ber Bosse 
du Dromadaire empor, wo man von 14,811 Ruß Höhe 
aus den Anblic ber umgebenden Felsmaffen und Eisgefilde 
genießen fanm. Die Grfteigung des Montblanc ift fidere 
lich, ber fanften Neigung ber Gebánge im Allgemeinen 
wegen, weniger befchwerlich unb weniger gefährlich als Die 
Eriteigung ber minder hohen Hochipigen ber Berner unb 
penninischen Alpen, 

Bei bem Dorfe les Ouches fchließt fid) das Gba- 
mownitbal durch einen von bem Montblanc unb bem Dóme 
du Gouté herabfteigenden Kanım,. welcher das Thal von 
Montjoie von dem Chamounithal trennt, und ben Namen 
Mont Zacha führt. Statt dem Thalweg von les Ouches 
bi8 Chede und St. Gervais zu folgen, wo beide Sbüler 


aufammen fliegen, unb dann von dort aus das Thal von 
Montjoie hinanzufteigen, wählt man den (übliden Paß 
ber Forclaz (nid) mit ber nördlichen, bei Martigny gele- 
genen Forclaz zu verwechleln) um bireft nad) St. Gervais 
hinüber zu gelangen. Interefjanter nod) ift ber bem Mont 
blanc näher gelegene Col de Voza ober de Bellevue, ber 
6939 Fuß über der See liegt unb in gerader Linie von 
les Ouches nad) Bionay führt. Das Val Montjoie 
ift ein, dem Gbamounitbal ähnliches Längsthal, welches 
von Süd nad) Nord orientirt ift, wie jene von Nord nad) 
Süd, und wäre nicht der erwähnte Kamm der Forclaz, fo 
würden beide unmittelbar vor dem Montblanc zuſammen 
ftogen unb Arve und Bonnant, ihre beiden Flüffe, fid) bier 
ftatt bei Paſſy vereinigen. Das Val Montjoie nimmt 
ebenjo wie das Gbamounitbal mehrere Gleticher auf, Die 
durch bie Ceitentobef des Gebirgsfammes herabjtürzen, und 
die von Nord nach Süd in folgender Ordnung fich zeigen: 
Glacier de Bionassay, de Miage, de le Frasse und de 
Trelatéte. Alle bieje Gletjcher find nur wenig unterjucht 
unb befannt; c8 ijt wahrfcheinlich daß man mit nicht jehr 
großer Mühe von Contamines aus über ben, Glacier de 
Miage nach der Allée blanche hinüber gelangen fónnte; 
indeß jcheint biefer Verfuch noch nicht gemacht worden zu 
jein. Man folgt bent Ihale, welches öftlich von der Mont- 
6(ancfette, weitlich von bem Kamme be8 Mont Joli und ber 
Roche d’Enclaves begrenzt wird, bi8 in den Hintergrund 
ber von ber Montagne des Fours, bem legten Vorpoſten 
ber Montblancfette, eingenommen wird. Nach Cübwejten 
hin führen, von ben verfchiedenen Dörfern des Thales aus, 
Hochpäſſe in das Val de Beaufort, fo ber Col Joli (7240 
Sup) von Contamines, ber Col de la Fenétre (6780 Fuß) 
von Nant Bournant, bem legten Dorfe des Thales aus, Von 
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hier aus fteigt längs wilder Feljenhalden ber Weg zu dem 
Col de Bonhomme (7520 Fuß) binan, über welchen man 
nach Chapiü im $Hintergrunde des Val d'Jsére gelangt. 
Durch den nadj Süden vorfpringenden Kamm beá Mont 
des Fours ift indeß biefer Hintergrund des Val d’Jsere 
in zwei Theile getheilt, wovon ber weftliche zum Col de 
Bonhomme unb bem Val Montjoie führt, ber öftliche, 
worin der Weiler Glacier und Motet liegen, auf dem Col 
de la Seigne mit dem Thale ber Allée blanche zuſam— 
menftößt. Um ben längeren Umweg um ben Sporn des 
Mont des Fours, das Hinabfteigen nach Chapiü und 
das Aufiteigen nach Glacier zu vermeiden, paffirt man 
auch ben wilden Col des Fours (8380 Fuß) ber direft aus 
bem SHintergrunde des Val Montjoie nach Glacier führt. 

Der 7590 Fuß hohe Col de la Seigne führt in das 
öde von Südweſt nad) Nordoft vorientirte Seljentbal ber 
Allée blanche, das weftlich von dem Hochfamme des 
Montblanc, öftlih von bem parallelen Grate des Cramont | 
begrenzt wird. Bier Gletfcher fteigen von den Gräten bes 
Montblanc in das Thal herab, fie heißen von oben nad) 
unten, von Süd nad) Nord, Glacier de l'Estellette, de 
PAllée blanche, de Miage und de la Brenva. Das 
Thal ift fo eng, daß mehrere derfelben durch ihre Moränen 
c8 fait verjperrt und bedeutende Seen gebildet haben, wor- 
unter namentlich ber. lac Combal an der Eüpdjeite des 
Glacier de Miage bemerfenswerih ift. Der Brenvaglet- 
(cer jteigt faft bireft von bem Gipfel des Montblanc bere 
ab, unb füllt das Thal fo vollfommen aus, daß bie Doire, 
welche im Rinnfale ftrömt, fij unter feinem Ende durch 
ben Weg bahnen muß. Uebergänge über bieje Gleticher 
nach dem Montjoie- oder Chamounithale zu fuchen, wäre, 
mit Ausnahme des Miagegletichers, fruchtlojes Bemühen, 


ebenfo würde e8 eine llnmoglidofeit fein, den Montblanc 
von bem Brenvagletjcher aus zu befteigen. Der fübliche 
Kamm beó Cramont, weldyer bie Allée blanche von dem 
Val de la Thuile trennt, trägt feine Gletfcher, bietet aber 
in dem 8480 Fuß hohen Cramont einen herrlichen Stand» 
punft zur Beobachtung der Montblanckette von Ote. ber. 
Bei Euntréves vereinigt (id) Die Allée blanche mit bem 
Val Ferret, um das Val d'Aoste zu bilden, im beffen 
oberem Theile die Bäder von Courmayeur liegen, welche 
gewöhnlich ald Haltpunkt und Nachtquartier dienen, 

Der piemontefifche Theil beá Val Ferret, aud 
Val d’Entreves genannt, zieht (td) längs ber nörd- 
lichen Hälfte ber Montblancfette hin, bie Richtung ber Allée 
blanche im Allgemeinen fortführend. Die mannichfachen 
Sfletfcher, welche von dem Col du Géant, den Grandes 
Jorasses, bem Mont Ru berabfteigen, erreichen meijt 
den Boden des Thales nicht, wenn fie gleich mur burdj 
die höchſten Kämme von den nad) Weit (id) ergießenden 
Sletfchern des Shamounithaled getrennt find. Der Glacier 
du Mont-Frety, d'Eutréves, de Rochefort, de la grande 
Jorasse, de Triolet und de Mondolent füllen bie tiefen 
Tobel bie nach bem Val Ferret hin reichen, aus, und 
unter ihnen verdienen nur der Glacier d’Entreves und 
de Triolet bejonbereó Intereſſe, weil über erjteren ber 
Weg nad) dem Col du Géaut, diefem höchiten Alpenpaffe, 
nad) Chamouni führt, während leterer, mit dent Glacier 
de Léchaud zufammenhängend, ein ähnlicher Uebergangs— 
punft zu werden verfpricht. Im Hintergrunde trennt ber 
7260 Fuß hohe Col de Ferret, über bem al8 Waffer- 
fdeibe bie Grenze führt, Das piemontefifche Val Ferret 
von dem jchweizeriichen Thale gleichen Namens, in wel- 
dem man, durch ben Kamm ber Pointe de Dronaz von 
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bem öftlich gelegenen Val d'Entremont getrennt, und auf 
ber andern Seite durch bie Pointe d'Ornex und bie nörd- 
lichen Ausläufer des Montblanc von bem Trientthale ge« 
fchieden, nad) Orsiéres hinabjteigt, wo fid) das Val Ferret 
in das Val d'Entremont unb durch biejeá bei St. Bran- 
chier in dad Val de Bagnes öffnet, von welchem aus wir 
bei Martigay le Bourg bie Umgehung des Montblanc 
begannen. Die Gletfcher des fchweizeriichen Val Ferret 
find nod) weniger als die be8 piemontefifchen befannt. 
Außer bem Col Ferret findet fid noch im Hintergrunde 
bes Thales ber 8250 Fuß hohe Col de Fenetre, welcher 
um den jüblid)en Fuß ber Pointe de Dronaz herum nad) 
bem Plateau des großen St. Bernhardöberges führt. 

ALS Anhang biefer topographiichen Skizze des Mont— 
blanc möge bier nod) ba$ Val d'Entremont mit ber 
Paflage ded Bernhards angeführt werden, ba burd) bie 
baffelbe begrüngenben Gebirgszüge bie Gruppe des Monte 
Roſa am diejenige des Montblanc anftopt. Die Bern: 
hbardsftraße wird aus zwei Thälern zufammengejfegt, 
deren eines, das Val d’Entremont zwifchen den Ketten 
ber Pointe de Dronaz weftlich und beó Mont Gombin 
öftlich, im nördlicher Richtung nach bem 7680 Fuß bod) 
gelegenen Klofter ober Hospitium führt, von welchem man 
bann in füböftlicher Richtung nach Aofta Hinunterfteigt. 
Die Kette be Mont Gombin trennt das Val d'Entremont 
von bem parallellaufenden Val de Bagne, befjen wir ſchon 
oben in ber Befchreibung ber Gruppe des Monte Roſa gedach— 
ten. Gin von dem Mont Velan, ber nächften 10,330 Fuß ho— 
hen Spige, welche das Plateau des Hospitiums mit feinem 
See in öftlicher Richtung dominirt, herabfteigender Sporn 
theilt von bem Hintergrunde bed Entremontthaled Das 


Valsorey ab, befjen öde Wildniß ben Gletfcherjee la Gouille 
umgibt. 

Werfen wir nun noch einen Blick auf dad Bergge— 
rippe ded Montblanc zurüd, fo geht evident hervor, baf 
er, vom Mont Catogne bei St, Branchier nördlich, bis 
zur Montagne des Fours füdlich, nur einen langen Kamm 
bildet, deſſen jteilere Abjtürze nach Often gegen bie Allée 
blanche und dad Val Ferret, bie fanfteren gegen Cha- 
mouni und Val Montjoie abfallen. Man fann in ge- 
wiffer Beziehung den Montblanc mit der nördlichen Kette 
ber Berneralpen, dem Gebirgszuge ber Jungfrau verglei= 
chen, und wäre baé Mafjiv be8 Brevent und der Aiguilles 
rouges erhabener und das Chamounithal weniger tief und 
mit Gletſchern erfüllt, wie das Firnmeer des Aletſch- und 
Lötjchgletichers, fo würde dieſe Aehnlichkeit noch mehr hers 
vortreten, indem dann Val Ferret und Allee blanche 
den Thälern von Gafteren, Ammerten und Grindelwald, 
Val Montjoie bem Rhonethal analog fein würden. Der 
tiefe Riß des Chamounithald aber reduzirt bie Ausdehnung 
ber Eismeere ded Montblanc auf geringere Grenzen. 
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Motis über die Gletſcher. 
Von Professor Agassiz. 
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Gletſcher ſind Eismaſſen, welche entweder in den Thä— 
lern der Hochgebirge eingebettet ſind, oder ihre Gehänge be— 
kleiden. Die Größe dieſer Eismaſſen iſt oft ſehr beträchtlich 
und diejenigen, welche die großen Alpenthäler erfüllen, 
ſteigen im Allgemeinen von den höchſten Spitzen bis in 
die bewohnten Gegenden in ununterbrochener Linie herab. 
Es gibt Gletſcher von 6 Stunden Länge, auf eine Viertel— 
ſtunde, ja eine Stunde Breite und mehr. 

Man hat die Gletſcher auf verſchiedene Weiſe, je nach 
Ihrer Ausdehnung, Höhe, ober relativen Lage eingetheilt- 
Ich unterjcheide bei allen Gletfchern drei Regionen: 1) ben 
eigentichen Gíetid)er, wo ber im Winter gefallene 
Schnee im Sommer volljtändig verichmilztz; 2) den Firn, 
ber bie Hochthäler “ausfüllt und deſſen Oberfläche von ges 
förntem Schnee gebildet ijt. 3) Die Schneefelder ober 
bet Hochfchnee, welcher die hohen Gräte bebedt, oft in 
pulverigem Zuftande bleibt, und meiſt bie großen Gletſcher 
verbindet, in bem feine Gebánge in mehrere Thäler zugleich 
hinabſteigen. 
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Jede diefer verjchiedenen Regionen fat ibr eigenthümliches 
Anjeben. Der Gletjcher ift aus compaftem Eis gebildet, 
feine Oberfläche meift conver und theilweile mit Felstrüm— 
mern bebedt. Der Firn bietet hingegen eine concave. mul: 
denförmig vertiefte, und ſehr einförmige Oberfläche bar, 
auf ber feine Feldtrümmer liegen. Die Schneefelder zeich- 
nen fid) (don von Ferne durch ihre glänzende Weiße aus, 
bie mit bem mehr oder minder fchmußigen Ausfehen des 
Firns febr contraftirt. Sie befleiden überdem nur die 
hohen Firften und füllen nur felten Thäler aus. Die 
Schnee = und Firnfelder zufammen bilden bie Giàmeere, 
deren Ausflüffe bie eigentlichen Gleticher find. Die Grenze 
zwijchen bem Gletſcher und dem Firn oócillirt in den Al- 
pen etwa um 8000 Fuß; die Grenze zwifchen Schnee unb 
Sirm ift weit veränderlicher, man fann fie zwifchen 9 und 
10,000 Fuß feßen. 

Der llebergang von einer biejer Regionen zur andern 
wird auf folgende Weife bemerfjtelligt. Jährlich fallt in 
ben Hochgebirgen eine große Menge Schnee, bie zum Theil 
durch Lawinen und Winde, welche ihn von ben Hochfäm- 
men wegfehren, in die Thäler gejchleutert wird und fid) 
dort in größerer Menge anjammeft. Die Sonne hat nicht 
Kraft genug, den im Winter gefallenen Schnee während 
bed Sommers zu jchmelzen. Diefer jammelt (id) mithin 
von Sabr zu Jahr in den weiten Hochthälern, welche in 
der Nähe der Alpengipfel liegen. Der Schnee behält aber 
eben jo wenig in den Alpen ald anderswo feine urfprüng« 
ich Friftallinifche Geftalt. Er wird furze Zeit nad) feinem 
Salle fórníg. Diefe anfangs febr Fleinen Körner werden 
allmählich größer, je mehr von bem Schmelzwaffer ber 
oberen Schichten in das Innere ber Maffe einfideri, und 
in einer gewiſſen Tiefe, bie bedeutend je nach ber Dertlich- 
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feit und ber Jahreszeit wechfelt, baden bie Köner zuſam— 
men und bilden ein anfangs nur [odereó Eis, das aber 
zujehends compafter wird. Das Waſſer fidert alfo in bie 
Mafle ein und badt fie wie ein Mörtel zufammen; das 
Waſſer ift ber alleinige Grund der Umwandlung des Schnee's 
in Già. 

Das Gletſchereis ift von bem Gife unferer Seen 
unb Flüffe durchaus verfchieden. Es ift matter, blafiger 
und feine Oberfläche, ftatt glatt und eben, rauf und höde- 
rig, jo bap man auf den Öletichern ganz bequem und ohne 
Gefahr umbergehen kann, vorausgefegt, daß fie nicht zu 
fteil ober zu ſehr zerflüftet find. Diefe eigenthümliche Bil- 
bung ber Oberfläche des Gletfchereijes ift durch eine große 
Menge von feinen Haarfpalten bedingt, welche bie 
Maſſe in allen Richtungen burchziehen und fie in eine 
Menge Feiner Fragmente zerlegen, bie von einigen Echrift« 
ftellern mit Unrecht Kriftalle genannt werden, und beren 
Größe von mehreren Linien bis zu einigen Zollen varürt. 
Da bieje Fragmente ungleich abfchmelzen, fo wird bie 
Gletſcherfläche rauh unb uneben, fo daß fie, in der Nähe 
betrachtet, grau wie Bimsftein ausfieht; während bie Eis— 
mafje im Innern, wo fie gegen das Berwittern geſchuͤtzt 
ift, eine fchöne blaue Farbe: hat. 

Die Temperatur der äußeren Luft bringt nur bis auf 
bie Tiefe von einigen Fußen ein. Das Innere der Maffe 
bat eine fajt conftante Temperatur von O9 ober einigen 
Zehnteln darunter. Täglich während mehrerer Sommer 
wiederholte Berjuche Haben beftánbig biefelben 9tefultate gege- 
ben ; inTiefen von 25, 50, 100, 150 und 200 Fuß *) zeigte ber 


*) Die Gletfcher find weit mächtiger, als man gewöhnlich glaubt. 
Auf dem Nargletfcher gibt es Löcher von 780 Buß Tiefe. 
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Thermometer — 0 bíà — 0,3 unb ſelbſt — 0,49 C. Gin 
Sbenmometrograpb , ber den Winter über 25 Fuß tief 
im Gije geſteckt hatte, zeigte ald Marimum bie Kälte 
— 0,3? C. | 

Die Sleticher find im ihrer ganzen Ausdehnung ge— 
ſchichtet; jede Echicht entjpricht urfprünglich einer, wäh- 
renb einer beftimmten Zeit, meijt während eines Jahres, 
in den Hochregionen gefallenen Schneemenge. In bem 
eigentlichen Gletſcher zeigt fi außer den Schichten 
ein mehr oder minder complicirtes Eyftem von parallelen 
Bändern oder Blättern, welche oberflächlichen Riffen ent» 
fprechen. Dieje Blätter find aus hellerem, blauerem Gife 
gebildet, als die übrige Maſſe; man bat fie dephalb blaue 
Bänder genannt. In ber Mittelregion der Gletfcher find 
fte am deutlichiten; fie verwifchen ftd) allmählich gegen Das 
Ende des Gletſchers bin, mo das gejammte Già durchſich— 
tiger, compafter und blauer wird. 

Alle Sletfcher haben Schründe, deren Geftalt unb 
Größe unendlich woedofeft. Meift laufen fie quer, in rech- 
tem Winkel zur Gletfcherare; bie einen zeigen fid) nur an 
ben Rändern, die andern burdjjeben den Gletfcher zum 
größten Theile; nur an dem Thalende der Gletſcher trifft 
man gángéjdrünbe. Je geneigter ein Gleticher, befto mehr 
Schründe hat er. Cie reichen felten bis auf den Boden 
und entftehen unter bedeutendem Krachen, wahrfcheinlich 
aus verjchiedenen Urjachen. Die, welche in einem Augen 
bíide einen ganzen Gíetider quer durchiegen, obne fid) 
bedeutend zu erweitern, jcheinen durch innere Spannung 
bedingt, welcher eine Temperaturfchiwanfung im Inneren 
ber Mafje zu Grunde liegen könnte. Die auf Die Ränder 
bejchränften find meift nur durch Felsvorfprünge bedingte 
Zerreißungen. 
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Die Gíetídernabeln ftehen mit den Schründen 
in innigfter Beziehung. Wenn ein Gletjcher febr. zerflüftet 
ift, jo theilt fid) oft bie ganze Maffe in abgefonderte Stüde, 
Die einzeln ber Atmosphäre auégejebt, pyramidalijch vere 
wittern und oft beim Schmelzen febr bizarre Gejtalten er- 
halten. Soldye Nadeln fommen nur bei fehr ftarfer Nei- 
gung des ©letfcherbettes vor; oft fieht man Gletfcher, bie 
an einem gewiffen Theile von Nadeln ftarren, und weiter 
unten, wo dad Thal ebener wird, auch felbjt wieder eine 
ebene. Oberfläche annehmen. Indeß íjt das ftarfe Gefälfe 
nicht einziged Bedingniß der Nadeln; ich fenne febr ge- 
neigte Gletjcher, bie ganz eben find, e8 gehört noch außer: 
bem eine große Ungleichheit beà Bodens, Felsvorfprünge 
und Vertiefungen dazu, um viele Schrünbe und Nadeln 
zu Bilden. 

Die Sletfherbewegung ijt heut zu Sage von 
aller Welt anerfaunt; (don längft wären alle hohen Alpen- 
thäler mit Già erfüllt, wenn nicht durch eine langfame 
unb ftete Bewegung bie in bem Hochregionen gefallenen 
Schneemaſſen in tiefere Regionen vorrüdten, wo fie unter 
dem Einfluß einer höheren Temperatur fchmelzen. Diefe 
Bewegung geht in der Richtung des ftárfjten Falles nad) 
ben Gejegen ber Schwere vor fich, und Sauffure fchrieb 
deßhalb bie Gletfcherbewegung einzig der Gravitation unb 
einem baburd) bedingten Sleiten auf dem Boden zu. Snbef 
fann man je&t biefe Meinung nicht mehr annehmen; 
benn bann müßte Die Schnelligfeit der Bewegung ftets in 
beftimmter Brogreffion nach unten zu zunehmen, was nicht 
ber Fall ijt. *) Die Bewegung ber Gletſcher verfangfamt fid) 


*) Die Theorie, welche bie Gletfcherbewegung ber durch die Erd: 
wärme bedingten Abfchmelzung ber Unterfläche zufchreibt, faun 
ebenfalls nicht angenommen werden, weil auf wenig geneigten 
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im Gegentheile von oben nach unten. Es muß demnach 
noch eine andere Bewegungsurſache mit der Gravitation 
vereint wirken, und dieſe iſt die Dilatation durch die Vo— 
lumsvermehrung des in das Innere der Gletſchermaſſe durch 
bie Haarſpalten eingeſickerten Waſſers. Wahrfcheinlich iſt 
der Frühling die Epoche, wo dieſe Dilatation durch Ge— 
frieren am thätigften ift. *) — . 

Das Marimum der jährlichen Bewegung findet fid) 
jest (1843) am Wargletfcher etwa eine Stunde thalab- 
wärts von der Firngrenze, in einer Höhe von 7500 Schwei— 
zerfuß (2250 Meter.) Bon da aus wird fie jtufenweife 
nad) unten fangfamer, und am Ende verhält fid) bie Be— 
wegung zu der be8 angegebenen Bunftes wie 2:7. Meine 
Beobachtungen haben zugleich gezeigt, daß ber Gletſcher 
in ber Mitte weit fjchneller vorrüdt ald an den Rändern. 
Früher hatte ich aus ber gewöhnlichen Richtung ber 
Schründe auf das Gegentheil gejchloffen. Dieſe Berfchie- 
benheiten in ber Schnelligfeit der Bewegung von Gletſcher— 
mafjen, welche in querer ober Längsrichtung in einer Linie 
liegen, verbunden mit ber Form des Thales und ben Tem— 
peraturverhältniffen in denen ein Gletſcher fid) findet, find 
bie llrjaden aller jener Mannigfaltigkeiten, welche bie 
Gíetíder in Hinficht der Bewegung zeigen. Die anfangs 
in ben Schneefeldern fart. horizontal liegenden und quer 
begränzten Schichten nehmen in Folge des Zurücfbleibeng 
ber Ränder eine gebogene Form an; zugleich richten fie 


Flächen dies Schmelzen nur eine Grniedrigung des abfoluten Ni— 
veau's ber ganzen Maſſe, aber feine Borwärtsbewegung zu 
Stande bringen fönnte, 

*) Dies wird wenigftens durch ganz neue, im Jahre 1843 angeftellte 
Meffungen auf dem Nargletfcher, bie ich nächftens veröffentlichen 
werde, beftätigt. 
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fich, befonberó an ben Rändern, in bie Höhe, fo bag man 
fie unter mehr oder minder jpigem MWinfel in's Innere 
bes Gletſchers einfallen ficht, während ihr unterer Rand 
ald Bogen oder Spigbogen auf dem Gletſcher fid) abzeich- 
net. Andererfeits wird das Eid ftetó feiter, verliert feine 
Glaftieität und fplittert beBbalb in ber Richtung ber Bes 
wegung. Die hierdurch entitandenen Riſſe füllen fid mit 
gefrierendem 98affer und bedingen fo die blauen Bänder, 
bie nur deßhalb blau find, weil fie von reinem Waſſereis 
gebildet find. 

Auf allen Gíetfdern finden fi Moränen. Durch 
Verwitterung, Lawinen und die Bewegung ber Gletſcher 
jelbft reißen beftändig von ben Thalwänden Felsſtücke [o8, 
bie auf bie &letfcherfläche rollen, und dort längs ber Rän— 
ber bin, Durch bie Bewegung fortgefchafft, lange Wälle bil- 
ben, bie man Moränen heißt. Man unterjcheidet dreierlei 
Arten Moränen: Seitenmoränen oder Ganbeden; 9X it- 
telmoränen ober Öufferlinien; Gnbmoránen oder Stirn 
wälle. So lange ein Gletſcher einfach ift fo hat er nur zwei 
Ganbeden unb einen Stirnwall; treffen aber zwei ©letjcher 
mit ihren Ganbeden in einen gemeinfchaftlihen Thale zu— 
fammen, jo mifchen fid) am WBereinigungspunfte Die zuge— 
wandten Sandeden mit einander, und bilden eine Guffet- 
linie, die nun über bie Mitte des Gletjcherrüdens hinab- 
läuft. Kommt ein zweiter, ein dritter Gletſcher hinzu, fo 
wiederholt fid) baffelbe Verhältniß; e8 bildet fich eine zweite 
eine dritte Gufferlinie, Man braucht begbalb zu der Zahl 
ber Gufferlinien nur bie Zahl Eins Hinzu zu rechnen, um 
bei einem zufammengefegten Gletſcher fogleich zu wiffen, 
wie viel Zuflüffe er hat. Manche großen Gletjcher haben 
9 — 6 Gufferlinien. Die Mächtigfeit diefer Wälle hängt 
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von ber Ausdehnung des Gletſchers der fie trägt, ber Höhe 
ber Berge, und ber Natur des Gejteind der Thalwände ab. 
Wenn bieje aus weichem, leicht verwi.tertem Gejtein bez 
ſtehen, fo liefern fie mehr Bruchitüde als eine majfive 
compafte Felsart Die Moränen find in ber Nähe Des 
Sleticherendes breiter ald in der Höhe, weil fie durch bie 
Verlangfamung der Bewegung fid zuſammenſtauchen unb 
jeitlich ausbreiten. 

Dft bejteben bie Moränen am Ende eined Gletſchers 
aus anderem Gejtein, alà bie anftebenbe. Thalwand; dann 
trifft man Die Feldart (ier weiter oben in ber Höhe an- 
jtehend. Die Moränen bilden daher in biejer Beziehung 
ein wahres Nepertorium aller in einem letjcherbette vor» 
fommenben Felsarten. Indeß liegen nicht alle Trümmer 
auf ber Oberfläche des Gletſchers, fondern nur jo weit ald 
fib der eigentliche Gieticber, im engeren Sinne des Wor- 
tes, erjtredt. Auf dem Firn ſinken bie Blöde ein, werden 
durch neue Schneejchichten zugededt und erjcheinen erit an 
ber Firngrenze wieder auf der Oberflähe. Man fann ba- 
ber diefen SBunft, das Ericheinen ber Moränen, febr gut als 
Grenjpunft zwifchen Firn und Gletfcher benugen. — Die 
Gnbntoránen oder Stirnwälle fteben mit ben Gandeden in un 
mittelbarer Verbindung; fie lehnen fid) an das Gletſcherende 
nur an, rufen aber nie, wie Gandecken meift und Guffer« 
linien ftetó, auf dem Eiſe ſelbſt. Der Gletſcher ftopt fie 
mithin vor (id) ber, wenn er vorrüdt, und läßt fie zurüd, 
wenn er abnimmt. Die Zahl der Stirnwälle, die fid) vor 
einem Gletſcher findet, deutet demnach eben fo viel Halt: 
punfte in jeinem Rückzuge an, von der Zeit ber gerechnet, 
wo er bie äußerſte d.efer Moränen ab[febte. 

Die Trümmer, welche vereingeK auf ber Gletſcherfläche 
liegen, bedingen febr merfiwürdige Erfcheinungen. Sobald 
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ſie eine gewiſſe Größe haben, ſo beſchützen ſie das Eis, 
auf welchem ſie liegen, gegen die Wirkung der Sonnen— 
ſtrahlen, des Regens, der Schmelzung und Verdunſtung, 
und da die umgebende Gletſcherfläche durch die genannten 
Agenten beſtändig abnimmt, ſo erheben ſich dieſe Trüm— 
mer immer mehr und liegen bald, über der Fläche erhaben, 
auf einem breiten Fuße oder einer Säule von Eis. Man 
nennt dies Gletſchertiſche. Haben aber die Trümmer 
nur einige Zoll ober noch weniger Durchmefler, jo findet 
gerade das Gegentheil ftatt; als dunfle Körper abjorbiren 
fie weit mehr von ber Wärme ber Connenjtrabfen, als 
das umgebende Eis, fte erbiben fi in ihrer ganzen Maſſe 
über 09 und ftatt ba8 Eis darunter zu ſchützen, beſchleuni— 
gen fie feine Schmelzung und bilden jo oft mehrere Fuß 
tiefe oder. 

Der feine anb, welcher von ben Sleticherbächen mit- 
geſchwemmt wird, wirft ebenfalld auf ſehr verichiedene 
Weife. Wenn er fidó in einer Vertiefung anjammelt unb 
bier eine zufammenhängende Schicht bildet, jo wirft bie- 
fer Sand, fobald der Bach jeinen Lauf ändert, ganz wie 
ein Gletjchertifch, b. b. er beichüßt bie ©leticherfläche gegen 
Schmelgung und Verdunftung. Die bejübte Fläche, bie 
anfangs vertieft war, erhebt fi nun über bie Umgebung, 
wird conver und bildet endlich Kegel, welche großen Maul- 
wurfshügeln gleichen und bie id Sandfegel genannt 
babe. Wenn aber ber Sand feine zufammenhängende 
Schicht bildet, jo befchleunigt er bie Schmelzung und deß— 
halb zeigt auch der Gleticher meift eine Ginfenfung in ber 
"Stàbe der Moränen. Außerdem findet man meift auf ber 
Oberfläche ber Gleticher eine Menge halbfreisförmiger Lö— 
her von etwa einem Fuß Tiefe, deren Grund mit Sand 
ausgefleidet it. F. Keller von Zürich bat bieje Löcher 
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Mittagslöcher genannt, weil der Gipfel des Halb- 
freifes ftetà in der Richtung des Meridiand liegt. Ihre 
Geſtalt wird durch bie ungleiche Ginmirfung der Sonne 
auf den Sand zu den verfchiedenen Tagesſtunden bedingt. 
Hiezu fommen noch die zahlreichen Waſſerbäche, bie überall 
rieſeln und fid) zu größeren Sturzbächen vereinigen, welche 
in Wafferfällen durch bie Spalten hinabftürzen, die fid) 
bald öffnen und bald ſchließen. Man fieht ein, daß die 
Oberfläche eines Gletichers in beftändiger Veränderung bez 
griffen ift. 

Nicht alle Trümmer indefjen, welche auf die Ober: 
fläche des Gletſchers fallen, bleiben auch Darauf liegen. 
Gin Theil fallt in die feitlichen Schründe, Deffnungen 
und Höhlungen, ja ganze Moränen verfchwinden auf dieſe 
Weiſe. Diefe Trümmer werden größtentheild durch bie 
Reibung unter dem Gletjcher zermalmt, gepulvert, unb bil- 
ben fo eine eigene Schicht feinen Sandes oder Schlamms, 
die Schlammfchicht, welche fid) faft unter allen Gíet- 
fhern zwifchen bem Gió unb bem Felsboden findet. Die 
Fragmente, welche ber Gletfcher nicht vollftändig- zermalmt, 
werden abgerundet, polirt und oft fein geftreift, unb kom— 
men in biefer Geftalt am unteren Ende zum Vorfchein. 

Die Gletſcher haben eine febr ausgeprägte Einwir- 
fung auf die Wände unb ben Boden des Thales, burdj 
welches fie herabfteigen. Cie nivelliven fie durch ihre Rei: 
bung, nutzen und runden die Eden und Unebenheiten ab; 
ja fie poliren fogar oft fo glänzend, wie die Hand bed 
Steinfchleifers e8 nur thun fénnte, in dem fie bie in ben 
Feld eingeftreuten Foffile und Concretionen durchſchneiden. 
Cie üben biefe Wirfungen in ganz gleicher Weife auf ben 
Köpfen wie auf ben Flächen ber Schichten. Zu gleicher 
Zeit wirken die härteren Theilchen ber Schlammfchicht, be» 
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ſonders die kleinen Quarzkriſtalle, wie ein Tripel auf dieſe 
geſchliffene Fläche der Felſen, in welche ſie eine Menge 
gerader, feiner und meiſt paralleler Linien einkratzen. Dieſe 
Ritzen und Streifen hängen durchaus weder von der 
Natur des Geſteins nod) von feinen Schicht- oder Spalt— 
flächen ab, wie viele Geologen behaupten ; fie folgen immer 
ber Richtung, welcher der Gíetfd)er, ber Natur des Bodens 
nad, in feiner Bewegung folgen mußte, 

Man findet noch aufer diefen feinen Streifen auf ben 
mit den Sletjchern in Berührung gewejenen Flächen weite 
Vüáng$Sfurd en, die ausjichen, wie wenn fie mit bent 
Hobel geftogen wären und deren Oberfläche cbenfall3 glatt 
unb gejchliffen ijt. Sie werden wahrjcheinlich durch größere, 
ins Già eingebadene Kiefel bedingt, welche ihres größeren 
Umfangs wegen folche Spuren binterlaffen. Man darf 
fie nicht mit anderen gewundenen Furchen verwechleln, 
welche man auf Kalffelfen antrifft, Die Schratten= ober 
Karrenfelder, unb die offenbar Refultate der durch Regen 
und Cdneemafjer bedingten Grofion diefes Felfen find. 

Die verjchiedenen Gricheinungen ber Ginwirfung ber 
Sletjcher auf den Boden finden fid nicht nur in der Nähe 
ber jebigen Öletfcher, fondern auch an Orten, wo feit Mens 
jchengedenfen Fein Gletſcher mehr eriftirt bat. Faſt in 
allen größeren Alpenthälern hat man Blodanhäufungen 
in Form von Wällen gefunden, welche in jeder Beziehung 
den jegigen Morinen gleichen. Saufjure fdm führt in 
dem Ghamounitbale alle, zum Theil mit Wegetation bez 
bedten Moränen auf. In vielen anderen Thälern finden fich 
biefe Moränen unter denfelben Formen und Charakteren bie 
in weite Entfernung von den Gíetjjern; in andern, mo 
Sletfcher gar nicht mehr vorfommen, fehlen fie auch nicht. 
Man hat fie Schritt für Schritt durch die Thäler bis in 
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die Schweizerebenen und jelbít bis am und in den Jura 
verfolgt. 

Die Felsfchliffe erftreden fid) ebenfalld weit über bie 
jeßigen G&letfcher hinaus, Im Alpengebiete findet man 
fie auf allen Felfen bie feft genug find, um ber Verwitte— 
rung zu widerjtehen, mit ihren charakfteriftifchen Rigen und 
Streifen wieder. (G8 fommen fogar, fern von den ©let- 
(dern, Stellen vor, wo fie nod) eben jo friich glänzen, als 
bie nur eben von dem Gleticher verlaffenen Flächen, und 
ba fie überhaupt weit audgedehnter und unvergänglicher 
find, ald bie Moränen, fo fann man ihnen nach den alten 
Sletihern Schritt für Schritt bis an Orte folgen, wo 
man ihre Grijten nie hätte ahnen fönnen. An vielen 
Stellen haben fie ihren Glanz verloren und find matt und 
rauf geworden; dann haben fie aber bod) jene gerundete 
Form beibehalten, bic ihren Urjprung unwiderleglich bezeugt. 
Solche Felfen nennt man Rundhöder. 

Die Rundhöder und Schliffflächen haben eine Höhen- 
grenze, welche fte im Alpengebiete nicht überjchreiten unb 
bie (ib oft ftundenweit ununterbrochen verfolgen läßt. Ober- 
halb dieſer Grenze, die fid) zwiichen 9 und 10,000 Fuß 
hinzieht, find alle Kämme und Spitzen fcharf, gezadt und 
zertrümmert, während das Mafliv des Gebirged unterhalb 
abgerundet, gefchliffen und glatt ift. Diefe Höhengrenze tft 
an einigen Orten fo fcharf, bap man fie für bie Schei- 
bungélinie zweier verfchiedener Felsarten halten Fönnte. 
Sie neigt fi) gegen die Thalmündungen zu, und findet 
ft am Ausgange ber Thäler in weit geringerer abfoluter 
Höhe, ald am Urſprunge derjelben; indeß ift ihr Fall nod) 
nicht fo beträchtlich, alö derjenige ber am wenigſten geneig- 
ten Gletidoer. 

Endlich findet man zuweilen im Inneren der Alpen 
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vereinzelte Blöcke, bie auf bem Gipfel fteiler Gräte oder an 
andern Orten in Stellungen (teen, welche offenbar be 
weijen, bag fie nur durch langíam wirfende Kräfte fónnen 
 Gbgejebt worden fein. Sch nenne diefe Trümmer aufge 
pflanzte Blöde; fie finden fid) im Gebiete ber jegigen 
Sletfcher, wie in den tieferen Thälern. 

Alle diefe verfchiedenen Phänomene, welche von ber 
Mehrzahl ber Geologen einer früheren, bebeutenberen Aus- 
behnung der Gletſcher innerhalb ber Alpen zugefchrieben 
werben, bie Schliffflächen und Nundhöder, die Moränen, 
bie aufgepflanzten Blöde, furg biefe Gefammtheit von Er— 
fcheinungen, welche man unter dem Collectionameu bee 
erratifhen Phänomens begreift, finden fid) aud) 
außerhalb des Gebietes der Alpen wieder. Man trifft fie 
in derfelben Weife im Jura, und da die Findlingsblöde im 
Sura offenbar alpinifchen Urjprunges find und man bei 
ber Mehrzahl fogar die Rofalität beftimmen fann, aus wel- 
cher fie berftammen, fo ijt das einfachfte, anzunehmen, bag 
diefelbe Kraft, welche noch heute folche Blöde weit von 
ihrem Standorte wegjchafft, einft ihre Wirfung bis an ben 
Sura erftreft und bap mithin ein einziges Eisfeld einft bie 
ganze Schweizerebene bebedt habe. | 

Indeß ift das Feld der erratifchen Erfcheinungen nicht 
blos auf ben Jura bejdjrünft. Es erftredt fid) auf eine 
Menge anderer Gegenden; im Echwarzwald, den Vogeſen, 
in England, €djottlanb, Irland, in Echweben, Norwegen, 
Finland, den Vereinigten Staaten Nordamerifas ıc. bat 
man Schliffflächen, Findlingsblöfe und alte Moränen ges 
funben unb ich fchließe hieraus, daß zu einer gewifjen Zeit 
ganz Europa von einer Eisderfe überzogen war. Vermuth— 
lich verjchwanden auch zu diefer Zeit bie großen Säuge— 
thiere, welche man jegt noch in bem vereisten Sande bed 
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Nordens findet. Man faum felbft bis zu einem gewiſſen 
Bunfte den Unterfchied beſtimmen, ber zwijchen ber mitt- 
feret Temperatur der Eidzeit und derjenigen ber Gegen— 
den, welche jebt erratiiche Phänomene zeigen, ftatt fand. 
Man bat in Schottland, am Ufer der Elyde und noch 
an andern Orten, in Lehm, ber offenbar jünger alà bie 
jüngſten Tertiärformationen ijt, feffile Mufcheln gefunden, 
die identijch find mit Arten, welche heute noch bie nordijchen 
Gegenden, die Küften von Grönland und andere Lofalitä- 
ten bewohnen, deren mittlere Temperatur um 8 Grabe tiefer 
ijt, ald bie Echottlande. Verſchiedene quaternäre Fofjile ici 
liend find außerdem identisch mit Arten, welche jet mehr 
gegen Norden in einer etwa 8 Grad tieferen mittleren 
Zemperatur leben. Wenn nun, wie ich beweifen zu fünnen 
glaube, die Abjegung jene8 Lehms und jener Fofjile mit 
ber Epoche der größten Ausdehnung der Eismaſſen, welche 
Europa überbedten, zufjammen fällt, jo muß aud) bie mit- 
[ere Temperatur der Eiszeit etwa um 8 Grade tiefer ges 
jtanden haben, als jebt. 

Menn man die Höhe, bià zu welcher heut zu Tage 
der ewige Schnee in den Tropen und unferen gemäßigten 
Gegenden herabjteigt, mit ber unteren Grenze des erratijchen 
Phänomens in denjelben Zonen vergleicht, fo erhält man 
ähnliche Refultate und man darf nach den Gejegen. ber 
MWiärmeverbreitung jchließen, daß zu berjelben Zeit, al8 Glet— 
scher in den Gorbilleren von Peru bis auf 9000 Fuß Meeres- 
höhe berabjtiegen, bie Sletjcher in ber gemäßigten Zone auch 
nicht nur Die Schweiz bis zum Jura anfüllen, fondern 
aud) gleichzeitig den ganzen Norden Europas bededen 
mußten, *) 


*) In einem neuen Werfe, welches ich eben über bie Gefammtheit ber 
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Die Sbee einer Eiszeit, welche zwifchen der Zerftörung 
ber legten Schöpfung, bie Europa bevölferte, und ber Schöpf- 
ung ber je&t lebenden Weſen in ber Mitte lag, und die 
Anfangs fo voreilig erfchien, al8 fie nur nod) auf bem 
Studium der erratiichen Phänomene beruhte, bat demnach 
neue Beweiſe gefunden in der 9erbreitung ber organifchen 
Weſen auf ber Oberfliche der Erde, fo wie in ben Örenzen, 
bis zu welchen ber ewige Schnee und das Eis früher unb 
jest auf den Abhängen ber Berge verfchiebener Zonen her— 
abjtiegen. (Dftober 1843.) 


Sletfcher und der erratifchen Erfcheinungen vorbereite, erbe ich bie 
Thatfachen, aufwelche biefe Schlüffe gebaut find, weitläufiger aus— 
einanderjegen. 


II, 
Das Haslithal, 


(1843.) 


Die neue Sfletjchertheorie, von welcher vor[tebenbe 
Notiz eine furge Darftelung bietet, war von Agaffiz zum 
eriten Male in ber Eröffnungsrede, welche er als Präſi— 
bent ber in Neuchatel im Sabre 1837 verfammelten Ge- 
ſellſchaft der ſchweizeriſchen Naturforfcher hielt, auseinander 
gejegt worden, unb hatte hier, wie dies ftet8 bei ber Gin 
führung einer neuen großartigen dee in das Gebiet ber 
Wiſſenſchaft gefchieht, eine lebhafte Discuffion erregt, indem 
bie Einen bie neue Lehre günftig aufnahmen unb zu vere 
theidigen fuchten, während bie Andern aus allen Kräften 
fie zu widerlegen ftrebten. Indeß waren während biefer 
wifjenfchaftlichen Kämpfe Einwürfe erhoben worden, welche 
neue Unterfuchungen unerläßlich machten und Agaſſiz fal) 
ein, daß er jo viel Beweiſe beibringen müffe al8 nur 
möglich, für feine Behauptung, daß die erratifchen Grfchei- 
nungen am Sura, die Findlingsblöde, Moränen, Anhäufun- 
gen von alpinifchem Sande 1c. durchaus ibenti(d) mit ben 
von ben Sletichern herrührenden Phänomenen in den Alpen 
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feien. Agaffiz batte hinfichtlich ber Schliffflächen einen neuen 
Punkt in die Discuffion hereingebracht, nämlich bie gerabe 
linigen parallelen Streifen, welche überall im Jura vore 
fommen, wo bie Schliffflächen nicht verwittert find. Es 
fam darauf an, durch neue Beweife bargutbun, baß bie 
Streifen fid) mit denfelben Charakteren auf den Schliff: 
flächen ber Alpen finden, die mit ben Gletſchern in uns 
mittelbarem Zufammenhange ftehen. Agaſſiz hatte fid) vor- 
genommen, das Aarthal bis zu feinem Hintergrunde genau 
zu Durchforichen. Ich batte das Gíüd, Theilnehmer an 
biejer Grpebition zu feyn; ed war das erfte Mal, bag. id) 
die Alpen zu wifjenfchaftlihem Zwede befuchte. 

Wir reiften gegen das Ende Auguft’3 von Neuchatel 
ab, über Bern und Thun nad) Meyringen zu, fedjó an, 
ber Zahl, Agaffiz, Bergwerfsingenieur, 9X. Braun, fein 
Schwager Lerch, Student, 2. von, Pury, Maler Dinkel 
unb id. Die fehönen. Gegenden, welche alle Reifenden 
fennen, ben. Thunerfee mit feinen lachenden Geftaben, In: 
terlafen mit feinen. großartigen. Hoteld, Meyringen mit 
feinen herrlichen Waſſerfällen übergehe ich, ihre Bejchrei- 
bung gehört bem Dichter, nicht bem Naturforfcher am. 
Unfere Aufgabe beginnt erft höher hinauf, in. dem eigent- 
lichen Oberhasli. 

Das Haslithal erhält eine ganz eigenthümliche Phy— 
fiognomie durch bie vielen, ziemlich großen Beden oder Er: 
meiterungen mit plattem Boden, welche fid) darin aufein- 
ander folgen und die durch enge Thalfchründe getrennt 
find, in deren Tiefe man bie Aar braufen hört. Diefe 
Beden waren offenbar einft Heine Seen und man hat ihre 
Aneinanderreihung als einen Beweis für bie Behauptung, 
angefehen, bag alle Flüffe fid) ihr Bett felbft gegraben 
hätten, Man hat behauptet, unb einige Geograpben, bie 
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auf bie Fortſchritte ber Geologen feine Rüdficht nehmen zu 
müſſen glauben, behaupten noch, daß alle Flüffe früher 
aus einer Reihe von Seen beftanden hätten, deren einer 
dann in den andern burdjbrad), wie Died noch jebt bei ben 
großen Seen ded Lorenzftromes der Fall ijt. Sie betradj- 
ten die Gripeiterumg unjerer Thäler als alte Seebeden, bie 
troden gelegt wurden, jo bald (id) das Waſſer einen, Aus: 
weg gebahnt hatte. So hätte die Aar nad) unb nad) bie 
verjchiedenen Engpäſſe durch bie Felfen genagt und die 
höheren Seen, mit Ausnahme des Thuner und 3Briengerz 
See’, jeien dadurch troden gelegt worden. Diefe Theorie 
jcheint auf den erften Blick febr genügend und man begreift, 
wie fie Glück machen fonnte, befonders zu einer Zeit, wo 
man alle Beränderungen, welche unjere Erdoberfläche erlitten 
hat, bem Waffer zufchrieb; inbeB ijt fie jetzt unhaltbar gez 
worden, feit bie Geologie nachgewieſen hat, daß bie meiften 
diefer engen Thalfchluchten Hebungsriffe find. Merfwür- 
bigerweife liefert gerade das Haslithal, ba$ man als eines 
ber intereffanteften Beifpiele — biefer Groftonófraft ber Ge- 
wäſſer anfübrte, ben vollitändigiten Beweis gegen biefelbe 
in bem Kirchet, einem zwifchen bem Beden von Meyringen 
und Imgrund gelegenen Hügel. In der Mitte zeigt biefer 
Hügel eine tiefe Ginfenfumg, durch welche ber Weg paffirt. 
Wenn nun das fchöne Thälchen von Imgrund einft durch 
diefen Hügel zum See gefchloffen war, fo mußte die Aar 
durch biefe Ginfenfung abfließen, denn fie ift der niedrigfte 
Punft in ber ganzen Umringung. Statt beffem findet bie 
Aar durch eine ungeheure, auf der rechten Seite gelegenen 
Bergipalte ihren Ausweg, beren fenfrechte Wände fid) hoch 
über das Niveau des in der Ginfenfung angelegten Saum- 
pfades erheben. Diefe Spalte hat nun durchaus Geftalt 
und Anjehen eines durch die Hebung bes Gebirges ent- 


ftanbenen. Riſſes, wie man deren jo viele findet. — Wenn 
inbeg aud) wir in dem vorliegenden Falle bie Grojtonéfraft 
Des Waſſers ald llrjadoe biejer bie verfchiedenen Beden 
verbindenden Thalfchluchten zurückweiſen müffen, fo find wir 
Pod) weit entfernt, biejelbe gänzlich Täugnen zu wollen, ba 
e8 namentlich in den Kalfalpen Beijpiele genug von tiefen, 
einzig durch die Bergitröme ausgehölten Flußbetten gibt. 

Auf demjelben Kirchet fanden wir bie erften Spuren 
früherer Gletſcher. Man findet beim Herauffteigen auf 
ber linfen Seite des Weges beſonders viele erratifche 
Blöde, bie an einigen Orten in fo großer Zahl angehäuft 
find, daß bie Bäume faum in den Zwifchenräumen Platz 
für ihre Wurzeln finden. Sie befteben alle aus einem 
jchönen, hellen, weiplichen Granite *), ber nur wenig Glim— 
mer enthält, während der Boden, auf bem fte ruhen, von 
blauem Alpenfalfitein gebildet wird, ber hier unb ba Spu— 
ren von Politur zeigt. Da nun der Granit erft viel höher 
im Thale anfteht, (o mußten bieje Blöde entiweder aus 
dem oberen Theile des Aarthaled oder aus dem Gadmen— 
thale ftanımen, welches fid) bei Imgrund in das Aarthal 
öffnet. 

Man ftebt in geringer Entfernung von biejen Blöcken, 
ebenfalld auf ber linfem Seite des Weges, einen runden, 
großen Felfen durch das Gebüfche jchimmern, beffen Seiten 
jo vollfommen glatt und abgerundet find, daß c8 viele 
Mühe foftet, hinauf zu fommen. Sein Gipfel ift von - 
jenen breiten, gewundenen Längsrinnen durchfurcht, welche 
Karrenfelder heißen und die Agaſſiz den unter den alten 
Gletſchern hinlaufenden Gewäfjern zufchreibt. Auf bem 


*) Die neue Narbrüde bei der Nydedfirhe in Bern iib größten 
Theils aus diefen Findlingsblöden des Kirchet erbaut worden. 
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Gipfel des Felſens, ber, wie ber ganze Kirchet, aus Kalf- 
ftein befteht, find mehrere große Granitblode aufgepflanzt. 
Man fann nicht umbin, fid) bei diefem Anbli zu fragen, 
welche Urfache biefe Blöde in ſolch' außerordentlicher Stel- 
[ung bier abgelagert Dat; und wenn man bie verichiedenen 
Kräfte, welche bie Natur zu folchen Transporten anmen- 
bet, der Reihe nach burdjgebt, jo überzeugt man fid) end» 
lich, daß nur ein Sletfcher, ber fid) langfam und allmáblig 
zurüdzieht, bie Steine in biefer Art abfegen Fonnte. Es 
ift wahrfcheinlih, bag unmittelbar nachdem der Gleticher 
das Meyringer Thal verlaffen hatte, er bier an biefem 
Hügel einen längeren Halt machte und während biefer 
Zeit jene gewaltige Moräne abjebte, ald deren Reſte bie 
Granitblöde auf dem Kirchet jegt noch erfcheinen. Ströme 
find wenigftens durchaus ungenügend um folche Erſchei— 
nungen zu erflären; beum wollte man auch annehmen 
bag fie ähnliche Blöcke wie die des Kirchet. hätten weg— 
ſchwemmen fónnen, fo begreift man bod) andererſeits nicht, 
warum fie fie in fo großer Menge an bem einen 9Bunfte 
abgefegt hätten, unb zwar an einem Punfte, wo dag Thal 
verengt und durch einen Duerdamm feft verfchloffen ift, mo 
alfo ber Strom an Echnelligfeit unb Kraft verdoppeln 
mußte, während er oberhalb in dem Beden von Imgrund, 
wo er langſamer werden mußte, keine Blöcke angeſetzt 
hätte? Auf alle Fälle mußte ein ſolcher Strom ſich ziem— 
lich eigenſinnig betragen. 

Der Abhang des Kirchet nach Imgrund zu iſt eben— 
falls bis oben hinauf geſchliffen. Doch ſind dieſe Schliff— 
flächen, obgleich im Großen deutlich, doch nicht ganz nett 
in allen Einzelheiten, und um vollkommenere zu finden, muß 
man noch bis zu den Hütten von Boden, eine halbe Stunde 
unterhalb Guttannen gehen. Dort finden ſie ſich auf dem 
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Granit und uͤberziehen gleichmäßig die Bergwand von un— 
ten bis oben in eine Höhe, die wir etwa 1000 Fuß über 
der Thalſohle ſchätzen. Der Fels iſt überall gleichmäßig 
abgenutzt; da er aber großentheils von ſchwärzlichen Flechten 
überzogen iſt, ſo erkennt man die feinen Ritze nicht ſo 
leicht, die die Jurakalkſchliffe bei Landeron ſo ſehr auszeichnen. 
Dagegen iſt die Wand in ihrer ganzen Höhe von parallelen 
und horizontalen Furchen überfät, bie meiſtens einen Zoll 
etwa im Durchmeffer haben und um einen ober mehrere 
Fuße von einander abftehen. Der Anblid biejer ungeheuren 
Wand machte einen wunderbaren Ginbrud auf und, denn 
wir hatten noch nirgends ein fo überzeugendes Beifpiel 
von ber Gewaltigfeit des Elementes gefehen, beffen Spu— 
ren wir verfolgten. Die linfe Thalfeite tft beſonders merf- 
würdig in biejer Hinficht; auf ber rechten fcheinen die 
Schliffe verwittert, und an mehreren andern Orten fiebt 
es aus, ald ob das Geíteim fid) gejchält hätte. Zudem 
find die Schliffe ber linfen Seite an dem Ende einer Thal- 
erweiterung gelegen unb gerade an bem Orte ber Ber- 
engerung am beften erhalten. Agaffiz fchloß daraus, daß 
ber Sletjcher, weil er fid) in ein engered Bette zwängen 
mußte, nachdem er fid) in einer feitlichen Grweiterung des 
Thales ausgedehnt hatte, mit um fo mehr Nachdrud auf 
bie Barriere eingewirft haben möge, bie fid) ihm ent- 
gegenjtemmte. Diefe Erklärung jchien uns febr genügend 
“und wir fahen eine Beftätigung berfelben in der Thatfache, 
daß an bem Orte, wo bie beiden Thalwände fid am eng- 
sten fchließen und die Gletfcherwirfung bemnadj am ftärf- 
ſten fein mußte, bie eben befprochenen Furchen, ftatt hori- 
zontal ober nach unten geneigt zu fein, eine aufwärts- 
gehende Richtung annehmen, die nur durch ein Anfchwellen 
ber Gletſchermaſſe in dem Gngpafje erflärt werden Fann. 


Das Dorf Guttannen liegt etwas höher in einer an- 
dern Thalerweiterung, etwa 3 Stunden von Meyringen 
und 4 Stunden von ber Grimſel entfernt. Oberhalb die- 
ſes Dorfes nimmt das Thal allmählig den großartigen unb 
jtrengen Charakter der wahren Hochalpen an. In wenig 
Thälern nur erhebt fid bie Waldregion fo hoch, wie hier; 
bie Tanne fommt fehr gut fort, und bi8 zur Hande hin 
geht man öfter im Schatten eines fchönen Tannenwaldes. 
Die Cennbütte ber Handed ſelbſt verbirgt fib, obgleich in 
einer Höhe von mehr ald 4400 Fuß gelegen, im Schatten 
einer herrlichen Gruppe Dunbertjábriger Tannen, welche 
der Pinfel eines unferer beiten Maler, Galame von Genf, 
verewigte. Die Handel ift ohne Zweifel das fchönfte Fled- 
chen im Thale, vielleicht der fchönfte Ausflug im ber 
Schweiz. Die Natur ijt bier nicht bloß großartig, fte ift 
aud) noch jchön: fie zwingt und nicht nur zum Staunen, 
fie (lópt aud) Bewunderung ein. Die Yar, ber reißende 
Bergftrom, der euch zur Seite fchäumt, ift zwar ungeftim 
genug, und feine milchige arbe beweijt binlánglid), daß 
er nicht unter einem wollüftigen Glima geboren wurde; 
allein um fo lieber ſeht ihr ihn Durch das frifche Grün 
babinftürgem, um jo lieber febt ihr bie alten Stämme ber 
Tannen über ihn hingebeugt. Die Grenze biejer herrlichen 
Region findet fid), wie fchon gefagt, an der Danbed. Ober- 
halb beginnt eine wilde, unwirchliche Gegend, welche Die 
Nähe der Sleticher ahnen läßt, und wie wenn die Natur 
die Marfe nod) fchärfer hätte ziehen wollen, fo bat fie auf 
bie Grenzlinie den herrlichiten 9Bajferfall der Alpen hinge— 
jest, den Handedfall, deſſen Getöje das Ohr beà Wande— 
ers ſchon in weiter Ferne trifft. Ungeheure Dampfwolfen 
wirbeln bier in die Luft, und zur glüdlichen Stunde (zwi— 
ben 10 und 11) fpiegelt bier bie Sonne die herrlichten 


Regenbogen in dem feuchten Nebel. Die Hochftämme ver: 
ſchwinden in einiger Entfernung von hier, nur bie Zwerg— 
tanne (pinus pumilio) mit ihren treuen Gefährten, ben 
Alpenrofen (rhododendron), fommt bier nod) fort. Die erite 
Brüde oberhalb ber Handeck kann aí8 die Gränze ange: 
jehen werben, wo die Vegetation ihren Charakter ändert. 
Das Thal öffnet fid) bier plöglic und geftattet jo allen 
falten Winden, welche von den benachbarten Gletſchern 
herabfommen, den Zugang, fo daß feine fráftige Vegetation 
mehr gedeihen fann. Nur wo ein Vorfprung oder eine 
Berengerung einigen Schuß gewährt, ficht man hier und 
ba einige vereinzelte Tannen. 

Unter derfelben Brüde fahen wir eine große kreisför— 
mige Vertiefung, eine Art Kefjel mit vertifalen Wänden, 
von wenigftens 6 Fuß im Durchmeffer. Beim erften Ans 
bie jchrieben wir biejen Keffel dem Bergftrome zu, ber 
hier donnernd herabftürzt; allein diefe Erkläruug befriedigte 
und bod) nur halb, denn wir fahen, Daß bie Vertiefung 
nicht in der Sturzlinie des Baches lag, und bap an vielen 
Orten, bie ber Waflerfall mit Gewalt traf, bie urfprüng- 
lichen Borfprünge ber Felſen noch erhalten waren, Agaffiz 
verglich fpáter diefe Höhlungen mit den berühmten Löchern, 
welche in Skandinavien Niefentöpfe genannt werden, und 
ftellte zugleich bie Hypothefe auf, bap bieje Löcher viel- 
leicht mächtigen Wafferfällen zugejchrieben werden fonnten, 
welche durch bie Gióbede, bie zu einer gewiſſen Zeit jene 
Länder bedte, hindurch, den Spalten folgend, auf den Bo- 
ben ftürzten und hier bie Keffel ausfüllten. Dergleichende 
Unterfuchungen müjfen noch über bie Wahrheit diefer Hy— 
potheje entſcheiden. 

Die Thalwände ber rechten Seite find weiter oben 
aufs neue vollfommen geichliffen und mit anfteigenden 


Wurden bebedt, unb über diefen Schliffflächen ragen zwei 
ungeheure runde Kuppeln hervor, bie ebenjo gejchliffen 
find, wie bie fenfred)ten Felswände, die ihren Fuß bilden. 
Unwillführlich vergleicht man fie mit den Kuppeln unferer 
Bauwerke und fragt fid), ob Died nicht Zeugen einer ehe- 
maligen Givilifation ſeien. Erſt bei näherer Betrachtung 
fieht man, bag fte durch btefelbe Urfache gugerunbet wurden, 
welche auch bie Felfen umher abnutte, nämlich durch das 
Eid. Wahrfcheinlich waren biefe Kuppeln Feldvorfprünge, 
welche etwa biefe Form hatten und bie bann von bem 
Eis abgehobelt, geglättet und geebnet wurden. 

In der Nähe diefer Kuppeln liegt auf ber linfen Seite 
bie Helleplatte die ihren Namen ihres hellen Glanzes 
wegen trägt *). G6 ift die vollfommenfte Schlifffläche ber 
Alpen, ber Granit ift polirt wie ber herrlichite Marmor; 
er fühlt fi glatt wie ein Spiegel an, unb bie jdjarfen 
und regelmäßigen Rite find fo fein, ald wären fie mit 
bent Diamant eingegraben. Die meiften diefer Streifen 
find parallel, einige Freugen fid) unter verjchiedenen Win- 
fein; ber Furchen, die ich oben bei ben Schliffflächen von 
Boden erwähnt habe, find an fid) nur wenige; an ihrer 
Stelle finden fid) leicht ausgehölte Vertiefungen, deren meift 
abgerundeter und vertiefter Kopf thalaufwärts fdjaut, und 
bie allmählig nad) unten auslaufen. Diefe Vertiefungen 
bie ausfehen, als wenn fie durch einen einzigen Hobelftoß 
ausgejchärft worden wären, find eben fo glatt und ganz 


*) Einige Autoren fchreiben falſch „Höllenplatte.“ Indeß fónnte 
ber Name aud? „Hähle Platte” heißen, von bem alten, nod) im 
Haslithale gebräuchlichen Worte „hähl“ welches fo viel heißt als 
glatt, ſchlüpfrig. Im Atlas von Agaſſiz findet fid) eine Abbils 
bung nad) einer, auf dem Plage entworfenen Zeichnung von 
Dinkel. 
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in ber nämlichen Weife, wie bie übrigen Flächen geftreift. 
Die Helleplatte bat eine Oberfläche von wenigitend 10,000 
Quadratfuß; die Politur ijt überall die gleiche unb bie 
Duarzadern, welche den Granit durchziehen, find ganz fo 
wie bicjet abgenubt, polirt und geftreift. Nur an einigen 
Orten find bie Schliffe verwittert, jo zum 33eijpie auf 
einer etwa 100 Duabratfuß haltenden Fläche am Wege, 
und bier erfennt man deutlich, daß bieje Verwitterung erft 
mad) der Schleifung eintrat, denn bie Duarzadern, welche 
ber Vermwitterung widerftanden und jet über den Granit 
hervorragen, find polirt und geftrei[t; ja felbjt die verein- 
zelten Quarzfriftalle, welche über bie zerfreffenen Ober: 
flächen vorragen, zeigen noch bie Politur unb bie Streifen. 
Wir waren fo erfreut über bie herrliche Beftätigung, welche 
dieſe ausgezeichnete Lofalität unferen Anfichten gab, bag 
wir ber Verfuchung, eine Spur unferes Befuched zu hin— 
terlaffen, nicht widerftehen fonntem, Wir meißelten mit 
großen Buchftaben au ben Rand des Weges Agabiz 
‚Namen mit bem Worte „Eisjchliff” und ber Jahreszahl 
1838 ein, 

3e mehr man der Grimfel fid) nähert, befto weiter 
dehnen fid) die Schliffflächen an ben Felfen aus, und ba 
ihr Zufammenhang nicht mehr durch die Beholzung unter- 
brochen wird, jo verfolgt man dieſe glatten abgerundeten 
Formen, bie ungeheuren Gylindern gleichen, bis unter den 
Sup ber höchiten Sümme. Das Mauerwerf des Weges 
mußte am vielen Orten auf eiferne Stäbe geftügt werben, 
bie man in die Feldwand eingelaffen hat, und an andern 
Orten, wo der Boden ebener ift, hat man fid) genöthigt 
gefehen, Querreifen und Tritte einzubauen, damit Menfchen 
und Pferde nicht gleiten. Auch hier find, wie bei Boden, 


bie Schliffflächen und bie Burchen in ben Thalverengerungen 
Agaßiz geol. Alpenreifen 6 
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am beftimmteften. Dieſe nadten Felfen fcheinen von 
ben Gletſchern zu ewiger Unfruchtbarkeit beftimmt zu fein; 
nur hie unb ba treiben einige magere Pflanzen an bem 
Rändern der Rundungen ihre Wurzeln in bie engen Ritze 
ber Felfen. Einmal im Jahre indep, zu Ende Juli oder 
Anfangs Auguft nehmen auch dieſe nadten Felfen ein feit- 
liche8 Gewand an, der Frühling, aus der Ebene vertrieben, 
flüchtet fid) dann hierher in bie Behaufung des Winters 
unb die Alpenrofe umgibt mit ihren purpurnen Sránjen 
das bunfíe Geftein. 

Halbweges zwifchen ber Handeck und ber Grimſel 
liegt der Räterichsboden, das letzte Thalbecken vor der 
Grimſel, mit plattem Boden, das ziemlich fruchtbar aus— 
ſieht, wo Felsſtuͤrze oder Ueberſchwemmungen dad Grün 
nicht mit Trümmern bedeckt haben. In den Augen der 
Hasler hat eine ſolche Alp, wenn ſie auch wenig einträgt, 
doch einen großen Werth, wie Fahners, des Wirthes von, 
Guttannen Gefchichte beweift, bie für Diejenigen, welche 
bie Dertlichfeiten Fennen, nicht ohne Intereffe ift. Gegen 
das Ende des vorigen Jahrhunderts hatte eine franzöftfche 
Heeresabtheilung unter dem. Genral Gudin das Haslithal 
befebt, während bie Defterreicher mit den Wallifern, ihren 
Verbündeten, den Grimfelpag inne hatten. Die franzöfifche 
Armee in ber Schweiz erhielt Befehl, an bemfelben Tage, 
14. Auguft 1799, ben Feind auf allen Punkten zugleich 
anzugreifen, und ber im Hasli fommandirende General bez 
fand fid) dabei in fehr Eritifcher Lage, denn ber Feind war 
ihm nicht nur an Mannfchaft überlegen, fondern behauptete 
auch eine außerordentlich günftige Stellung an der Grimfel, 
ben Defileen gegenüber. Zufällig erfuhr General Gubin, 
bag ein Bauer fid) gerühmt habe, er wolle die Franzoſen 
fo führen, daß fie den Feind überrumpeln Fönnten. Der 
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Bauer wird ſogleich gepackt und vor den General ge— 
führt, der ihm befiehlt, fich näher auszuſprechen. Fahner 
ihlägt zitternd einen Geißpfad vor, ber vom Räte— 
ridjóboben aus auf ber rechten Seite in einem verlaf- 
fenen Bachbette in bie Höhe führt. Bon ba aus follte 
man über Abgründe und Glet[djer hinter den zadigen Käm— 
men bed Nägelisgräteli ber bie Höhe beó Grimfelpaffes 
erreichen. Der Plan gefällt; eine Abtheilung wird befeb- 
ligt, bem Bauer zu folgen, während bie übrige Macht ge- 
tabe aus marjchiren und ben Feind auf ein gegebenes 
Zeichen in ber Sronte angreifen fol. Es fcheint, daß bie 
Umgehungsceolonne, wenn auch von den Schwierigfeiten 
bed Weges unterrichtet, denſelben bod) jo beſchwerlich fand, 
daß die Soldaten Argwohn gegen ben Führer fchöpften. 
Man drohte ihn mehrmals zu erfchießen, und nach ber 
Ausfage der Dorfbewohner rettete ihm mur ein glücklicher 
Einfall vom Tode. (S8 fey ja immer noch Zeit ihn zu eve 
fdieBen, meinte er, man folle bod? warten, bis es fid) 
wirklich ermiefen babe, daß er ein DVerräther fei. So fam 
man endlich nad) unerhörten Schwierigfeiten am Ziele an; 
das Zeichen wird gegeben, ber Angriff begonnen, und ſo— 
bald das Feuer lebhaft wird, ericheint bie Fleine Truppe 
im Rüden des Feindes. Kir ungeheurer Schred bemádj- 
tigt fid) ber öjterreichifchen Soldaten, Die nicht willen 
woher ber neue Feind fommt, noch wie ftarf er ift. In 
wenig Stunden ift der Kampf entichieden, Die Defterreicher 
in voller Flucht gegen das Wallis hin, wo ihrer eine große 
Menge in den Schluchten ber Meyenwand, des Cibelborné 
unb im Todtenfee zu Grunde geht. Die Franzofen find 
Meijter des Grimfelpaffes, ber einzigen Communications 
ftraße zwifchen Wallis und bem Haslithale. Der General 
Gudin wollte nach beendigter Affaire dem Führer, ber ihn 


fo gut bedient hatte, feine Dankbarkeit beweijen, und pere 
fprach ihm zu geben was er verlangte. Der arme Fahner, 
ber nie aus feinem Thale gefommen war, fannte nichts 
Befferes ald eine Alpe, bie einige Dubend Kühe uns 
terhalten Fonnte, und verlangte beffalb ben Räterichsboden. 
Der franzöfifche General hatte nichts Eiligered zu thun, 
al3 ihm im Namen der Republif für ihn und feine Nach: 
fommen in Cwigfeit bie8 Qanbítüd zu ſchenken, Fahner 
bejaß e8 einige Monate hindurch; al8 aber die Franzoſen 
fich zurücdzogen und die Schweiz räumten, fo widerrief bie 
Berner Regierung nicht mur bie durch den franzöfifchen 
General. gemachte Schenfung , fondern ber arme Fahner 
wurde auch noch obendrein als VBerräther ber Verachtung 
und bem Haffe feiner Landsleute Preis gegeben. 

Das Thal verengt fid) oberhalb beà Räterichsbodens 
aufs Neue unb die Aar brauft zwijchen fenfrechten Wän— 
den, bis man nach faft einer Stunde an einer legten Eriveis 
terung anfommt, bem Grimfelgrund, ber aber Kleiner 
und weniger fruchtbar als ber Räterichsboden ijt. Das 
Hospiz liegt am rechten Ufer auf einer Erhöhung; rings» 
umher fieht man nur Rundhöcker und Schliffflächen, und 
in jo ungemeiner Ausdehnung, daß meine Freunde und 
ich, bie alle zum erjten Male biefe Gegend befuchten, faunt 
begriffen, wie man über den Urfprung biefer Erfcheinung 
nod) länger Zweifel hegen fónne. 

Die Grimjel ijt ein wichtiger Paß, weil fie den eine 
zigen Communicationsweg zwifchen Hasli und Oberwallis 
bildet. Das rechte Ufer der Aar ift von einer hohen Feld- 
mauer, dem Stdelhorn und dem Saasberge begränzt. Zwi— 
(deu dieſen beiden liegt ein tiefer Sattel, der Grimfelpaß, 
über den man nach Oberwallid entweder an den Rhone— 
glet[d)er ober nad) Sbergeftelen gelangen fann. Am Fuße 
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bed Paſſes, auf einer Heinen Erhöhung über bem Thal- 
boden liegt das Grimfelhospiz. Der füdliche, bem Rhone— 
gleticher zugewandte Abhang des Paſſes heißt bie Meyen- 
wand. 

Früher war bie Grimfel, wie St. Bernhard und Ct. 
Gotthard, ein Klofterz bie Mönche beherbergten bie Reijen- 
ben und hatten dafür in mehreren Schweizereantonen dad 
Recht, eine jährliche Gollefte zu erheben. Zur Reformati— 
ondzeit wurden bie Mönche vertrieben und durch einen In— 
tendanten erjegt, ber, wie feine Borgänger, arme Reifende 
beherbergen muß unb dafür coffeftitem darf, Das Hasli- 
thal ernennt, unter Aufficht der Regierung in Bern, ben 
Intendanten. Früher benusten nur bie Ginwohner und 
einige wenige, über bem Griesgletfcher aus Jtalien kom— 
menbe Neifende bie Grimfel; zu unferer Zeit aber, wo Sez 
dermann feine Tour in ber Schweiz machen und große 
Gefahren beftehen will, ift die Grimfel febr bejucht unb 
nur einflußreiche und gewandte Thalbewohner fónnen auf 
bie Ehre ber Sntenbantur Anfpruch machen. 

Das Hospiz liegt am Ufer des Fleinen Grimfeljee’s, 
befien Ausflug unter bem Haufe Durch, fein helles Gewäſſer 
den trüben Wogen ber Aar zuwälzt. Das Haus fict 
ärmlich und baufällig aus; man follte faum glauben, daß 
diefe alten verwitterten Mauern den Etürmen und Gewit- 
tern widerſtehen fónnten, bie fi) fo oft in dieſen Ginoben 
entladen; nod) weniger begreift man, wie zuweilen 50 bis 
60 Reifende darin ein anftändiges Unterfommen für Die 
Nacht finden Fönnen. Allein beim Gintritte überrafcht das 
heimeliche, reinliche Wefen, das bier herrfcht, auf das An— 
genehmfte. Der Speifefaal ift zwar niedrig und ber höl— 
zerne Stubenboden zittert unter euren Füßen; aber im 
Hintergrunde brennt in einem großen Kamine ein luftiges 
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Feuer. Kein Luxusmöbel findet ſich in dem Saale; die 
Wände ſind einfach gegipſt; das Kamin hat keinen Spiegel; 
die Fenſter ſind niedrig, ohne Vorhänge; und dennoch weht 
es Einem gemüthlich an, weil Alles dem Charakter des 
Ortes ſo ſehr entſpricht; man findet in dieſer Einfachheit 
eine Garantie, welche der ärmliche, verdächtige Anblick der 
Gaſthäuſer von Grindelwald und Meyringen nicht bietet. 
Das Abendeſſen vereint alle Reiſenden um eine reichlich 
bejegte Tafel. Der Gebrauch nad) der Karte zu fpeifen 
hat fidj, zum großen Verdruße mancher Reifenden, bie mit 
einander ohne vorgejtelt zu fein, Bekanntſchaft machen 
müjjem, noch nicht bi8 hieher verirrt. Der obere Stod 
des Haufes ift in eine Menge von Zimmerchen oder Zellen 
getheilt, bie durch einfache Bretterwände gefchieden find 
und worin fid) gerade Platz für zwei Betten, einen Tiſch 
und zwei Stühle findet. Zuweilen muß man feine Zelle 
mit einem NReifenden theilen, den man gar nicht fennt; 
das linglüd ift gerade nicht fehr groß, có fei denn baf 
man einen alten grießgrämigen SJunggefellen ober, was 
noch ärger ijt, einen enthufiaftifchen Reijenden, der an Aus- 
rufungen und Metaphern unerjchöpflich ift, zum Schlafge- 
(ellen. erhalte. Der gegenwärtige Intendant 39bad) paßt 
vollfommen zu feinem Plage. Es iſt ein bider, gutmüthi- 
ger Bapa, in gelbe Naturwolle gefleidet, Bater einer zahl- 
reichen unb fchönen Familie; *) das einfache 9(ufere ver- 
birgt einen gewandten, beobachtenden Geiſt. Gr hat ein- 
gejehen, daß er nur gewinnen fonnte, wenn er bem Ganz 


*) Der geiftreiche Berfaffer der Reifen im Zig-zack, Töpffer, hat bei 
ber Befchreibung der Grimfel aud) das Porträt des Papa 3ybadj 
gegeben, unb ba ihm bie Waden ben auffallenbften Charafterzug 
des Mannes zu enthalten fchienen, fo fat er nur biefe gezeichnet. 


zen feinen localen Charafter erhielte. Die meiften Rei: 
fenden find von bem Papa Zybah entyüdt! Man fann 
einem folden Manne gegenüber nicht anmaßend fein. &o- 
bald er den Zwed unferer Reife erfuhr, bezeugte er das 
größte Sntereffe an unfern Unterfuchungen und lud ung ein, 
unfer Hanptquartier auf ber Grimfel aufzufchlagen, im Falle 
wir in der Folge unfere Studien fortjeben wollten *). 

Mir gingen von ber Grimfel aus durch das Haslithal 
zurüd nach bem Rofenlauigletfcher; allein ftatt nach Mey- 
ringen hinabzufteigen, fchwenften wir bei Imgrund links 
ab und gelangten durch einen fchmalen Fußpfad auf das 
Plateau von Geißholz, wo man eine herrliche Ausficht über 
das Meyringerthal unb die Findlingsblöde des Kirchet hat. 
Herrliche frifched® Grün bedeckt biefe Fleine Hochebene, 
Wald und Gletfcher erhalten bier eine beftändige Kühle. 
Früher wohnten hier bie reichten Bauern des Oberlandes. 
Der Fußpfad trifft hinter Geißholz etwa in der Höhe des 
oberften Reichenbachfalles auf den Weg nad) Grindelmalb, 
ber über bie große Scheidegg führt; von bier aus hatten 
wir nod) eine Stunde bis Rofenlaui, wo wir übernachten 
wollten. 

Der Rofenlauigletfcher gilt für einen ber fchönjten in 
der Schweiz; er verdankt biefem Ruf befonders feiner gro— 
Ben Reinheit, die auffallend mit ber ſchmutzigen Oberfläche 
ber Grindelwaldgletfcher contraftirt. Cr endet am Rande 
eined ungeheuren Schlundes von entfeglicher Tiefe, auf 
befien Grund man ben Bach des oberen Gletſcherarmes 
braufen hört. Eine Brüde führt über dieſen Schlund. 
Dur eine Längsfpalte fonnte man etwa 10 Fuß tief 


*) Man wird in ber Folge fehen, wie febr 395ad) durch alle ihm 
zu Gebote flebenben Mittel unfere Abfichten förderte. 
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in das Innere des Eiſes eindringen und am mehreren jr. 
ten bie Berührungsftellen zwijchen Feld unb Gió unter: 
fuchen, Das herrliche Blau des Eifes, welches das Azur 
des Firmaments übertrifft, ijt unbejchreiblich ; weder Pinfel 
noch Feder fónnen ein ſolches Schaufpiel wiederholen. 

Der Feldboden des Rojenlauigletfchers tjt ein "schwarzer 
Salffteim, deſſen geologifches Alter wegen Mangeld am 
Foffilen (dimer zu beftimmen ift. Studer hält ihn für Lias. 
Wir fanden ihn polirt und geftreift, wie bie Thalwände 
des Hasli; bod) erjtreden fid) bie Polituren nicht weit 
vom Gletſcher und find mur in deffen unmittelbarer Nähe 
ganz deutlich, woraus man bod) wohl jchließen darf, daß 
ber Gletfcher fie hervorgebracht, ber (ie auch jedesmal twice 
ber erneuert, fo oft er fich in feinen Oscillationen darüber 
hinzieht. Weberall, wo bie Schliffe erhalten find, fieht man 
aud) zahlreiche, der Gletſcheraxe parallel laufende Streifen. 
Außerdem fieht man weiße, den Streifen parallele Linien 
auf dem Kalk, bie wir anfangs für Spathadern nahmen, 
bei näherer Betrachtung fahen wir aber, daß fie nur obere 
flächlich feien und mithin nicht von einer das Geftein bis 
in das Innere durchfegenden Urfache fein fonntem. Mit 
ber Schichtung hatten fie auch nichts gemein, ba fie auf 
bem Schichtenföpfen ſich zeigten und in ſpitzem Winfer 
zur Stratification ftanben. Agaſſiz fchrieb fie den größeren, 
in bie Unterfläche des Eifes eingebadenen Kiefeln zu, welche 
ben Kalkſtein zerreiben und ba die weißen Etriche cit 
drüden. Spathadern finden fid) auch hie unb ba, aber 
in geringerer Zahl; auch haben fie ein anderes Anfehen. 
In zweifelhaften Fällen liefert das Zerfchlagen bes Fels— 
ftüdeà ben Enticheid, ba bie Spathadern ind Innere ein- 
dringen, die weißen Linien aber nicht. 
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Wir hätten gerne bie Grindelwaldgleticher befucht, al⸗ 
[eim das Wetter wurde fchleht. Wir ftiegen aljo wieder 
nah Meyringen hinab, und befuchten im Vorbeigehen ben 
Reichenbachfall, ber nahe am Weg herabftürzt. Die Ent- 
fheidung zwifchen den beiden Rivalen, dem Reichenbach 
unb ber Handed, ijt ſchwer. — ener ift anmutbiger, bicje 
majeftätifcher. 
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Gletſcher des fülontblanc. 
(1838.) 


Die Beobachtungen, welche wir im Berner Oberlande 
gemacht, hatten Agafliz Ahnungen über alles Erwarten 
beftätigt. (S8 war natürlich, daß wir wünfchten, auch in 
ben Gletſchern des Montblanc Beweife für die Wahrheit 
ber neuen Theorie zu finden. Ich brannte vor Ungebuld, 
den Bergriefen in ber Nähe zu fehen, feitbem ich in ber 
Schule meines berühmten Freundes gelernt hatte, wie viel 
großartige wiljenfchaftliche Aufgaben die Alpen, auper den 
pittoresfen Schönheiten, in ihrem Schoße bergen. Ohne 
im Voraus eine Meinung über das von biefem Ausfluge 
zu Grwartende zu hegen, hoffte ich doch, bag ber König 
ber Alpen fid) nicht minder gnädig gegen unfere neue 
Theorie bezeugen werde, als gegen bie früheren, bie alle 
in ben Falten feines letfchermanteld Schub gefunden 
hatten. Agaſſiz hatte überdem fchon mehrere biefer Getz 
fder bejuht, und Alles was er früher beobachtet 
batte, Alles was verfchiedene Reifende erzählten, fonnte 
und nur auf eine reiche Ernte fchließen [affem. Kaum 
nad) Haufe zurüdgefehrt, fegten wir und aufs Neue nadj 
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Chamouni in Marfch. - Mehrere Sünftler unb ein junger 
Arzt aus Bergamo, Morell, ber mit Agafliz befreundet 
war, begleiteten und. 

Wir reiften in den lebten Tagen beó Auguft von 
Neuchatel ab, und ba unfere Zeit febr befchränft war, fo 
fuchten wir nod) benjelben Abend Ber zu erreichen, um 
bort zu übernachten. Des andern Morgens befuchten wir 
Hrn. v. Gbarpentier, ben. Direftor ber Salinen in Devens 
bei Ber, und er hatte die Güte, ung felbft an einige Orte 
' gu führen, bie fowohl in geologifcher Hinficht als auch in 
Beziehung zur Gletſchertheorie Außerft merfwürdig find. 
Die Salzihicht, welche man ausbeutet, ift beſonders merk⸗ 
würdig wegen ihrer Lagerung in Gefteinen, deren Alter 
Ichwer zu beftimmen ift; Gínige halten e8 für bem Orford- 
thone angehörig, Andere für älter. 

Des andern Morgend festen wir unferen Weg längs 
ber Rhone zu Fuß fort. Zwiſchen Ber unb St. Maurice 
trafen wir bie zahlreichften Sletfcherfpuren. Die gefchliffenen 
Felſen zeigen fid) hier auf Kalfftein, und namentlich liegt 
ganz in ber Nähe ber Brüde auf dem linfen Ufer ein an 
fehnlicher Hügel, ber febr fchön gugerunbet und geglättet ift, 
und jchöne parallele Streifen, ganz ähnlich den Feljen bei 
Doden im Haslithale, zeigt. Nachdem wir das Trümmer: 
feld der Dent bu Midi durchkreuzt, traten wir in das Ges 
biet be8 Granites ein. Agaſſiz zeigte uns bier alle merk 
würdigen Lofalitäten, welche er einige Sabre vorher mit 
Hrn. v. Charpentier befucht hatte. Die Rundhöder nebs 
men hier auf beiden Ufern der Jtbone weite Streden ein. 
Bald bilden fie leicht zugerundete Wände, bald lange, efeld- 
rüdenartig abgewölbte Kämme, zuweilen felbft runde Supe 
pen, deren bürre braune Stirnen fich über bie reichen Wei— 
ben, welche fie umgeben, erheben, und der ganzen Gegend 
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ein trauriged Anfehen geben. Unfere Künftler fanden dieſe 
regelmäßigen Formen entjeplich [angmeilig und fonnten 
und nicht verzeihen, daß wir [o lange Zeit auf deren Be— 
trachtung verwendeten. In ber That find bíeje, burd) 
alte Gletſcher bearbeiteten Landichaften nicht febr pittoreóf, 
und doch waren fie e8 allein, welche das Rhonethal für 
und fo interejjant machten, Wir fuchten diefe Phänomene 
mit denen zu vergleichen, bie wir vor einigen Tagen im 
Hasli beobachtet hatten. Die Politur ber Felfen ift hier 
weit weniger vollfommen, alà im Bernifchen Hochgebirge ; 
ed fcheint, a[8 verwitterten die MWallifer Gefteine weit 
leichter, obgleich fie in mineralogifcher Hinficht nicht febr 
verichieden find. Man fann diefer Werwitterung halber 
bie feinen Rite nicht fehen, bie ohne Zweifel vorhanden 
waren, als bie Politur noch vollfommen erhalten war, 
Man fieht nur bie breiten parallelen Furchen, welche inbef 
für bie Gletſcherwirkung nicht minder charafteriftifch find. 

Zwiſchen polirten Felfen bes linfem Thalufers ftürzt 
ber herrliche Wafferfall ber Biffe-vache herab, Er ift zu 
fhön, um nicht felbft anf Diejenigen, welche an bie Natur» 
feenen ber Alpen gewöhnt find, bem tiefiten Ginbrud zu 
machen; unb bap man ihn, trob ber platten obreben ber 
Touriften aus allen Weltgegenden noch fchön finden fant, 
ift ein Beweis für feine Großartigfeit. 

Agafjiz zeigte und oberhalb Lavey, mitten unter ben 
geihliffenen Feljen, eigenthümliche Ablagerungen gefchich- 
teten Sande, beffen Lagerung unter diefen Rundhödern 
febr auffällt. Er fieht fie mit Charpentier für Schichten 
an, welche fid) in ben Randfeen des großen Gletſchers, ber 
einft Dad ganze Wallis ausfüllte, gebildet hätten. Noch 
jest bilden fid) oft in den Felsbuchten am Rande ber 
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Gletſcher foldhe Seen, wie 3. 98. am Grinbeltoalbgletídoer, 
am Aargletſcher 1c. 

Statt bem gewöhnlichen Wege über den Forclaz zu 
folgen, ftiegen wir über den Salventjattel, von dem Char« 
pentier ung als einem geologifch febr intereffanten Punkte 
geiprochen batte, Man verläßt bie Straße etwa halbweges 
zwiſchen Martigny unb Piſſe-vache. Man fteigt zuerft jehr 
fteil längs des Ufers eines ffeinen Baches an, auf welchen 
das Holz des Waldes herabgeflößt wird. Hier fahen wir 
zum Gritenmale die Puddinge von Valorſine anftehend. 
Diefe Puddinge waren und um jo merfwürdiger, ald wir 
häufig und forgfältig fie unter bem am Jura zerftreuten 
Findlingsblöden aufgefucht hatten. Das Geftein ift in ber 
That fo auffallend aujammengejebt, baB man ed durchaus 
nicht verfennen fann, und ba man ed bis jebt nur an 
bem linfen Jiboneufer, zwifchen Martigny unb St. Maurice 
anftehend gefunden hat, jo können bie Finblingsblöde, 
welche aus jolchem Gefteine gebildet find, auch nur aus Die- 
ier Lofalität berftammen, Sauffure befchreibt biefe Puddinge 
in folgender Art: Es ijt ein rothblauer Schiefer, wie 
Weinſatz, der zuweilen fchön violet ijt, und eine ungemeine 
Menge fremder Steine enthält, bie einen edig, bie andern _ 
zugerundet, und im verjchiedener Größe von ber eined Sand— 
fornes bis zu ber eined Kopfes wechjelnd. Alle biefe Kies 
fel gehören zu den primitiven Gefteinen; indeß habe ich 
noch nicht maſſigen Granit darin gefunden, fondern nur 
Blättergranit mit Quarz und Glimmer gemifcht, fogar 
reine Quarzſtücke; dagegen findet (id) Fein rein mergeliger 
Schiefer, auch fein Falfiges Gefteir darin; Denn weder bie 
Siefel noch bie Maffe, in der fie eingebaden find, braujen 
mit Säuren auf. Da wo bie fremden Steine in großer Zahl 
angehäuft find, fonnte der Schiefer nicht ungeftort fic in 
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feiner Blätterftruftur formen, wo aber die Kiefel einen freien 
Raum laſſen, ba erjcheinen in bem Bindemittel Blätter, 
bie ftets unter fid) unb mit den Spaltflächen ber Schichten 
parallel find! 

Die Buddinge find ebenfalld der Gleticherwirfung aus- 
gefeht gewefen, benm fie zeigen mannigfache abgerunbete 
unb felbft polirte Stellen. Die Betätigung biejer Einwir— 
fung war und beffalb äußerft wichtig, weil fie einen Be— 
weis liefert, daß Gletjcher und nicht 9Baffer bie Schliffe bere 
vorgebracht. In der That kann ein Geftein von fo heterogener 
Zufammenfegung, wie bieje Pubdinge, durch Ströme nicht 
auf jolche gleichmäßige Weiſe angegriffen werden; bie weiche: 
ren Theile, befonders der Schiefer hätten mehr alà bie harten 
Kiejel angefrefien werden müffen, was bem Ganzen ein ges 
welltes Anfehen gegeben haben würde. Statt deffen feben 
wir überall bie einzelnen Beftandtheile des Gefteined ganz 
gleichmäßig angegriffen und offenbar hatte der Hobel, ber 
bieje Felöflächen geglättet bat, eben jo qut bie Granite und 
Gneißſtücke abgearbeitet, als die Grunbmaffe, in ber fie 
eingebaden liegen. Offenbar kann nur ein Gletjdjer, eine 
fefte Mafje, und feine Flüſſigkeit fold)e Wirfungen zurüd- 
lafien. 

Ueber Salvent nimmt ber Granit die Stelle der Pud— 
dinge ein. Die Rundhöder find hier beffer ausgebildet, als 
an ben Wünden und dem runde des Thales; wir trafen 
Stellen, welche ihre Politur aufs Vollftändigfte erhalten 
hatten, unb auf denen mam die feinen Streifen ebenfo 
deutlich al8 auf dem Jurafalfe bei Landeron [ab ; man fah 
aud) Rinnen und breitere Furchen, welche alle in berfelben 
Richtung, von Oft nad) Wet, dem Wege parallel über ben 
Sattel Tiefen. Diefe Anomalie in ber Richtung der Streifen 
und Rinnen fiel und anfangs auf; indeß Agaffiz erflärte und 


bald ihren Grund, indem er und zeigte, Daß einft ein feit- 
licher Arm ber Gletſcher be8 Chamounithales über ben 
Pag hinüber fid) mit dem großen, das Rhonethal ausfül- 
lenden &letfcher verbunden und bieje Streifen eingeriffen 
babe. Da wir uns von ber Beitändigfeit Diefer erceptioz 
nellen Richtung überzeugen wollten, fo hielten wir und 
einige Zeit auf bem. Gipfel des Paſſes auf, um die Schliff: 
flächen zu unterfuchen. Sobald Einer oder der Andere eine 
Stelle gefunden hatte, wo fid) das Phänomen in feiner 
ganzen Schönheit zeigte, rief er, gleich einer Gludhenne, 
feine Umgebung herbei; Jedermann lief bergu und befühlte 
die glänzenden Flächen. Man zählte die Streifen, ver- 
folgte fie mit dem Finger, betrachtete fie mit der Lupe 
unb freute (id) ber neuen Betätigung, welche bie Gleticher- 
theorie durch ihre Anweſenheit erhalten hatte. 

Das lebte MWallifer Dorf, welches man auf diefem 
Wege antrifft, ift Finhaut, nad) Keller Karte 3940 Fuß 
über bem Meere gelegen. Seit mehr ale ſechs Stunden 
waren wir unterwegs und Alle ziemlich hungrig. Auch 
waren wir febr zufrieden, al8 wir endlich bie Dächer des 
Dorfes oder vielmehr Fledchens erblidten, baà aus einigen 
ärmlichen, aus fchwarz geräuchertem Tannenholze gebauten 
Hütten beftebt. Gà fragte fid) noch, ob ein 9Birtfóbau vor: 
handen fei. Niemand wußte etwas davon. Endlich fahen 
wir einen Tannenziveig an einer Haudede. Dies war bet 
Gaftbof von Finhaut. Eine die alte Frau empfing und 
mit ziemlich gleichgültigem Geſicht. Auf unfere Frage, ob 
wir zu Mittag efjen fónnten, antwortete fie, fte habe Wein, 
Brod und etwas Käfe uns anzubieten, — fonft nichts ! 
Doch hätte fie aud) Branntwein, wenn wir wollten. Der 
Lurus war nicht groß, wie man fieht; indeß reiferes 
Nachdenken über die geographifche Lage bed Dertchend ließ 
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und fogar das Brod ald einen glüdlichen Fund anfehen, 
Wir ließen und am Ufer eined Baches, ber neben bem 
Haufe fließt, im frifchen Grüne nieder, um uns bier baé 
Mittagefien auftragen zu laſſen. Die gute Alte brachte 
zuerft Wein in einem großen zinnernen Sruge, bent Prunf- 
geräthe ber Wallifer. Wir ftürzten ihr alle entgegen, wie 
eine ausgeborrte Caravane; aber ach! Feiner Fonnte fein 
Glas leeren, fo jchleht war das Getränfe. Es ijt bod) 
guter Wallifer, fagte die Alte, welche unjer Zurüdfahren 
beleidigte, in ihrem breiten Dialekte. Man muß in Meißen 
oder Grüneberg feine Zunge gebildet haben, um fold) Zeug 
trinfbar zu finden. Nachher brachte man Brod und Käfe, 
bei erfterem lag ein Beil, um eà zu verhauen; wir wußten 
(djon, daß die Älpler ihren Brodvorrath für mehrere Mo: 
nate faufen und eines fofden Inftrumentes benöthigt find; 
allein außerdem brachte bie Alte noch eine fonderbare Ma— 
(ine, die etwa ausjah, wie eine Strohfchneide, worauf 
man Häderling jchneidetz — ein großes Mefjer mit einer 
Handhabe, das an bem einen Ende mit einem Gelenfe 
auf einem Brette befeftigt mar. „Das ift für den Käs,“ 
fagte bie Alte. Bortrefflih! riefen Alle aus, und beeilten 
fid den Gebrauch ber Mafchine zu erlernen, was auch 
nach einigen Verſuchen glüdte. Das Mittageffen war 
zwar in hohem Grade ländlich, allein deßwegen nicht we- 
niger fröhlich, und Einige von und thaten ihm nur zu viel 
Ehre an. 

Don Finhaut aus geht der Weg über lauter Granit. 
Der Flecken Balorfine, von welchem bie Puddinge, bie wir 
eben erwähnten, ihren Namen haben, liegt noch weiter 
oben nahe am Sattel des Paſſes. ES ift ein Häuf— 
hen Feiner Hütten, nod) ärmlicher ald bie von Finhaut. 
Eine furge Strede vor bem Fleden ftußen bie beiden Wege 
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von Salvent unb von der Tete-noire zuſammen. Letzterer 
wird häufiger bejucht. Auf bem 5280 Fuß hohen Col de 
Montets zeigte und Ayaffiz eine Menge erratifcher Blöde, 
worunter einige von ungeheurer Größe, Ohne Zweifel 
find fie dort durch denfeben Gletſcher abgefett worden, der 
auch die Felfen von Salvent polirte und zwar zu einer 
Zeit wo bie Gletſcher von Chamouni tbeilmetje noch über 
diefen SBap hin mit dem Nhonegletfcher zufammenhingen. 
Da nun bie Priorei von Chamouni 3190 Fuß über bem 
Meere liegt, fo mußte im Chamounithale das Eis, um 
ben Paß überichreiten zu fonnen, wenigitend 2000 Fuß 
mächtig fein. | 

Wir wollten zuerft in der Priorei von Chamouni 
übernachten, um dem des Boisgletfcher näher zu fein. 
Da man und aber fagte, man fónne aud) in Argentiere 
logiren, fo zogen wir bíe8 Dertchen vor, ba einige von 
und febr ermübet waren und wir außerdem von dort aus 
ben Gipfel be8 Montanvert eben fo fdjnell erreichen fonn- 
ten, aló von ber Priorei. 

Wir fanden wirflih in Argentiere eine Art Kneipe, 
in welcher wir zu bleiben bejchloffen, Nur zwei Betten 
waren in dem Haufe, allein bie Wirthin fam dadurch nicht 
in Verlegenheit, obgleich wir unfer acht waren. Man brauche 
nur jedes Bett in zwei zu theilen, meinte fie, fo würde 
Sedermann Platz finden. Dies thaten wir bann auch. Man 
improvifirte zwei Betten auf dem Stubenboden, zog das 
2008 unb nach eingenommenem Nachtmahl jchliefen wir 
alle ruhig ein. Unfere Ruhe war nicht von langer Dauer. 
Agaſſiz befam mitten in der Nacht heftige Colifjchmerzen, 
bald beflagte fid) ein Zweiter, dann ein Dritter. Die lez 
brigen fühlten fid) unwohl oder bildeten ſichs nur ein. Alles 


(eufste, flagte, ftöhnte. Man rief bie 9Birtbin; feine 9Int- 
Agaßiz acol. Alpenreifen. 7 
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mort; — man fuchte im ganzen Haufe herum, fluchte, 
wüthete; — vergebend. Dad Haus war verlaffen; wir 
fanden nichts zur Grleichterung unferer Kranfen. Der 
Verdacht gejellte fid) zum 9ferger. Was foll Dies bedeuten? 
Sind wir vergiftet? Unmöglich, in den Bergen leben feine 
Giftmifher. Man ging bie Erlebnifie beó Tages von 
Anfang an durch und fand endlich, bag Diejenigen, welche 
am übelften daran waren, bei Tijche zu Mittag den beften 
Appetit gezeigt hatten. Man erleichterte fi) nun, indem 
man auf das Brod, den Wein und ben Käfe von Finhaut, 
ald bie Mebelthäter jchimpfte. Die Wirthin wedte uns 
zur beftimmten Stunde, fie wohnte nicht im Haufe, hatte 
mithin unfer Rufen nicht gehört unb war über bie Vor— 
würfe, bie wir ihr machten, febr erftaunt. Indeß ber 
Himmel war heiter; wir vergaßen bald unjere Leiden unb 
unfern Zorn und festen fröhlich unjern Weg fort. 

Man hat zwei Stunden von Argentiere nach bent" 
Montanvert; ber Weg ift äußerft angenehm; er Täuft 
ftet& längs be8 Baches hin, ber ben Gletjchern von Tour 
und Argentiere entitrömt unb bte und ba von frifchem 
Grün begrenzt ift. Wir fanden unterwegs einige alte Mo— 
ränen, welche namentlich bei Tines, wo früher eine Ka— 
pelle diefes Namens ftand, jebr deutlich waren. Dieſe 
Moräne von Tines bildet einen ungeheuren Wal, welchen 
ber Bach in ber Mitte durchbrochen bat; fie fieht den nod) 
jet beftebenben Moränen des Gletfchers jo ähnlich, baf 
man ganz natürlich findet, wie ſchon Sauffure fie für 
eine folche erflären fonnte, wenn er gleich weit entfernt tjt, 
den Gletſchern jene ungeheure Ausdehnung zugufchreiben, 
bie fie nach ben heutigen Unterfuchungen einft befaßen. 
Man trifft, während man fid) bem Glacier des Bois nà- 
bert noch mehrere folcher Wälle an, bie man ihrer Zu— 
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fammenfegung nadj fogleich für Moränen erfemüt, wenn 
fie gleich in Hinficht ihrer Geftalt etwas verändert find. 
Die meiften unter ihnen find febr alt; Died beweifen bie 
jhönen Lärchen, welche darauf wachjen und bie auf bem 
Srümmerboben herrlich ‚gedeihen. 

- Der Glacier des Bois wird, wie bie Grindelwald— 
gletfcher, von faft allen Reifenden befucht. Er ift febr 
groß, febr fchön und leicht erreichbar weil er in einer Gr- 
weiterung be8 Thales endet, defien Boden ziemlich eben ijt, 
während feine linfe Seite durch ein Vorgebirg be8 Mon- 
tanvert aufgehalten wird. Seine Gnbmoráne lehnt fich 
an eine ältere, mit biden Lärchtannen bewachfene Moräne 
an, während rund umber die allen alten Gletfcherböden 
eigene Sterilität herrfcht. Die Blöde und Gerölle, welche 
biefe Einöde bededen, beftehen meift aus Granit; der Sand 
in bem fie rufen , ift äußerft fein, febr weiß und eben 
fo homogen, alà ber plutonifche Sand den man in ben 
Bohmerzichluchten des Jura findet unb ber fo febr für bie 
Glashütten gefucht ift. Wir fammelten von ihm und von 
ben ®eröllen Proben, um fie mit ben Fündlingen des 
Sura zu vergleichen. — (Gà ift ein prächtiger großförniger, 
durch den Glimmer, den er enthält, jer weißer Granit, *) 
während ber anftehende Feld von Deutlich gefchichtetem 
Gneiß gebildet wird, ber nad) dem Inneren beó Berges 
einfällt. Die ceriftallinifchen Gefteine bilden inbeB nicht 
allein das Gerüfte des Chamounithales. Man findet bort 
aud) Kalk, Gyps und andere Sedimentgefteine. Sauffure 
erwähnt unter andern eines vereinzelten Hügeld nahe am 
Sletjcherende, die Cóte de Piget, der ganz aus Kalf be- 


*) Man hat am Jura noch feine Fündlinge getroffen, welche ben 
Blöcen der Moräne des Glacier des Bois ähnlich feben. 
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ftebt und, vote er fagt, fid) einft bem Gletſcher entgegen- 
ftemmte. Die Schichten dieſes Salfjteinà fallen in gleicher 
Richtung wie ber Gneiß, denn nad) Sauffure find fie unt 
28 — 30 Grab gegen Nordweft gehoben. Das Gewölbe, 
aus welchem ber Arveyron entjpringt, ijt wunderbar fchön, 
unb bei unferem Bejuche war c8 herrlicher als je, ba nur 
wenige Tage zuvor im Inneren ein Gióftury bie Wände 
erhöht und ihre Oberfläche aufgefrifcht hatte. Wir fonnten 
der Berfuchung, unter dies Kriftallgewölbe vorzudringen, 
nicht widerftehen. Der Bad) ber ihm entjtrömt, ber Ar— 
veyron, ift febr mächtig und wie alle Gletfcherbäche des 
Montblanc blendend weiß. Diefe Farbe erflärt fid) leicht, 
wenn man bebenft, daß alle über Granit rinnen und wei— 
Ben Quarzſand mit (id) führen. Wenn ber Gletſcher auf 
Kalk oder Serpentin ruht, fo wird die Farbe feined Baches 
dunfler, und fo heißt in bem Bernifchen Oberlande, im 
Grindelwald, der vom oberen, auf Kalt und Schiefer fid) 
bewegenden Gletſcher fommende Bach bie ſchwarze Lüt- 
ichine, während der Bach des unteren Gletſchers, ber fid) 
über Granit bewegt, bie weiße Lütjchine genannt wird. 
Der Abhang ded Montanvert vom Gletſcher an ift 
febr. fteil und bejchwerlich zu erjteigen. In dem Wirths— 
bauje auf dem Gipfel trafen wir, wie gewöhnlich, eine 
Menge Zouriften, welche baà Gismeer fehen wollten. Si— 
cherlich ift auch ber Montanvert ein einziger Standpunft, 
dejien Ausficht den tiefiten Eindrud auf den Reifenden ma- 
hen muß. Man hat eine ausgebreitete Fernficht auf den 
Gletſcher unb bie Gebirgsftöde gegenüber, die zum Theil 
in äußerft fübnen Formen, wie die Aiguille de Dru ſich 
über das Thal erheben. — SnbeB begreift man gerade nicht, 
wie man zu dem pompöfen Namen „Eismeer“ für dieſen 
Theil des des Boisgletchers gefommen ift. Die Breite des 
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Gletſchers ift ficherlich nicht Schuld daran, es gibt deren 
viele, bie noch weit breiter find, von denen man faum 
fpricht. Eben (o wenig kann ich glauben, Daß dies ber 
alte bei den Alplern gebräuchliche Name des Gletſchers jei ; 
die Älpler lieben folhe Metaphern nicht. Wahrfcheinlich 
bat irgend ein enthuftaftifcher Zourift bie Bezeichnung 
erfunden. 

Die Meiften von und hatten bie Gletjcher nur noch 
febr wenig befucht, jo bap Agafliz anfangs einige Mühe 
hatte, um und zu überreden, daß fie durchaus gefahrlos zu 
bejchreiten feien. Allmählig indeß gewöhnten wir und an 
ben Anblid der Schründe und felbft bie Furchtfamften un- 
ter und wurden nach unb nach, bei bem falten Blute ber 
Andern, ficher. Agaffiz machte und auf bie Richtung ber 
Schründe aufmerfjant, welche alle jchief von der Mitte nach 
vorn gegen den Rand hin liefen, und bie in ber That 
am Rande fid) fchneller bewegt zu haben fchienen, als in 
der Mitte. (Spätere direfte Mefjungen bewiefen das Ges 
gentheil). Außerdem zeigte er und Heine parallele Züge 
und Streifen von Sand, bie in Form von Cpitbogen nad) 
bem Thale hinabliefen und an vielen Stellen die Schründe 
in rechtem Winfel (donitten. Agaffiz fchrieb fie einer fteten 
Zerjtreuung des Moränenfandes zu, welcher durch bie klei— 
nen Wafferrinnfal fortgeführt wurde unb unterftüßte dieſe 
Meinung durch die Thatjache, daß fie in der Nähe ber 
Moränen weit häufiger al jonft auf bem Gletjcher waren. *) 
Nachher unterfuchten wir Die eigenthümliche Struftur 

des Eiſes. Die Unterfchiede zwifchen dem Gije der Glet— 


*) Die parallelen Streifen gaben fpäter zu fehr eifrigen Discuffionen 
9ínfag. Man erfannte, bag fie andern Urfachen ihr Dafein ver: 
banfen. 
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ſcher und demjenigen, welches ſich auf unſeren Bächen und 
Seen bildet, iſt in der That ſo groß, daß ſie im erſten 
Momente, wo man den Fuß auf einen Gletſcher ſetzt, in 
die Augen fällt. Das Eis der Flüſſe iſt glatt und eben; 
das der Gletſcher rauh und körnig. Agaſſiz erklärte uns 
dieſe Unterſchiede, indem er uns zeigte, wie das Gletſchereis 
aus lauter eckigen Fragmenten zuſammengeſetzt ſei, deren 
rauhe Oberflächen wie ineinander eingelenkt ſind, und die 
dadurch daß ſie nicht gleich ſtark abſchmelzen, die Rau— 
higkeit der Oberfläche bedingen. Das Eis iſt an den 
Wänden der Schründe weit feſter und gleichförmiger, 
doch unterſcheidet man bei näherer Unterſuchung zarte 
Spalten, welche nichts anders als die Trennungsflächen 
der Fragmente ſind, die das Eis zuſammenſetzen. Alle 
dieſe Einzelheiten hatten ein ſo großes Intereſſe für uns, 
bap wir nicht müde wurden, fie zu unterſuchen. So brach— 
ten wir einige Stunden auf dem &letfcher zu. Wir waren 
entzücdt, und fanden nun, bap es eine Lächerlichfeit fei, fid) 
zu fürdjten; — allein wenn dies auch noch ber Fall aes 
wejen wäre, fo würde ber ärgfte Hafenfuß ficher beim 
9(nblid des Schaufpield geheilt worden fein, das fid) ung 
im Augenblide, wo wir zum Wirthshaufe zurüdfehrten, 
barbot. ine Touriftengefellfchaft ftand am Rande des 
Gietjder8 und war im Begriff, ben Gefahren des Eis— 
meeres Troß zu bieten. — G8 waren drei Damen und zwei 
Herren. ebtere trugen bedeutende Schnurrbärte und breite 
Srbenébünber an den Knopflöchern. Sie wollten "eben. ben 
Gletſcher betreten, ald eine ber Damen fich fträubte; man 
juchte fie zu bereden, aber umfonft; fie wolle nicht in einem 
Schrunde zu Grunde geben, fchien fie auszurufen. Die 
beiden andern ließen fid) indeß nicht entmuthigen und feß- 
ten fühn ihren Weg fort. Jede ber Damen warb von 
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einem Führer am Arm geführt; bie beiden Schnurrbärte 
gingen hinterdrein; allein im Augenblide, wo man das Eis 
betreten wollte, fanden fie, bag die Damen auf biefe Weife 
große Gefahr liefen. Man müfje auf andere Weife vor- 
rüden, meinten fie, fid) gegenfeitig ftügen unb in einer 
Linie marfchleren. Sie nahmen nun die beiden Damen 
in die Mitte, gaben ihnen den Arm und ftüßten fid) auf 
bie Führer, denen fie bie größte Umficht anempfahlen. 
Einige von und, bie gerade bem Rande des Gletſchers 
nahe waren, ergóbten (id) herzlich über das wichtige Aus— 
jehen ber Herren und bie malitiöfen 3Blide, welche ihnen 
bie beiden, auf dem äußerften Flügel gehenden Führer zus 
warfen. Die Dame, melde das Mitgehen verweigert 
batte, war inbeB bis an den Gletſcherrand herabgefommen, 
unb folgte in großer Unruhe ben Bewegungen ihrer Freunde 
mit ben Blicken. Dieſe hatten etwa 10 Schritte gemacht, 
als einer unferer Künftler feinem Nachbar mit lauter Stimme 
zurief, fo daß man ihn hören fonnte: „Die Leute find 
verrüdt! Ich begreife nicht, mie man Damen folden Ge— 
fahren auéjegen fann!^ Das Frauenzimmer, welches zu— 
rüd geblieben wat, ftieß einen lauten Schrei aus und rief 
ihren abentheuerlichen Freunden zu: Ihr feid verloren! 
Um Gottes Willen! Kehrt um! Hört ihr nicht, was ber 
Herr da jagt? Mehr brauchte c8 nicht, um die Andern zur 
Jtüdfebr zu bewegen. Als fie wieder auf feftem Grund 
und Boden waren, nahm einer der Herren eine mitleidige 
Miene an und bedauerte die DVerzagtheit der Damen, 
welche fie binbere, nach Wohlgefallen auf dem Eismeere 
zu fpazieren. | 

Wir febrten auf demfelben Wege zurüd, dem wir beim 
Hinaufjteigen gefolgt waren. Agafjiz fchlug vor, benfelben 
&ag noch bis Trient zu gehen, um Ber und St. Maurice 
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am nächften Tage erreichen zu können. Alle jauchzten dem 
Vorſchlage Beifall zu, denn felbit die Schwächeren fühlten 
fid) ermutbigt. Laufend eilten wir den Montanvert hinab, 
und in einer halben Stunde waren wir fchon wieder am 
Sletfcherende. Dann ftiegen wir gegen Argentiere wieder 
empor, und den Weg von Salvent und ber Tete-noire 
zur infen [affenb, Ienften wir nach bem Col de Balme 
ein. Das fleine Häuschen auf der Spige biefeó Paſſes 
fcheint von unten aus fo nahe, daß man e8 in einer Stunde 
erreichen zu können glaubt. Wir beeilten und deßhalb nicht 
(febr. Die Gletfcher und ihre frühere Ausdehnung bildeten 
den Hauptgegenftand unferer Gefpráde. Wir fuchten ung 
den 9(nblid ber Alpen zu jener Zeit zu vergegenwärtigen, 
wo ein weiter Giómantel bie jchmeizerifche Ebene bedte 
und nordifche Kälte jenes tropifche Glima erjegt hatte, in 
dem einft Balmen, Gräfer und Farrenfräuter der Wende— 
freife vegetirten und wo das Land von gewaltigen Fleijch- 
frefiern, ungefchlachten Dickhäutern, Wiederfäuern und Na— 
gern bewohnt war, deren ©ejchlecht jet auf Erden ver— 
tilgt ift. Sn jener Zeit langjährigen Froftes waren bie 
hohen Thäler der Alpen und folglich auch das Thal von 
Gbamouni, mit Gi8 erfüllt. Die vont Montblanc herab 
fommenden Gletſcher reichten nicht nur, wie heut zu Tage, 
in das Arvethal hinab, fondern mehrere Arme des ungez 
heuren Eismeeres ſtreckten fid) auch über die nach Norden 
gelegenen Gebirgspäſſe und Sättel, welche das Arvethal 
vom Rhonethal trennen, in bieje8 leptere. Die Richtung 
ber Streifen auf dem Salventpaß hatte uns von ber ebe- 
maligen Grijteng eines folchen verbindenden Armes über- 
zeugt; unb ber Col de Balme bildete wahrfcheinlich, trot 
feiner größeren Höhe, eine ähnliche Verbindung zwifchen 
den großen Hauptgletfchern der genannten Thäler, unb 
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wurde erft febr fpát, ald ba8 Eid aus ber Schweizerebene 
[ángft verjchwunden war, von Gife entblößt. Durch diefe 
Annahme erklärt man leicht die Anweſenheit granitifcher, 
ohne Zweifel vom Montblanc ftammender Blöde am Jura 
und ihre Mifchung mit Findlingsblöden, bie aus bem 
Rhonethal entſpringen. 

Die Zeit verftrich fchnell unter folchen Unterhaltungen ; 
wir ftiegen feit mehreren Stunden, alà wir zu unferem 
großen Gritaunen bemerften, daß das Haus auf bem 
Gipfel des Paſſes nod) in weiter Ferne lag. Die Hitze mar 
brüdenb, ber Meg wurde ftetó fteiler, mehrere unferer 
Künftler fühlten fid) ermübet. Sie fanden jebt den Weg, 
der ihnen anfangs fo angenehm erfchien, entjeBlid) lange 
weilig — auf bieje Art zu reifen fei Fein Vergnügen; — 
fie wollten langfamer geben, — öfter ruben, um bie Aus— 
ficht zu genießen, und was dergleichen Redensarten alle 
waren. Man fam nur langfam vorwärts. Agaffiz ward 
ungeduldig und ging mit Braun und Lerch voraus. Ich 
blieb mit Morel und den drei Künftlern zurüd; man wollte 
uns im Wirthöhaufe erwarten. Wir begannen den Nach- 
trab mit einer langen Siefte. Sd) hoffte, bap wir nachher 
deſto fchneller fortfommen würden, allein ald man fid) von 
neuem auf den Weg machte, fchienen unfere Künftler nod) 
erichöpfter ald vorher, Giner beſonders, Bopp, fonnte nicht 
mehr weiter; alle zehn Schritte wollte er ausruhen. Wir 
legten in einer Stunde faum eine Viertelftunde zurück. Die 
Nacht überrafchte ung. Wir glaubten fchon an der Thüre 
des verwünfchten Wirthshaufes zu fein, als wir Licht darin 
fahen, und um unfern Muth aufrecht zu erhalten, began- 
nen wir unfere Schritte zu zählen; man fchäßte bie Gnt- 
fernung auf 100 Schritte; man zählte fie ab, bann noch 
50, bann 200 Schritte, bie Herberge fam nicht näher. 
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Man hielt jtilf. unb begann von neuem zu zählen. Nach- 
dem wir mehrmals nnjere Aufgabe wiederholt hatten, ward 
Bopp ungeduldig. Er wolle lieber bie Nacht unter freiem 
Himmel zubringen, behauptete er, als ber verberten Kneipe 
nachlaufen, die ficher noch einige Stunden entfernt fei; 
unb nach einigen Schritten ftredte er fid) feiner ganzen Länge 
nad) auf das nafle Gras, inden er fchwur, er wolle 
lieber bier auf dem Plate fterben, ald einen Schritt weiter 
thun; wir folten, unbefümmert um jein Schidfal, un— 
fern Weg fortfegen. Unfere Lage war entjeblid) lächerlich. 
Wir hätten zu gleicher Zeit lachen unb weinen mögen bei 
dem Anblide be8 Fräftigen und muthvollen Mannes, ben 
die Müdigfeit jo zum Aeußerften treiben Fonnte. Glück— 
licherweife famen. unfere Freunde, welche unfer Ausbleiben 
beunruhigte, auf ben Gedanfen und zu rufen. Wir er- 
fannten, daß wir bem Ziele nahe waren, die Hoffnung 
gab dem ermatteten Künftler neue Kräfte, und man er- 
reichte endlich bie Herberge. 

Wir fanden unfere drei Freunde an ber Ede des Ka— 
mins bei herrlichem Aftiweine. Sie hatten uns eine halbe 
Flaſche, bie legte in der Kneipe, aufgehoben. Wir waren 
faum ein wenig erholt, als Agaffiz vorfchlug nad) Trient 
aufzubrechen. Ich brauche nicht zu fagen, bag ben Müden 
ein folcher Borfchlag ziemlicdy ertravagant vorfam. Wir 
fanden hundert Gegengründe für einen und ber Wirth un 
terftügte und reblid), indem er unferem Freunde ein ab- 
jchredendes Gemälde von ben Gefahren eines Nachtmar- 
ſches auf folhen Wegen machte. Agaffiz blieb unbeugfam ; 
er ging um 9 Uhr Abends noch mit feinen beiden uner- 
mübliden Flügelmännern, Braun und Lerch, nach Trient, 
während wir Andern uns in bem fchlechten Betten fo gut 
als möglich auszuruhen fuchten. Man wollte fid) noch vor 
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Sonnenaufgang erheben, um Gebirgsftudien am Morgen qu 
machen, natürlich im Falle das Wetter günftig wäre, Der Him— 
mel war in ber That hell und $djon um 4 Uhr fdjabten unfere 
Artiften an ihren Bleiftiften, um, Seber in feiner 9Belje, 
den Montblanc zu porträtiren. Sch ließ fie an ihrem Ge— 
fhäfte und ging nach bem Kamme, welcher fid) woeftlich 
über den Sattel erhebt, mit dem VBerfprechen, um 8 Uhr 
jurüd zu fein. Sch wollte das eijerne Kreuz befuchen, wo 
ber unglüdfliche Gjder in den nordwärts fid) offnenben Ab- 
grund ftürzte; — meine Zeit war zu fury zugemeffen. Der 
Kamm, ben ich erflimmte, ift weniger hoch, aber bie Aus— 
(ít darum nicht minder jchön. Der Montblanc erfcheint 
viel Folofjaler und weit freier, ald vom Sattel aus; und 
befonders interefjant ift, bag man im Nordoften bie ganze 
Berner Alpenfette erblidt, bie aus ber Ferne wie eine un- 
geheure weiße Mauer mit unzähligen mannigfaltigen 3in- 
nen geziert, fid) ausnimmt. Ich fann nicht genug denje= 
nigen, welche ben Col de Balme befuchen wollen, anra- 
then, ben 3Befud) diefes herrlichen Standpunftes nicht zu 
verfäumen. Die Felsart des Col de Balme ijt ein verwit- 
terter Schiefer mit Ginbrüden von Farrenfräutern, beffen 
Alter man nod) nicht genau fennt, Die Ginen zählen ihn 
zu dem Lias, während Andere ihn der Kohlengruppe zu— 
gejellen. 

Ih fam zur beftimmten Stunde in der Herberge an 
und freute mich ſchon im Voraus, die Skizzen unferer drei 
Artiiten bewundern, vergleichen und Fritifiren zu fönnen. 
Statt fie aber an der Arbeit zu finden, traf ich fie um 
ben Herd fibenb. Sie hatten bie beften Abftchten gehabt, 
hatten jelbft angefangen zu zeichnen, als durch einen Führer 
ein frifcher Vorrath Aſtiwein anfam. Plöglich war es zum 
Zeichnen viel zu falt, bie Finger erftarrten, und um fid) 


zu erwärmen, hatten fie Aftiwein trinfen müffen, ein Ges 
ſchäft, was fid) bis zu meiner Rüdfehr in bie Länge 309. 
Bopp, ber geftern fterben wollte, befand fid) heute vor— 
trefflich wohl, und wir fonnten nun in heller Sröhlichkeit 
unjern Weg fortjegen. 

Der Weg nad) Trient ift zwar gut unterhalten, aber 
ziemlich fteil; namentlid) im Wald find einige Stellen 
welche im 3idjad längs ber glatten Feldwände fid) Hin- 
ziehen, nicht ohne Bedenken, und es wurde und unheimlich 
zu Muthe, wenn wir und erinnerten, bap unfere Freunde 
ba bei Nacht vorbei gefommen waren, ja wir blidten zus 
weilen in bie Abgründe hinunter, ob wir nicht einen Ctod, 
einen Hutoder ſonſt eine Spur ber Unglüdlichen ſähen, bie 
wir fajt hinabgeftürzt glaubten. Sn Trient fagte man ung, 
bie Herren feien gefund und wohl um eilf Uhr in ber 
Stadt angefommen, ohne daß man begriffe, wie fie eigent- 
lich ohne Führer ben Weg hätten finden fonnen. Sie feien 
früh Morgens nad) bem Trientgletfcher gegangen und nod) 
nicht wieder zurüd. 

Der Trientgletfcher fcheint auf den erften Blick verein- 
zelt, hängt aber dennoch über den Hochfämmen mit dem 
Giémeere zufammen, welches bie Sletfcher ber Thäler von 
Gbamount und Ferret verbindet. Vielleicht geht er auch in 
feinem ebenen Theile unmittelbar in ben Glacier du Tour 
über, Gr ift ziemlich groß und beffalb von Michtigfeit, 
weil man beſſer ald anderswo einzelne Details, bie fid) 
auf bie Theorie der Bewegung beziehen, an ihm ftudiren 
fann. Diefes Jahr fonnte man leicht unter den Gletſcher 
vordringen und jene Sandfchicht unterfuchen, welche bei 
allen Gletfchern zwifchen bem Eis und bem Boden liegt. 
Unter den Gletfchern, welche fid) über Kalf bewegen, tft 
bieje Schicht meift zerrieben und zu einem ſchwarzen Schlamm 
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verwandelt, ber von ber Zerftüdelung des Kalffteines her— 
rührt. Beim Trientgletfcher, wo fid) Granit findet, bejtebt 
bie Schicht aus grobem Grand mit Kiefeln von oft ziemlich 
bedeutendem Durchmeffer gemengt, die alle vollfommen 
zugerundet und felbít geglättet find. 

Unfere Freunde erfchienen bald, [febr zufrieden mit 
fid) felbft und ihrer Sübnbeit. Wir fpeiften zufammen in 
Trient, wo man ziemlich gut iBt, bann gingen wir über 
ben Trientfattel und die Forclaz in’s Wallis. Die Ausficht 
bie man von ber Forclaz aus über das Wallis hat, ift zu 
befannt, al3 daß ich fie hier befchreiben möchte; es ift einer 
ber Punkte, der fid) unauslöfchlich im Gedächtniffe eingräbt, 
wenn man das Glück hat, ihn zum erften Male bei hellem 
Wetter zu befteigen. Wir fanden auch hier zu unferer Freude 
Gletſcherſpuren; fonnten uns indeß nicht verhehlen, daß das 
Rhonethal jegt ohne Zweifel ſchöner unb malerifcher ijt, ale 
damals, wo ein ungeheurer Gletfcher feine Tiefen erfüllte. 


V, 
Die Gletſcher des Monte Rofa, 


(1839.) 


Die jährliche Berfammlung der fchweizerifchen Na— 
turforfcher, welche bie&mal zu Bern abgehalten wurde, hatte 
eine Menge Gelehrter oder vielmehr Mitglieder ber Ge- 
fellichaft aufammenberufen. Man hatte, wie gewöhnlich, 
viel gefprochen unb noch mehr gegefjen, unb wir alle ſehn— 
ten und von bem Gebiete der Discuffion weg nad) ber 
einfachen Beobachtung ber Thatjachen, und von ber reich- 
befe&ten Tafel unferer Berner Wirthe nad) dem frugalen 
Weft be8 Gebirges. Agaffiz hatte uns vorgefchlagen, von 
Grindelwald aus über das bernifche Giómeer nad) ber 
Grimſel hin vorzudringen, um die ©leticher der Hochre= 
gionem näher zu ftubirem. Nicolet und ich wollten ihn bes 
gleiten und wir waren im Begriff, nad) dem Oberlande 
abzureifen, als ber Shráfibent ber Gefellichaft, Studer, ung 
vorjd)fug, ben llebergang des Eismeeres auf nächftes Jahr 
zu verjchieben und ftatt deſſen mit ihm bie Gletſcher des 
‚Monte Rofa zu befuchen; wir würden dort, meinte er, auf 
weit großartigerem Felde ungemein viel intereffante Ver— 
báltniffe beobachten können. Diefer Borfchlag war zu eine 
[abenb, daß wir ihm nicht gefolgt wären. Wir fonnten, 
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nur gewinnen, indem wir bie Alpen in Gefelljbajt unfes 
res erjten Geologen durchkreuzten, be8 Ginzigen, ber einige 
Licht über Die Natur und das geologische Verhältniß ihrer 
Geſteine verbreitet hat. Wir reiften fieben an der Zahl am 
9. Auguft 1839 nach Thun ab; Studer, Agaffiz, Nicolet, 
Lardy, 9Badje, Bettanier und ih. Am näcjten Morgen 
trafen wir in Sanberíteg den Führer Stuber’d unb bene 
felben Tag noch überfchritten wir bie Gemmi und über- 
nachteten im Leufer Babe. 

Der Gemmipag it, wie alle Welt weiß, einer ber 
intereffanteften in der Schweiz. Agafjiz unb ich paffirten 
ihn zum Grftenmale und wir fonnten nicht genug ben Ans 
blif der Monte Rofafette bewundern, die man auf ben 
Gipfel des Pafjes vor Augen hat. Die Befchreibung dies 
fer Gegend hier zu geben, würde unpaffend fein; fie ift 
durch unfere Vorgänger befannt. Wir trafen auf meh— 
reren Bunften des Paſſes abgenuste und geglättete Flächen, 
bie wir ben alten Gletſchern zufchrieben; da fid) indep hier 
nur Kalkſtein findet, fo wird es fchwerer, genau zwifchen 
Maffererofion und Gletfcherfchliff zu unterfcheiden, zumal 
ba bie feinen Streifen, welche die Gletſcherſchliffe auszeich- 
nen, meift verwittert find, Das an vielen Stellen zu 
Tage gehende Geftein ift ein bläulicher, fpróber Kalfftein, 
vermuthlich Lias. Mit vielem Snterefe bejud)ten wir die 
alte Moräne bem Wirthshaufe von Sanberiteg gegenüber, 
welche Profeſſor 3Bijdjoff von Bonn unb fpäter Profeffor 
Guyot von Neuchatel beſchrieben haben. Sie lehnt fid) an 
die wejtliche Thalwand, und fommt ohne Zweifel von bem 
Defchinengletfcher her, ber heute mehr ald eine Stunde 
9Begeó von ihr entfernt ijt; ber Gletſcher füllte demnach 
unftreitig einft den ganzen oberen Theil des Thales von 
Kanderfteg aus. 
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In euferbab trafen wir unferen Freund Bolz, Berg: 
werfsinfpector von Paris, bem leider! ein zu früher Tod 
ber Wiffenfchaft entrip. Gr brachte jedes Jahr einige 
Wochen dort zu und fand ftet8 Gelegenheit, troß feines 
leidenden Zuftandes bie Geologie mit einigen neuen Bes 
obadjtungen zu bereichern. Wir ahnten nicht, daß wir 
zum legten Male einen Abend in feiner lieben Gejellichaft 
zugebracht hatten. 

Bon Leuferbad bat man noch drei Stunden Weges 
zum Dorfe Leuf. Obgleich die Bäder fehr bejucht (inb, fo 
hat doch bie Wallifer Regierung noch nicht daran gedacht, 
eine Straße dahin anlegen zu laffen; die Reifenden müfjen 
fid und ihre Gffeften von Maulthieren tragen [affen. Bon 
Leuf aus folgten wir ber Landftraße bis nach Vieſch, woo 
das Ct. Nicvlausthal eimmünbet. Wir befchloffen, darin 
bis Stalden, zwei Stunden weiter, vorzudringen, wo wir 
bei bem Kaftellan ober bem Pfarrer Nachtlager finden follten 
Sn geologifcher Hinficht ift ber Cingang des Thaled von 
St. Nicolaus febr. intereffant ; im Bereiche von weniger ald 
einer Stunde fieht man nad) einander auf dem rechten 
Ufer der Viſp Talfichiefer, Chloritichiefer mit Spuren von 
Schichtung, dolomitiichen Kalfftein und endlich deutlich ges 
fchichteten Gíimmerjd)tefer von filberglänzendem Anjehen. 
Die gegenüberftehende Thalwand, zu ber wir nicht gelan— 
gen fonnten, zeigte ung eine deutliche Wölbung, von grüns 
lidem. Geſtein (nad) Studer Serpentin) gebildet, über wel- 
her eine gelbliche Dede (ohne Zweifel Glimmerjchichte) 
fid) wölbte. Sn faum zwei Stunden waren wir in Stal— 
ben. Das Thal theilt fid) bier in zwei Arme; ber rechte 
ber nach Zermatt führt, behält den Namen St. Nicolaus 
thal; ber linke, nad) Saas und Macugnaga, heißt Saafer- 
thal. Wir fanden ohne Mühe ba8 Haus beà Kaftellans, 
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eines ehrlichen SBaueré, ber ziemlich gut beutjd) ſprach. Gr 
empfing uns febr freundlich und verfprach uns allen, tro 
unferer großen Anzahl, ein Unterfommen für die Nacht. 
Nach dem Abendejfen, welches aus einer trefflichen 
Mineftra und einem Eierfuchen mit Käs beftand, zogen wir 
uns in unjere Schlafzimmer gurüd. Nicht alle Betten wa- 
ren gleich weich, wie Diejenigen am andern Morgen bezeu- 
gen fonnten, welche jtatt Giderdaunen Spreufäde gehabt 
hatten; aber alle waren febr reinlih — für das Wallis 
eine Seltenheit ! 

Am nádjten Morgen brachen wir früh von Stalden 
auf. Unjer Wirth, ber Kaftelan, batte ung viel interef- 
(ante Nachrichten über das Thal gegeben. Seine Anfich- 
ten, namentlich über bie 9Yerbejferung der Forftwirthichaft, 
welche ein Haupthebel ber Gultur in Oberwallis ijt und 
bie ziemlich unfinnig betrieben wird, zeugten von viel ges 
fundem Urtheil und es ift in ber That Zeit, daß bie Re— 
gierung ber zunehmenden Verwüftung ber Wälder in jenen 
Thälern Einhalt thut. 

Das Thal von St. Nicolas ift im Allgemeinen fehr 
eng und meift nur auf Das Bett der Viſp bejchränft. 
lleberall wo es fid) erweitert, findet fid) ein Sleden, ein 
Dorf ober einige Sennhütten. Der Fleden St. Nicolas, 
2 Stunden von Stalden, ift ber bedeutendite; bann fom 
men bie Dörfer Herbringen, Breitmatt, Randa und Taefch; 
letzteres nur 2 Stunden von Zermatt entfernt. Se näher 
man bent oberen Ende des Thales fonumt, bejto wilder 
wird es; überall tauchen weiße Berggipfel auf, von wel: 
chen Gletfcher herabjteigen, bie manchmal jo teil find, ba 
fie wie aufgehangen erfcheinen. Der Gletfcher des Weiß— 
horns, 9tanba gegenüber, ijt befonders wegen feines fteilen 
Abhanges merkwürdig, unb er ift wegen ber Berwüftungen, 

Agaßiz geol. Alpenreifen. 8 
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bie er zuweilen anrichtet, berüchtigt. Randa wurde im 
Sabre 1819 nur durch bie Lufterfchütterung, welche fein 
(Sinfturg verurfachte, faft gänzlich zerftört; ba8 Già felbft 
erreichte das Dorf nicht. Wir fonnten in diefem Augen 
blide bie Neigung des Gletjchers nicht meffen; wir jchäß- 
ten fie auf etwa 409, Sie ift mithin fo ftavf, daß ber 
Gletſcher nicht feft auf dem Plage bleiben fónnte, ohne 
zu rutichen, wenn er nicht am den Boden angefroren 
wäre, Es ift bie8 eine Thatfache von größter Wichtigkeit 
für die Erffärung der Gletjcherbewegung, und fie beweift, 
daß fie nicht durch Rutſchen vorwärts rüden. 

Die anziehenden Schilderungen, welche Hr. Guinanb 
in ber Revue suisse des Jahres 1838 vom Viſpthal ges 
geben bat, entheben mich einer näheren Befchreibung ber 
Gegend und ihrer Bewohner. Der Berfaffer hätte nur fid) 
nicht fo fteif an bie theoretiichen Anfichten halten jollen, 
nach welchen urfprünglich alle Flüffe aus einer Reihe von 
Seebecken zufammengefegt fein follen. Die einfachften 
Gejebe der Geognofte widerlegen bieje Theorie, wenigftend 
in Beziehung auf die hohen Alpenthäler. Hr. Guinanb 
hätte Diefen Irrthum leicht vermeiden können, wenn er nur 
einen Blick auf bie Natur der Gefteine und den Nexus 
berfelben mit den orographifchen Ericheinungen geworfen 
hätte, ftatt e8 wunderbar zu finden, bap Sauffure fid) fo 
viel mit ber Neigung der Schichten und ihrer Mebereinander- 
lagerung befchäftigt habe, 

Die erften Spuren gefchliffener Felfen fanden wir 
eine Stunde vor Zermatt, zur Seite be8 MWeged. Dies 
war ein gutes Anzeichen. Das Thal erweiterte (id) jeßt 
bedeutend, Wir erwarteten beftändig den Anblid des 
Monte 9tofa, als plöglich bie ungeheure Nadel des Matter: 
horns fich zeigte. Breite Schneegipfel fliegen zu unferer 
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Linfen empor, je mehr wir vorbrangen; zu ihren Füßen 
fahen wir bie blauen Gißnadeln eines großen Gletſchers. Bald 
jaben wir den Thurm von Zermatt, Das in nur geringer 
Entfernung vor und fag. Wir vergaßen unfere Mübdigfeit 
unb bejchleunigten den Schritt. Bei dem Arzte fónne man 
Herberge finden, hatte man unà gejagt, dem Pfarrer fei 
verboten, Semanben aufzunehmen *). Wir fehnten und 
auperorbentfid) nad) ber Bekanntſchaft bes gaftfreundlichen 
Doktors; ein folher Mann muß wiffen, was ermüdeten 
Wanderern Noth thut. Wo wohnt ber Herr Doktor? fragten 
wir bie erſte befte Bäuerin bie und aufftieg. Hier in der 
Nähe! MWahrhaftig, da hängt ein Schild. Iſt das bae 
Haus des Herrn Doftor? fragte Studer einen Mann, der 
und entgegen fam. Ja wohl, meine Herrn, ich bin es 
ſelbſt. Wirflih! Ah — nun, wenn wir nur gut logiren 
fonnen! Unterde$ war aud) bie Frau Doctorin heranges 
fommen, fie fab weit aufgewedter aus als die gelebrte 
Gbebáljte, Wir werden unfer Mögliches thun, ſagte fie 
und zeigte uns mehrere reinlich gehaltene Zimmer, welche 
wir in Beichlag nahmen. ($8 war auch ein Fremdenbuch 
ba; wir fanden unter ben wenigen Neifenden, bie aufge: 
zeichnet waren, einige unferer Bekannten, jchweizeriiche Bo— 
tanifer und Zoologen. Die Touriften haben das Thal nod) 
nicht heimgefucht; es ftebt wahrfcheinlich nicht im Guide of 
Switzerland. 

Während ber Bereitung der Mineftra betrachteten wir 
ung die Gegend. Cie ift einzig. Dieſe mehrere 1000 Fuß 
über dem Thalboden an den Wänden hängenden Ger: 


*) 3n ben meiften diefer Hohen Alpenthäler beherbergt der Pfarrer 
ben Wanderer, was für dbiefen ziemlich unbequem ijt, bà man 
nur fo gezwungen aufgenommen wird, und dennoch, weil feine 
Rechnung gemacht wird, theurer bezahlen muß, als anderswo, 
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jtenfelder! Dies finnige Bewäſſerungsſyſtem, das jedes 
Tröpfchen Waſſer zur Benegung des bürren Bodens ver- 
wendet! Man weiß nicht was mehr bewundern, biefe groß— 
artige wilde Natur, ober bie Ausdauer des Menjchen, ber 
Durch bie beharrliche Anftrengung ihr Meifter wird. 

Bei unferer Rüdfehr fanden wir mehrere Individuen, 
die fi ung als Führer anboten. Das gutmüthige, offene 
Ausfehen der Leute nahm ung für fie ein; fie fennen noch 
nicht bie Süde und Hinderlift ber Führer im Berner Ober: 
land. Giner gefiehl und feines heitern Weſens wegen bez 
jonderd. Gr hieß Sojepb Brantjchen und zeigte ung ein 
von mehreren Naturforfchern unterzeichnete Zeugniß, das 
ihn alá guten Führer empfahl. Wir waren bald mit ihm 
Handel einig unb man wird in der Folge fehen, Daß wir 
feine Urjache battem, unfere Wahl zu bereuen. Am andern 
Morgen Eopfte er mit Tagesanbruch an unferer Thüre, 
und verkündete ſchön Wetter, Leichte Nebel verbergen zwar noch 
das Matterhorn, aber bie Luft ift frijch unb ber Wind günftig. 

Man fteigt hinter Zermatt janft gegen einen Lärchens 
wald au, welcher jüblid) den erften 9(bbang der Monte 
Roſakette umfränzt. Bald erblidt man die Nadeln beà 
Gorner- ober Zermattgletfcherd und das mächtige Thor 
aus welchem bie Viſp hervorftrömt.  Gíne fo ungeheure 
Eismafje, welche in ein bebautes Thal, in 9leder und Wie- 
fen vorbringt, bat etwas Öroßartiges, Impoſantes! Winter 
und Sommer fcheinen hier ihrem ewigen Streite entjagt 
und fid) brüderlich die Hand gereicht zu haben, um durch 
neue Gontrajte die Augen zu ergößen. Auf und mußten 
bieje. Eismaſſen, zu deren SBefud) wir eigentlich gefommen 
waren, Die wir über ihr inneres Wefen und über die Rolle 
befragen wollten, welche fie in ber Geſchichte unjeres Erd— 
ball gefpielt Haben, auf uns mußten fte aus wiſſenſchaftlichem 
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Sntereffe wie aus Liebe zu ben Naturfchönheiten einen dop— 
pelten Gindrud machen; wir begrüßten den Zermattglet- 
(er mit [auteni Zuruf! 

Der Gletfcher endet etwa eine halbe Stunde Weges 
über Zermatt, in einer Thalerweiterung. Gr hat bier etiva 
10 Minuten Breite und ijt von Blöden verfchiedener Ge— 
fteine bebedt, welche feine Zuflüffe Dem großen Gisjtrome 
zugeführt haben. Die Seitenmoränen (Ganbeden), bejon- 
ber8 bie linfe, find febr bedeutend. An vielen Orten tjt 
das Eis 80 Fuß und mehr mächtig, Das Hauptthor, 
aus welchem ber Fluß ftrömt, ijt jest in ber Mitte des 
Sleticherendes; es ift weit, geräumig und von prächtig 
blauer Barbe, wie alle Gletjcherwände. Gin anderes Flei- 
nered Thor findet fij auf ber rechten Seite des Gletſchers; 
ber Bach, der herausfömmt, Fehrt wieder unter den Glet— 
(fer zurüd, Die Gletfcherthore, aus welchen die Bäche 
hervorftrömen, find befanntlich nichts weniger ald beftändig- 
£ft bleiben fie Sabre lang an demfelben Plage; oft ändern 
fie fih alfjábrlid. Der Bad, ber heute aus dem linfen 
Gletſcherufer hervorfommt, bricht fid) morgen vielleicht nach 
ber rechten Seite bin Bahn, oder fommt in der Mitte herz 
aus, um mad) Furzer Zeit wieder in fein alte Bette zu: 
rüdzufehren. Dies gejchieht namentlich ba, wo Das Gletz 
jcherende fer breit ift unb auf flachem Thalboden ruht. 
Sletjcher bie in enge, tiefe Thäler ausmünden, haben aud) 
faft beftánbige Thore. (S8 geht mit den Bächen wie mit 
den Menjchen, fie müffen burd) Damme im geraden Gleiſe 
gehalten werden. 

Sndeß heute haben wir feine Zeit, uns bei folchen 
Einzelheiten aufzuhalten, wir fommen fpäter hierher zurüd. 
Das ift aud) unferes Führers Meinung, ber fid) viel auf 
feine Art, Herren zu führen, zu Gute thut. Wir folgen 
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ihm deshalb auf bem Fußſteige, bem er finfá durch ben 
Wald einfchlägt. Im weniger al3 5 Stunden follten wir 
auf bent Riffel fein, einem etwa 8000 Fuß über bem Meere 
(4000 über Zermatt) gelegenen Plateau, welches ben Fine— 
lengletfcher vom Gornergleticher trennt. Wir begegnen eini- 
gen Walliferinnen, welche Milch in das Thal herabtragen; 
fie haben bie Nacht auf dem Berge zugebracht; bie meiften 
find abjchredend, alt und durch bie Arbeit gefrümmt; einige 
find jung; alle häßlich und fchmußig. 

Innerhalb des Waldes ift der Weg febr fteil, fteigt 
aber dann nur fanft an; ed findet fid) hier ein Plateau, 
von jchönen Weiden bededt, welche fid) bis zum Fuße bed 
Riffelgrates hinziehen. Schon hier tft eine herrliche Ausficht. 
Wir haben nod) etwa 2 Stunden bis zum Gipfel; aber 
ber Weg ift befchwerlich, und um fid) nicht zu febr zu ere 
müben, ift man genöthigt, lange Schnedenwindungen an 
den fteilen Abhängen zu machen. Glüdlicher Weife findet 
man bei jedem Schritte etwas Äntereffantes, eine neue 
Pflanze, ein unbefanntes Geſtein, einen feltenen Käfer, 
zuweilen einen Schmetterling. AU’ dies läßt wenig an 
die Müpigfeit benfen. 

Man fpriht im Allgemeinen wenig beim Steigen. 
Langjam und fchweigend näheren wir unà ber legten Gre 
böhung, von ber aus wir den Fuß ber Hauptfette fehen 
ſollen. Es ift fchwer die Gefühle zu befchreiben, welche 
man empfindet, wenn man inmitten großartiger Umges 
bungen noch Schöneres, noch Impofanteres erwartet, Man 
bat gut fid mit ber MWiffenfchaft befchäftigen! man fann 
nicht benfen, nicht berechnen, die Gebanfen find flüchtig, 
unzufammenhängend. Man möchte jchon oben fein, und 
um zuerft anzufommen, fest man fid), wenn man nur 
nod) einige hundert Schritte vom Ziele entfernt tjt, in Trab. 
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Plötzlich erfcheint hinten am Horizont eine Bergſpitze, dann 
wieder eine, bann noch einige, Welches ift denn ber Monte 
9teja, Sofepb ? dort jener breite Gipfel? Sa, ja, das ift 
er, antwortet er, firablenb vor Freude; beum er betrachtet 
bie Berge wie fein Eigenthum und ijt ftoly darauf, bag 
wir fie beivundern. Endlich find wir oben. Bor ung ete 
hebt fid) bie Sette des Monte Rofa in ihrer ganzen Pracht; 
zu Füßen liegt ber Gorner- oder Zermattgletjcher, er füllt 
das ganze Thal, welches uns vom gegenüberftehenden Ge 
birg trennt, aus, obgleich ed mehr als eine Stunde breit 
ijt. Gott, weld? ungeheures Eisfeld! Wo man binblidt, 
jur Nechten, zur Linken, überall gigantijd)e Gebirgs- 
mafjen; ihr überzählt fie noch einmal, und ruft bam den 
Nachzüglern zu: Gefchwind, eilt euch, e8 ijt zu ſchön! 

Sn ber That, ber 9(nblid ijt himmliſch. Alle find 
verfammelt, Keiner fpricht ein Wort. Der Führer allein 
fucht und die Namen der einzelnen Hörner zu nennen; 
man hört ihn nicht. Worte find unvermögend zu (dil 
dern, was wir in biefem erften Augenblid ftummer Anz 
ihauung empfanden. Die ganze Individualität verfchtwindet 
einigermaßen vor biefer neuen Welt, die man anftaunt, 
und mit ihr verfchwinden alle Gitelfeit, alle Ehrſucht, alle 
Berechnungen, alle Förmlichkeiten, welche fid in unjern 
Alltagsleben finden, Man gibt fid) ganz bem tiefen Ein: 
brude bin; für den Egoismus hat das Herz feinen Raum, 
Nicht wenig erfreulich ift es, nach diefem erften Augen— 
blife in den Augen feiner Reifegefährten den Ausdrud 
ber nämlichen Gefühle zu Iefen. Mein Todfeind hätte fid) 
mir in biejent Augenblide nähern können, ich hätte ihm 
ohne Zögern die Hand gereicht ! 

Sofeph, was haben bie Berge für Namen? Der 
arme Sofeph ijt ganz erftaunt, Daß Herren, wie wir, ein 
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fo kurzes Gebächtniß haben; er hat fie und fchon zweimal 
genannt. Indeß iſt feine Gitelfeit Durch unfere Zerftrenung 
nicht verlegt, Er fängt fein Gapitel zum dritten Male an, 
indem er Sorge trägt, es gehörig auszufpinnen, er begreift, 
bag wir ald Bewohner ber Ebene für Dergleichen eine 
etwas ftumpfe Fafjungsfraft haben. Nun belehrt er ung, 
bag das 9Beipforn fo heißt, weil e8 weiß ift, unb das Breit: 
horn, weil es breit ift, und mehrere Gtymologien ber Art 
noch gibt er zum Beſten. 

Unterdefien nimmt unfer Zeichner eine Skizze des weiten 
Panorama's vor und auf. Agaffiz fteht ihm zur Seite unb 
verhindert ihn bie Natur zu verbeffern, wie die Sünjtler 
zu thun pflegen. Vom unteren Standpunfte aus (bent 
weltlichen Rande des Riffel) ſieht man zugleich fünf Haupt— 
(pibe des Monte Rofa, ohne das Matterhorn, befjen uns 
geheure Nabel mehr zur Rechten ald Zugführer fib bin- 
ftelt. Inmitten eines folchen Labyrinths ijt es nicht 
leicht zu wiffen, ob biefe ober jene Spite, deren Namen 
bie Führer nennen, auch wirflich diejenige ijt, welche von 
den Schriftftellern jo bezeichnet wird, G8 gibt Namen, 
welche fid) faft in jedem Sale wiederholen und bie ftetà 
einem andern Gipfel angehören, wie bie Namen Nothhorn 
und Schwarzhorn; anderwärts wieder trägt derſelbe Berg 
verfchiedene Namen in verichiedenen Thälern; fo heißt das 
Schredhorn des Grindelwalds im Hasli Lauteraarhorn. 
Beim Monte Rofa verwidelt fid nun bie Sache vollends; 
bie 9lelpler nennen diejenige Spiße fo, welche von ihrem 
Thale aus die höchſte fcheint, und dies ift leicht begreiflich, 
ba ba8 Gebirg aus einer großen Menge von Cpípen zus 
fammengefegt ift, bie alle ziemlich gleiche Höhe haben unb 
leicht verwechjelt werden können. Für bie Beivohner von 
Zermatt it der Monte Rofa diejenige hohe Spitze, welche 
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in ber 9tidbtung von Süd nad) Nord bie zweite ijt; Den 
eriten Ctod nennen fie das Gornerhorn. Diefe beiden 
Spiten find nicht fo weit von einander entfernt als es 
vom Riffel aus, wo man fie von der Seite fiebt, den Anz 
schein hat. Zumftein von Greffonay, der unermüdliche Klet— 
terer, beftieg mehrere biejer Spigen in den Jahren 1819 
— 1822. Zumftein beftieg eine, deren Höhe er nach ba- 
* rometrifchen Beobachtungen zu 14,160 Fuß über dem Meere 
beftimmte ; von Welden nennt fie die Zumfteinfpige. ine 
andere noch höhere Spite Fonnte nicht erjtiegen werden; 
Zumftein (bát fie 45 Toiſen höher, al8 bie, auf welcher 
er ftand, was bem Gebirge bie Höhe von 14,430 Fuß 
über bem Meere geben würde. Diefer, von Welden „höchite 
Spige” genannte Gipfel fcheint derjenige zu fein, welchen 
unjer Führer Monte Roſa nennt; in biefem Falle ift unjer 
Gornerhorn die‘ Zumfteinfpige von Welden. Die Hörner 
im Nordweſten des Monte Rofa haben nicht ganz diefelbe 
Richtung, fonberm bilden mit diefem und dem Gornerhorn 
einen ftumpfen Winfel, beffen Spite von bem Lyskamm 
gebildet wird. Das Breithorn, neben dem Lysfamme nörd- 
lich, erinnert feiner Form nach ein wenig an bie Jungfrau; 
- eim gewaltiger Gletjcher bedt e8 bis zur Spige. Noch weis 
ter nördlich zeigt fid) das ffeine Matterhorn; *) c8 ijt die— 
jelbe Spige, welche Saufjure Braunhorn (Corne brune) 
nannte, um fie vom Breithorn zu unterfcheiden. Saufjure 
eritieg Das Feine Matterhorn im Sabre 1792, und fand 
ed 2002 Toiſen über bem Meere. Zu feiner Seite erhebt 
fid) eine niedrigere Felswand, Furkeflue. Alle diefe Cpiten 
find durch weite Gletſcher getrennt, bie in dem großen 
Gornerz oder Zermattgletfcher zufammenfliegen. 


*) Unfer Führer nannte es, ben franzöfifchen Namen Mont Gervin 
verftümmelnd, ben chli Muscher wih! 


— 122 — 


Zur Seite ber Furfeflue dehnt fid) ein weites Schnees 
feld aus, ber obere Theil des St. Theodulgletichers, wel: 
cher den ganzen Raum zwijchen dem Matterhorn und bent 
St. Safobépaffe ausfült. Dort hatte Saufure fein Zelt 
aufgepflanzt, als er biefe Gegenden befuchte. 

Die Gipfel des Monte Roſa befteben, nad) Zumftein, 
aus Gneiß und Slimmerjchiefer; wahrfcheinlich behaupten 
inbeB biefe Feldarten nur den Mittelpunft, während (ie 
von Sedimentgefteinen, bie mehr ober minder metamor- 
phofirt find, umgeben werden. Der Riffel, welcher durch 
den Zermattgletfcher von dem Hauptftode Des Gebirges gez 
trennt (ft, beftebt aus fchiefrigem Serpentin, 

Wenn bie alten Gletſcher fich je bis zu biejer Höhe 
erhoben hatten, jo mußten wir bier ihre Spuren finden. 
Sn ber That trafen wir auch bald, am öftlichen Rande, 
nahe unter dem Riffelhorn, herrlich polirte Stellen. Die 
Bolitur ift von feltener Schönheit, das Geftein aber 
febr hart und nur mit Außerfter Mühe gelang es ung, 
einige Stüde davon loszulöſen, Denn ber Fels ijt Außerft 
hart und zäh. Die wenigen Fragmente, welche Agafliz in 
feiner Sammlung bewahrt, fofteten uns mehr denn eine 
Stunde Arbeit. 9(gaff hat eines biefer Stüde in feinem 
Atlas abbilden laffen. Die Oberfläche ijt vollfommen glatt 
und glänzend; feine Streifen, bie ich nur hier, am Cere 
pentin des Riffels, in folcher Deutlichfeit faf, find hinein 
gefragt. Diefe 9tibe find nicht parallel, fie Freuzen fich 
manchmal jelbft in rechtem Winfel, was ohne Zweifel 
durch bie unregelmäßigen Bewegungen bedingt ijt, mit 
welchen das Eis den Quarzſand, welcher dieſe 9tiBe furchte, 
vorwärts ſchob. Die polirten Flächen find nicht überall 
am Riffel gleich fehön. Die vollfommenften finden ftd) ant 
Cübabfange, dem Gletſcher gegenüber, wo die Reibung 
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am heftigften gewefen fein mußte. An vielen Orten ift 
bie Glättung durch Verwitterung verjhwunden ; man fieht 
alébann mur Rundhöder. : 

Studer hatte nod) am Abende vorher hartnädig ge: 
[eugnet, daß die polirten Flächen von Gletſchern herrühr- 
ten; er. fchrieb fie, wie noch heut zu Tage viele unjeret 
Geologen, ber Wirkung großer Ströme von Wafjer oder 
Geröll zu. Indeß waren bieje Schliffflächen in einer Höhe 
von mehr als 8000 Fuß ficherlich nicht leicht zu erflären, 
benn wenn audj das Wafler bie Felfen glätten Fönnte, 10 
follten bie Ströme hergefommen fein? Der Gletſcher liegt 
weit tiefer und wenn auch aller Schnee der Hochregionen 
plöglich geſchmolzen wäre, fo hätte das Waſſer leicht einen 
Abfluß durch das Gletfcherbette finden fónnen und nicht 
nöthig gehabt, über ben Querdamm des Riffeld fid) zu er- 
gießen. Studer fühlte mehr als jeder Andere, daß eine Ant- 
wort fchiwierig fei und erflärte, er (ei wohl bereit bie 
Agaſſiz'ſche Erflärungsweife anzunehmen, wenn er nicht 
die Folgerungen bderfelben fürchte. Wir famen bald bar- 
auf am eine fenfrechte Felswand, bie durchaus geglät- 
tet war, und bier fragte Studer bem Führer, welcher Ur- 
fade man bier zu Lande bie Glättung zufchreibe. Dem 
Gletfcher, antwortete der Führer ganz naiv. Es kann (id) 
zwar Niemand im Dorfe erinnern, ben Gletſcher hier ges 
fehen zu haben, fügte er hinzu; aber vor Alters ijt er ba 
gemefen, denn ber Gletjcher reibt immer fo bie Feljen ab. 
Stad) diefer Antwort eines einfachen Landmannes, der gar 
fein Intereffe in ber Frage hatte, blieb uns nur noch übrig, 
Studern durch eigene Anfchauung zu überzeugen, daß ber 
Sletfcher wirklich auf diefelbe Weife bie Felſen polirt, auf 
welchen er jet noch ruht. 
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Mir haben und [don zu lange auf biejer Seite des 
Quel aufgehalten. Gehen wir auf bie entgegengefebte, 
um auch das dortige Panorama zu betrachten. Der Riffel 
ift ein ungeheurer Balkon, ber wie dazu gebaut fcheint, 
um darauf bie Anficht ber Monte Rofafette zu genießen. 
Man hat von einem Ende des Kammes zum andern etwa 
eine halbe Stunde Weges, und dasjenige, welchem wir 
zufteuern,, ijt einige 100 Fuß höher, al8 ber Standpunkt, 
welchen wir eben verfaffen ; am höchſten erhebt (id) das 
Niffelhorn, eine fpiBe Pyramide, welches in feiner Form 
das Matterhorn einigermaßen wiederholt, freilich nur im 
Kleinen. Dejtlich wie weftlich dehnen fid) ungeheure Glet- 
fchermafien aus. Zu Fügen bat man ben Finelengleticher, 
ber weit Fleiner ald der Gornergletjcher ift und feine Mits 
telmoränen auf der Oberfläche trägt; ein Beweis, bap er 
feine großen Zuflüffe enthält, deren man am großen 
Sornergletfcher acht zählt. . 

Nördlich, zu unferer Linfen, liegt Zermatt in dem 
blühenden Thale welches wir geftern dDurchiwanderten, auf 
beiden Seiten von fchneebededten Hörnern eingefaßt, bie 
nad) allen Seiten hin Gletſcher ausfenden. Ganz im Hin— 
tergrunde fiébt man bte große Sette ber Berner Alpen, die 
wie ein ungeheurer, mit Zinnen und Zaden gefrönter 
Mal fid) am Horizonte hinziehen. Zur Rechten, im Süd— 
weiten, eröffnet (id) das Weißthor, ein weiter ziemlich 
flacher Gletſcher, beffen Oberfläche im Sonnenftrahle wie 
lauterer Kriftall glänzt. Da ich wußte, daß man dort hinüber- 
gebe um nad) Macugnaga zu wallfahrten, fo fchlug ich un- 
ferm Führer vor, uns auf biefem Wege zu begleiten, ba wir 
qute Fußgänger feien. Allein er wollte nichts von folchem 
Unternehmen hören und fagte mir in entfchloffenem Tone: 
Das geht nicht; wir gehen dort nur hinüber, wenn wir nad) 
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Macugnaga wallfahrten, und ihr Herren jeib feine Wall 
fahrer. Sft denn ber Gletſcher weniger gefährlich für Pil— 
grime als für andere Leute, fragte ich ihn? Ganz gewiß, 
antwortete er mit voller llebergcugung, ich möchte ibn 
nicht zu anderem Zwede pajliren. 

Nachdem wir fo viel wie möglich und mit Tiefen neuen 
Gebirgéformen vertraut gemacht hatten, fehrten wir zu uns 
ferem früheren Standpunfte zurück, um Angefichts bed 
Monte Rofa und des Matterhornd unfer Mittagsbrod ein— 
zunehmen. Es beftand nur in etwas Käfe unb einigen 
Flashen Wein; allein der Hunger würzte e3 und ver 
fonnte in folchen Gegenden an Feinichmederei benfen! 
(58 herricht hier ein eigenthimlicher Optimismus, ber Das 
linertráglid)e leidlih und Das Mittelmäßige vortrefflich fine 
den läßt. 

Da Sejepb und jest ſchon als tüchtige Bergſteiger 
fannte, jo fchlug er unà zur Nüdfehr einen fteileren Pfad 
vor, der an jden Goldminen von Zermatt vorbei führt. 
Ein Gang von Gijenafans i(t, feiner Farbe wegen, von ben 
Thalbewohnern für Golderz gehalten worden. Ginige bere 
felben haben ihr armfeliged Vermögen biejer Chimäre gez 
opfert, und jetzt ijt Die Mine ganz verlafien. Die Grube 
welche wir jahen, hatte etwa 12 Fuß Tiefe. Wahrſchein— 
lich enthält dieſer Gijenglang, wie alle Schwefelfiefe, Spu— 
ren von Gold, aber jedenfalls im zu geringer Menge, 
ald ba er mit Vortheil ausgebeutet werden fónnte. — Wir 
fonnten nur aus dem äußeren Ausjehn des Ganges fchlie- 
Ben, dag er hauptjächlich von, Schwefelfies gebildet wird. 

Mir fommen, eine Ctrede weiter, an eine Sennbütte, 
bie einer Verwandten unſeres Führers gehört. Ihr follt 
bier unjere Bergmilch often, jagt biejer und Flopft am bie 
Sbüre. Gin junges, rotbivangigeó, ftarfgebauteó Mädchen 
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tritt hervor unb heißt und willfommen. Ihr wollt Milch? 
fragt fie, und in einem Augenblide erjcheint fie mit einem 
großen Gefäße von Tannenholz, mit trefflicher Milch oder 
vielmehr mit Rahm gefüllt; fie reichte jedem von und einen 
hölzernen Löffel und [ub unà ein, zuzufprechen, was wir 
mit vielem Appetite thaten. 

($8 handelte fid nun barum, Studern unter dem Glet— 
(der felbft, ber gleich hinter dem fchmalen Sannenwatbe 
in der Nähe ift, bie polirten Flächen zu zeigen. Schon heute 
Morgen haben wir gejeben, daß bie feitlichen Thalwände 
des Gletſchers vollfommen abgerundet find; wir finden hier 
faft bajfelbe Geftein wie auf dem Gipfel des Riffel; c8 
werden fid) auch biejelben Schliffflächen finden, Da indep 
ber Boden, auf welchem ber Gletjd)er fid) bewegt, meift 
mit einer ziemlich biden Schicht, Koth und Sand bebedt 
ift, die von der Zerreibung ber Steine herrühren, welche 
auf den Boden der Spalten fallen, fo mußten wir unter 
den Gletſcher felbft vordringen, wo bieje Schicht feucht tft 
unb fid) leicht entfernen läßt. Wir fanden ben Feld voll- 
fommen geglättet und geftreift. Sind die Streifen Deutlich 
genug, fragte Agafjiz triumphirend? Es kann nicht mehr 
bezweifelt werden, antwortete Studer, der Beweis ift gez 
liefert! Dies war das fchönfte Stejuftat unferes Tages. 
Nur mit vieler Mühe fonntem wir einige Stüde von bert 
Oberfläche abjchlagen; bie Politur ift nicht fo fchön wie 
oben am SRiffel, weil hier das Geftein fchiefriger ift, Die 
Streifen aber find deutlich. Studer verſprach 9(gaffig, einen 
Beriht über das was’ er gejehen, zu veröffentlichen *). 


*) 9tad) feiner 9tüdfefr aus Italien fchrieb Studer ins Bulletin 
bet geologischen Gefellfchaft von Franfreich: „Etwa 50 Fuß ober: 
halb des rechten oder öftlichen Gletſcherrandes erlaubte unà ber 
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Man begreift, wie wichtig für Agaffiz und die Annahme 
feiner Theorie, bie Zuftimmung besjenigen Mannes fein 
mußte, welcher am beften von allen Geologen bie Alpen 
fennt und mehr a[8 jeder Andere im Stande gewefen 
wäre, bie Theorie zu widerlegen, hätte fie auf vereinzelten 
ober unvollftändigen Thatfachen beruht. 


Gletfdjerftanb bis sum Anfammentveffen des Eifes mit bem Felfen 
vorzudringen, und fogar ben Jujtanb des Felfens noch unter bem 
Öletfcher zu beobachten. Ich war, trot der mineralogifchen Ver: 
Ichiedenheit des Gefteines, das hier ein grüner, harter Schiefer 
ift, betroffen über bie vollfommene Aehnlichfeit, welche biefe Flä- 
hen mit denen der Kalfiteine am Ufer bes Bieler See's bieten. 
Diefelben glatten Formen, biefelben Höhlungen mit zugerundeten 
Rändern, biefelben feinen Streifen, ohne Zweifel von der Rei: 
bung der Steine und des Ganbeó gegen den anftehenden Fels 
herrührend, bie unter heftigem Drud forgefchoben, bie durch it: 
gend eine Kraft bewegt wurden, welche hier wohl ber Gletfcher 
gemefen fein mag. Des andern Morgen fliegen wir auf ben 
Riffel, der über bie rechte Seite des oberen Theiles vom Goruetz 
gletfcher hervorragt. Man findet fid) etiva 500 Fuß über dem 
Gletſcher, über einer fteilen, an manchen Orten fenfrechten Wand. 
Hauptgeftein des Kammes ijt ein unvollfommener fehiefriger Ser: 
pentin. Man fann nicht annehmen, daß jemals in unferer Epoche 
ber Öletfcher fo Hoch geftanden habe, und bennod) war die Ober: 
Häche diefes Serpentins glatt wie ein Spiegel und mit Streifen 
und Riten bebedt, die etwa horizontal waren und ben unter bem 
Gletſcher getroffenen durchaus ähnlich fahen. Die Annahme von 
Moränen, weldje Steine fortführten, wird baburd) febr umvabr: 
feinlid) gemacht, ba ber Kamm zwifchen zwei bíden Thälern 
iſolirt ſteht, und den höchſten Berggipfeln ſehr nahe liegt. 

Etwa eine Stunde oberhalb Zermatt, nahe an der Brücke, 
welche vom linken Ufer der Viſp auf das rechte führt, ſindet man 
auf einem granitiſchen Gneiß dieſelben polirten und geſtreiften 
Flächen und jene Rundhöcker, welche Eaufjure roches mou- 
tonnées nannte.“ 
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Es bleibt unà nichts mehr übrig, al8 unter das wirth- 
[ide Dach unjeres Neffulap zurückzukehren. Man ift froh 
und zufrieden, wenn man einen Tag fo gut angewendet 
bat. Wir vergapen unjere Müpdigfeit, und fingend gingen 
wir am ben Fleinen Häufergruppen vorüber, welche vor 
Zermatt liegen. Gà find fíeine armfelige Hütten, bie nichts 
Schönes unb Poetifches haben, als ihre Lage, um nicht Die 
Feine Kapelle, welche fid) in ihrer Mitte erhebt, zu vers 
geilen. Gà ift etwas Rührendes um biefe Gotteshäuschen in 
ber großartigen Natur, bei dem armen aber unverborbenen 
Volfe. Man möchte faft unfere Givilifation bedauern, und 
aus Mitleiden die guten Leute in ihrer Unwiffenheit und 
Einfachheit laffen, wäre nicht das Ziel ber Menfchheit, auf 
allen Wegen, bie fid) öffnen, der intelfeftuelfen Entwidlung 
entgegen zu gehen. 
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Ausflug nach dem Matterhorn. 


Kaum 24 Stunden weilen wir in dieſem Thale, und 
ſchon ſind wir an dieſen einzigen Aufenthalt gewöhnt. 
Vor allem lieben wir das Matterhorn, deſſen ſtarre Na— 
del wir mit den Bewohnern von Zermett als unſern 
Wetterpropheten betrachten. Geſtern ſahen wir mit einer 
gewiſſen Aengſtlichkeit daran hinauf, um zu wiſſen, ob wir 
einen ſchönen Tag hoffen könnten; was verſpricht man 
und heute? Leichte Nebel umgeben feinen Gürtel, während 
die unbebedte Stirn in den erjten Sonnenftrahlen glänzt. 
„Bir fonnen Fein beijered Anzeichen wünfchen, fagt Studer, 
ber mehr als alle Anderen die Hochalpen und ihre Witters 
ungswechfel fennt. Unſere MWirthin verfichert gleichfalls, 
wir hätten feinen Nebel zu fürchten, weil das Matterhorn 
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feinen Morgenfchleier angelegt babe. Wir fonnten inbefi 
erit nach 6 Uhr aufbrechen, denn heute war St. Theodul, 
das Feſt des Schußpatrong, und ber Pfarrer hatte unferem 
Führer nicht erlauben wollen, mit ung zu gehen, bevor er 
bie Meſſe gehört babe. Wir bejchlofien heute nach bem Matter- 
born zu gehen. Der Weg tft anfangs berjelbe, welchen wir gez 
ftern nach dem Niffel einſchlugen; in einiger Entfernung 
vom Gleticher aber [enft er rechts ab nad) bem Lärchen» 
walde zu, welcher auf bem linfen Gletfcherufer fid) bin- 
zieht. Von diefem Vorgebirge aus, welches Auf-Platten 
heißt, hat man eine [dne Aussicht auf den Gletſcher und 
bie fteilen Wände des Riffel gegenüber. Das Thal ift 
bier ſehr eng und febr abichüffig und ber Gletſcher zeigt 
beBbalb viele Schründe und Spalten, welche an den Anblick 
ber kleinen Gletſcher von Grindelwald und Oberwallis 
erinnern. Weiter oben nimmt er wieder ein ruhigeres Aus— 
fehen an; man findet feine Nadeln mehr, bie Schründe 
find weniger geöffnet und man fann fid) ganz wohl auf feine 
Oberfläche wagen. Nach einigen Stunden, bie nicht fehr 
ermüdend find, erreichen wir den unteren Theil des Ct. 
Theodulgletfchers, deſſen Bach in den Zermattgleticher ab- 
fließt; ba es inbeg ftet8 weit befchwerlicher wenn nicht 
gefährlicher ift, einen ©leticher an feinem Ende zu über: 
fchreiten, ald weiter oben, jo fchlug Sofepb und vor, nod) 
etwa eine Biertelftunde längs des rechten Gletſcherufers 
hinzugeben, wo er einen llebergang fenne, ber nicht bie 
minbefte Schwierigfeit Darbiete. Die Seitenmoräne ift augere 
ordentlich hoch und fteil. (S8 war das erfte Mal, daß ber 
Führer und über einen Gleticher führen jolfte; er hielt fid) 
demnach verpflichtet, um Unfälle zu verhüten, uns einige 
Grmabnungen zu ertheilen. Obgleich wir Alle bie Glet— 
Agaßiz geol. Alpenreifen 9 
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íder fon fanntem, verjchmähten wir feine Anweifungen 
Pod) nicht, und befolgten fie gewiffenhaft, wenigftens wäh- 
rend ber erften Hälfte Des Ueberganges. Später lachten wir 
darüber. Joſeph eröffnete den Zug, und anempfehlend, 
ítetá vor unà auf den Boden zu blidem und genau feinen 
Fußftapfen zu folgen. Wir überfchritten (o die Moräne 
unb gelangten dann auf den ©leticher, ber hier weit breis 
ter als an feinem Ende ijt; feine Neigung ift febr fchwach 
und die Spalten bepbalb, wenn aud) tief, bod) wenig zahl- 
reich unb eng. Während der Nacht war ein wenig Schnee 
gefallen, der und überbedte Schründe fürchten ließ, weßhalb 
wir unferm Führer febr genau folgten, denn unter foldyen 
Umftänden fanı es wirflich gefährlich werden, ben Getz 
icher zu überfchreiten, und man tfut bann wohl, bie 
ſchmutzigen Stellen zu wählen, wo man ficher ift feine 
blinden Schründe, wie bie Aelpler fie nennen, ans 
zutreffen. 

Die große Zahl der Tifche, welche wir auf bem Ct. 
Theodulgleticher trafen, (panunte unfer Intereſſe in hohem 
Grade, Manche haben bis 20 Fuß Länge auf 5—6 Fuß 
Breite, während ihr aus Eis gebildeter Fuß jo dünn ift, 
ba man ihn umwerfen zu fónnem glaubt. Diefe feltfame 
Erſcheinung ift leicht zu erflären. Unter den großen Stei— 
. men, welche bas Eis vor den Sonnenftrahlen und ber Ver: 
witterung fchüßen, fchmilzt bie Gisfläche nicht ab, während 
ringsum ber Öletjcher durch Schmelzung und SSerbunftung 
abnimmt. Eine natürliche Folge Davon ijt, baf bie Eis- 
unterlage der Steine fid) allmählig über die Gleticherfläche 
erhebt. Nun fängt bie Schmelzung und Verdunftung ber 
Grundlage, bie fo allınählig ber Luft ausgefegt wird, an 
und es bildet fif) daraus ein zugerumdeter, jäulenförmiger 
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Fuß, ber immer dünner und höher wird, bis er endlich 
unter ber aft des dedenden Steines zufammenbricht. Dies 
fer ftürzt auf den Gletſcher und bedingt bier die Bildung 
eines neuen Gletfchereifes, fo lange, bi8 ev endlich am bent 
Rande bes Gletfchers angelangt tft. So einfach bieje Gr» 
ſcheinung ift, auf welche Saufjure (don aufmerkjam gez 
macht, fo ift fie Doch für bie Gletſchertheorie äußerſt wich- 
tig, indem fie den Beweis liefert, bag bie Gleticher baupte 
fächlich von oben her abnehmen, und nicht burd) Schmelz- 
ung ihrer Unterfläche, wie viele Naturforicher behaupten.*) 

Der Gletfcher ift an dem Orte, wo wir ihn über: 
fchritten, eine halbe Stunde oberhalb feines Thalendes, 
etwa 10 Minuten breit; weiter unten wird er ſchmäler, 
während er oben ungemein breit ift; am Fuße des Matter: 
horns dehnt er fid) über mehr ald eine halbe Etunde aus. 
Meines Wiſſens wechjelt Fein anderer Gletſcher in den 
Alpen fo fchnell feine Breitenverhältniffe auf eine fo Furze 
Länge, denn von oben bis zu feinem Ende hat ber Ct. 
Theodulgletfcher nicht mehr al8 eine Stunde. Sein linfeà 
Ufer ift von einer Verlängerung des Kammes des Matter: 
hornes gebildet, welche bie Aelpler das Hörnli nennen. G8 
ift, wie ber Riffel, aus feftem, fehiefrigem Serpentin ge— 
bildet und mit reicher WVegetation bebedt. Dies Geftein 
fcheint überhaupt von allen Seiten den Monte 9tofa. zu 
umlagern. 

Wir haben im Sinne, uns fo viel wie möglich dem 
Matterhorn zu nähern, um es nach feiner nördlichen Seite 


*) In Agaſſiz's Unterfudjungen über bie Gletſcher it die Sadıe 
weitläufiger behandelt. 
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hin zu umgehen und über den großen Zmuttgletfcher gus 
rüdzufehren. Zu biefem Entzwede müſſen wir bie fteile 
Wand erflettern, welche vor uns fid) erhebt. Wir gelangen 
glüdlich oben an und freuen ung erftaunt, zu unferen Füßen 
einen Kleinen See mit einer Kapelle daneben zu erbliden. 
Gà ift der Schwarzjee, unſere Wirthin fprad) uns heute 
Morgen davon. Nach der Höhe des St. Theodulgletfcherg, 
bie nach Saufjure 1658 Toiſen beträgt, zu fchließen, muß 
Diefer See in etwa 7000 Fuß Meereshöhe liegen *). 

An feinem Ufer erhebt fid) eine Feine Kapelle, vor 
welcher unjer Führer ehrfurchtsvoll das Knie bog. Wir 
ahmten ihm zwar hierin nicht nach, riefen aber innerlich 
biefer Gewohnheit Beifall zu; denn inmitten biefer Einöden 
fühlt ber Menſch mehr als anderswo dad Bedürfniß einer 
fchügenden Gottheit. 

Das Matterhorn fteht immer vor und, und Ärgerlicher 
Weiſe ſtets im derjelben fcheinbaren Entfernung, obgleich 
wir jeit 4 Stunden darauf losgehen. Zugleich bemerfen 
wir zu unferer Ueberrajchung, daß die topographiichen 
Senutnije unferes Führers hier an ihrem Gubpunfte ans 


*) Herr von Melden foricht in feinem Werkchen über den Monte 
Roſa ebenfalls von einem Schwarz: ober Gornerfee, ben er in 
das Thal zwifchen Zermatt und ben Gletfcher verlegt; — dort 
gibt es feinen. See und wahrfcheinlich hat Herr v. Welden bie 
Thalbewohner falfd) verftanben, bie ihm von einem fleinen See 
am Fuße des Gornerforné, linfs vom Riffel, fpradjen. Da ber 
Zermattgletfcher auch Gornergletfcher heißt, fo hat er biefen Gor— 
nerfee an das Ihalende des Gletfchers verfebt, ihn noch obendrein 
mit ben Schwarzſee verwechielt unb fo aus zwei verfchiedenen, 
wirflih vorhandenen Seen einen imaginären gemadjt. 
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gelangt find. Es bleiben unà zwei 9Bege übrig, entweder 
uns rechts zu wenden und hier ſchon den oberen febr. fteilen 
Kamm des Hörnli zu umgeben; allein dann fonnen wir 
nicht nahe genug an das Matterhorn heran, um bie Na— 
tur des Gefteineó, woraus es gebildet ijt, zu erfennen; 
oder aber wir erflettern noch einmal bie Moräne und 
folgen dem Gletíder bis nach dem großen Amphitheater, 
welches der St. Theobulgleticher in feiner oberen Hälfte 
ausfüllt. Wir werden wohl eine Runſe finden, Durch welche 
wir nad) ber anderen Seite fommen fónnen, Unmöglich, 
antwortete der Führer, nod) Niemand ift dorther gegan— 
gen. Das ift fein Grund; wir müfjen verfuchen, vorwärts! 
Mer die Moränen fennt, weiß, daß ed nichtd Grmüben- 
deres gibt, aí8 bieje Eisabhänge mit Steintrümmern be- 
bedt, bie, befonderd wenn der Abhang fteil ift, Feinen feften 
€tü&punft bieten und unter dem Fuße wegrollen; man 
ftürzt oft und trägt blutige Hände und Kniee davon. Nach 
einer :Bierteljtunbe ruft und N, zu, er fónne nicht weiter, 
Er fühlt jene SXübigfeit, bie zuweilen in ben Hochalpen 
fi einftellt und die, im Augenblide wo man fid) nieder: 
fest, verichwindet. Der Führer glaubt auch, es fei rath- 
jam, umzufehren. Was tbun, wenn uns hier bie Nebel 
überrajchten, fragt er? Das wäre in ber That febr ärger: 
lich; wir wollen hoffen, daß es nicht gefchieht. Inder, wie 
die Herren wollen. Wir wollen abftimmen; die Majorität 
enticheide! — Ah! N. ijt allein der Meinung des Führers. 
Sd füge: mich ber Nothwendigfeit, jagt er nach einigem 
Zaudern, allein ich fühle wohl, ich fomme nicht lebendig 
nach Zermatt zurüd. Aber was liegt daran, habe ich bod) 
das Matterhorn in ber Nähe gejehen! Nach einer halben 
Stunde näheren wir uns endlich dem Fuße diefed gigan— 
tiichen Gipfelà, Wir müfjen hinauf, nicht auf feine Spige, 
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fein Sterblicher wird fie je betreten, fondern auf beu 
Kamm ber fich zur Rechten hinzieht und ber etwa 3000 
Sup niedriger ijt. 

Das Geftein dieſes Kammes ift eine Art fchiefrigen 
Serpentins, der deutlich in Bänken von verfd)tebener Mäch- 
tigfeit gefchichtet ijt. An dem Fuße der fenfrechten Wänbe 
fieht man bie und da Felfen von hellgrüner Farbe aufs 
tauchen, bie fchon aus ber Ferne fehr gegen bie bunfle 
Tinte ber oberen Serpentinmafjen abftechen, und die Sauf- 
jure fchon gerne hätte unterfuchen wollen. Es find febr 
harte, dichte Chlorite, obne fcheinbare Struftur, welche ben 
Serpentin durchbrochen zu haben (deinem, denn fie bilden 
ziemlich regelmäßige Suppen. Bon unferem Standpunfte 
aus fieht man deutlich bie Schichten des jdiefrigen Ger» 
penting, auf dem wir ftehen, fid) in bie Mafje des Matter- 
berné felbit fortjegen. Die Schichten fallen etwa 12 bis 
15 Grab gen Welten. Sch will hier nicht über den nep— 
tunifchen ober plutonifchen Urfprung des Serpentind näher 
eingehen. Für uns ift c8 befonberà wichtig, zu wiffen, daß 
er hier faft horizontal gefchichtet if. Man kann mut 
bod) wahrlich nicht annehmen, felbjt wenn man ber hart- 
nädigfte Anhänger der Hebungen mit Ortsveränderung 
wäre, daß biefe ungeheure Nabel des Matterhorns, jo wie 
fie ba ijt, mitten aus bem zufammenhängenden Schichten 
heraus mehrere taufend Fuß in bie Höhe getrieben worden 
jei, ohne daß bie umgebenden Schichten baburd) in ihrer 
Lage geftört worden wären. Was ijt aber dann aus der 
Sortjebung der höheren Schichten des Matterhornd gewor— 
ben? Man verliert fich in der Betrachtung der Stürme, 
der Zerftörungen unb Wegführungen, bie über bieje Ge- 
genden zu einer, vor unferer Schöpfung beftandenen Zeit 
hereingebrochen fein müffen und ruft mit Saufjure aus: 
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welcher ungeheuren Kraft hat es bedurft, um All das, was 
um bieje Pyramide herum fehlt, zu zerftören und wegzufüh— 
ren! Denn mit Recht bemerft der berühmte Geologe, daß 
man nirgends Auhäufungen von Bruchitüden gemabre; 
man fieht nur Gipfel umber, feit, wie ber Boden auf dem 
fie ruben, Deren zerriffene Seiten aber ungeheure Trümmer: 
ung anzeigen, deren Nejultate man im der Umgebung nicht 
finden fann,. Ohne Zweifel find ed bie Trümmer jener 
Gataftrophe, welche unter der Form von Rolliteinen, Blöden 
und Grand unfere Thäler unb Seebeden erfüllen, in welche 
fie durch das Wallis und das Aoftathal hinab gelangt find. 

Die bräunliche Sjabellfarbe des Matterhornd jo wie 
derjenigen Gipfel in ber Umgebung, welche nicht von ewi- 
gem Schnee bebedt find, rührt von der Orydation der Gi- 
fentbeile ber, bie ber Serpentin enthält; bie Färbung iit 
mur äußerlich, denn beim Zerfchlagen erhält man cinen 
Bruch von grauer, mehr oder minder ind Grüne ziehender 
Farbe ; bieje Oxydation verurfacht noch eine andere, häufig 
vorfommenbe Gricheinung, welche die Reijenden beſonders 
überrajcht ; der Boden der Bäche ift tief dunkelgrün, während 
ber umgebende Feld braunroth gefärbt ift, jo bap ber Bach 
auf ganz anderem Geftein zu laufen fcheint; das Waſſer 
hält nämlich nicht nur die orpbirenbe Wirfung der Atmo— 
fphäre ab, fondern hebt aud) bie grüne Farbe und läßt jo 
Gontrafte hervortreten, bie in Mitte ber Schneeregion an— 
genehm in die Augen fallen. 

Seit einiger Zeit (don gingen wir längs bem fteifem 
Feldwänden des Seitenfammes beà Matterhornd bin, als 
wir enblid) eine Art injchnitt erblidtem, ber zwar jebt 
fteil war, bem wir aber bod) ohne befondere Scywierigfeit 
erflettern zu können hofften. An Muth fehlte e8 und nicht; 
es war bie legte Schwierigkeit, welche zu überwinden blieb. 
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Dhne viel Mühe waren wir halbweged gefommen, ale 
plöglich der fefte Feld in einen febr lockeren Mergelfchiefer 
überging. Es ſchien und gefährlich in ber Rinne weiter 
zu fíettern, wenn gleich der Führer darauf drang. Glück— 
licherweife ging linfer Seitd der Feld zu Tage, und wir 
fonnten hoffen über biejem, freilich febr fchmalen Vorfprung 
hinüber auf dem.Gipfel anfommen zu können; allein zu die— 
fem Entzwede mußte man über einen Heinen, faum fußbreiten 
Vorfprung fchreiten, von welchem aus man jenfrecht auf 
die etwa 100 Fuß tiefer unten liegende Moräne hinab» 
ſchaute. Ein Schwindlicher wäre verloren gemejen. — Keiner 
von und wanfte, und auf dem Gipfel angelangt, fand ich 
zu meinem Grftaunen N. unter den WVorderften. Der Füh- 
ret unb unfer Zeichner fehlten. Sie hatten vorgezogen, 
durch die Rinne heraufzuflettern. Wir liefen ihnen ent- 
gegen unb famen noch ganz zu rechter Zeit an, denn B. 
hing an einem beweglichen Grbffumpen, ber jeden Augen- 
blid jich Ioszulöfen drohte; er fonnte weder vor noch rüd- 
wärts, ba ber Boden unter jeinen Füßen wich; er war 
bleich und entítelít. Sch reichte ihm meinen Alpftod, an 
welchem wir ihn herauszogen. 

Die Zufriedenheit, welche man nach glüdlicher Been- 
Digung eines fo befchwerlichen Marfches empfindet, wurde nod) 
durch bie herrliche Augficht, welche wir von biefem erhabenen 
Ctanbpunfte aus genoßen, gefteigert; man fieht zwei große 
Eismeere, das eine, der Zermattgletfcher, wird Durch das 
Zufammenftrömen ber vom Monte Rofa fommenden Glet- 
jcher gebildet, das andere läuft in den großen Zmutt— 
gletfcher aus, 

Die Gehänge find nach Norden weit weiniger fteil 
als gen Süd; ber Kamm, ben wir erftiegen haben, erhebt 
fid) langſam gegen bie Baſis des Matterhorng, indem er 
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ftets jchmaler wird. Wir wollten fo hoch al8 möglich ge— 
langen; Agaffiz, Pache und ich gingen deßhalb auf eine 
fleine Erhöhung zu, welche etwa eine Viertelftunde weiter 
vorwärts lag. Der Kamm hat hier faum 3 Fuß Breite, 
jo daß man fid) rittlings darauf fegen und einen Fuß im 
Piemont, den andern im Wallis haben fann; denn das Mat— 
terhorn bildet bie Grenze zwijchen Italien und der Schweiz. 
Mir jegten uns alle drei auf einer Felsplatte nieder, Die 
den Gipfel der Erhöhung bedt, unb unjere Müpdigfeit ver: 
gefiend, betrachteten wir das herrliche Schaufpiel, welches 
fid) vor ung zeigte. Bon der Nadel des Meatterhorng ma- 
ren wir nur durch einen Heinen jchmalen Gletſcher ge— 
trennt. Die zahlreichen Gipfel ded Monte Rofa, die wir 
geitern von vorn gefehen, zeigten fid) hier im Profil; füd- 
wejtlich tauchten unfere Blicke chief auf das tiefe Thal des 
Zermattgleticherd. Weftlich entbedten wir den Anfang des 
€t. Nicvlasthales, mit dem Dorfe Zermatt, das faft zu 
unferen Füßen lag. Südlich bildete ber St. Theodulglet- 
jher den Vordergrund. Dort, wo wir herüber gingen, 
batte Saufure, von feinem Sohne unterftüßt, vor beinahe 
30 Jahren (1792) die Höhenwinfel des Matterhorngipfels 
gemefjen, und ihn 650,88 Soijem über der Bafis, folglich 
2309,75 Toiſen über dem Meere gefunden, ba nach feinen 
barometrifhen Mefjungen ber Gletfcher bier 1658,87 Toi- 
jen über bem Meere liegt. Wir glaubten bem berühmten 
Geologen zu feben, wie er achtzehnmal feine fünfzigglied- 
rige Kette auf bem ungeheuren Gíófefbe ausfpannte, dann, 
nach Beitimmung ber Entfernung, mod) einmal Diefelbe 
Operation wiederholte, um ftd) zu vergewiffern, daß fid) 
fein Fehler eingejchlichen habe. 

Der ganze obere Theil des St. Theodulgleticherd hat 
nur jebr wenig Neigung; man fieht wenig &palten; es 
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ift ein weites, einförmiges, blenbenb weißes Amphitheater, 
das von feinem Moränen durchzogen wird. teile Felfen 
bilden feine Grenze nach Stalien hin; die Seitenmoräne 
ift nur ein fchmales Band längs der ſenkrechten Felswände, 
die dies große Giéfelb umfchliegen. Uns gegenüber, ſüdlich, 
ift der St. Jakobspaß, ber über ben Gletſcher in das Aofta- 
thal führt. Auf der Höhe des Satteld liegen bie Ruinen 
des Forts St. Theodul, welches bie 9fojter im Mittelalter 
erbauten, um ben Einbrüchen ber Wallifer Widerftand zu 
leiften. Cine Seftung, mitten im ewigen Schnee, auf einer 
Höhe von 10,000 Fuß bildet einen fonderbaren Gegenſatz 
zu bem Charafter der Gegend und man ruft unwillführlich 
mit Sauffure au8: Mußte ber Menfch in biefem Hochre— 
gionem ein fo Dauerhaftes Werk errichten, nur um (einem 
Hafje und feiner Serftórungájud)t ein Denfmal zu feben! 

Wir find etwa 2 Stunden von bem Dorfe Zmutt 
entferut, das wir in der Tiefe im Thale gleichen Namens 
ſehen. Die nördlichen Gehänge des Matterhorns (inb, nas 
mentlich im oberen Theile, ungemein wild. Es ift eine 
Art weichen, talfigen Glimmerjchiefers, mit mujchlichem 
Bruche, ber fie bildet, unb ber einem Geſtein jehr ähnlich 
ift, welches häufig in Graubünden vorfommt und von 
Studer Flyſch genannt wird. Die ganze Seite des Mat- 
terhorns ijt in einer Grftredung von mehreren Stunden 
Davon bebedt. Die größten Stüde haben faum einen Fuß 
in’ Geviert und find fo dünn, baf fie unter unfern Füßen 
brechen. Wir wundern und nun nicht mehr, bag bie Dörf- 
ler unb unfer Führer die Gegend hier nicht fennen. Was 
jollen fie in biefem Feldwüften, umgeben von ewigem Eis! 
Nie bat auf diefen Steintrümmern ein Gräschen Wurzel 
gefaßt; Fein Thier bat je dort Schuß gefucht. Das jcheue 
Murmelthier läßt bier feinen Pfiff nicht ertónen; bie Al— 
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penfrábe (Pyrrhocorax alpinus) ruht fid) nur jelten biet 
aus. Vergebend fuchten wir nad) Spuren eined Pflünz- 
chend; nur einige Flechten hingen an dem bürren Gefteine. 
Mangel an Wärme ijt ed nicht, a8 biefe Felfen fo öde macht, 
denn das dunfle Gejtein abjorbirt die Wärmejtrahlen jo febr, 
bap es im Sommer oft brennend heiß ift. Sauffure fchreibt 
diefen Mangel an Vegetation, der ihm auch auf bem Fleinen 
Matterhorn auffiel, der Dünne der Luft und der Nachtfälte zu. 

Nichts ift befchwerlicher, als dieſe verwitterten Felſen, 
die Moränen ausgenommen; glüdlicher Weife ging es 
bergab unb wir hatten Hunger. Zu unferer infem ſah 
ich einen Schneeflef von etwa einer Viertelftunde Länge, 
id) jchlug meinen Gefährten vor, hinab zu rutjchen; fte 
wollten den Umweg nicht machen. Sch: ging bin; bie 
Sache war durchaus gefahrlos ; auf meinen Stod geítübt, 
glitt ich in weniger als drei Minuten hinab. d) Fenne fein 
angenehmeres Gefühl, al8 dies pfeilichnelle Gleiten über 
bie gefrorenen Schneeflächen. Hätte ich nicht gefürchtet, 
meinen Theil am Frübftüde zu verlieren, ich wäre gleid) 
ben Knaben gerne wieder hinauf geflettert, um noch einmal 
herab zu rutſchen. Man findet in den Hochalpen viele ſolche 
geneigten Schneeflächen und im Bernifchen Oberland, na» 
mentlich am Sidelhorn, laden die Führer ftet8 die Herab— 
fteigenden ein, fich Diefen Genuß zu gewähren. 

Gin Feines Bächlein entftrömte der Schneehalde, über 
welche ich herabgeglitten war; dort nahmen wir unfer 
Srübjtüd. Nach der furgen Mittagsruhe, während welcher 
bie Einen fchliefen, bie Andern rauchten, betrachteten wir 
und noch einmal die Struktur des Matterhornd. Ohne 
Zweifel rührt feine Stadtbeit, bie mit den weiß geffeibeten 
Gipfeln ber Umgegend fo ftarf zontraftirt, nur von ber 
Steilheit der Wände Ber, an denen fein Schnee haftet. 
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Noch einmal grüßten wir nach bem fchlanfen unb folofja- 
len Berge bin, und dann wandten wir und bem Thale 
zu, mit ber feftem Abftcht, ein ander Mal zurüdzufehren. 
Studer machte ung, ehe wir in den Lärchenwald ein- 
traten, ber den unteren Abhang bededt, auf bie verfchiedene 
Farbe der beiden Moränen ded Zmuttgletfcherd aufmerf- 
(am. Die eine ift blau, bie andere roth, ein Beweis, daß 
fie aus verfchiedenen Gefteinen gebildet find. Wir wollten 
fie näher unterfuchen. Nicolet hatte feine Luft dazu; er 
babe genug geftiegen, meinte er, und damit feßte er, vom 
Zeichner begleitet, feinen Weg gerade aus fort. Die rechte 
Ganbede, welche febr fteil ijt, befteht großen Theild aus 
Blöden von Gabbro, mit einigen Granitblöden untermifcht. 
Man verfolgt fie weithin mit den Augen. Gerne hätten 
wir Diefe Gefteine ba unterjucht, wo (ie anftehen, um ihre 
Lagerungsverbältniffe näher fennen zu lernen, indeß war 
bie8 heute nicht mehr wohl thunlich. Wir begnügten ung 
baber, über ben Gletſcher nach der finfen Moräne zu gehen. 
Schon halbwegs fanden wir bie erften rothen Blöde. Es 
mar, wie wir vermuthet, durch bie Orydation beó Gijenó 
gerötheter Serpentin. Der Glet(der ift hier etwa eine 
Viertelftunde breit; wegen ber vielen Spalten, bie man 
umgehen muß, braucht man aber etwa eine Stunde von 
einem Ufer zum andern, Der Zmuttgletfcher bat Feine 
Nadeln; feine Moränen find, befonders im unteren Theile, 
jehr breit und bebeden faft zwei Drittel feiner Oberfläche. 
Das große Thor ift genau in der Mitte des Gletſcher— 
ended; ber Bach, ber ihm entftrömt, ift eben fo groß wie 
ber vont Zermattgletfcher. Bid zum Dorfe Zmutt ftrömt 
er in einem febr tiefen und engen Bette, und am mebrez 
ren Orten hört man fein Braufen einige hundert Fuß 
tief unter bem Pfade, welcher längs ber Thalwand fid) 
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hinzieht. Hauptgeftein ift immer noch ber Serpentin, an 
einigen Orten fanden wir Trümmer eines febr harten, 
weißen friftallinijdjen Kalkfteing, ber offenbar an der Spitze 
bes Kammes, welcher das [infe Gletſcherufer bildet, anfteht. 
Da er feine Berfteinerungen enthält, fo fonnten wir fein 
geologifches Alter nicht beitimmen. 

Das Zmuttthal ijt, im Allgemeinen, weit unb ntalerijch, 
Schöne Alpen, auf welchen große Herden von Schafen unb 
Ziegen, ber einzige Reichthum der Bewohner, weiden, bez 
beden bie Gehänge. Dieje Thiere bleiben den ganzen Conte 
mer über ohne Aufficht im Gebirge. Man findet beBbalb 
bier Feine hübfchen Schäferinnen mit zartfühlendem Herzen 
und füßer Stimme, bie anderwärts bie Phantafte der zwan— 
zigjährigen Touriſten fo ftarf befchäftigen. Ob wir nun Un— 
glüd gehabt haben ober ob cà fid) in der That fo verhält, 
fo viel ift ficher, feit unferer Abreife von Bern haben wir 
nicht nur Feine hübfche Schäferin gefunden, fondern ſogar 
im ganzen Wallis auch Fein einziges, nur einigermaßen 
erträgliches Frauengeficht gefeben. 

Das Dörfchen Zmutt, das nahe am Ausgange bed 
Thales liegt, ift ein ärmliched Dertchen, aud einigen er= 
bärmlichen rauchgefchwärzten, von Tannenholz erbauten 
Blodhütten zufammengefegt. Hinter dem Dorfe findet man 
an einigen Stellen fehr charafteriftifche Felsichliffe, und bie 
Zhalwände fcheinen bis zu einer bedeutenden Höhe ab- 
gerundet, 

Mir wollten anfangs nur zwei Tage in Zermatt 
bleiben und den dritten Tag nach Stalden zurüdfehren, um 
über den Monte Moro nach Italien zu gehen. Allein uns 
fer Interefje war durch das, was wir gejeben, zu febr in 
Sinjprud) genommen, als bag wir nicht länger hätten 
bleiben jollen. Wir,waren nod) nicht auf bem Zermatt- 
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gleticher felbft gewefen, hatten feine Moränen, feine Spalten 
noch nicht unterfucht und aus Mangel an Zeit noch feine 
Anficht der fchönen gefchliffenen Rundhöcker an ben Gletſcher— 
ufern genommen. Wir mußten demnach notwendiger Weite 
nod) einen Sag in Zermatt bleiben, Alle Welt ftimmte bei, 
nur Studer nicht. Diefer erflärte, er foónne an feinem 
vorgeftedten Reifeplan feinen Tag zufeßen. Gr gab zu, 
dag wir vollfommen Recht hätten, noch länger in Zermatt 
zu bleiben, unb fprad) und jogar dringend zu, obgleich er 
für feine Perſon entjchloffen war, am nächiten Morgen 
abzureifen. Wir fpeiften noch einmal zufammen und Stu— 
ber fügte zu den Reſten des geftrigen Schafes eine Taffe 
treffllichen Thee's, welchen er bei fid) führte. 
Manderungen, wie bie unfrigen, auf welchen wir Alle 
denjelben Zweck befolgten, Fonnten bie Freundfchaftsbande, 
welche und fefjelten, nur nod) enger Fnüpfen. Zudem fat 
bie Alpenluft ein großartiges Weſen in fich, was feine an— 
wejende Gitelfeit, Feine leicht verwunbbare Empfindlichkeit 
auffommen läßt. Die Rollen vertheilen ftd) in folchen klei— 
nen Geſellſchaften ohne Eiferfucht, jeder nimmt den Rang 
ein, bem ihm Talent, Wiffen, Charakter und gute Laune 
anmeijen und Jedermann befindet (id) wohl dabei. Man 
begreift demnach leicht, daß ber Abfchied zweier Reifege- 
fährten und unangenehm berührte, | 
! Studer und Pace waren nebft ihrem Führer febr 
zeitig aufgebrochen, Da wir feinen. langen Ausflug machen 
wollten, jo fdidten wir unſern Führer mit dem Befehle 
zurück, uns nicht vor acht Uhr zu weden, Man fiebt: 
aurora musis amica! „Morgens fchläft ſich's am Beſten“, 
jelbft in Zermatt findet das Eprichwort Beftätigung. Uns 
glüdlicher Weife war um acht Uhr ber Himmel bebedt und 
man founte voraus (eben, bef ber Regen fid) nicht [auge 
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würde erwarten [afen; ber Himmel war um vier Uhr zu 
hell gewefen und am Matterhorn hatte fein einzig Wölk— 
chen gehangen. In weniger ald einer Stunde fchienen alle 
Schleußen des Himmels über Zermatt geöffnet. Wir konn— 
ten nichts befjere8 thun, als unfer Frühftüd in bie Länge 
ziehen, wie wir jchon mit dem Schlaf gethan hatten, Um 
Mittag hellte fid) der Himmel auf; der Führer fchlug unà 
vor, nad) Dem Zermattgleticher zu gehen und wir folgten 
feinem Rathe. 

Agaffiz machte und, während wir längs ber Viſp hin— 
gingen, auf bie verſchiedene Weiſe aufmerfjam, womit Das 
Waſſer bie Weljem abmugt und gláttet. Die Bolitur ift 
ftet matt unb niemals fo glänzend und frijd) als bie Getz 
fcherpolitur. Bor allen Dingen aber fehlen bie feinen 
Streifen und Ribe, die, wie man aus andern Erfahrungen 
weiß, nur bem Gletſcher angehören. 

Zu unferem großen Erftaunen jahen wir bei ber line 
terfuchung des Gletfcherendes, baf dieſer fid) merklich auf 
feiner linfen Seite vorgeſchoben hatte. Gin auf einer alten 
Moräne angelegtes Kartoffelfeld war dermaßen zufammen= 
gejchoben worden, daß bie Stauden einander berührten; 
ber Boden trug alle Zeichen eines ftarfen Seitendrudes, 
Seit bem Monat Mai, wo die Kartoffeln gepflanzt worden 
waren, batte der Gletjcher, nach unferer Schägung um 4 
ober 5 Fuß zugenommen. Das Eis i(t bier am Ende febr 
porös; die Mittelmoränen faum merklich, doch fieht man 
an ber verfchiebenen Färbung einiger ifolirten Züge, daß 
fie von verfchiedenen Bergen herftammen. Ueberhaupt 
trägt der Zermattgletfcher verhältnigmäßig weit weniger 
Blöcke als ber Zmuttgletfcher. Nur bie linfe Seitenmoräne 
ift beträchtlih. Se höher man fich erhebt, defto jchärfer 
zeichnen fid) die Mittelmoränen ab. Bejonderd vom Ufer 
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be8 Baches aus, welcher aud bem St. Theodulgleticher 
fommenb, fid in den Zermattgleticher ergießt, fiebt man 
dies febr deutlich. *) 

Die Spalten find meift fenfrecht zur ©letjcherare; je 
ftärfer die Neigung, befto mehr Flaffen fie, jo dag man oft 
nur mit Mühe ihre urfprüngliche Richtung erfennt. Schmel- 
zung und Verdunftung laffen dann, in diejer zerſchründeten 
Maſſe, jene bizarre 'Geftalten entjtehen, bie man Gletjcher- 
nadeln nennt, und in denen man allerlei groteöfe Figuren 

zu jehen glaubt. 
| Die Nadeln des Zermattgleticherd bebeden eine Fläche 
von mehreren 1000 Quadratfuß und fünnen für bie (dons 
ften in der Schweiz gelten. Oberhalb diefer Nadeln macht 
ber Gletſcher plöglich eine Biegung, die fein ganzed 9fn- 
fehen ändert. Die vorher queren Schründe reihen fid 
fächerförmig ftrahlend um den vorjpringenben Feld. **) 

Wenn der Gletfcher, nad) fteilem Abfall, wieder janf» 
ter geneigte Thalgründe findet, fo fchließen fich bie Schruͤnde 
mehr oder minder, e$ gibt deßhalb Gletfcher, welche man 
oben und unten betreten fann, während ihr mittlerer Theil 
unzugänglich ift. Der Zermattgleticher befindet fid) in die— 
jem Falle; fein Thalende ift nicht fo febr zerfplittert, daß 
man nicht fich darauf wagen fünnte; allein und gerade 
gegenüber, wo bie Schründe breiter und zahlreicher find, 
ald bie dazwifchen liegenden Eisbrücken, wäre dies durch: 
aus unmöglich. 

Während Bettanier unb Agafliz ihre Skizzen vom 
Gletíder aufnehmen, jucht Freund N. fid eine Sammlung 


*) In Agaffiz Unterfuchungen über die Gleticher ift bie Anficht des 
Thales und des Niffel febr. getreu und fchön wiedergegeben. 
**) Agaſſiz Unterfuchungen, Tafel 5. 
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ber Pflanzen zu machen, bie er antri(ft. Sonderbar! Es 
find meift diefelben Arten, wie bie in den Hochthälern des 
Jura, bie bod) gewiß mehr ald 1000 Fuß miebriger liegen 
als Zermatt. Tete-de-Rang, der höchfte Gipfel des Neus 
chateler Sura, liegt etwa in gleicher Höhe mit bem Dorfe 
Zermatt, unb bod) ift fein Gipfel ganz Fahl, während nod 
1000 Fuß über Zermatt Lärchenwälber ftehen, Wie biefen 
Fimatifchen Unterfchied zwifchen zwei Orten erflären, bie 
nur jo wenig, um anderthalb Grad, von einander entfernt 
find? Wahrfcheinlich rührt fie daher, daß bie Juraffifchen 
Thäler nicht von fo hohen Wällen gefchüßt find, als bie 
Alpenthäler. So ift dad St. Nicolausthal, obgleich gegen 
Norden offen, bod) gegen die Nordwinde durch bie hohen 
Berge gefchüßt, welche von Seite des bernifchen Oberlan- 
beà baé Wallis begrenzen. Die Jurathäler aber laufen 
alle von Oſt nad) Welt und find bepbalb ftetó den rauhen 
Norboftwinden geöffnet. 

Gegen 4 Uhr fing es plöglich an zu regnen. Glüd- 
licherweife fand fich in geringer Entfernung eine Kapelle, 
in welche wir ung flüchten Fonnten. (G8 war einer jener 
Heinen, in italienifchem Style erbauten Tempel, deren man 
viele im Wallis findet. Er ift auf einem polirten Felfen 
gebaut, in den man Stufen gehauen hat, damit bie Gläu— 
bigen nicht gleiten. Wir müffen warten, bis ber Regen 
auffort; treten wir ein wenig hinein! Das Kirchlein fanum 
höchitens 30 bió 40 Perſonen faffen, auf jeder Seite ift 
eine Reihe von 5 oder 6 Bänfen für höchftend 4 Perfonen 
berechnet. Sm Hintergrunde fteht ber Altar; er ijt nicht 
fehr reich geſchmuͤkt und das SBifbnig ber Madonna ift 
[hwerlich aus dem Atelier eined großen Künftlers hervor: 
gegangen, Allein das Dämmerlicht, welches hier herricht, 


gibt dem Ganzen ein feierliches Anfehn, was zur Andacht 
Agaßiz geol. Alpenreiſen. 10 
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einlädt; und wenn man benft, daß bie Baar Familien, 
deren ärmliche Hütten man dort unten fieht, ihre lebten 
Kreuzer diefem frommen Werfe geweiht, fo fühlt man, daß 
troß ber Niedrigfeit dieſes kleinen Gotteshauſes, es ben 
Stempel eines wahren religiöjen Sinned trägt; und wir 
fonnten nicht umhin, zu geitehen, daß bieje von einem are 
men Volke ber Gottheit geweihten Tempel ihrem Zwede 
angemejfener find, als bie Kirchen unferer proteftantifchen 
Städte, bie von reichen und projaijchen Kaufleuten erbaut 
werben. 

Nah Beendigung des Plabregens kehrten wir ruhig 
nadj Haufe zurüd. Agaſſiz unb Bettanier famen bald 
nach, aber bie Unglüdlichen waren gänzlich Durchnäßt, fie 
hatten bie fehügende Kapelle nicht mehr erreichen können. 
Sbr guter Humor hatte ínbeg durch Died Fleine Un— 
glüf nicht gelitten und da unterdeflen die Stunde Des 
Abendeſſens fchlug, fo febtem wir ung mit vielem Hunger 
und großer Zufriedenheit, trog aller Widerwärtigfeiten, 
zu Tiſche. — | 
Das Wetter hatte fid) während der Nacht völlig auf: 
geheilt und diefer Umftand beftimmte und noch einen Tag 
ber Unterfuchung des oberen Theiles des Zermattgletjcherd 
zu widmen. Zum dritten Male lenften wir unfere Schritte 
zum weftlichen Abhange des Gebirges. Das Anfteigen des 
Riffel fchien und heute weit weniger befchwerlich al8 vor 
drei Sagen. Wir lenkten abermald® nad) bem öftlichen 
Rande des Berges. Bei bem polirten Felfen angefommen, 
ruhten wir etwas aus, um aufs Neue das herrliche Pa— 
norama be8 Monte Rofa zu betrachten. Alle Größenver- 
hältniffe find hier fo ungeheuer, bap man fid) unmöglich 
eine richtige Worftellung von ben Entfernungen machen 
fann; zumal ba in ber ganzen Runde feine Sennhütte, 
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fein Baum, feine Straße, kurz nichts zu fehen ijt, was 
als Anhalt und zur Vergleihung dienen fönnte, Wir wa- 
ren deßhalb febr überrafcht, a8 unfer Führer uns anfün- 
bigte, wir würden 2 volle Stunden brauchen, um ben 
Gíet(der zu überjd)reiten. Demnady hatten wir feine Zeit. 
zu verlieren. Wir ließen den Zeichner, ber jeine Skizzen 
vollenden wollte, zurüd und machten und, Agaffiz, Nicolet 
und ich, auf den Weg. | 

Eine Art Fußweg führt längs des Abhanges des 
Riffel, fanft abfteigend, gegen ben Gletſcher hin, wo er 
dem Monte Rofa- Zufluß gegenüber enbigt. Um indeß 
fchneller am Gletjcher anzufommen, jchlugen wir bem Füh- 
rer vor, gerade hinabzufteigen. Das Gehänge des Riffel 
ift bier außerordentlich fteil, und ber Führer wollte ung 
durchaus von unferem Vorhaben abbringen, indem er be- 
hauptete, es ftürzten beftändig Steine vom Gipfel und es 
fei unangenehm ſich auf dem Wege einer ſolchen Maffe zu 
finden. Sm Grunde hatte ber brave Mann Recht; allein 
wir folgten ihm nichts befto weniger nicht. Ich founte 
faum begreifen, ald ich unten war, wie ich ohne zu ftürzen 
berabgefommen war unb ich zitterte, alà ich Nicolet an der 
gefährlichen Stelle fab; ich glaubte ihn jeden Augenblid 
auf bie Moränen rollen zu ſehen. Doch hielt er fid) wader, 
unb ber Führer, ber ihn feit Dem erften Tage befonderd in 
Schuß genommen hatte, wachte über feine Schritte. Die 
Ceitenmorüne be8 Gletſchers ift an diefem Orte ziemlich 
niedrig, ob fie gleich aus ungeheuren Granitblöden gebil- 
bet ijt. Der Gletſcherrand felbft war ftarf abgerundet, unb 
wir mußten lange an ber Moräne hingehen, ehe wir einen 
Punkt zum Grfteigen finden fonnten ; denn fdjom eine ges 
ringe Neigung reicht beim Gletſcher hin, ihn troß feiner 
rauhen Oberfläche unzugänglich zu machen. Die runde 
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Böſchung des Gletſcherrandes iſt durch die ſteilen Wände 
des Riffel bedingt, die ſich ſtark an der Sonne erhitzen, 
unb dann durch den Reflex bie Schmelzung befördern. 
Die Schründe ſind tief, aber ſchmal; man kann die 
meiſten überfpringen. Bon ber Höhe des Riffel aus ge— 
feben, erfcheinen fte wie jchmale ſchwarzblaue Linien, welche 
rechtwinflich bie Gletfcherare fchneiden. Sie find meift deut» 
licher und regelmäßiger am Gletſcherrande alà in feiner 
Mitte. Längsjpalten find Außerft felten; wenn fid auf 
" einem fo wenig geneigten ©letfcher, wie der von Zermatt, 
welche finden, fo find fie eher in ber Mitte als am Rande. 
Der erfte Zufluß des Gletſchers auf der rechten Seite, 
ben Agafliz Weißthorgleticher nennt, ijt febr jchmal. Es 
fcheint im Allgemeinen dad Schiefal der feitlichen Zuflüffe 
zu fein, bap fie gegen bte Thalwände angebrüdt werden, 
bis fte völlig verfchwinden und den mittleren Zuflüffen Raum 
machen. Diefer Zufluß ift von einem zweiten, bem Gorner- 
horngletfcher, durch eine breite Moräne getrennt, bie aber 
nicht, wie bie Geitenmoräne, aus Granit, fondern aus 
fhiefrigem Serpentin beſteht. Diefer zweite Zufluß, ber 
Gornerhorngletfcher, fieht dem erften wenig ähnlich ; er trägt 
eine Menge fchöner Tiſche, welche durch ihre ungemeine 
Größe in Erftaunen fepen. Die Schründe find theilweife 
durch rundliche Löcher von 1 — 2 Fuß Durchmeffer unb 
3 — A Fuß Tiefe erjebt, welche vollfommen klares 9Baffet 
enthalten. Agafiiz fand bie Temperatur des Waffers jehr 
ver[djieben, zwifchen -]- und + 1!/, C. wechjelnd. Wir 
fanden bald, ald wir nad) ber Urfache diefer Veränderlich— 
feit forfchten, bag in den wärmeren Löchern ber Grund mit 
Sand bebedt war, während in den andern nadtes Eis 
Wände und Boden bildeten. Zu meinem GErftaunen fand 
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ich auf einem dieſer Löcher eine Menge fleiner Snjeften, 
bie auf ber Oberfläche umberhüpften unb mit erftaunlicher 
Lebendigkeit auf dem QGije liefen. Sie waren von ber 
Größe Feiner Schnaden, und glichen etwa in ihrer Geftalt 
ben Ohrwürmern. Sch fammelte eine Fleine Quantität, 
bie id) forgíam in eine Schachtel febte, um fie Agaffiz zu 
zeigen, ber fie vielleicht beftimmen Fonnte. Da ich Nicolet 
in einiger Entfernung jab, fo lief ich zu ihm, um ihm 
meine Gntbedung mitzutheilen; er wollte durchaus bie S biete 
hen ſehen; ich öffnete unfluger Weife mein Schächtelchen 
und in demfelben Augenblide entfprangen alle wie ein 
Haufen Flöhe; wir fonnten fein einziges wieberfinden. 
Agaffiz wurde über unferen Aufenthalt ungebuldig und 
bezeugte und ſchon von ferne durch febr ausdrucks— 
volle Zeichen feine üble Laune. Unfer Unglüd zu Erönen, 
fiel ich ungefchiefter Weife in eines ber Löcher. Es war 
fein angenehmes Gefühl, zumal ba bie Sonne heute nicht 
febr heiß fchien und mich nicht fo bald wieder erwärmte. 
Dazu fam nod, ald wir unfern Gefährten erreicht, eine 
lange Predigt über bie Ungehörigkeit, fid) von dem Führer 
zu entfernen. Selbſt meine traurige Lage flößte faum uns 
ferem Freunde einiges Mitleiden ein. Bon unferen Snfefz 
ten faben wir feine Epur mehr; ich hoffe, Daß Andere, 
welche biefe Thierchen fuchen wollen , glüdlicher find 
als ich. *) 

Der dritte Zufluß, welcher unmittelbar vom Monte 
Rofa herabfteigt, ift ber merfwürdigfte von allen, nicht nur 
wegen feiner Breite und blendenden Weiße, (onbern wegen 
ber großen Menge trichterförmiger Löcher, welche auf feiner 


*) Man fand fie fpäter in Menge auf allen Gletſchern. Eiehe bie 
Reife von 1840. 
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Oberfläche, in einer ber Gleticherare parallelen Richtung 
fi finden. Man ficbt diefe Trichter fer gut vom Niffel 
aus, bejonderd wenn fie mit Waſſer erfüllt find. —Ginige 
haben 50 Fuß Durchmefler auf 30 — 40 Fuß Tiefe, unb 
bilden wahre Seen, deren Anblid herrlich ijt, da das Waſ— 
fer, das fie enthalten, eine glänzend azurblaue Farbe hat; 
man follte fte für ben Wieberfchein des Himmels auf ben weißen 
Eisflächen halten. Andere bilden ungeheure Trichter, burd) 
welche Wafler in ben &letfcher hinabftürzt. Wir fahen 
wahre Bäche in diefe Abgründe verfinfen. Man faum 
nichts Gropartígere8 fehen, ald diefe hellen Wafferbäche, 
bie mit großem Getöſe in den Eingeweiden des Gletſchers 
fid) verlieren, nach bem fie lange auf feiner Oberfläche in 
jmaragdgrünen Betten fich hingewunden hatten. 

Sobald eim Schrund fid durch einen folchen Kleinen 
See wirft und ihm Abfluß nach unten verfchafft, fo ent» 
leert biejer fid) gänzlich. Der Sand, welcher den Boden 
bebedte, bleibt zurück unb (doigt den Theil des Eifes, wel- 
chen er bedt, gegen die Schmelzung und Berdunftung. Da 
nun das Eis umher durch Diefe beiden Agentien — ftetà 
abnimmt und jo Die Oberfläche des Gletſchers fid) jenkt, 
jo werden dieſe mit Sand erfüllten Löcher bald der Ober: 
fläche gleich und erheben fid) dann in gleichjeitigem Kegel 
über biejeben. Diefe Sand» ober Schuttkegel erheben fich 
immer mehr und fehen ganz aus, wie Auswurföfegel in 
einem Vulkankrater. Allmählig werden ihre Seiten fo 
fteil, daß der Sand nicht mehr daran hält, fie abrutfcht- 
und das Eis entblößt, was dann bald fchmilzt und dem 
Boden wieder gleich wird. Auch in ben feinen Löchern 
der Gletſcheroberfläche wiederholt ſich ſtets biefelbe Erſchei⸗ 
nung, nur in kleinerem Maßſtabe. 

Wir wurden nicht müde, dieſen intereſſanten Gletſcher in 
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alten Richtungen zu burchfreuzen. Gnblid) betraten wir einen 
vierten Zufluß, ben Agaffiz den Fleinen Monte Rofagleticher 
nannte, weil er ebenfalls, wie der vorhergehende, von bem 
Monte Roſa herab fan, aber viel Kleiner war. Er gleicht ben 
übrigen, bat aber feine Löcher. Wir hofften bald am gegenüber: 
ftehenden Ufer be8 Gletfcherd anzulangen, als fid) ber 
Himmel plöglih mit Wolfen bedte. Joſeph fdjfug vor, jo 
ſchnell ald möglich umgufebren; er fürchtete ein Gewitter, 
was für und auf dem ©letfcher gefährlich werden fonnte. 
Diesmal folgten wir, troß unferes jehnlichen Verlangen, 
den Uebergang des Gleticherd ín Firn zu (eben, feinem 
Rathe; wir durften unfere Gefährten nicht in Ungewiß- 
heit über unfer Schidjal lafjen. Wir fehrten alfo um und 
thaten wohl daran, denn faum hatten wir das Gletſcher— 
ufer erreicht, ald ein heftiger Sturm fid) erhob. 

Wir folgten bergan dem Fleinen Fußweg, ber längs 
ber Seite des Riffel (id) bimyiebt. Hier fiel ung ein febr 
merhvürdiged geologifches Phänomen auf, welches uns 
für bie Umwandlung der Geffeine wichtig (dien. In ber 
Mitte der yplutonifchen oder vielmehr metamorphiichen 
Serpentinmaffen ftand eine. Schicht bläulichen Kalkſteins 
an, ber gewiffen jurafiiichen und liaſiſchen Kalfen, 
welche man zuweilen in den Alpen antrifft, jehr ähnlich 
(ab und mit Säuren aufbraufte. Nach einiger Zeit (dien 
ber Kalk ein glättered Anjehen anzunehmen; er brauite 
nur noch, ging mit Säuren auf, gab aber lebhaft am 
Stahle Funfen; endlich wandelte er fid) in einen febr. rei- 
nen, milchigen, ftet& noch deutlich gejchichteten Quarz unt. 
Wie ift diefe Umwandlung vor ſich gegangen? Ich wüßte 
die Frage nicht zu beantworten, ba felbft die Gbemifer 
eingeftehen müfjen, bag bei bem jetigen Zuftande unferer 
Kenntniffe das Problem faft unlösbar ift. Snbep bat man 
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in den Alpen noch mehr folch’ außerordentlicher Ummwand- 
lungen gefeben; Studer und Ejcher glauben fogar, baf 
alle Granite, Gneiße, Flyſche und Glimmerfchiefer ber 
Bündiner Alpen nur umgewandelte ſekundäre Gefteine find. 
(Siehe deren Abhandlung über Mittel-Bündten in ben 
Denffchriften ber ſchweizeriſchen naturforfchenden Gefell- 
ichaft, 33b. 3.) 

Man folfte nie verfaumen, einen Gletidjer, ben man 
in feinen Einzelheiten ftudirt hat, auch von einem hoben 
Standpunkte aus zu überbliden, um bie Wichtigkeit der 
einzelnen Modiftcationen für die Gejammtbeit abſchätzen 
zu fónnen. Man verfällt fonft leicht in ben Fehler, ein- 
acne vielleicht nur locafe Befonderheiten zu überjd)ügen 
oder andere Haupterfcheinungen, deren Wichtigfeit aus ihrer 
allgemeinen Verbreitung hervorgeht, zu vernachläßigen. Wel- 
cher Unterfchied zwifchen dem oberen und mittleren Theile 
eines Gletſchers und wieder zwifchen biefem unb bem Thal⸗ 
ende! Hier, welche reiche Mannigfaltigfeit ber Formen, 
bort, welche fcheinbare Gíntonigfeit! 

Offenbar find bie Gletſcher, welche von ben zahlreichen 
Hörnern vor und herabfteigen, noch nicht ein vollfommee 
nes Gió in ihrem oberen Theile. Es ift Firn, b. D. eine 
förnige, unzufammenhängende Maffe, bie fid an ber Ober- 
fläche erhärtet, aber meift zu wenig Zufammenhang hat, 
um nicht unter bem Gewicht der Steine, bie von ben bee 
nachbarten Felſen herabftürzen, zu weichen. Der eigent- 
liche Gletſcher beginnt erft ba, wo bie zufammengefro- 
rene Maſſe genug Zufammenhang erhalten, um die Steine, 
welche fie einfchloß, fo lange fie Firn mar, auf ber Ober: 
fläche auégumerfen; in andern Morten, ber eigentliche 
Öletfcher beginnt ba, wo bie erften Spuren. ber Moränen 
ericheinen. Dieje Begrenzung ift ficherlich weit genauer, 
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ald bie, welche Hugi mit fo viel Zuverficht auf den 3u- 
ftand und dad Maß ber Eisfriftalle ſelbſt gründet. 

Diefe anfangs (o (darf begrenzten Zuflüffe verichmel- 
zen indeß nach und nad. Bon Nordweftwinfel des Riffel- 
kammes aus bietet ber Zermattgleticher ein ganz anderes 
Anſehen, ald vom gegenüberftehenden Rande; er ijt weit 
fhmäler als ba, wo wir über ihn gingen, obgleich er fich 
noch mit Gletichern vom Lyskamm, dem Breithorn, bem 
Heinen Matterhorn unb ber Furfeflue verftärft hat. Der 
Abfall ijt fteiler, Die Schründe, aus demjelben Grunde, Flaf- 
fen weit mehr. Die Eigenthümlichfeit der einzelnen Zus 
flüffe verliert (id) allmählig, ber ganze Gletſcher ift mehr 
homogen. Die Moränen find auf ber ganzen Oberfläche 
bes Gletſchers zerftreut; bie verjchiedenen Streifen bie man 
noch bie unb ba unter ben Trümmerhaufen fiebt, find 
die einzigen Zeugen ber zufammengefeßten Entftehung die— 
fer Eismaffen. Weiter unten wird das &leticherbette nod) 
abjchüffiger, bie Schründe erweitern fid) nod) mehr und 
bilden die herrlichen Nadeln, welche jo angenehm in’s 
Auge fallen, wenn man zum erften Male, das St. Nicos 
lasthal anfteigend, Die Monte Rofafette erblidt. 

Die Beobachtungen, welche wir während unjered 
Htägigen Aufenthaltes in Zermatt machten, babe ich fur 
in ben vorftehenden Zeilen dargelegt. Wenn wir einerjeits 
hoffen durften, daß fie für bie Wiffenjchaft der Gletjcher 
nicht ohne Frucht bleiben würden, jo fonnten wir und an- 
derſeits nicht verhehlen, bag fte im 9Bergleid) zu bem, was 
noch zu thun fei, nur wenig ausmachten, und daß wir mur 
in jehr unvollfommener Weife bie Verbindung ber wirfen- 
ben Kräfte erfannt hatten, welche die Natur in biejem weis 
ten Laboratorium in'8 Spiel ſetzt. Gerne hätten wir nod) 
einige Tage auf dies Studium verwandt, allein bie Stunde 
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ber Abreife hatte gefchlagen und mit lebhaften Bedauern 
febrten wir zu unfern Vorbereitungen zum Abzuge zurüd. Wir 
verließen jogar bie fleine Herberge des Doftord nur uns 
gern. Gie ift zwar nicht reich möblirt, ftebt aber begbalb 
um fo mehr im Ginflang mit bem Gbarafter ded Ortes. 

Sm Ganzen genommen hatten wir über unjere Be— 
wirthung nicht zu Hagen. Die Leute thaten Alles, was in ihren 
Kräften ftand, um und angenehm zu fein; bejonderd war 
die Frau Doftorin febr zuvorfommend, 8 ift eine ver- 
ftändige Walliferin, und ganz leidlich im Geſpräch. Sie 
focht eine vortrefflihe Mineſtra; das Haus ift fauber ge— 
halten, bie Betten find erträglih. Kann man in Zermatt 
vernünftiger Weife mehr verlangen? 

Am nächften Morgen verließen wir unfere braven Wirthe 
mit der SSerfid)erumg, daß wir mit unjerer Aufnahme, febr 
zufrieden gewefen feien. Mir verfprachen, ihnen andere 
Reiſende zuzufenden, was ihnen Vergnügen zu machen 
fehien. — Sn der That, man fann die Naturforfcher nicht 
genug aufmuntern, died Thal zu befuchen, fie werden reich— 
liche Ernte finden. Bor den Zouriften aber möge ein gü- 
tiger Himmel noch [ange das Thal St. Nicolaus be- 
wahren. *) 

Auf dem Wege längs ber Viſp hatten wir öfter Ge: 
legenheit, das fo einfache unb geiftvolle Dämmungsverfah- 
ren des Ingenieur Bene zu bewundern, womit biefer den 
Sturzbächen ber Alpen ein beftändiges Bette bildet; es 


*) Jetzt hat das befcheidene Häuschen des Doktors in Zermatt 
einem großen, fchönen Gaftfjofe Plag gemacht, mo man febr gut 
logirt. Die Küche hat fid) außerordentlich vervollfommnet; man 
fpeißt mit Comfort und das Schaf ift nicht mehr das einzige 
egbare Thier. Diefe Annehmlichkeiten aber werben aufgemogen 
butdj — bie Tonriften! 
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jind einfache Steindämme bie fchief oder gerade in ben 
Strom hinein laufen, jo daß biejer ftetd gezwungen wirb, 
um ben Damm herum in das verlaffene Bette fid) zu 
werfen. Hinter den Wällen ijt das Waffer ruhig und ber 
Schlamm jest fid) (o auf ber 9eejeite der Damme ab und 
fommt allmählig zur Wafjerhöhe, indem er ben Raum 
hinter bem Damm mit frifcher Erde füllt, bie augerorbent- 
lich fruchtbar ift. Die 9Baffer brauchen nur ein wenig zu 
finfen, um das jchönfte Grün auf dieſen frischen Grbftreden 
hervorbrechen zu fehen. Indeß fonnen jolie Querdämme 
nur da angewandt werden, wo das Thal etwas breiter 
wird und der Bergftrom nicht zu reipenb ijt, und felbft an 
ſolchen Orten erhebt (id) oft ber Bach gegen die Hinder- 
niffe, welche feinen launigen Lauf hemmen, ftürzt fie um 
und zeritört in wenig Augenbliden die Frucht [anger und 
mübjeliger Anftrengungen. Die Viſp ijt inbep in biejet 
Beziehung nicht fo ungelehrig ald die Rhone und wir fehen 
bie Bewohner von St. Nicolaus an vielen Orten eine 
reihe Heuernte halten, wo vor einigen Jahren nod) ber 
Strom nur Sand und Grand über wüjtes Land führte. 

Mir hatten auf unfern Ausflügen nach dem Zermatt» 
gleticber zahlreiche Beobachtungen über die Temperatur 
des Waſſers unb der Luft gemacht, unb wir waren neue 
gierig zu jehen, in welchem PBerhältniffe beide nach ber 
Ebene hin zunahmen. Agafliz fe&te feine Beobachtungen 
über bie Temperatur der Gemájjer an ber Viſp fort, am- 
fangs von Biertelftunde zu Viertelftunde, dann in längeren 
Zwijchenräumen, um zu fehen, in welchem Werhältnig bie 
Wärme derjelben zunähme. Die Temperatur des Mafjers, 
welche bei Zermatt + 16 war bei einer Lufttemperatur 
von 9 Graben, nahm ftündlih um einen Grab etwa zu, bie 
von ber Luft alle drei Stunden um einen Grab. 
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Die Flora ber Ufer ber Viſp ift nicht ohne Intereffe. 
Nicolet fammelte viele Pflanzen und glaubt, vom pflanzen 
geographifchen Standpunfte aus, das Thal von Gt. Ni- 
colaus in 4 Regionen theilen zu fónnen: 1) die Region 
ber Reben und des Wälſchkorns, von Viſp nad) Stalden. 
2) die Region ber Gerealien und Obftbäume, von Stalden 
nad St. Nicolaus. 3) die Region ber Tannen unb Lärchen, 
von St. Nicolaus nad) Zermatt und darüber hinaus; bie 
legten Kirſchbäume ftehen bei Herbrigen; 4) die Hochregion 
in ber Nähe der Gletſcher. Manche Pflanzen, wie Salix 
monandra, Hippophae rhamnoides, Berberis vulgaris, 
Artemisia Absynthium fteigen von unten bis zur Quelle 
bes Fluſſes, Juniperus communis und sabina beden bie 
Thalgehänge, auch ber officinelle Spargel wächft bier. 

In Stalden fahen wir mit vielem Vergnügen unferen 
braven Kaftellan wieder, Gr fub uus zum Gffen ein, denn 
er hatte große Ehrfurcht vor ung, feit er erfahren hatte, 
baf einige von und Neuenburger ſeien. Es war bie Zeit 
der Zerwürfnifje zwifchen Ober- und Unterwalli und in 
ganz Oberwallis herrfchte eine große Aufregung. In Gre 
wartung ber Entfcheidung durch bie Tagfagung bereiteten 
fid) bie. Oberwallifer vor, ihre, wie fie fagten, zu Füßen 
getretenen Rechte mit den Waffen in ber Hand zu vertbei- 
bigen. Die ganze männliche Bevölferung, Bauern und 
Führer, ließen deßhalb ben Schnurrbart wachfen, was ihnen 
ein drolliges, halb eijenfrefferifches, halb bäurifches Anſe— 
hen gab. Neuchatel war, ber Anficht unſeres Kaſtellans 
nad), der einzige Canton, ber dies gute Recht der Ober: 
wallifer anerfannte; er fühlte fid) demnach außerordentlich 
durch unfer Befuch geehrt. Er bot dem Müpeften unter 
ung fein Pferd an, und feine Begeifterung ftieg aufs Höchite, 
als er erfuhr, bap derjenige, welcher fein Thier befteigen 
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follte, Mitglied ber neuenburgifchen Tagſatzung fei. G6 wäre 
graufam gewefen, ihn wiffen zu laſſen, daß der Reiter zur 
Oppofition gehörte! 

Wir fonnten ber Verfuchung nicht widerftehen, beim 
Anfteigen des Oberwallis einen Abftecher nad) bem Möril⸗ 
fee und dem Aletjchgleticher, bem König aller jchweizerifchen 
Sfericher, zu machen. Anfangs wollten wir in Das Naters- 
tbal eindringen und von da aus längs bes Sletfcherbaches, 
ber in bie Rhone fließt, und an den Ufern des Gletſchers 
bis zum See vordringen. Unjer Führer redete uns dieſes 
Vorhaben mit der Bemerkung aus, bap der Weg lang: 
weilig unb bie Ausficht jehr befchränft fei. Er rieth ung, 
von Möril aus, einem kleinen Wallifer Dörfchen eine 
Stunde oberhalb Naters, gerade hinauf zu fteigen; für 
unjere Mühe würden wir durch eine der berrlichiten Alpen 
anfichten entſchädigt. Diefer Vorfchlag fand unfern Beifall. 
3e höher wir anftiegen, befto mehr der Hörner und Cpipen 
des Hochwallis hoben ihre Gipfel über den vorderen Kamm 
ber fie barg, unb bald faben wir und einem herrlichen 
Panorama gegenüber, in befien Mitte die Dent blanche 
in ihrem ganzen Glanze ftrahlte, umgeben von einer 
Menge Spigen, deren Namen ung meift unbefannt waren. 
Uns gegenüber auf ber Höhe ber herrlichen Straße, Die 
fid in weiten Windungen um die fteilen Abgründe fchlingt, 
erfannten wir dad Hospiz ded Simplon, das jenen Wal 
beberricht, den bie Natur ald unüberfteigliche Grenze fchien 
aufgepflanzt zu haben. Sd) bin Fein Bewunderer der Gr 
oberer nod) der Straßenbauten, allein bier, bem Simplon 
gegenüber, fühlte ich mich zur Bewunderung biefeó fo: 
lofjalen Werfes und ded Mannes Dbingerijjen, befjen fübne 
Gedanken von einem jo mächtigen Willen unterftügt wurden. 

Sp weit baà fchiefrige Glimmergeftein, welches Die 
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beiden Thalgehänge des Wallis hier bildet, herrfcht, ift bae 
Gebirge, auf dem wir gehen, fruchtbar; — fo bald man 
aber den Granit betritt, jo wird ber Boden mager unt 
öde, was auffallend mit bem grünen Gehängen des Fußes 
eontraftirt.. Die Umriffe ber Berge find abgerundet unt 
überall, wo ber Feld unter bem Raſen hervorbricht, fieb: 
man bie Öletjcherwirfungen an den Schliffflächen beà grob; 
förnigen Granited, Nach drei Stunden hatten wir bie 
Schneide des Kammed erreicht, das das Staterétbal vom 
Wallis trennt. Unfer Führer nannte ihn das Bedmergrat. 
Man fiebt hier nur ben unteren Theil des Sletjchers ; von 
bem Winkel den er macht, bis zu feinem Gnbe ijt er etwa 
eine Viertelftunde breit; auf feiner Oberfläche fieht man 
einige zerftreute Moränen, die wahrjcheinlich durch bie zahl« 
reihen Schründe fo unregelmäßig verworfen find. Vor 
ung erheben fid) einige hohe Hörner auf dem Gebirgs- 
famm, ber ben Grindelwald» vom Aletfchgleifcher trennt. 
Wir wären gern zu bent Glet(der hinabgeftiegen, aber 
unfer Führer, ber offenbar das Eis nicht liebte, brachte 
ung, freilich mir Mühe, davon. ab mit bem 9Borgeben, wir 
würden durch bie Nacht überrajcht werden und ber Aletſch— 
gletfcher fei ber fchlechtefte, gefährlichite aller Schweizer— 
gletfcher. Wir begnügten und damit, längs bes Ufers 
herzugehen, wo wir abwechjelnd durch Lavinenjtürze, polirte 
Flächen, Alpenrofen und Schafherden und burdjarbeiten 
mußten. Am meiften überrafchten und in biejem Labyrinthe 
bie Spuren eines alten gemauerten Weges, ber feit langer 
Zeit verlaffen ſchien. Wir folgten ihm genau und 
fahen bald, daß er nur in ber Höhe erhalten war, Dagegen 
überall, wo das Terrain ihm das Herabfteigen erlaubte, 
fid) unter bem Gletſcher verlor, Unfer Führer verficherte 
und, auf diefem Wege feien früher, ber Sage zufolge, bie 
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von Waters und ben benachbarten Dörfern nach dem Pfade 
bingegangen, ber von Grindelwald aus nach Viejch über 
das Eismeer führte. Die Oberwallififchen Broteftanten nah— 
men biejen Weg zur Zeit ber Verfolgungen burd) bie Bi— 
jchöfe von Sitten, um im Berner Oberland ihren Gottes: 
bienft halten zu fonnem. Die Entdeckung dieſes alten, 
am Rande des Aletfchgletfchers hinziehenden Weges hatte 
für unà ein boppeíte8 Intereſſe, in biftorifcher wie phyſi— 
Falijcher Hinficht, indem fie und einerjeitd einen fchönen 
Zug aus ber Neformationgzeit in Grinnerung brachte, ans 
derſeits augenjcheinlih bie Unterfuchungen befräftigte, 
auf welche geftüst Herr Vene behauptet hatte, bag zu 
jener Zeit bie alpinifchen Gletſcher weit geringere Aus— 
Dehnung gehabt hatten; wie follte fid) denn fonft ber 
Weg ftellenweife unter dem Gletfcher verlieren? Se näher 
man dem See fommt, befto mehr Sturztrümmer fieht 
man; e8 gibt foldye Trümmerfelder von mehreren taujenb 
Quadratfuß Flächeninhalt. Die Granitblóde find fo groß 
unb jo aufeinander gehäuft, baB man oft Mühe hat, 
durchzufommen. Die Schafe gehen, wie ed fcheint, nicht 
über biefe Trümmerfelder; man führt fie barum herum, 
indem man fie bis in bie Höhe des Kammes hinaufs 
treibt, wo baà Irümmerfeld fchmaler und weniger bicht 
befät ift. 

Der Mörilfee *) bietet ein eigenthümliches Beden, wel- 
ches gerade am Drehungswinfel des Aletfchgletfchers liegt 
und fo gleichfam feine flüfjige Fortſetzung bildet, während 
bie ftarre Maſſe faft in rechtem Winfel nad) Weften bin 


*) Herr Studer behauptet, man folle. Mörjelen fchreiben ber 
Etymologie nach; ich ziehe ben beffer flingenben Namen Möril vor, 
ber auch der gebräuchlichite ift. 
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ablenft. Dieſe Eispyramiden, berem phantaftifche Sormen . 
beim Miederfcheine der Sonne in [maragbenen Farben bli- 
ben, unb bie bier auf bem Wafjer ſchwimmen, während 
fie dort an dem Geftabe gejcheitert (id) auflöfen, erinnern 
unwillführli an bie Gi8berge des Nordens, beren herr- 
lichen Anblid die Reifenden uns in fo berebtem Worten 
ſchildern. Freilich ift ber Mapftab nur Flein, denn ber See 
bat faum eine Biertelftunde Länge auf einige 1000 Fuß 
Breite. Wie febr wird aber bie8 aufgemogen burd) bie 
unmittelbare Nähe des Gletjchers, ber hohen Alpenfpigen 
und durch den tiefblauen Himmel! Man fragt fi, warum 
unfere Künftler es verjdjmáben, fo reiche Gegenden, bie 
fo viel Neues bieten für den Landichafter, zu ftudiren? 
Die fenfreht aus bem Wafler auffteigenben Eiswände 
des Gletſchers bieten gewellte Umriffe, leichte Vorfprünge 
unb Winfel, welche ihnen das Anfehen einer weiten Säu— 
lenhalle geben und meiftens braucht man nicht lange zu 
warten unt ungeheure Gisblöde (id) loslöſen und mit 
Krachen in ben Gee ftürzen zu febeu. Die Giómanb ruht 
nicht unmittelbar auf bem Waſſer; zwijchen beiden ijt 
ein Raum von einigen Zollen und deutlich fieht man 
das Eis, welches auf den Ufern fid) ftübt, fid) über den 
See herüberwölben. *) Früher hatte ber Mörilfee feinen 
Ausflug unb fchwoll fo lange an, bis er fid) ein Bett unter 
dem Eife burchgebohrt hatte; bann entleerte er fid) plöglich, 
und diefe Ergiegungen einer bedeutenden Waffermaffe verur- 
fachten oft große Ueberſchwemmungen in Naterd und weiter 
unten im Wallis. Die Walliferregierung hat, um biefem 
Vebelftande vorzubeugen, in ber Verlängerung des Thales 


*)9tadj Martins fieht man die nämliche Grfdjeinung an ben Get: 
(dern von Gpigbergen, welche das Merr erreichen, 
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von Möril einen Kanal anlegen fajjen, ber. die Gewäffer 
be See's, jobald fie ein gewifjes Niveau erreichen, nad 
bem Thale von Vieſch ableitet. Trotz bem bricht fid) ber 
See alljährlich einen Ausweg durch den Gletſcher, meift 
im Monat Juli oder Auguft, allein die Waſſermaſſe bie 
ausläuft, ift weniger beträchtlich und richtet feinen Schaden 
am. Diejed Jahr hatte Died Greignig noch nicht ftattge- 
funden unb ber See hatte feine größte Höhe erreicht. *) 

Die Periodieität biejer Entleerungen fteht in genauer 
Beziehung zu einer für bie Gletfchertheorie wichtigen Frage. 
Welch’ Hindernig hält bem See bis zur Mitte beó Som: 
mere in feinem 3Beden gefangen, und wie fommt es, daß 
fi. dies Hinderniß ftetá neu wieder bildet? Sollte dies in 
ber Bewegung des Gletſchers begründet fein, fo baf ber See 
dann ausläuft, wenn eine Spalte oder Höhle in feinem 
Bereich fid) öffnet? Warum aber dann diefe SBeriobicitát ? 
Warum fließt er nur im Sommer ab, während bie Ber _ 
wegung in bem übrigen Jahreszeiten eben fo gut Spalten 
und Schründe, die übrigens felten den Boden erreichen, zu 
bem See bewegen fónnté. Sd) glaube, bag man das Phä— 
nomen einfacher aus dem Zufammengefrorenfein des Getz 
ſchers mit jeinem Thalboden erklären Fönne, indem man 
annimmt, baf nur im Hochſommer diefe Verbindung auf- 
thaue. Dann würde ber Ausflug den Moment anbdeuten, 
wo bie Aufthauung bis zum See fortgefchritten ijt und 
natürlid) würde ber Damm mit ber Rüuckkehr der Kälte 
fid) von neuem wieder herftellen, 


*) G. Studer erzählt, daß früher die Hirten von Möril verbunden 
waren, fobalb fie den See fich entleeren fahen, nach Naters zu 
laufen und die Kunde zu bringen. Der erfte Bote erhielt ein 
Paar neue Schuhe zur Belohnung. 

Agafiz geol. Alpenreifen. 11 
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Wenn man fo bod) binaufgebt, bap man ben Glet- 
fcher überfchaut, fo fieht man, daß bie Schründe fid) mit 
bem Gletſcher drehen, fo daß fie immer fenfrecht auf feiner 
Are fteben. Sog ber ftarfen Abweichung wird das Gefäll 
nicht viel ftärfer unterhalb des Drehungswinkels, und wie 
e8 fcheint, ift der Höhenunterfchied zwifchen ben beiden 
Thälern von Möril und von Waters, in welchem legteren 
ber Gletſcher fortgeht, nicht beträchtlicher al8 höchftens 
20 Meter. Diefer geringe Unterfchied genügte demnach um 
ben Gíetfd)er von feiner urfprünglichen Richtung durch das 
Mörilthal nach Südweft abzulenfen. Um ohne bedeutende 
Perwerfung eine folhe Ablenfung ausführen zu Fönnen, 
muß die Mafle, troß ihrer Starrheit, einen bedeutenden 
Grab von lafticität befiben. 

Zur Eiszeit füllte ber Gletfcher die beiden Thäler aus 
und hing durdy das Thal von Möril mit bem Vieſcher⸗ 
gleticher zufammen. Die abgerundeten und gefchliffenen 
Weljen, fo wie bie Richtung der Streifen längs ber beiden 
Seeufer beweijen dies binlánglid). Der Bebmergrat mit 
dem Neggifchhorn, das fid) unmittelbar über dem füdlichen 
Ufer des See’ erhebt, bildeten ein gewaltiged Vorgebirge 
zwijchen biefem beiden &letfcherarmen. Jetzt könnte das 
Thal von Möril nur bei beträchtlichen Anfchwellen bes 
Gletſchers von neuem überdedt werben. Bielleicht brauchte 
es hiezu nur einiger Falter unb feuchter Sabre, denn wie 
fd)on oben bemerkt, ber Höhenunterfchied ber beiden Thä— 
ler iſt nicht beträchtlich; bie Eismaffen am Ufer be8 See's 
ragen etwa um 15—20 Meter über den höchften Waffer- 
ftand empor, und vom Hintergrunde beó Thälchens bie 
zum See ift ber Abhang mur gering. Würde daher in 
Folge eines allgemeinen Anſchwellens ber Gletſcher fid) in 
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biefer Richtung ausdehnen, fo wäre wahrfcheinlich bie Bes 
bedfung beó ganzen Mörilthales eine momentane Folge. 

. fiie Sennhütten von Möril liegen am Gingange bes 
Thales, etwa eine halbe Stunde vom See. Das Thal 
endet hier auf ;einer fteilen Feldwand, von welcher ein 
fchmaler, fteiniger, nur von den Hirten benubter Pfad nad) 
bem Biefchergletfcher führt. Halbweges findet fid) ein Vor- 
fprung, von welchem aus man eine herrliche Ausficht auf 
den Biejchergleticher genießt, beffem weite Biegungen gez 
fügig allen Windungen des Thales folgen. Je weiter wir 
bhinabftiegen, befto mehr erregte das Thalende biefe8 Get: 
ſchers unfere Aufmerffamfeit. Die End» ober Stirnmoräne 
war von feltener Regelmäßigfeit und verband fid) fo genau 
mit ben Ganbeden, bap man glaubte, einen balbmonbfórmigen 
Wal zu fehen, ber den Zugang zum Gletfcher vertheidigen 
follte. Der Gletſcher war offenbar im Rüdzuge begriffen, 
ba bie Moräne etwas abftand, während im umgefehrten 
Falle fie an das Eis angelehnt gewefen wäre. Vor ber 
Moräne zeigten fich weite Schliffflächen und große Rund» 
höder, bie wir aus ber Ferne am ihrem eigenthümlichen 
Slanze für Gleticherwirfungen erfannten. Obgleich wir 
febr müde waren, fo konnten wir dennoch nicht umhin fie 
näher zu unterfuchen, und während Bettanier bie Gegend . 
ffizzirte, gingen wir nach den Rundhödern. *) Wir fanden 
die Schliffe febr frifch, troß ber ungünftigen Felsart, bie 
auch bier aus Granit mit groben Felsjpathkriftallen bez 
ftand. Der Sletfcherbach, ber bie Mitte ber Moräne durch— 
brochen hat, rinnt in einem gewundenen Bette, Dad ganz 


*) Im Atlas von Agaffiz finden fid) mehrere Anfichten des Vieſcher— 
gletfchers und des Mörilfee's, von demjelben Künftler aus: 
geführt. | 
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ausſieht, a8 babe er. es fid) felbft gegraben. Die Schliff: 
flächen zeigen an mehreren Orten Hobeljchnitte, bie meift nach 
ber Sletjcherare orientirt und ganz jo wie bie übrigen Felfen 
gefchliffen find, Man jollte ihrer hohlen elliptifhen Form 
nad) glauben, fie wären durch einen einzigen Hobelftoß 
oder den Hieb einer converen Hade ausgehölt worden; 
wahrjcheinli rühren fie von den in bie untere Gletſcher— 
fläche eingebadenen größeren Kiefeln ber. Freilich, um das 
harte Geftein des Granites in biejer Weije abzunugen, be— 
barf e8 einer Kraft von der man fid) faum eine Vorſtel—⸗ 
[mg machen kann; welchen ungeheuren Drud muß aud) 
eine jolche ungeheure, jtarre Eismaſſe, bie fid) ftet8 in der— 
jelben Richtung fortbewegt, ausüben! 

Bon bem Gletfcher bi8 zu bem Dorfe Viefch bat man 
etiwa eine Stunde Weges und da überall ber Granit zu Tage 
geht, jo findet mam aud) an allen Orten Schliffflächen. 
Nicolet, ber ung hier entgegen fam, zeigte und deren noch im 
Innern ber Wohnungen, welche wir burdjgingen. Er batte 
und nicht begleiten wollen, fondern den Tag auf das Stus 
bium ber erratifchen Phänomene in der Nähe des Dorfes 
verwandt, lleberal hatte er bie Wirfung alter Gletſcher 
erfannt; vereinzelte Blödfe an den Gehängen, moränenar- 
tige Wälle in den feitlichen Thalbuchten, Kiefel, gerunbete 
und geftreifte Blöde im Thalboden,, und, wo ber Feld zu 
Tage ging, geichliffene Rundhöcker, (o bag dieſer Theil des 
Wallis wirklich zu den befahrenften Gegenden für bie 
Gletſchertheorie gehört. 

Am nächiten Morgen gingen wir nach ber Grimfel, 
von wo aus wir den Aargletſcher befuchen wollten. Der 
obere Theil des Hochwallis ift in malerifcher Hinficht nicht 
jehr intereffant. Ein breites Thal mit glatter ausgefchweif- 
ter Sohle, auf beiden Seiten von einförmigen Bergfetten 
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begränzt, bie gerade hoch genug find, um Schneegipfel 
dahinter zu verbergen; magere Felder, bie fid) faft zwifchen 
ben langen Wiefenweiden verlieren, auf welchen das Win- 
terfutter für das Vieh gezogen wird, das im Sommer auf 
ben Hochalpen toeibet. Heuer waren die Weiden nicht ein- 
mal grün, jondern rothgebrannt durch bie anhaltende Dürre, 
bie feit Wochen dauerte. Das Volk war darüber ernftlich 
befümmert; man fete die legte Hoffnung in Prozeffionen, 
melde plöglih am Tage vorher von Der Geiftlichfeit an— 
geordnet waren und während unfered ganzen Marfches 
trafen wir nur Prozeſſionen, in welchen die Kirchgemein- 
ben, ben Pfarrer an der Spibe, nad) ber bezeichneten Ka— 
pelle ihres Schußheiligen zogen, um beffen Fürbitte angue 
flehen, und eó war beutlich auf den Gefichtern ber guts 
müthigen Dörfler zu lefen, bag fie in ihre Brozeffion volles 
Zutrauen febten. Died ward denn auch nicht getäufcht. 
Noch am Abend erfrifchte reichlicher Negen die lechzenden 
Miefen und den Glauben der Hörigen. Aber feit bem 
vorigen Tage war auch das Barometer bedeutend gefallen. 

3n willenfchaftlicher Beziehung ift Oberwallis eben fo 
wenig intereffant, doch jaben wir mehrere deutliche Mo— 
rünen, offenbar von bem alten Rhonegleticher abgefebt unb 
unter andern einen febr deutlichen Wall in ber Nähe des 
Dörfchens Biel. An den Thalgehängen liegen viel erra= 
tische Blöcke zerftreut. *) 

3e höher man (id) im Thale erhebt, befto einförmiger 
wird bie Gegend; man wird trübe geftimmt burch bíefe 
 Srümmerfelber und Schuttfegel, welche die Sturzbäche ber 


*) Hr. v. Charpentier hat in feinem „Essai sur les Glaciers" alle 
Punfte, wo man erratifche Blöde findet, mit Angabe ber abſo— 
Iuten Höhe aufgeführt. 
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Seitenthäler angehäuft haben. Diefelben Suftünbe in ben 
Hochalpen machen nicht den übeln Eindrud, weil fie mit 
bem übrigen Charakter ber Gegend in Einklang ftehen. 
Man verzeiht die Sterilität, weil fie mit Großartigfeit ver: 
bunden ift; bier fteht fie mit ber Umgebung in fchreiendem 
Gontrafte. Man findet fich erft wohl wenn man bie Getz 
trafen erflommen, auf welchen die Rhone fid) gleich nad) 
ihrem Urfprung luftig ergießt. Hier ftebt man im Gebiete bet 
Hochalpen und wollüftig athmet man die frifche Luft ein, 
bie zwifchen dieſen Felſen weht. Die Rhone, welche weiter 
unten durch ihre Zerftörungsmwuth fid) fo furchtbar macht, 
ift bier nur ein ungezogened Kind ohne Bosheit. Gie 
fpringt, windet, ftürzt fid) zwifchen biefe Selen, befprigt 
euch mit. ihrem weißen Schaume, aber ihr Zorn ijt. ohne 
Folgen; fie achtet Die Ufer, welche fie befchatten und zieht 
felbft bie zarten Alpenblumen in ber Nähe ihrer frifchen 
Wellen, Erſt wenn fie in das weite Thal des Wallis 
tritt, wird fie furchtbar. Dort fallen die granitne Dämme 
weg: bie Dinberniffe, welche ein beweglicher, foderer Bo— 
ben ihr entgegenftellt, erregen ihre Wuth, und im Verein 
mit ihren Gefchwiftern, dem Grin, Aletſch, der Vieſch, der 
Viſp und ber Turtmagne, trägt fie nur gu oft in ihren 
Kämpfen mit einer armen und faulen Bevölferung ben 
Sieg davon. 

Der Rhonegletfcher ijt einer der fchönften; fein An- 
bit macht auf den Reifenden einen tiefen Ginbrud. Die 
ungeheuren umgewälzten Maffen im oberen Theile fehen 
einem gewaltigen, plöglich erftarrten Wafferfalle ähnlich, 
während unterhalb ber Gletſcher feinen einförmigen Lauf 
wieder fortfegt unb fid) gemächlich in breitem Bette aus— 
dehnt. Die Schründe find eigenthümlicherWeife alle fächers 
förmig ausgebreitet, fo bap fie am Borderrand Längs-, 
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an den Seitenrändern Querrichtung haben. Bor ber Stirn- 
moräne, bie am Gletſcher anliegt, finden ftd) eine Menge 
älterer Moränenwälle, die ebenfo viel Haltpunfte während 
beó fteten Rückzuges bed Sletjcherd bezeichnen, und bie 
fchon von Venetz ald Zeugen einer früheren größeren Aus- 
dehnung angeführt wurden. Im Sabre 1826 zählte er 
deren neum auf; indeß haben, ber vielen Befchäbigungen 
durch ben Gletſcherbach wegen, nur bie vier ober fünf legten 
ihre charafteriftifche Form beibehalten. Sunerfalb biefeó La- 
byrinthes alter Moränen nahe bei- dem Orte, wo der Glet— 
fcherbach aus feinem Thore hervorbricht, findet fid) eine 
warme Quelle, welche, nad) &auffure, von ben Aelplern als 
bie wahre Quelle des Fluffes angefehen wird. Sauffure 
fagt darüber: „Die zwei Gletfcherbäche tragen, obgleich fie 
weiter oben entfpringen und wenigftend 20 mal mehr 
Waſſer führen, doch nicht ben Namen ber Rhone, die 9felp- 
ler nennen fie, faft verächtlich, Gletfcher- oder Schneewaffer 
und zeigen, mit einer Art Verehrung ald wahren Urfprung 
des Fluſſes, eine Heine Quelle, bie mitten auf einer Wiefe 
aus bem Boden bricht. Mehrere Reifende haben dieſen 
Borzug, ber fie ber Quelle geben, belächelt; Scheuchzer 
hält fid) darüber auf unb meint, eà fei als eine Thorheit, 
eine Geifteófranfbeit, &gpeosía rZ; Ji«voíag zu betrachten, 
bag bie Walliffer ein Feines Bächlein, welches in ein weit 
größeres Gewäfler, das weiter oben herabfommt, fid) ev» 
gießt, ald Duelle des Fluffes anfeben. Ich war über 
dieſe Sonderbarfeit erftaunt, und fuchte ihre Urfache zu ere 
ratben; als ich den Geſchmack des Waſſers zu verfuchen 
bie Hand eintauchte, fand ich ed merflih warm. — 3d) 
glaubte mich getäufcht zu haben ; allein ber achtzigtheilige 
Thermometer zeigte 14,5 Grab in ber Quelle; während 
alle anderen Gewäffer in ber Umgegend nur wenig über 


den Gefrierpunft erhaben waren, eine andere nod) Fleinere 
Duelle in der Nähe ausgenommen, Die ebenfalld eine 
Rhonequelle zu fein die Gbre hat. Dieſe Beobachtung bie 
ih zum eriten Male im Jahr 1775 machte, jchien mir 
intereffant. Ich jab ein, daß.diefe Quellen im Winter 
warm bleiben mußten, und die Hirten, welche ihre Herden 
bort wecibetem , verjicherten mich, daß felbft int ftrengiten 
Froſte, während alles umher zugefroren jet, biefe Quellen 
ben Schnee fchmelzen. und das Grün umber frifch erhalten. 
Sn den alten Zeiten ‚weihte man ben Gottheiten ber Quellen, 
bejonberó wenn Diefe auch im Winter liefen, einen bejon- 
deren Dienft, unb.ba ‚man die Quellen der großen Flüſſe 
ſtets mit einer Art Geheimniß umbüllte, fo fcheint e8 na= 
türlich, bag Diefe warmen Quellen einen befonderen Namen 
erhielten, ihrer Wärme, Reinheit unb fteten Ausfluffes wegen, 
vor ben trüben Falten‘ Gletſcherwaſſern den Vorzug erhielten, 
unb fo ald ber Siß ber Flußgottheiten angefehen wurden.“ 

Die Temperatur diefer Quelle bat fid) feit Sauffur’s 
Zeiten nicht geändert unb, wie alle Quellen im Allgemei— 
nen, halten die 9felpler auch auf dieſe große Stüde. Indeß 
beruht biefer Vorzug, den fie dem Quellwaffer vor den 
Sleticherbächen geben, nicht allein auf feiner Reinheit, denn. 
fie ſchätzen aud) Die Friftallhellen Stiefel. auf ber oberen 
Fläche ber Sletfcher nicht mehr; fondern fie halten alles 
Gletſcherwaſſer für ungefund, entfráftenb und warnen deß— 
halb aud) ftetà die Reiſenden davor. 

Die Erklärung biefer heißen Quellen bildet für Die 
Geologie der Alpen einen Stein des Anftoßes; nicht fo- 
wohl wegen ber Nähe der Gíetid)er, deren erfältende Ein— 
wirkung auf den Boden fid) nicht febr weit erftredt, ſon— 
dern wegen ber völligen Abwefenheit aller vulfanijchen Gr- 
jheinungen in dieſen Gegenden. Troß bem find heiße 
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Duellen nicht felten und viele derfelben, wie bie von Leud 
3. D. find fogar in noch weit höherem Grade erwärmt. 
Die Moränen des Rhonegleticherd beftehen einzig aus 
Granit, der demnach in feinem oberen Gebiete vorherrfchen 
muß. In der That beginnen auch erít öftlich auf der Höhe 
der Furka fchiefrige Gefteine. 

Die Meyenwand, über welche wir zur Grimfel hinan- 
ftiegen, ift ihres Neichthums an Alpenpflanzen wegen be- 
fannt. Zu welcher Zeit man fie auch befuchen mag, ftets 
bietet fte eine reiche Ernte feltener Arten; fie verdankt Dies 
ber gegen die Nordwinde geſchützten Lage ihrer [angen Ab- 
hänge, bie gegen Sübdoft gewendet find. Man begreift 
faum, wie ein fo reicher Rafen fid) auf fo fteilen Abhängen 
erhalten fónne; an manchen Orten beträgt die Böfchung 
gewiß 40 Grab unb bie Meyenwand gilt beBbalb im All- 
gemeinen für fehr gefährlich. Der Tourift ber fie ohne 
Unfall überfteigt, fommt ftet8 gang — auf ber Grimfel an, 
und macht ein fchauderhaftes Gemälde von den ausgeftan- 
denen Gefahren. Man hört ba von 3—4000 Fuß hohen 
jenfrechten Abftürzen fprechen, von Abgründen bodenlos, 
von Gebüngen von 80 Grab u. f. w. Sn ber That find 
indeß jchon einige Unfälle hier begegnet. Einige Wochen 
vor unferer Wanderung, war ein Reifender mit feinem 
Pferde, von welchem er nicht hatte abfteigen wollen, ge= 
ftürzt und tobt geblieben. Wahrjcheinlich hatte er im 
Screden das Thier falfch geleitet, dann fonft ift der Weg 
breit und ziemlich gut unterhalten, fo bap id) wenigſtens 
nie die minbefte Gefahr babe feben können, 

Sobald man auf dem Gipfel des Kammes anlangt, 
wo man etwa 500 Meter über bem Rhonegleticher fteht, 
jo ändert fid) der Anblick ber Gegend. Auf den blumigen 
Rajen ter Meyenwand folgen die óbem Schliffflächen ber 
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Stunbfóder; bie Ausficht auf ben Rhonegletfcher wird burd) 
ben 9(nblif des Finfteraarhorns unb Schredhorns im We— 
ften erfegt, während unmittelbar über bem Sattel das Gie- 
belhorn mit feiner auf ber Spitze errichteten Pyramide 
emporragt. Der Sattel felbft ift ein Eindrud des Kammes 
und der Abhang nach der Grimfel zu weit weniger fteil, 
ald gegen bie Rhone hin, und biejer Steilheit ift gewiß 
auch ber Mangel polirter Flächen an ber Meyenwand zu— 
äufchreiben. Auf ber Höhe findet fid) ber Todtenfee, ber 
feinen Namen von dem traurigen Umſtande herleitet, baf 
zu wiederholten Malen blutige Kämpfe dort geliefert wur— 
den, einmal im Mittelalter zwilchen ben Bernern und 
Wallifern, ein andermal, gegen Ende des vorigen Sabr- 
hunderts, zwifchen Deftreichern unb Franzofen, wo jedesmal 
viele ber Streiter in dem Fleinen See ihr Grab fanden- 
Der See bat etwa eine Biertelftunde im Umkreis unb ift 
wahrfcheinlich febr tief. Die Aelpler behaupten, er herberge 
nichts €ebenbige8 in feinen Waffern, und Fifche fehlen in 
der That darin, was aber gewiß ber oben Gegend unb ber herr- 
fehenden Kälte zuzufchreiben ift, wodurch zuweilen ber Gat 
tel nur drei Monate im Sabre von Schnee frei ift. Die 
Höhe be8 Drted (2300 Meter), kann fein. Hinderniß bil- 
ben, ba man in Amerifa in Seen, wie ber von Titicaca, 
bie wohl doppelt fo hoch liegen, noch Fifche antrifft. Wir 
fanden viele Infeftenlarven und Käfer vom Gefchlecht Go 
Iymbetes darin. 

Die Schliffflächen bebeden nicht nur den Sattel, fone 
dern aud) bie ganze Böſchung gegen bie Grimfel bin, unb 
fie treten, ber mageren Vegetation wegen, ftarf hervor. 
Nahe am Sobtenfee finden fid) Quarzadern, die eben fo 
weit wie ber Granit, ben fie burchfegen, abgenust find 
und auf denen man deutlich bie feinen Streifen fieht, bie 
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man auf allen qut erhaltenen Schliffen findet. Weniger 
bie Anweſenheit polirter Flächen, ald die Richtung ber 
Streifen ift merfwürdig, ba fie alle von Oft nach Welt, 
in der Richtung von ber Furfa mad) ber Grimfel- laufen, 
woraus Agaffiz gejchloffen bat, daß früher ber Gletſcher 
über den Sattel hinüber ging unb ins Hasli auslief. 
Ohne Zweifel verband ein Arm des großen, von Galens 
ftod, Wurfa und Mutthorn herabfteigenden Gletſchers Das 
obere Rhonebeden mit bem ber Aar, ganz wie ber feitliche 
Arm des Giómeereó am Montblanc über den Salventpaß 
fid) in das untere Rhonebecken entleerte. 

Auf der ®rimfel fanden wir ben Spittler 39bad) ganz 
geneigt, unfere Arbeiten zu unterftügen. Gr Iud ung ein, 
einige Sage im Spital zu bleiben um bie Gegend zu un- 
terſuchen, uns mit allen Erfcheinungen der benachbarten 
Gíetíd)er vertraut zu machen. Am nächften Morgen ließ 
er und zum Unteraargletfcher führen, wo Agaffiz die Hütte 
von Hugi fehen wollte. Das Grimfelhaus liegt auf einer 
Abftufung der Thalgehänge, fo daß man zuerft um einige 
hundert Fuß hinabfteigen muß, um zur Mar zu gelangen, 
ber man bis zum Gletſcher hin folgt. Auf diefer ganzen, 
etwa eine Stunde betragenden Strede verengert fid) das 
Thal nicht, es ift breit, offen, feucht und fumpfig auf ber 
Thalſohle, über welche fid) einige Felsrüden erheben, bie 
man von weiten für große Moränen halten fónnte und bie, 
wie ber Hauptfamm, in grobem Granit anftehen. Trümmer 
alter Moränen findet man nur auf ber Höhe ber lebten 
biejer Seljeninfeln, wo man auf bem gefchliffenen Fels 
eine Menge von Granit und Gneißblöden liegen fieht. 
Die Gehänge des Bromberges, welcher die [infe Thalwand 
bildet, find ebenfalls ſchön polirt und von vielen febr deut- 
lichen und parallel weithin fid) fortfegenden Streifen durch— 
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zogen. Die rechte Seite bat ein mehr abgenubtes Anſehen 
und Schliffflächen finden fid) mur bie und ba. 

Der Aargletfcher hat ein ganz eigenthümliched Aus— 
jehen. Man fann vor feinem Thalende ftehen, ohne zu 
ahnen, bag man einen Gletíder vor fid bat, denn unter 
den Trümmermaffen, bie ihn beden, ift das Già faum 
fihtbar. Auch bat er fein eigentliche Thor, ber Bach, 
bricht bald auf ber einen, bald auf ber andern Gde her- 
vor. In ber Nähe des Thalendes ftürzt ber Bach des 
DOberaargleticherd aus einer tiefen Schlucht hervor, und 
aus biejer Verbindung entfteht die Aar, welche das Hasli— 
tbal burdjftrómt. 

Der Abfturz des Gletfchers ift fteil unb mit Stein- 
trümmern bebedt, bie fid) leicht Ioslöfen, fo Daß das Gre 
flimmen ziemlich bejchwerlicd wird. Man follte glauben 
ber Gletſcher habe abſichtlich bieje Hinderniffe an feinem 
Ende aufgethürmt, um den Augen der Touriften die reichen 
Schätze zu verbergen, welche er hinter diefem chaotifchen 
Damme birgt. Gà gibt in ber That feinen &letfcher, beffen 
Arümmerbede (id) fo weit ausbreitet; denn nachdem man 
den Stirnrand erftiegen, geht man nodo wenigſtens eine 
Diertelftunde weit nur über Selótrümmer, bie dichtgedrängt 
das Eis bebeden. Allmählig tritt Diefes, in einer Längs- 
rinne auf der Mitte des Gletſchers hervor und endlich 
langt man auf bem reinen Eiſe an, das jid) weit bis in 
ben Hintergrund be8 Thales fortzieht, wo fid) das Thal 
in zwei Arme, die Sinfteraar und die Lauteraar theilt. 

Auf dem rechten Gletfcherufer finden fid, nahe bem 
Ende, die Kriftallhöhlen, welche im Anfange diefes Jahr- 
hundert, ihrer herrlichen Kriftalle wegen fo berühmt wa- 
rem. (Gin Bauer aus dem Dorfe Geißholz foll fie entbedt 
und heimlich lange Zeit ausgebeutet haben, wodurch er fich 
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ein ziemliches Vermögen erwarb, das den Neid feiner Mit- 
bürger in fo hohem Grade erregte, bap fie behaupteten, er 
babe einen Pact mit bem Teufel. Jetzt findet man nod) 
viele Quarzdrufen in den Grotten, aber feine fchönen Kri— 
ftalle mehr. 

Das Wetter war nicht jo günftig, ald wir wohl ge— 
wünjcht hätten; dichte Nebel bedten den Hintergrund des 
Gletſchers, und wir fonnten nur bie und ba bie Dod 
gipfel fehen, von melden bie Zuflüffe herabfteigen; *) 
inbeB bot der Gletſcher ſelbſt Hinlänglichen Stoff zur Bes 
obachtung. Was und am meiften auffiel, war die unge» 
meine Höhe ber Mittelmoräne, die, je höher wir fliegen, 
auch um fo fchntaler und fteiler wurde. 

Nach breiftünbigem Marjche auf bem leticher fan- 
den wir auf ber Moräne in ber Nähe eines ungeheuren 
Granitblodes , eine wohl erhaltene Hütte, aus trodenen 
Mauern aufgeführt und mit Heu gefüllt, das al8 Schlafs 
ftätte gedient hatte. Unſer Führer fagte und, es fei Die 
Hütte Hugi's, welche neuerlich von einigen Naturforfchern aus 
Bern und Bafel reftaurirt worden fei, weil fie bie Nacht 
darin zubringen wollten um das Giàmeer zu überfteigen. 
Wir entdedten zu gleicher Zeit unter einem fleinen Ge- 
wölbe aus Stein eine Flaſche, worin mehrere Zettel, Zwei 
davon waren Hugis Hand. In dem einem ftanb, bag er 
im Jahr 1827 die Hütte erbaut unb im Jahr 1830 fie 
mehrere 100 Fuß von ihrem anfänglichen Plage entfernt 
gefunden habe. Im zweiten hatte er bemerft, bag er am 
20. Auguft 1836 die Hütte von neuem bejudt und fie um 


*) Aus diefem Grunde find die Gonturen ber Berge auf ber Tafel 
bes Agaſſiz'ſchen Atlaſſes, welche den Aargletſcher darſtellt, nicht 
exact ausgefallen. 
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2028 Fuß vorgerüdt gefimden habe. Nach allen Angaben war 
bie Hütte am Fuße ded Abſchwungs jelbft erbaut worben. 
Wir mafen jogleid) mit einem Geile die jebige Diftanz 
von Abſchwung, bie 4400 Fuß betrug. Danach wäre bie 
Hütte in ben brei legten Jahren um eben jo viel vorge- 
rüdt, als in bem 9 früheren. Obgleich uns dies Refultat 
auffiel, fo fuchten wir e8 bod), ba wir c8 als pofttiv ame 
nehmen mußten, burd) bie Annahme zu erklären, bap bie 
Vereinigung ber beiden ®letfcher bie Bewegung beſchleu—⸗ 
nigt habe, *) 

Nach einem Spaziergange über die beiden Gtetſcher— 
arme ber Lauteraar und Finfteraar, beret Ganbeden fid) 
am Fuße des Abfchwungs vereinigen, fehrten wir auf dem— 
felben Wege zum Spital zurüd und obgleich und bie Zeit 


*) Sn einem neueren Werfe betitelt „Winterreife x.“ veröffentlicht 
Hugi nod) einmal feine Mefjungen, und die Angaben flimmen 
durchaus nicht mit benen, weldye er auf bem Aargletſcher zurück⸗ 
gelafien. Nach diefer legten Angabe hätte er bie Hütte im Jahr 
1827 in einer Entfernung von 1680 Fuß vom Abſchwung erbaut, 
fie im Jahre 1830 um 2184 und im Jahr 1836 um 2200 Fuß 
vorgetüdt gefunden, fo baf fie im Jahr 1836 (d)on 6014 Fuß 
vom Abfchwung hätte ftehen müffen, während fie bod) im Jahr 
1843 erjt 5307 dug entfernt war. Man fieht, fogar in ben Zah. 
leu, bie Hugi gibt, herrfcht biefelbe Ungenauigfeit unb Verwir⸗ 
rung, bíe man ihm fdjon anderwärts vormarf. Wenn wir von 
diefen Maßen abfefen unb annehmen, er habe wirklich feine 
Hütte in 1680 Fuß Entfernung vom Abfchwung errichtet unb wenn. 
wir biefe Zahl von ber jegigen Entfernung abzählen, fo erhalten 
wir für bie feit dem Sommer 1827 bis zum Auguft 1843 verflof 
fenen 16 Safre bie Zahl von 4620 Fuß, alfo 288 auf das Jahr, 
was ungefähr ber Summe ber jährlichen Bewegung, wie fie fid) 
aus den genauen Berechnungen ber lebten Jahre ergibt, gleidy- 
fommt. Auf biefe Weife fucht auch Hugi fich mit fid) felbft in 
Uebereinftimmung zu bringen. 
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fehlte, die verfchiedenen Phänomene, bie bei jedem Schritte. 
auftauchten, zu verfolgen, fo fahen wir bod) ein, baf fein 
Gletíd)er fo gut zu nachhaltigen Unterfuchungen dienen 
fónne, ald ber Aargletjcher. Wir Fehrten febr zufrieden zu= 
tüd; Agaſſiz fchrieb bie Refultate unferes Befuches in das 
Srembenbud) eim; Zybach betrug fid) auch diesmal äußerſt 
zuvorfommend gegen unà und wir verließen bie Grimfel 
mit dem feften Entfchluß, wenn Zeit und Wetter bie Worte 
fe&ung unferer Unterfuchungen erlaubten, dort unfer Haupt- 
quartier. aufzufchlagen. 


VI 


Aufenthalt auf dem Ünteraargletfcher. 
(1840.) 


Mir hatten im verfloffenen Sabre befonders den erra= 
tijden Erſcheinungen nachgefpürt; jett wollten wir und 
mit dem Gletſcher felbft befchäftigen und um unfere Be— 
obachtungen erfolgreich machen zu Fönnen, bejchloffen wir, 
unà darauf häuslich nieberzulafien und vom ©letfcher aus 
bie Hochfirne zu befudjen. Unferen, Zybach gegebenen 
SBerfpred)en gemäß, wählten wir die Grünfel ald Haupt— 
quartier. 

Don allen Beobachtungen, die wir und vorgenommen 
hatten, fchienen und bie über Temperatur bie wichtigften. 
Wir hofften auf dieſe Weife zu einer genaueren Kenntniß 
ber Verhältniffe zwifchen dem Gange ber Temperatur und 
ber Bewegung des Gletſchers zu gelangen, Agaſſiz war 
bejonberó ungeduldig, bie Temperatur im Innern des Getz 
fher8 zu fennen, ba man hierüber feine Angaben hatte. 
Zu diefem Endzwede hatte er einen 25 Fuß langen Eis— 
bobrer verfertigen laſſen, mehrere vertifale Thermometer 
für Angabe ber Minima unb Marima fid) verjchafft und 
fie fo eingerichtet, daß man fie leicht in bie Löcher hinein- 
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[afjen und wieder herausnehmen fonnte. -Am 5. Auguft 
reiften Agaſſiz und Vogt mit zwei 9teuenburger Studenten, 
$. Goulon unb F. ». Pourtaled ab. Sie hatten alle nó» 
thigen Inftrumente bei fib, Barometer, Thermometer, Hy— 
grometer, Piychrometer, zwei Microfeope und einen Bohrer. 
Nicolet und ich famen zwei Tage fpäter nad). 

Jacob Leuthold, Schwager des Grimfelwirthes, befand 
fid gerade auf bem Hospize. Agafliz nahm diefen Lieb— 
lingsführer Hugi’s fogleich in jeine Dienfte, fo wie feinen 
Kameraden Hans Währen. Wir hatten jo zu Führern bie 
beiden beiten Steiger ded Hasli, Diefelben welche im Jahr 
1828 das Finfteraarhorn erffetterten, Niemand fannte beffer, 
als (ie, die Gletſcher. Währen war obenein Maurer und 
hatte eine große Gejchidlichkeit im Errichten improvifirter 
Hütten; wir brauchten aljo nicht zu fürchten, im Freien 
fchlafen zu müſſen. Vogt erfuhr von Jacob, daß fid) viel 
rother Schnee auf bem Gletſcher fände. Alles verjprach bem 
nach günftige Ergebniſſe. 

Wir wählten, nach reiflicher Berathichlagung mit 
Zybad und unjern Führern, ben Unteraargletfher zum 
Aufenthaltsorte, und begaben und gleich am andern SRor» 
gen dorthin, um ihn vorläufig qu unterfuchen und einen 
zweckmäßigen Ort zur Errichtung einer Hütte zu wählen. 

Wir hofften bie Hugifche Hütte, bie wir letztes Jahr 
in. gutem Zuftande verlaffen hatten, noch bewohnbar zu 
finden; wir fanden fie nicht mehr, troß alles Suchens in 
ber Umgebung des großen Granitblodes, der in ihrer Nähe 
lag; bie auf dem Blode aufgeitellte Stange war ebenfalls 
verjhwunden unb wir begannen fchon zu bezweifeln, daß 
wir am rechten Orte wären, als wir unter einem Haufen 
Steine einige Handvoll Heu fahen, bie früher in der Hütte 
gelegen hatten. Wir holten aud) bie auf bem Granitblode 

Agaßiz geol. Alpenreifen 12 
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unter einem Haufen Steine verborgene Flajche hervor, bie 
wir im vorigen Jahre dort gefunden, und in welcher wir 
einen Zettel mit einigen Refultaten unferer Beobachtungen 
zurüdfgelaffen hatten. Nachdem wir und vergemijfert, Daß 
Hugi's Hütte in der That bier geítanben, maßen wir ben 
9(bítanb des Blodes zum Abſchwung. Die Entfernung 
betrug 4600 Fuß, 200 Fuß mehr als im vorigen Jahre, 

Wir fuchten ein Unterfommen. Die Führer hätten 
und gern auf Die Feljen des llfer8 logirt, wo [fie leichter 
eine bequeme Hütte errichten founten, ald auf dem Gletz 
(der. Allein wir wollten gern in der Nähe der Guffer 
fein, um mit derfelben Leichtigkeit unà nach allen Rich— 
tungen begeben, und bie Veränderungen der Oberfläche be- 
obachten zu fünnen. Endlich fanden wir auf der Guffer, 
etwa 2000 Fuß weit von der Hugiichen Hütte, einen uns 
geheuren Slimmerjchieferblod, der unjeren Zweden durchaus 
angemeſſen jchien. Eine feiner Eden fprang in Form eines 
Daches vor, jo daß man nur eine fenfred)te Mauer zu 
errichten brauchte, um eine vollftändige Hütte zu haben. 
Da wir inbeg nicht mehr an bemfelben Tag alle Vorbe- 
reitungen vollenden fonuten, (o Eehrten wir am Abend nach 
der Grimfel zurüd, um dort bie Nacht zuzubringen. 

Die vielen Sandfegel, welche man beim Grjteigen des 
Aargletfchers auf dem Eife zeritreut fieht, erregen auf das 
[ebbaftefte die Aufmerkfamfeit des Reifenden. Man follte 
meinen, ber Sand, ber fie bebedt, fei durchgeftebt, um zu 
Mörtel verwendet zu werden, fo fein und homogen er- 
scheint er. Agafliz befchreibt in feinen Unterfuchungen über 
bie Gletſcher dieſe Sandfegel mit folgenden Worten: 

„Man fiebt öfters auf der Oberfläche ber Gleticher 
Feine fegelfórmige Erhebungen von Sand, vollfommen wie 
groge Maulwurfshügel, Beim erften Anblick kann man ' 
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faum ber Verſuchung widerftehen, fie mit bem Fuße ober 
mit dem Ctode umzuftoßen, fo leichtförmig gebaut erfchei- 
nen fie. Allein fie widerftehen dem ftärfften Stoß. Man 
erftaunt über diefe Härte, tritt näher, unterjucht und über— 
zeugt fid) endlich, daß es ein außerordentlich fefter Eis— 
fegel ijt, von einer Canbbede überzogen, den wir für einen 
[ofer Sandfegel gehalten hatten. Bald, bei weiterer Unter: 
fuchung biejer Schuttfegel, wie fie genannt werden, ergibt 
fid auch folgende, ganz natürliche Erklärung ber fonber- 
baren Erſcheinung. 

Ale Welt weiß, daß auf den Pfaden, welche man im 
Winter bei Gíattei8 mit Sand ober Hedjel beftreut, um 
das beichwerliche Fortfommen zu erleichtern, das Gió fid) 
weit länger unter biefer Sanddede erhält, ald in ber Um- 
gebung, wo es nicht bedeckt ijt, und bap, wenn ber Schnee 
daneben (don längft verfchwunden, die Pfade fid) über ben 
Boden erhöht befinden, weil der Sand das unter ihm be- 
findliche Slatteis vor Verdunften und Schmelzen gefchüßt 
bat. Ganz auf diefelbe Weife verhält e8 fid auf den Glet— 
(ern: der Sand, ber diefe Kegel bebedft, hatte fi vorher 
in Löchern gefammelt, wohin das Waſſer, welches auf der 
Gletſcherfläche riefeft, ibm gejdwemmt hatte. Findet mum 
das im Loche fid) fammelnbe Waffer einen Ausweg durch 
eine Spalte oder fonjt auf eine Art, fo bleibt der Sand 
troden im Loche liegen. Nun fügt er im Kleinen, ganz 
auf biefelbe Weife, wie bie großen Blöde das unter ihm 
befindliche Già vor bem Einfluffe ber Atmofjphäre, dem 
Schmelzen und VBerdunften; ber Grund des Loches gleicht 
(id mehr und mehr mit ber Gletfcherfläche aus und erhebt 
fid) allmählig über dieſelbe empor. Begreiflicher Weife aber 
ijt ber Mittelpunkt Diefer emporgehobenen Sanddede mehr 
gefdjübt ald bie Seiten, wo bie atmofphärifchen Agentien 
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noch einigen Zutritt haben; er hebt fidi fegelfórmig hervor. 
Die Seiten des Kegeld werden immer fteiler, feine Baſis 
nimmt immer mehr ab, je länger ber zerftörende Einfluß bet 
Atmofphäre einwirft. Die Heinen Sandförner haften endlich 
nicht mehr an ben fteilen Eiswänden, löfen fid) [o8, rollen 
herab und bald ift num der ganze Kegel verfchwunden und 
ber übrigen Oberfläche gleich gemacht.” 

Die Gletfchertifche find ebenfalls febr häufig. Sie 
finden fid) auf beiden Seiten ber Guffer. Die meiften find 
höchſtens 2— 3 Fuß Dod; man findet einige, Die einen 
Fuß von 7— 8 Fuß haben. Sie jehen fid) (onberbar an, 
zumal menn bie Giófüule, welche fie trägt, recht bünn und 
jchlanf ift. Wir verfuchten einige umzuwerfen. Der Stüb- 
punkt des Felsblockes mußte, wenn Died gelingen follte, 
nur eine febr Kleine Oberfläche darbieten und bie Tempe— 
ratur über den Gefrierpunft ftehen, íonít war der Block 
feftgefroren. Die Eiöfläche, auf welcher biefe Tifche ruben, 
ift glatt unb burchfichtig wie das Già unter ber Guffer, 
und die Sandförner, ftatt darin eingejenft zu fein, ruhen 
alle auf der Oberfläche. 

Auf dem Rüdwege machten wir eine intereffante Gnt- 
bedfung. Ich habe im Tagebuche ber Monte Rofa-Reife 
von dem Funde Fleiner Inſekten erzählt, bie ich auf dem 
Zermattgletfcher gejammelt und nicht gehörig hatte unter= 
fuchen fónnen, ba fie im Augenblide eutwifchten, wo ich 
fie Nicolet zeigen wollte, Agafjiz der fie nicht gejeben hatte, 
behauptete, ber Wind habe fie auf den ©letjcher gefchleus 
bert; — ba ich biefe Meinung nicht theilte, fo hatte ich 
mir vergebens alle Mühe gegeben, fie auf den Gletſchern, 
die wir fpäter bejuchten, wiederzufinden, unb ich faf mich 
genöthigt, bis zum nächiten Sabre auf die Entfcheidung 
unjered Streites zu warten. Indeß hatte ich unfere dies— 
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jährigen Reifegefährten darauf aufmetfjam gemacht. Ganz , 
in der Nähe ded unteren Gletjcherendes fab nun Bourtales 
einige, ald er zufällig einen Stein aufhob. „Kommen Sie 
geſchwind her, rief Agaſſiz mir zu, ich glaube, da find Ihre 
Flöhe vom Monte Roſa.“ In ber That erfannte ich zu 
meiner großen Freude meine Thierchen. wieder, deren Ver— 
luft ich voriges Jahr fo febr bedauert hatte; fie find gerade 
nicht ſchön, vielmehr febr häplich, allein fie lieferten bod 
den Beweis, bag ich mid) nicht getäufcht hatte, wenn ich 
gegen Agafliz behauptete, daß fie wirklich auf bem 
Sleticher wohnten, und nicht durch Zufall dahin gefommen 
feien. Wir fanden noch eine ungeheure Menge unter ans 
dern Steinen, zuweilen Taufende auf einem Quabdratfuße. 
Wir fammelten einige, um fte nad) Haufe zu tragen unb 
unter dem Microjeope zu unterfuchen. Später fanden wir 
fie auf ber ganzen Länge des Unteraargleticherd, auf bem 
Oberaar- und Grindelwaldgleticher bis hoch in ben Firn 
hinauf, aber vorzugsweije unter den Cteinen, am Rande 
ber Schründe, unb auf den Wafjerbeden. Unſere Führer, 
bie bod) fonft bie Gletider fo gut Fannten, hatten bie 
Abierden nie gejehen und fonnten fid) nicht genug ver- 
wundern, ald wir ihnen überall deren zeigten. Was und 
am meiften auffiel, war bie Behendigfeit, womit bie Thier— 
chen in das fcheinbar bidjtefte Eis hineinjchlüpften, fo daß 
wenn man ein Ctüd losjchlug, man fie wie Blutfügel- 
chen in ben Gefäßen darin herum laufen fab. Dieſe That- 
jache verdient Beachtung; fte beftätigt die Nichtigkeit ber 
Agafiziihen Behauptung, daß alles, aud) das fcheinbar 
feíteite und durchfichtigfte ©letjchereis von Haarfpalten 
durchzogen fei, die bem unachtfamen Auge entgehen, und 
bann beweißt fie, daß bie Gletſcher durchaus nicht auf ihrer 
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Oberfläche und bis auf eine gewiſſe Tiefe mit ber Ent- 
widlung des organifchen Lebens unverträglich find. 


Die Thierchen haben etwa bie Größe eines gewöhn— 


lichen Flohs und machen Sprünge, wie diefer, Wir nann- 
ten fie deßhalb Gletjcherflöhe, obgleich in zoologijcher Hin— 
ficht diefe Bezeichnung ſehr faljch ift, denn bei ber Unter: 
fuchung mit der Lupe ober bem Microjeope überzeugt man 
fid bald, bag fie mit ben läftigen SBarafiten des Menfchen 
nichtS gemein haben. Man bejchloß auf der Stelle, fie pro 
viforiich Desoria saltans (jpringenbe Deforien) zu taufen *). 


*) Ic bin heute um fo ftolzer auf biefe Gntbedung, als fie Gele: 
genfeit gab, bag Hr. H. 9ticolet eine umfaffenbe Monographie 
ber Podurellen bearbeitete, welche bie MWiffenfchaft bedeutend er: 
weiterte. Man findet biefe ausgezeichnete Arbeit im bteu Bande 
ber Denffchriften der fchweizerifchen naturforfchenden Gefellfchaft; 
nicht nur bie verfchiedenen Arten Ddiefer merkwürdigen Familie 
find darin befchrieben, fondern aud) bie Entwicklungsgeſchichte 
und bie Anatomie iſt ausführlich behandelt. 

Nicvlet gibt folgendermaßen die Charaktere ber Familie: die 
SBeburellen find Kleine, ungeflügelte, ſechsfüßige Infeften; fie ge: 
hören zu ber Familie ber Thysanuren von Latreille ober der 
Monomorphen von Laporte, An dem bald cylindrifchen, bald 
ovalen ober runblichen Körper finden fid) auf der Unterfläche 6 
cylindrifhe Füße, jeder aus 5 Gliebern beftehend. Das lette 
nur unter dem Microfcope fichtbare Glied ift mit einem Nagel 
bewaffnet. Unter bem le&ten ober vorlegten Körperfegment findet 
fid) ein weicher, biegfamer, gegliederter und gegabelter Anhang, 
ber in der Ruhe an dem Bauch anliegt, aber plöglid) zurückge— 
fd)nellt werden fann, wodurch das Infekt plöglich vorwärts ge: 
fd)leubert wird und fo bedeutende Sprünge macht. Der Kopf ift 
deutlich vom Körper abgefhnürt. Die Antennen find fadenförmig, 
4—6glieberig; die Augen conglomerirt mit einfacher Hornhaut 
unb in ben verjchiedenen Gefchlechtern fehr verfchieden geitellt. 
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Am nádjften Morgen hielt unà ber Regen während 
des ganzen Vormittags im Hospiz zurüd. Die Grimfel 
ift vielleicht von allen Alpenpäfien derjenige, wo Dad 98et- 
ter am veränderlichiten ijt; ein großer Nachtheil für Dieje 
Station, bie font jo unzählige Vortheile für den Natur: 
foricher bietet. Auf zwei belle Tage muß man wenigſtens 


Die Mundorgane befteben, mit Ausnahme eines einzigen Ges 
jchlechtes, aus zwei Oberfiefern, zwei Unterfiefern und zwei 
Lippen; bie Palpen fehlen. 

Gharaftere des Genus Desoria: Körper lang, chlindrifch, 
hinten Fonifch mit langen borftenförmigen Haaren bejest und 
aus acht deutlich abgefd)nürten Segmenten zufammengefegt; bie 
beiden legten Segmente fehr Furz, bie andern fait von gleicher 
Länge. Kopf der Körperare parallel. Antennen 4gliebrig, länger 
als der Kopf, fürger als Kopf und Thorar zufammen. Füße 
eylindrifch, lang, dünn. Schwanzgabel lang, gerade, mit febr 
furzem Bafalgliede. Endfäden der Gabel lang, boritig, querge: 
rungelt.. Sieben feitlid) gruppirte Augen, an der Wurzel ber 
Antennen, nahe am Seitenrande des Kopfes gelegen. Keine 
Schuppen. Hals deutlich. 

Dies fo umfchriebene Geſchlecht theilt fid) in zwei Abtheilungen. 
In dem einen find das erite und Dritte Glied der Antennen fürget 
ald bie beiden andern; die Gnbfüben der Gabel etwas gebogen 
und verhältnigmäßig fürger, als in der andern Abrheilung, bie 
gleiche Antennenglieder und lange, gerade Gnbfáben hat. 

Die Ei8-Deforia (Desoria glacialis) gehört zur erften 
Abtheilung. Sie ijt durchaus tief ſchwarz, ftarf behaart mit 
furzen, weißlihen Borften. Deutlicher, etwas angefchwollener 
Hals. Eylindrifcher Thorar. Epindelförmiger Hinterleib. Drittes 
Glied der Antennen eiförmig. Gnbfáben gefrümmter als bei ben 
andern Arten. 

Da alle Poburellen febr gefräßig unb mit ftarfen Kauwerf: 
zeugen verfeben find, fo begreift man faum, wie unfere Art auf 

dem Glet(djer hinreichende Nahrung finden Fann, und id) geilehe 
gern ein, daß ich nicht weiß, was fie eigentlich frefien. Man 
findet fie zu Taufenden unter allen Steinen. 


2e ABE daa 


einen Regentag zählen; meift it dad Verhältniß fogar 
umgekehrt. Die geographifche age des Paſſes zwilchen 
zwei großen Thälern, bem Hasli und dem Wallis, erklärt 
diefen häufigen Regen. Der Wind braucht nur in einem 
diefer Thäler bergan zu blafen, um die Dünfte nach ber 
Grimfel zu treiben, wo fie eine niedrigere Temperatur ans 
treffen, fich verdichten und in Form von Regen oder Nebel 
zu Boden finfen. Oft ift nur ber Paß in Nebel gehüllt, 
während bie naheliegenden Gipfel, außer dem Winde gele- 
gen, im hellften Sonnenſcheine glänzen. 

Obgleich die Grimfel ein febr befuchter Ort ift, fo 
fteht doch das Hospiz Tages über meijt leer, ba bie meiften 
Steífenben dort mur bie Nacht zubringen und Morgens in 
ber Frühe weiter gehen. Wir fonnten deghalb ohne genirt 
zu fein, unfere Beobachtungen machen, wenn wir bort 
waren. (Gegen Abend erft famen die Zouriften an, bie 
einen zu Pferd, bie andern zu Fuß, einige fogar in Trag— 
feffeln. Wer die verfchiedenen Typen dieſes bunten Haus 
fens gerne ftubirt, findet reichlichen Stoff zu intereffanten 
Beobachtungen. Die Individualität zeichnet (id) bier viel 
ftärfer ab a[8 in den gewöhnlichen Lebensverhältniffen, unb 
man findet nicht jene Gleicbformigfeit der Sitten, welche 
bie GSefellichaft ber Städte oft fo farblos ericheinen läßt. 
Die geiellichaftliche Stellung ber Individuen verjchwindet 
durchaus und erhält fid) nur bann, wenn fie in ber Ber: 
fünlichfeit felbft begründet ift. Ein franzöftfcher Handels— 
reifender ober Notariatsgehülfe läßt fid) hier, wie überall, 
an feinem einfältigen, unwiffenden Geſchwätz erfennen, wie 
ein englifcher Koch ober Brauer, ber ald großer Herr reift, 
fid burd) feine Brutalität und feine Anmaßung verräth. 
Leute von Erziehung und Wilfen fommen bier leichter zu— 
fammen. Die Haltung des Haufed, bie Anordnung bes 
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Speifefaaled und vor Allem die Bergluft haben etwas Bin- 
benbeó, was alle Gtiquette verbannt. 

Uebles Wetter begünftigt nur bie Fröhlichfeit ftatt 
fie zu unterdrüden. Die Wirfung beó Regens auf das 
mehr oder minder empfindliche Gemüth der Touriften zu 
ftudiren, ift febr amüjant. Die Einen fluchen auf das ver- 
banunte Land, wo fie alles abicheulich finden; bie Andern 
haben einen Anfall von Melancholie; bie Vernünftigſten 
find refignirt, fagen nichts und hoffen auf gut Wetter. 
Gin Giüd für fie, wenn fie noch Kleider zum Wechſeln 
haben, denn bie Garderobe des Spitals zählt nur ein Kleid, 
ben Univerfalfraf 39badjó. Es ift Died ein Frad von 
gelbgrauem Wolltuh, wie die Berner Bauern beren 
tragen, unb von einer Weite, bie jede Probe aushält. Die 
Reijenden, welche ihn anlegen, fehen oft drollig darin aus, 
zumal wenn fie nicht einen impofanten Wuchs haben. 3dj 
werde nie vergeffen, wie unfer Freund Nicolet eines Abende 
in Diefem ungeheuren Frack fi ausnahm, in bem er fid) 
faft verlor. Des andern Tags fam bie Reihe an 93ogt. 
Wer das Vergnügen bat, biejem hoffnungsvollen, jungen 
Mann perjönlich zu fennen, wird faum glauben, baf ein 
Kleidungsftüdk zu weit für ibm fei. Auch (oll er fich wirf- 
lich febr gut darin ausgenommen haben. Alle Welt nahm 
ihn, zu Zybach's großem Vergnügen, für bem Wirth, und 
die Damen festen fo viel Zutranen in fein ehrlich Geficht, 
bap fic ihm ihre Heinften Bebürfniffe anvertrauten. Am 
andern Morgen verwunbderte fi männiglich, ald der Wirth 
von gejtern im Naturforfcherfleide nach bem Gletſcher ging. 

Das fchönfte Wetter folgte auf den Negen, welcher 
und im Hospiz wider Willen zurüdgehalten hatte. Wir 
machten unjere Vorbereitungen zum Umzug. Zybach hatte 
2 Männer mit unferem Gepáde beladen; MWolldeden, In— 
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ftrumente, Kuͤchengeräth, Eßwaaren und befonders ein am 
fehnlicher Vorrath von Wein. wurde aufgepadt. Unſer 
Wirth behauptete, ber Wein halte befjer warm als wollene 
Deden. Wir langten frühe am Gletſcher an und bee 
merftem hier mit vielem Sntereffe, wie bie Fleinen Waſſer— 
rinfal allmählig mit Zunahme der Wärme fid) verjtärften. 
Für die Sleticher wie für bie lebenden Körper ijt bie Nacht 
bie Zeit der Ruhe; nur fo lange bie Sonne an dem Ho— 
rizonte bie Temperatur über den Gefrierpunft erhebt, bez 
- halten fie jenes belebte Ausjehen, das ihnen fo viele Reize 
verleiht. Obgleich wir den Aargletſcher fchon mehrmals 
befucht hatten und ihn zu fennen glaubten, fo batte ung 
der Himmel doch noch nie (o hell, bie Berge, welche ben 
Gletſcher umgeben noch nie jo fchön gefchienen. Im bins. 
tergrunde erhob fid) bie damals noch unbejtiegene Spitze 
des Schreckhorns (Lauteraarhorn bei den Haslern genannt). 
Sein zerriffener, zerflüfteter Gipfel, deſſen ſchärfſte Gden 
noch nicht von Sturm und Wetter zerftört find, legt Zeug— 
niß ab von ber Heftigfeit, womit bie Grbrinbe emporgebo- 
ben worden fein muß, ald fie ihre Schichten über 12,000 
Fuß bod) aufrichten. Zur Rechten dieſes fteilen Gebirgs— 
ſtockes dehnt fib bie fanfte Wellenfläche des Lauteraarfirns 
aus; eine niedrigere Gebirgsfette trennt ihn von den Hoch- 
firnen des oberen ©rindelwaldgletfcherd. Die Linke des 
Panoramas zeigt zuerft das Finfteraarhorn, den höchſten 
Gipfel ber öftlichen Alpen, von welchem aus eine lange 
Reihe bejchneiter Gipfel in öftlicher Richtung fid) hinzieht. 
Eine Menge Kleinerer Gletfcher fteigt aus den Rinnen die— 
jer Kette herab, um in den großen Finfteraargleticher ein» 
zumünden, ber von nördlichen Winkel biejeó Gebirges bet» 
abfonumenb, hinter dem Abjchwung berumbiegend. fid) mit 
bem Lauteraargleticher bieje8 Stodes vereinigt, um nun 
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vereinigt den Unteraargletfcher zu bilden. Der Abſchwung, 
defien Fuß 7600 Fuß über ben Meere nad) Hugi erha- 
ben ift, bildet den füdweitlichen Endpunft ber Schredhorn- 
fette. Die große Buffer, die größte bie ich bis jest gejehen, 
und bie an einigen Stellen mehr ald 100 Fuß Höhe auf 
mehrere hundert Fuß Breite hat, entiteht am Fuße beà 
Abihwunges aus ber Vereinigung ber beiden Seitenmo— 
ränen be8 Lauter- und Finfteraargletichere. Auf ihr fag 
ber Bloc unferer Hütte, 

Es hält ſchwer, fid) einen Begriff von einer jo aus— 
gebebnten Eisfläche zu machen, wenn man fie nicht befucht 
bat. Der vereinigte Gletfcher am Fuße des Abjchwunges 
ift wohl eine Stunde breit. Der Girfus be8 Lauteraar- 
firnd ijt noch weit bedeutender, fo bap wir, bie Ceiten- 
gletfcher ungerechnet, in Mitten einer Gisfläche hauften, 
bie wenigftend 8 Stunden im Umfange hat. 

Unfere Führer legten fogleich nad) unferer Ankunft 
die Hand an's 9Berf, um und unter Hans Währen's Leis 
tung, der zugleich Baumeifter und Maurer war, eine Hütte 
ju errichten, Der eifige Grund ward geebnet und ber Supe 
boden mit einigen Schieferplatten gededt. ine trodene 
Mauer ward dann aufgeführt, bie bis zur vorfpringenden 
Gde des Blockes reichte. Eine die Lage Gras, melde 
zwei ber Führer an ben benachbarten Felswänden gejammelt 
hatten, ward auf dem Boden ausgebreitet, und bie Zug⸗— 
löcher damit verftopft. Uns vor ber Näffe gu bewahren, 
ward. eine große Wachsleinwand über dad Gras gelegt. 
Dafjelbe Gras, welches fo ald Matraze diente, ward aud) 
in bie Bettdefen geſtopft, und bie Betten mit reinen 
Tüchern und Wolldefen überzogen, was ihnen ein bäuerijch 
fofettes Anfehen gab. So hatten wir in einigen Stunden 
ein vortreffliches Nachtlager, worin 6 Perjonen bequem 


Pla hatten. Die Thüre ber Hütte *) war gerade hoch 
und breit genug, um einen Mann von ber Taille unferes 
Freundes Vogt einzulaffen. Ein Sudj, an einen querüber 
befeftigten Stab gehängt, biente ftatt Vorhang oder als 
Thüre. Vor dem Schlafzimmer waren Küche und Speife- 
zimmer, ebenfalld® unter dem Dache bes Welóblodeó, unb 
feitlich unter einem andern Steine der Keller, worin unjere 
Borräthe aufbewahrt waren. 

Nah Vollendung unferer Hütte bauten bie Führer 
fib eine zweite, etwa eine halbe Stunde entfernt, auf bent 
linfen Sletjcherufer. Da bieje feinen Grjchütterungen durch 
bie Bewegung des Gletſchers ausgeſetzt ijt, jo wird fie wohl 
mehrere Jahre hindurch fid) erhalten, unb bie, welche unfere 
Beobachtungen im Einzelnen erhärten wollen, beherbergen 
fönnen. F 

Wir gingen früh zu Bette, denn wir waren unge— 
duldig, unſere Lagerſtätte zu verſuchen. Alles ſchien uns 
auf's Beſte eingerichte. Wie herrlich mußte ſich's in 
dem kleinen niedlichen Häuschen ſchlafen! Während 
ber Nacht bejchloffen wir unjerer Hütte den Namen 
„Hötel des Neuchátelois zu geben, und biejem Na— 
men in großen Buchftaben auf die nördliche Seite des 
Blockes einzubauen, mit Angabe des Abftandes vom Ab- 
(dung, der 792 Meter betrug. So wird man ftetà wiffen 
fónnen, um wieviel feit 1840 der Block vorgerüdt ijt, unb 
demnach die mittlere Jahresgefchwindigfeit beftimmen Fönnen. 
Später fügten wir nod) bie Namen ber Mitglieder ber 
Grpebition, der Gründer beà Hötels zu, unb noch jegt find 
bie Namen 2. Agaſſiz. C. Vogt. E. Defor. C. Nicolet 
H. Goulon und F. Pourtales lesbar. | 


*) €ie ijt nod) vorhanden und diente ung im Jahre 1842 als Ziegenftall. 
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Um zahlreiche Refultate über bie verjchiedenen Gegen 
ftände, bie wir unterfuchen wollten, zu erhalten, hatten wir 
unjfere Rollen vertheilt. 9(gajfig batte die thermometrijchen, 
hygrometrifchen, pfochrometrifchen und barometrifchen Beo- 
bachtungen übernommen und Pourtalès, der ebenfalls ein 
treffliched Barometer hatte, unterjtügte ihn. Vogt ſollte 
ben rotben Schnee unterfuchen und die Thiere und Pflanzen 
die ihn färben, beobachten unb zeichnen. Nicolet wollte bie 
Flora des Gletſchers und der umliegenden Felfen jtudiren. 
Sd) felbft wollte bie bem Già felbit angehörigen Erichei« 
nungen, feine Struftur, fein Verhalten bei verjchiedenen 
Zuftänden ber Atmofphäre, Natur und Herkunft ber Mo— 
ränen unterfuchen, und Goulon bot fid mir bei ben mannig— 
fachen und ermübenben Ausflügen, bie dies Feld erheiichte, 
zum Begleiter an. Agaſſiz ald Haupt ber Grpebition leitete 
das Ganze, empfing unfere Berichte und fuchte fie in Ein— 
Hang zu bringen. Ich werde fpäter Einiges aus Diefen ge— 

nauen Beobachtungen, bie ganz der Wiſſenſchaft angehören, 
mittheilen. 

Eine Folge unſerer geſellſchaftlichen Einrichtung war, 
daß wir uns nur ſelten des Tags über, die Eſſenszeiten 
ausgenommen, in der Nähe der Hütte vereinigt fanden. 
Man ſtand febr frühe, zwiſchen 4 unb 5 auf; die Führer 
kamen zu dieſer Stunde herüber, zündeten das Feuer an 
und bereiteten das Frühſtück. Man begann bie Morgen— 
unterhaltung, fragte nach dem Wetter, wie e8 bie Nacht 
gewejen, wie es jegt jei. Sit der Himmel hell? Können 
wir auf einen fchönen Tag hoffen? Wieviel Grad Kälte 
zeigt ber Thermometer? Meift war Alles guten Humor's; 
einigemal war man ärgerlich, wenn man eined unruhigen 
Nachbars halber die gehörige Nachtruhe nicht genoffen hatte. 
Bald war das Frühftüd fertig. Heraus ihr Herrn, rief 
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Safob, wenn ihr eure Gbocolabe warm genießen wollt! (S8 
war Died ein peinlicher Augenblid, denn troß des Rauches, 
ber aus ber Küche hereinzog, fand man die Wärme des 
Zimmers &uferit angenehm. Wenn man nur, wie Ginige 
von uns bie löbliche Gewohnheit haben, jeine Taffen im 
Bette hätte nehmen fónnen! allein died war in ber Ver— 
fafjungsurfunde verboten. Endlich ſchlug man bie Deden 
zurüf und nahm allen Muth zufammen, um ber unan— 
genehmen Empfindung zu widerftehen, welche das Berlaffen 
ber Hütte begleitete unb fid in dem eisfalten Waſſer eines 
Beckens Geficbt und Hände zu wajden. Dies Mittel war 
unfehlbarz alle Welt fühlte fid aufgeräumt, wie neuge- 
boren, man jebte fib um den großen Chofoladetopf, aß 
und tranf mit herrlichem Appetit und ging dann, Jeder 
ſeines Weges. 

Agafliz lie am zweiten Sage das Bohren beginnen, 
Unfere beiden Führer, Leuthold und Währen, follten bier 
arbeiten. Wir hatten zwei Arten Bohrer, einen meijelfór- 
migen wie bie Bergleute und Sprengarbeiter, und einen 
freuzförmigen zum Stoßen. Die erjten Berfuche liegen 
wenig hoffen, nach mehrjtündiger Arbeit war man faum 
einen Fuß tief, das (Si8 mar Aufßerft zähe; ber Bohrer 
jchnitt nicht ein und bieb nur jebr wenig ab. Wir ver- 
zweifelten am Gelingen, und da Agaſſiz die Bohrer erfunden 
und Vogt und ich fie von Anfang am nicht zweckmäßig 
finden wollten, fo mußte er manche Nederei über bie Uns 
gefälligfeit Des Sletfchers hören. Indeß änderte fid) das Wet— 
ter. Mührend ber Nacht regnete es unaufhörlich und als 
am nächiten Morgen das boje Weiter ein wenig fid) ftellte, 
ließ Agaffiz die Bohrverfuche noch einmal beginnen. Die 
Führer ftellten fid an den Bohrer und fiehe da! zu ihrem 
grogen Gritaumen lieg das Eis, das geítern fo widerſpenſtig 
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war, fich leicht. einfauen, jo daß fie üt einer halben &tunbe 
mehr a(8 einen Fuß bohrten. Offenbar war diefe Verän— 
derung bem Regen zu danfen und bei jpäterer Bergleichung 
unferer hygrometriſchen Beobachtungen fanden wir, bag 
bie Härte des Eiſes in umgefebrtem Werhältnifie zum 
Feuchtigfeitsgrade der Luft ftebt. Am folgenden Sage 
blieb’8 meblid) bis zum Mittag; das Hygrometer hielt 
fid) in ber Nähe des Gättigungspunftes und ba bie 
Feuchtigfeit der Luft das Bohren begünftigte, jo fant 
man an bdemjelben Tage bis zu zwanzig Fuß Tiefe; am 
andern Tage lieg Agafliz noch ein zweites Loch von 
acht Fuß in einiger Entfernung vom erjten bohren. Ein 
Thermometrograph von Bunten ward regelmäßig Abends 
im jebeó biejer Löcher hinabgelaffen, bann das Loch ber- 
metifch verjd)offen um e8 gegen bie äußere Luft abzus 
jchliegen, und ein gewöhnlicher Thermometer an der Obere 
fläche des Gletſchers befeftigt. Während der ganzen Dauer 
unjered Aufenthaltes wurden bieje Beobachtungen fortges 
fe&t und gaben das interefjante Stefultat, daß unter einer 
Tiefe von 8—9 Fuß ber Sletfcher eine fonftante Tempera 
tur von — 0,3? bat, während bie oberflächlichen Schichten 
an den Echwanfungen ber mE Antheil nehmen und 
oft auf 0° fteigen. 

Da wir das Gismeer überfchreiten wollten, fo fchien 
c8 und unnöthig, einen ber zahlreichen Gipfel, welche ung 
umgaben, zu eriteigen. Wir unterfuchten fie häufig mit 
bem Fernrohre. Die meijten Gipfel ber vom Finfteraar- 
horn herabfteigenden Kette find mit Schnee bededt, und 
bie Gletíder, die davon herabfteigen, nur wenig zerriffen, 
wenn auch ihr Boden febr geneigt ijt. Man fieht das Gió 
nur auf dem Schnitte einiger frifcher Spalten, aber nirgends 
flebt man Nadeln und Moränen erfcheinen erſt auf ber 
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Oberfläche, fobafb alle biefe Seitengletfcher in bem großen, 
gemeinjchaftlichen Becken fid) vereinigen, 

Unfere Führer jagten und, bag von ben Hörnern, 
welche öftlih vom Finfteraarhorn (id) anreihten, nur eineß, 
das Oberaarhorn, benannt ſei. Wir befchloffen alfo, den 
Anderen Namen von unjerer Erfindung zu geben, und zwar 
fie nach ben berühmteften Naturforjchern der deutſchen 
Schweiz zu benennen. So wurde die níeblide Schnee- 
pyramide, welche (id) unmittelbar an das Finfteraarhorn 
anichließt, nach unjerm Freund Studer, dem Saufjure ber 
Dftalpen, Studerhorn genannt; Altmann, bie Spiße 
zwifchen bem GCtuberborn. und dem Oberaarhorn, zum Ges 
dächtniß beà erften Beſchreibers ber oberländifchen ©let- 
fher; ber Kamm des Altmann fest fid in das Ober- 
aarhorn fort, welches hinter den andern im jchiefer 
Richtung zurüditeht. Vor dem Oberaarhorn ragen zwei 
Zwillingsfpigen, ganz in Schnee gehüllt, hervor; fie heißen 
nach Gruner, bem SSerfaffer der Befchreibung ber ſchweize— 
tien Eisgebirge, Grunerhörner; ihnen fchließt fid) von 
Often eine fchöne Spike in Gejtalt einer phrygiſchen Mütze 
an, Scheuchzerd, des berühmten Züricher Naturforjchers 
Namen al8 Scheuchzerhorn tragend; und endlich fpringt 
nördlich gegen ben Gletſcher hervor eine gewaltige Fels— 
pyramide, an deren nadtem Geftein Fein Schnee haftet, 
das Gíderborn, ben beiden Ejchers von ber Linth, Vater 
und Sohn, geweiht, Noch weiter nach unten gegen bie 
Grimfel hin folgen ídon früher von ben Aelplern bez 
nannte Hörner, ber Thierberg, ber Grünberg unb 
bie Zinfenftöde, bie legten Vorpoften biejer gewaltigen 
. Kette, welche den Unteraargletjcher vom Oberaargleticher 
trennt. Die zerrifjenen Spigen, welche zwilchen dem Ab- 
fhwunge unb ben höchften Gipfeln des Schredhornd nadt 
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unb kahl in bie Luft ftarren, wurden Hugihörner ge- 
nannt; unb wir andern Gefährten nannten Agaffiz- 
horn eine fteile Pyramide, welche man beim Anfteigen 
bes Gletfcherd und vom Hospize aus zur Rechten des Fin— 
fteraarhorns , aljo in nördlicher Richtung, al8 eine Fort- 
jegung des Kammes be8 Finfteraarhorns erblidt. Das 
Publifum, das wifjenfchaftliche befonderd wird unſere 
Namen hoffentlich gutheißen. *) 

Wir erwarteten, hier Spuren ber Eiswirfung aud 
oberhalb des jebigen Gletidjerniveaus zu finden, wie wir Died 
in Zermatt gefeben ‚hatten. In ber That fanden wir Die 
Wände des Abſchwunges polirt bi8 etwa 1000 Fuß ober- 
halb des Gletſchers und fpäter fanden wir noch herrliche 
Schliffflächen auf dem rechten Ufer in ber Nähe ber Kriftall- 
grotten, linf8 der Hütte gegenüber und an vielen andern 
Orten; ein Beweis, daß auch hier die Eismaſſen das Thal 
weit mehr ausgefüllt hatten. 

Jeder Zufluß des Aargletfchers hat, wie in Zermatt, 
‚ feine eigene Phyſiognomie, bie fid) ftetS Durch feinen Ur- 


*) Das Panorama vom Unteraargletfcher, welches Hr. Burfharbt 
von Neuchatel verfertigt und veröffentlicht hat, gibt eine treffliche 
Anjicht der einzelnen Hörner, bie ich hier aufzähle, und des 
Gletſchers im Ganzen. Die meiften biefer Namen find von fpäs 
teren Reifenden anerfannt worden. Das Agaffizhorn und Studer: 
horn finden fich auf den fchönen Banoramen ber Bernergebirge 
von G. Studer; das Efcherhorn wird von biefer Autorität ver: 
worfen mit der Bemerkung, es fei der Thierberg. Dies ift ein 
Irrthum; ber Thierberg liegt zwifchen bem Efcherhorn unb bem 
Grünberg unb ifl von erfterem durch einen ber bebeutenbjten 
Zuflüffe des rechten Gletfcherufers, den Thierberggletfcher, ge: 
trennt. Das Agaffizhorn ift einzig von der Ebene aus fichtbar, 
vom Jura, 3. 8. von Gfaumont bei Neuenburg aus erblidt man 
bei hellem Wetter aud) das Studerhorn und das Oberaarhorn. 

Agasiz geol. Alpenreifen 13 
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fprung und feine Lage erklärt. Diejenigen, welche in ber 
Mitte des weiten Beckens liegen, find meift einförmiger 
unb weniger zerjpalten ald die am Rande. Die Moränen 
wechjeln von einem Zufluß zum andern; es gibt zwei 
Arten, granitige und fchiefrige. Die legterem find weit 
häufiger unb zugleich mächtiger, auà bem einfachen Grunde, 
weil al? die hohen Gipfel, welche ben Lauteraargleticher 
umgeben, jo wie die meiſten der um den Finfteraargleticher 
ftehenden Hörner aus einer Art Glimmerjchiefer ober 
fchiefrigem Gneiß gebildet find. Der Granit felbft nimmt 
in biejer Gegend nur wenig Naum ein; Die Felswände 
vom Hotel an bi8 hinab zur Grimfel find aus ihm ge= 
bildet. Der Lauteraargletjcher ijt, in der Nähe des Hotels 
wenigſtens, ebener ald ber Finfteraargletfcher; weiter unten 
febrt (id) dad Verhältnig um, unb man fieht fid) genöthigt, 
wenn man über ben Lauteraar hinab nach ber Grimjel 
geht, in der Hälfte Weges über bie Guffer nach dem Fin— 
fteraar zu gehen, um den vielen Spalten auf dem Lauter: 
aar auszuweichen. Der Lauteraarfirn, deſſen Anblid, wenn 
man ihn zum erften Male fieht, fo impofant tft, bietet 
auch in wifjenfchaftlicher Hinficht ein hohes Intereſſe. Um 
zu fehen, auf welche Art bie beim Abjchwung fo mächtige 
Moräne unter dem Firm verjdyminbet, gingen wir eined 
Tages längs dem Schreckhornkamme nad) dem Lauteraar- 
fattel hin. Wir jahen am Fuße des Abſchwungs den Ort, 
wo fid) bie Granitblöde losreigen, welche mit ben Schiefer- 
blöden gemengt find; es ift eine Rinne, faft auf ber Grenze 
zwifchen dem granitifchen Abſchwung und bem fchiefrigen 
Schreckhornkamme gelegen. Ungeheure Blöde, welche im 
Jahre 1839 nod) nicht bagemefen waren, lagen über den 
ganzen Abhang zerftreut. ine halbe Stunde von biejer 
Runfe entfernt, fanden wir, bergan gehend, eine zweite, bie 
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bod) bíó zum Schredhorngipfel, wie es fchien, fid) bingog, 
und durd) welche ganze Ströme großer Glimmerfchiefer ber- 
abfamen. Der ungeftörte Jujammenbang und bie voll 
fommene Jdentität des Gefteind mit bem auf ber großen 

toräne fonnten feinem Zweifel lafjen, daß wir bier an 
ber Quelle dieſes Trümmerdammes angelangt feien, zu bem 
aud) ber Block unjere8 Hoteld gehörte, Die Anficht biefer 
Runſe allein hätte hingereicht und den Schlüffel des Mecha— 
nismus der Moränen zu geben, felbft wenn wir nicht Durch 
bie oben angeführten Thatjachen und Mefjungen be8 Vor— 
rüdend ber Hugiichen Hütte, ba8 Maß ber Gletſcherbewe— 
gung gehabt hätten. Da nun, troß des bedeutenden jähr- 
lichen Vorruͤckens die Moräne von der Hugijchen Hütte bie 
zu biejer Runfe auch nicht bie mindefte Unterbrechung zeigt, 
fo muß man nothwendig zu dem Schluſſe gelangen, baf 
bie vom Gletfcher fortbewegten Maſſen alljährlich durch 
neue Trümmer ber Felſen erjebt werden. Die Moränen 
find demnach offenbar ein SBrobuft ber Trümmerung bet 
Gebirge; eine Thatjache, welche neuerdings heftritten wurde. 
Die Folgen von Moränen, welche man noch oberhalb ber 
erwähnten Runſe ftebt, verlieren fid) allmählig unter bent 
Sin. Eine fonberbare Gigenthümlichfeit, bie Agaſſiz in 
feinem Werfe fchon erwähnt hat, findet (id) an ber Grenze 
des Firnes; felbjt bie Fleineren Steine, die tiefer unten in 
das Già einfinfen, ruhen bier auf Piedeftalen von Eis. — 
Wir fuchten nad) ber Urfache des fchillernden Ausſehens, 
welches der Lauteraarfirn in feiner Mitte befonders barbietet, 
und gingen deshalb dorthin, wo wir den Firn unregelmä- 
Big gefurcht fanden, ganz wie ein fchlecht geadertes Feld. 
Die bald geradlinigen, bald gewellten Furchen fahen gelb— 
grau aus, wie alter Schnee, und waren jo von Waffer im» 
präguirt, daß man bis an die Waden einjanf; bie dazwi— 


— 196 — 


fchen fid erhebenden Rippen waren hart unb jehr weiß. 
Sd fchrieb diefes eigenthümliche Phänomen ben Wafjerrinfeln 
zu, welche den Firn durchfurcht und in den Furchen Stein 
chen und Sand abgeſetzt hatten, die bann durch ihre ftárfere 
Abjorbtion der Wärmeftrahlen bie Schmelzung bejchleunigten. 
Der Ort, wo wir bieje Beobachtungen machten, ift wenig— 
ftend 8000 Fuß hoch. Freilich ſchien bie Sonne heute febr 
heiß, allein nichts bejto weniger beweijt bieje Thatjache, 
bap in folcher Höhe noch viel Firn und Schnee ſchmilzt. 
Agafiiz bat in feinen Unterfuchungen über die Gletſcher 
daran erinnert, bap fchon Simler und Scheuchzer bieje beiden 
: Negionen des Gletſchers unterjchieden. Ihre Beobachtungen 
waren vergeffen, bis Hugi fie wieder aufgriff und ihnen 
einen neuen Reiz verlieh, indem er ftatt ber unbeftändigen 
Schneegrenze eine unabänderiiche Firnlinie aufitellte. Hugi 
ftellt ald Thatjache auf, daß in der Gentralalpenfette bieje 
Firnlinie ſtets zwijchen 7600 und 7800 Fuß Meereshöhe 
ſchwankt und in den penninifchen Alpen nur wenig höher it. 
Su den meiften, neuren Handbüchern der Meteorologie find 
diefe Behauptungen als richtig angenommen und Schlüfje 
über bie Klimatologie der Alpen unb die Temperaturver- 
minderung von unten nach oben darauf gebaut worden. 
Jedoch betätigen [patere Beobachtungen die Hugiichen nicht 
in allen Stüden. Auf dem Zermattgletfcher reicht, wie ich 
ben bemerfte, das compafte Eis tiber 9000 Fuß Höhe unb auch 
G. Hugi bat fid) feitbem , wie er felbft fagte, überzeugt, daß 
' bieje Linie innerhalb ber Berneralpen in weit bebeutenberen 
Grenzen ſchwankt, als er früher glaubte, und es iit leicht fid) 
hievon zu überzeugen, da man oft noch am Fuße ber Gletfcher 
Firn und über ber von Hugi bezeichneten Höhe Eis fin- 
bet. So fand ich am Fuße des Abichwunges in einer Höhe 
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von 7600 Fuß eim bedeutendes Firnfeld während noch viel 
weiter oben bie ganze Oberfläche des Lauter- und Finfter- 
aargleticherd in weiter Eritrefung nur aus feftem Eis be- 
ftebt, unb auf biefem beiden Gletſchern ber Sirm erjt über 
8000 Fuß, eine Stunde weit aufwärts vom Abfchwung er- 
fcheint, wo denn zugleich bie Moränen von ber Oberfläche 
verschwinden unb fid) unter bem Firn verbergen, ber alle 
noch höher gelegenen Thäler in der Umgegend des Finiter- 
aarhorns erfüllt. Auf bem ganzen rechten Ufer des Unter- 
aargletichers fteigt der Firn weit tiefer herab, bei der Si» 
ſtallhöhle am Zinfenftoc jelbjt bis zu 6000 Fuß, während 
auf dem linfen Ufer Fein jolcher (id) zeigt. Wir fchrieben 
dies ber von Welt nad) Dit laufenden Thalrichtung zu, 
wodurd das rechte Ufer faft beftändig im Schatten liegt, 
während das linfe bireft durch bie gegenüberftehende Sonne 
erbibt wird. Sicherlich bat auch bie Sabreétemperatur viel 
Einfluß, und je nachdem der Sommer wärmer ober fálter 
ijt, fteigt das feite Gió mehr oder minder hoch hinan. 
Die Firnlinie ift demnach in den Alpen nichts weniger als 
conftant. | 

Die meiften Beobachter haben ben Firn für eine bem 
Hochregionen eigenthümliche Mobdification des Schnee’8 gez 
halten. Gr ijt ftet& aus mehr oder minder zuſammen— 


* badenben Körnern gebildet, welche die Größe eined Hanf- 


fornes haben, im Uebrigen inbep nicht von bem fórnigen 
Schnee fid funterfcheiden, ber im Winter (id) bei ung in 
ber Gbene bildet, wenn häufige Temperaturfchwanfungen 
eintreten. Der Firn ift nur trodener, allein died hängt von 
ber großen Trodenheit ber Luft unb der fehnellen Verdun— 
ftung ab. Es unterliegt demnach feinem Zweifel, daß ber 
Schnee unferer juraffifchen Berge fid) allmählig in blafiges 
unb dann in compafteó Eis umwandeln würde, wenn wit 
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Temperaturfchwanfungen um Null berum das ganze Jahr 
über hätten. Dieſe Nehnlichkeit des Firnd mit gewöhnlichen 
Schnee thut indeß feiner Wichtigkeit feinen. Gintrag, er tjt 
nichts befto weniger das bildende Clement des Gletichers, 
unb ba er bem Förnigen Schnee umferer Ebenen jo febr 
gleicht, fo wird er fid) auch wohl auf dieſelbe Weife bilden 
unb nicht körnig aus ber Luft fallen. 

Mehrere Reifende, welche von unferen Arbeiten hörten 
famen uns in ber Hütte zu bejuchen. Selbft Damen 
 fdeuten den Weg nicht. Frau Profeffor Agafiiz, von ihrer 
Schweſter und ihrem Söhnchen begleitet, fpeifte einmal bei 
und zu Mittag. Die Gefahren des Weges können demnach 
nicht jo bedeutend fein, ba Frauenzimmer die nicht an Fuß— 
reifen gewöhnt find, fogar Kinder unter 5 Jahren mit (id) 
hinauf nahmen, 

Obgleich wir ziemlich einförmig lebten, fo Tangweilten 
wir unà doch nie. Selbſt die eintönigften Arbeiten, wie 
bíe meteorologifchen Beobachtungen, hatten Sntereffe. Die 
Heinften Thatfachen wurden beiprochen und Seiner febrte 
von einer Greurfion ohne neue und belehrende Beobach— 
tungen zurüd. Die Microfeope gewannen täglich an Reiz 
durch bie mannigfachen Formen ber kleinen Thierwelt, bie 
fie unà enthüllten. Wir hatten Chrenbergs großes Werk 
über die Snfuforien mit und genommen, um die Thierchen 
des rothen Schnees mit den in andern Gegenden vorfontz 
menden vergleichen und Schlüffe über die Vertheilung und 
bie Lebensbedingungen ber Arten und Sippen ziehen zu 
fönnen. So ging bie Zeit fchnell vorbei. Die Efiensftunden 
waren nicht bie unangenebmften, Man brachte ftetà herr- 
lichen Appetit und Humor mit. Safob war ein vortrefflicher 
Koch, ber fogar, fo viel bie Umftände erlaubten, einigen 
Wechfel in bie Speifen zu bringen wußte, 
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Die Tagedereigniffe hatten nur geringen Reiz für ung; 
bie außerordentlichiten politifchen Veränderungen hätten fich 
begeben fönnen, ohne daß wir großen Antheil daran ges 
nommen hätten. Die Neuigfeiten von der Grimfel boten 
und mehr Sntereffe, da dort unfer Hauptquartier fid) bez 
fand. Auch begab fid manches Abentheuer und fo oft 
einer ber Unjrigen von dort zurüdfehrte, hatte er ein Tou— 
riftenhiftörchen zu erzählen, alle faft in bem Stile wie fol- 
gendes. Wir waren eines Abends bei heftigem Sturm und 
Regen im Hospize am Gfien, ald Gretchen, bie hibfche 
Tochter Zybach's mit etwas malitiöfem Ausdrude uns an? 
fünbigte, e8 (ei ein Herr angefommen, fo groß unb fo 
burdjnáft, wie fie nod) nie Jemand gejehen. Laßt ihn bere 
einfommen, riefen alle Säfte. In demfelben Augenblide 
erichien ein wahrer Koloß in ber Thüre, ber beftánbig wie: 
berholte: ch will ein Zimmer für mich allein! verftehen 
Sie? für mich ganz allein. Das Zimmer war faum 
hoch genug und die Thüre hatte gerade die nöthige Breite 
ihn burdjjulaffem. Gretchen führte ihn an das Kamin, 
bamit er fid) trodnen möchte; er wollte nit; er habe nie 
falt, aber viel Hunger. Die erfte SBerfon, bie id) am ans 
bern Morgen im Eßzimmer antraf, war unfer bier Eng— 
länder im Zybach’fchen Srad. Ich wünfchte feine Befannt- 
haft zu machen und ba er weniger ärgerlich auéfab, als 
geftern Abend, fo begann ich eim Gejprüd) Er erzählte 
mir, daß er auf Reifen Fein Hemb trage, weßhalb er 
ben fchlechten Heinen Frad habe anziehen müjjen, bis fein 
Rod troden fei. Er habe zwar ein Hemd bei fich, allein 
dies fei nur für das Gffem, und um es befto länger ans 
legen zu fönnen, ziehe er ed nach Tifch wieder aud. Der 
Bediente brachte in dieſem Augenblide feinen Rod, ben er 
anzog, wobei wir bie ungeheure Rundung feines Armes 
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bewunderten. Auf meine Frage, ob er bie Umgegend fenne, 
antwortete er, vor 10 Sabren habe er fie auf der Gema: 
jagb burdftreift, jeBt aber fei er in bie Schweiz gefommen, 
um fid zu entfetten und er babe in ber That in ben 
Bergen fehon viel gemagert. Ich wollte ihn mit bis zu 
unferer Hütte nehmen, er fchlug rund ab mit bem Bemer- 
fen, er liebe bie Gletfcher nicht. Als ich am Nachmittage 
hinauf ging, traf ich ihm in einiger Entfernung vom Glet- 
fher. Haben Sie Gemfen geſehen? fragte ich. Nein, aber 
Murmelthiere. Sind Murmelthiere dort oben bei Ihnen ? — 
Stein! Warum nicht? — Wahrfcheinlich weil fie nichts zu 
freffien haben. — Aber, um Gotteswillen, was treiben Sie 
denn dort oben? — Wir machen barometrifche und thermo- 
metrifche Beobachtungen. — O yes! Sd) mache auch tbermoz 
metrifche Beobachtungen, aber nicht mit dem Thermometer. — 
Aber wie denn anders? — D febr einfach; ich ziehe Schuhe 
und Strümpfe aus und gebe barfuß auf bem Gletſcher; ba 
erfenne ich bie Temperatur jehr gut. Diefe Art und Weife, 
fid von der Kälte des Eiſes zu überzeugen, ift febr origi- 
nell, antwortete ich, aber nicht Jeder wird Gefchmad daran 
finden. Wir trennten uns in febr fröhlicher Weife, er Fehrte 
nad) der Grimſel zurüd unb ich erzählte meinen Gefährten 
in ber Hütte die neue Verfahrungsweife meines Engländers. 

Unfere Abende waren Furz, wie man leicht benfen kann. 
Man ging, wie bie Hühner, mit der Sonne fchlafen, un— 
mittelbar nad) bem Nachtefien, denn bann fiel bie Temperatur 
meift unter den QGefrierpunft, Die zahlreichen Bächlein 
hielten eined nach dem anderen an, das Geräufch ber Waf- 
ferfälle ſchwieg allmählig, tiefes Schweigen fenfte fid) auf 
Diefe weite Eiöfläche, während wir forgenlos unter unferem 
Felsblocke ſchliefen. Viele unferer Bekannten wunderten fich, 
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bag wir nicht von Froft litten mitten unter ben Gletfchern ; 
man bat uns jelbit ber Uebertreibung angeklagt, ald wir 
behaupteten, bag wir öfter bie Hitze unbequem gefunden 
hätten. Und bod) ift Dies leicht begreiflich, wenn man be- 
benft, daß unfere Hütte faum 3 Fuß Höhe auf 12 Fuß 
Länge unb 6 Fuß Breite batte, unb bap mithin, in jo 
feinen Raum gedrängt, unfere natürliche Wärme um jo 
mehr hinlänglich fein mußte, eine angenehme Temperatur 
zu unterhalten, ald die äußere Luftwärme jelten unter 3? 
Kälte fiel. Ginmal inde fühlten wir bod in der Nacht 
ungewöhnlichen Froft. Wir wußten nicht welcher Verän- 
derung Dies zufchreiben, ald wir ploplid) über unjern 
Häuptern eine Deffnung von mehreren Sollen. Breite zwi— 
iben bem Block unb der Umzäunungsmauer erblidten. Was 
fonnte Died Loch verurjacht haben ? Hatte fid) bie Mauer 
gejenft ober ber Blod gehoben? Mit Ungebuld erwarteten 
wir ben Morgen um die Urjache diefer beunruhigenden Er: 
fcheinung zu fuchen. Unſere Führer brachten und durch 
bie Nachricht, bap fie Spaltenwürfe in der Nacht bonnern 
gehört, auf bie richtige Spur. MWahrfcheinlich batte fich ber 
Gletjcher unter unferer Hütte geipalten unb ben Blod ver: 
rüdt. In ber That fanden wir auch bald ganz nahe an 
der Thür unſeres Schlafraumes, einen Schrund von etwa 
einem Zoll Breite, der theilweiſe die Guffer durchſetzte und 
wir hatten jo durch eigene Erfahrung ben Beweis, bap Die 
Spalten fiib fpontan ohne äußere Urjache bilden. 

Agafjiz war der Einzige, ber während unferes Aufent- 
baíte$ auf bem Gletſcher die Hütte nicht verließ, bie Andern 
gingen von Zeit zu Zeit nad) dem Hospize, theild um 
ihre Sammlungen zu ordnen, theild auch, um mit ben Rei— 
enden fich zu unterhalten und Nachricht aus der Unterwelt 
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zu befommen, Die häufigen Gänge, welche ich von unferer 
Hüttenach der Grimfel und wieder zurück unternehmen mußte, 
fchafften mir Gelegenheit, den &leticher zu allen Tages? 
zeiten bei gutem und fchlechtem Wetter in feiner ganzen 
Länge zu beobachten. Für mich mar dad Studium des 
wechjelnden Anſehens des Gletſchers bei verfd)iebenen Um— 
ftänden ſehr intereffant. Welche Verjchiedenheit zwifchen 
Morgen und Abend, Negen und Sonnenfchein! Wenn id) 
Morgens in aller Frühe vom Spitale wegging und nod) 
bei guter Zeit auf dem Gletſcher anlangte, fo fchien Alles 
tobt. Kein Bach, fein Wafferfall, nur hier und da fchlichen 
einige 9Bafferrinjel in den tiefen Eisrinnen. Kam ich zu? 
fällig Abends an Diefelben Drte, fo war alles verändert; 
zahlreiche Bäche ftürzten fid) allerwärts in bie tiefen Löcher: 
deren Eiswände fie auf die verichiedenfte Art ausfüllen, 
Die Zahl diefer Bäche war fo bedeutend, daß ich, an ber 
Aar felbft angefommen, faum begreifen fonnte, baf fie fo 
Hein fel. Deßhalb bin ich auch geneigt zu glauben, daß 
die ganze Wafjermenge, welche durch bie Schründe in den 
Gíetíd)er dringt, nicht unmittelbar am Ende durch das Thor 
bervorfommt, fondern daß vielmehr ein großer Theil des 
Waſſers in die Haarfpalten des Gije bringt und dort ges 
friert. Sebenfallá muß bieje- große Menge Waflerd auf bet 
Oberfläche des Gletſchers a[8 ein Beweis angefehen were 
ben, daß nicht, wie Sauffure unb viele Naturforfcher mit 
ihm behaupten, die Gletſcher auf ihrer Unterfläche haupt— 
fächlich abjchmehen. Gà geht im Gegentheile aus ben neues 
ren Beobachtungen hervor, bag died Schmelzen der Unter> 
fläche durch bie Gigenwärme ber Erde, wenn nicht Null, 
bod) (ebr unbedeutend ift. Indeß hängt bie Waſſermenge 
auf ber Oberfläche des Sletjchers nicht bío8 von der Wärme 
ab; fie fteht auch in Beziehung zu dem Feuchtigfeitögrabe 
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der Luft. So iſt, ſelbſt bei ſtarker Hitze die Schmelzung weni— 
ger bedeutend, und die Bäche kleiner, wenn trockne Winde 
wehen, welche bie Verdunſtung begünftigen. Die Gletſcher— 
fläche ficht dann febr weis und mattglängend aus, Sft im 
Segentheile bie Luft feucht, fo läuft viel 9Baffer auf bem 
Gletjd)er, wenn auch das Thermometer nur wenige Grade 
über Null zeigt. Am febönften ift ber Gletfcher bei Regen, 
dann find alle Spalten, alle Fleinen Löcher der Oberfläche 
mit Waffer gefüllt, was ihm eine blaue, febr malerifche 
Färbung giebt. Folgt auf einen Regentag eine falte Stadt, 
fo gefriert das Wafjer in den oberflächlichen Spalten und 
zeigt fi. in Gejtalt erhabener Streifen, welche ihre blaue 
Farbe behalten, während die Gletjchermaffe felbft weiß er: 
fheint. Man follte glauben, blaue Quarzadern in boli 
mitijem Kalf vor fid) zu fehen. 

Nicolet hatte gleich Anfangs unfere Matrazen nicht 
nad) feinem Gefd)made gefunden, und mar nad) bem Hos— 
pize zurüdgefehrt, an defien Kamin er fein Hauptquartier 
aufichlug, und täglich Ausflüge in die Umgegend und nad) 
dem Gletſcher machte, um die Flora ber dortigen Torfmoore 
und ber Gufferlinien des Margletfchers zu ftudiren. Die 
Pflanzen der Guffer find nicht febr zahlreich; Moſe, Flech— 
ten, Schwämme und etwa 30 Arten Phanerogamen, die 
fünmerlih auf den Blöden und dem Sand, ber aug ber 
Verwitterung der Schiefer hervorgeht, fid) fortpffangen. *) 


*) Folgendes find bie von Nicvlet und fpäter von Girard auf ber 
Moräne gefundenen Pflanzen. Hr. Pfarrer Schärer hat bie 
Flechten, Agafiiz und 2. Lequereur bie Movfe, Nicolet und 
Gobet bie Gefäßpflanzen beflimmt. 

Flechten. 
Lecidea confluens. Ach. 
„ X geographica. 
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Der aufmerfjame Beobachter findet in der Erzeugung 
und Fortbildung des Torfes eine Menge neuer intereflanter 


Parmelia polytropa. Ach. 

" cenisia. Fr. 

" saxicola. Fr. 

" propinqua, Sch. 

» vitellina. 

" pulchella. Sch. 

" radiosa. 

Mooſe. 

Bryum Ludwigii. Spr. 

» . pallens. Sw. 
Grimmia ovata, Flubn. 
‘ Polytrichum piliferum. Hedw. 
Racomitrium ericoides. Brid. 
 . Weissia crispula. Hedw. 

Gefáfyflangen. 

Poa laxa. L. 
Agrostis rupestris. All. 
Rumex digynus. L. 
Linaria alpina. L. 
Chrysanthemum alpinum. L. 
Artemisia spicata. 
Saxifraga bryoides. L. 


" aspera. L. 

" stellaris. L. 

" exarata. "Vill. 

" Seguieri. Kch. 

" muscoides. Wolf. 


Sedum atratum. L. 
Silene acaulis, L. 
Spergula saginoides. L. 
Cerastium latifolium. L. 

" pedunculatum. Gaud. 
Aretia alpina. Lam. 
Ranunculus glacialis. L. 
Geum reptans. L. 
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Thatſachen. Nicolet jagt darüber: „Alle nothwendigen Be— 
dingungen zur Zorfbildung finden fid) in ben Hochalpen 
vereinigt: Undurchdringlichfeit Des Bodens und beftánbige 
Feuchtigkeit. Die Granitfelfen, die von Gletfcher und Schnee 
ernährten Wafferrinjel, eine nebliche Atmofphäre erjeßen 
den Mergelboden und bie Sumpfwafler ber tieferen Ge— 
genden. Die Torfablagerungen in ber Nähe ber Grimfel 
find zahlreich; überall wo ein natürliches ober Fünftliches 
Hinderniß den Abfluß ber Gewäfjer hemmt, finden fie (i; 
auf bem Gipfel ber polirten Stuppen, in den Spalten ber 
Schliffflächen, in den Vertiefungen zwifchen: den Suppen, 
an allen Orten, wo das Wafjer in der Art aufgehalten 
wird, daß Feine Teiche oder Tümpel gebildet werden. Eie 
ruhen unmittelbar auf den polirten Felſen ober auf einent 
fanbigen Schlamm, den bie Gleticher anſchwemmen. 

„Die Ablagerungen find flein; fie haben 1—5 Qua 
bratmeter Fläche; unb eine eigenthümliche Flora, welche 
an die Torfmoore be8 Jura erinnert, mit Ausnahme bet 
Tannen, ba e8 feine Nadelhölzger mehr in der Nähe des 
Hospizes gibt. Wann bie Tannen unb Lärchen ausgerottet 
wurden, weiß man nicht; Gruner erwähnt (don ihren 
Mangel. Indeß erhebt fid) Pinus mughus Jacq. big auf 
5500, unb Pinus larix bíó auf 7000 Fuß Meereshöhe in 
ben Alpen, und früher wuchjen bieje beiden Bäume aud) 
in der Nähe ber Grimfel, denn man findet Zapfen von 
beiden in den Torfablagerungen. Folgende Pflanzen wach 
fen in Menge auf den Torfen der Grimfel: Bartramia 
fontana, Hypnum stramineum, Sphagnum capillifolium, 
Scirpus cespitosus, Eriophorum capitatum, E. poly- 
stachion, Carex stellulata, Anthoxanthum odoratum, 
Soldanella Clusii, Azalea procumbens, Erica vulgaris, 
Empetrum nigrum,, Vaccinium uliginosum, Tussilago 
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alpina, Saxifraga stellaris, Cerastium strictum, Viola 
palustris, Diele biejer Pflanzen finden fid auch auf ben 
Torfmooren des Sura. Azalea procumbens, Empetrum 
nigrum, Vaccinium uliginosum, Erica vulgaris, Spha- 
gnum capillifolium charafterifiren bie Torfe ber Felsrigen. 

„Die hauptfächlichiten Erzeuger ber Torfe find aber bie 
Mooſe durch ihren fteten Abfall und ihre jchnelle Neubil- 
tung. Polytrichum striatum D. C. bildet bie grünen 
Raſen der beiden Gletjcherufer und die meiften Torfe. Auch 
Syhagnum latifolium liefert einige Fleine Ablagerungen. 
interbalb des Hospizes findet man in ben Zorfen Hyp- 
num stramineum, plumosum, cuspidatum, Mnium pa- 
lustre, Sphagnum squarrosum, Sph. latifolium, Sph. 
capillifolium. Mnium palustre giebt einen filzigen Torf, 
ber oft mit anderen Moofen abwechjelt; Sphagnum squar- 
rosum bildet verjchichtete Ablagerungen, die fid) lange un— 
verändert erhalten, auch zwei Phanerogamen, Saxifraga 
bryoides und Silene acaulis bilden Feine Torfe ohne 
weitere MWichtigfeit, 

„Die größten Torflager find ein Meter mächtig; bie 
fleinerem oft nur einen Fuß unb weniger. Biele Lager 
wachſen nicht fort, ba bie Pflanzen, bie fie bildeten, ausge- 
ftorben find, fie bienem bem Vieh ber Grimfel ald Weide, 
ihre Flora unterfcheidet fich nicht von ber übrigen Grimſel— 
flora. | 

„Die holzigen Pflanzen des Torfes ber Felfenrigen haben 
alle einen centralen Stiel, von bem bie friedjenben Aeſte 
nad) allen Seiten hin über bie Feljen auslaufen und fo 
Netze bilden, worin die Abfälle des Sphagnum capillifo- 
lium bleiben. Auf bieje Weife erhalten bieje Pflanzen den 
Torf auf den glatten Felöflächen, wo er indeß nur wenig 
zunimmt, 
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„Der Zorf der großen Lager ift in horizontalen, blät= 
terigen Schichten abgefegt, bie einige Millimeter bid. find; 
man findet Darin Sphagnuum capillifolium, Hypnum 
flutans und andere Mooſe zerſetzt und unvollfommen in 
Humusjäure verwandelt; 100 Theile diefes Torfes enthal- 
ten 49 Theile Humusjäure, nebft Harz, Sand und Stüden 
von Gewächſen. Das Harz unterjcheidet fid) von bemje- 
nigen ber jurafftfchen Torfe; e8 enthält Fein Birfenwache. 

„Diefer Torf ijt leichter al& Wafler, ſchwammig, er 
enthält viel Glimmerblättchen, brennt jehr fchnell, gleicht 
überhaupt den oberen juraffifchen Schichten, bie man Port 
Pelvou nennt. Nicht alle Lage defjelben Torfes find aud) 
von demſelben Mooje gebildet; an mehreren Orten findet 
man, abwechjelnde Schichten bie von verfchiedenen Arten 
abgejegt werben; alle Mooſe find umgelegt und zufammen- 
geprept, wie wenn ein ftarfer Druck auf ihnen gelaftet 
hätte. Hie und ba fiebt man auf diefen blättrigen Echich- 
ten Graébalme unb Schafte, unveränderte holzige Wur— 
zeln und Stüde von Dicotyledonen. Sch habe darin Zap- 
fen, Blätter, Zweige und Knospen von Pinus larix, 
Zapfen von Pinus mughus, Blätter von Rhododendrum 
ferrugineum unb Bruchitüde folgender Inſekten gefunden: 
Omazeus melanarius Illig. O. anthracinus Illig. Meloe 
proscarabaeus L.; M autumnalis Oliv. Flügel eines 
Licinus und andere unbejtimmbare Ctüde. In dreißig 
Gentimeter Tiefe (1 Fuß) lagen bie Zapfen von Pinus larix 
in einer Lage von einem Meter Mächtigfeit. Man fiebt 
hieraus, wie auferit langfam fid) dieſe Lager bilden und 
wie wenig mächtig eine hundertjährige Schicht fein muß. 

„In feinem Lager haben wir vollfommenen Torf finden 
können. Diefe äußerit langfame Zerjegung ber Moofe muß 
in ben Alpen bem heftigen Froſt zugefchrieben werden, ber 
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ben Boden bis unter bie Mächtigfeit ber SX orffager burdj- 
bringt und alle chemijche Ginmirfung aufhebt. Die Blättes 
rung des Torfes ift gewiß bem Gewicht des Schnees imb 
Eiſes zuzufchreiben, das jährlich auf den Mooſen laftet. 

Sm Jura bringen bie gleichen Urjachen gleiche Wir: 
fungen hervor. Der Belvou ber jurafiiichen Sorfe ift an 
vielen Stellen deutlich geblättert. Die Niedgräfer, Die 
Halme, Schafte und die Stengel der Vaccinium, Erica, 
Andromeda etc. find übereinandergelegt, und unmittelbar 
uad) dem Schmelzen des Schneed vor dem Erwachen Des 
Pflanzenlebend fann man fid) auf noch wachjenden Torf: 
mooren überzeugen, daß ber Schnee alle Pflanzen, ſelbſt 
Die jungen Bäume, umlegt und zufanmenpreßt unb auf 
bieje Weije jene merfwürdige Blätterung erzeugt.” 

Agaſſiz beſchäftigte fich, wie id) ſchon oben bemerfte, 
befonderd mit den meteorologifchen Beobachtungen. Von 
zwei zu zwei Stunden wurden Barometer, Pſychrometer, 
Hpgrometer und Thermometer beobachtet und bie Tempe 
ratur im inneren des Gletſchers von bem Augenblid am, 
wo man Löcher im Gíje hatte, zu erhalten gejucht. Jeden 
Abend fenfte man einen oder zwei Minimumthermometer 
ein, bie. man am andern Morgen herauszog, wo fie dann 
den tiefiten Stand während der Nacht zeigten. Oefters 
wiederholte man aud) nod) am Tage die Beobachtung, in— 
bem man bie Inſtrumente wenigftend eine Stunde lang 
im Gletſcher ließ, unb auf bieje Weife fonnte man das 
Verhältnig ber Gletjchertemperatur zu der Lufttemperatur 
beitimmen. Sch lafje hier bie Tabelle ber im Hötel des 
Neuchätelois vom 11—15. Auguft 1840 gemachten ther= 
mometrijden und bygrometriichen Beobachtungen folgen. 


Stunde. Hygr Atmoſphäre. 


Therm. 
c. 
. 15 3. Nadım. | 57 beiter. 
30 "EN beiter. 
» 73 heiter, einige Wolfen. 
Morgens | 98 Regen. 
» 98 Regen. 
— 97 dichte Nebel. 
Nachm. | 89 einige Wolfen. 
90 feuchte Nebel. 
" 99 bier Nebel. 
Morgens heiter, 
" 65 beiter. 
Nachm. heiter. 
heiter. 
heiter. 
heiter. 
feiner Regen. 


" 


1 
3 
6 
7 
9 
1 
1 
3 
5 
6 
7 


te 


Morgens 


oo m OD mn 


ph 
CO c 


Nachm. 
Morgens 


bedeckt. 

Nebel, heftiger Wind. 
Plabregen. 

Negen. 


Molfen. 
Wolfen, 
heiter. 
Nebel. 





Die auf dem Grimfelhofpize während einiger Sage 
gemachten Beobachtungen liefern ähnliche Ziffern. Am 
8. Auguft fiel bei bebedtem Himmel und febr heftigem 
Wind das Hygrometer fogar auf 50 Grade, was bei bem 

Agabiz geol. Alpenreifen. 14 


— 210 — 


Hotel nicht vorgefommen war. Regen ift meift von nie= 
derer Temperatur, von einigen Graben höchftens, begleitet. 

Agaſſiz hat außerdem beobachtet, daß bei Regenwetter 
die Eislawinen und Moränenftürze weit häufiger find, als 
bei heiterem Himmel und daß bann die Rinnfel und Bäche 
auf dem Gletfcher viel mehr Sand führen. 


Besbadtungen 
über bie Gemperatur im Innern des Gleticers. 


mM an der 
Dberfläche 


inimum 


pieds im Sunern 


de Rol. 
| 9tadjt vom 12, zum 13. Auguft 
! 13. Auguft 11 Uhr Morgens 
j 13. Auguf 4 Uhr Abends 
| 9tadt vom 13—14 Auguft. 
| 14. Auguft 4 Uhr Abends 


| Nacht vom 14. zum 15. Auguft 
| 15. Auguft 4 Uhr Abende 
Nacht vom 15. zum 16. Auguft 


|j 16. Auguft 5. Uhr Abends 





(Die Beobachtungen wurden mit zwei S Dermometroz 
graphen von Bunten gemacht, Die mit einem Sternchen 
bezeichneten find Mittel aus zwei gleichtief eingefenften 
Thermometern.) Sd) habe nur bie in einer Tiefe von 7 Fuß 
und darüber gemachten Beobachtungen hier aufgenommen, 
weil in biejer Tiefe etwa die täglichen Schwanfungen ber 
Lufttemperatur beinahe ganz verfchwunden find. Man ftebt 
aus biefem Ziffern, bag die Temperatur im Allgemeinen 
um Null fpielt unb daß fie nur einmal auf 0,5 fiel. Das 
Mittel ber 15 Beobachtungen ift etwa — 05,22. Die Sem 
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peratur des Eiſes in der Nähe ber Oberfläche ift größeren 
Schwanfungen ausgeſetzt; bod) finft fie felten, in einer 
Tiefe von 2—3 Fuß unter einige Zehntel Grade. Sobald 
bie Luft fid) auf einige Grade erwärmt, fo ift bie Oberfläche 
des Gletſchers beftändig auf 0%.  Ginigemal fror bie Mes 
tallfcheide in ber das Thermonteter ftad, in ber Tiefe von 
8 unb 16 Fuß an den Wänden beó Loched an unb mußte 
mit fodjenbem Waſſer gelöft werden. 

Die Temperatur der Gewäfler an der Oberfläche und 
in der Umgebung des Gletſchers wurde ebenfalls von Agaffiz 
febr forgfältig beobachtet. So lange das 9Baffer auf reinem 
Eis lauft, hat e8 beftändig genau O9, iſt aber das Bette 
mit Sand audgefleidet, fo erhebt fid) die Temperatur auf 
+ 0, bià + 09,7. Mit ben ftehenden TZümpeln und Löchern 
gilt baffelbe, bei reinem Gióboben zeigen fie 0°, bei Schlamm 
ober Canbboben hebt fid) ihre Temperatur bedeutend, zu— 
weilen felbft bis auf + 19,5 C. 


Webergang über die Strahlec. 


Nach einmwöchentlichem Aufenthalt in unferer Hütte 
bachten wir daran, unferen Lieblingsplan, den llebergang 
über ben Strahledfattel, welcher den Finfternargletfcher vom 
Grindelwaldgletfcher trennt, zu verfuchen. Faft jedes Jahr 
wird biefer Hebergang verfucht, bod) ijt er, fo weit ich weiß, 
bis jebt nur zweimal geglüdt; ben Brüdern Meyer im 
Sabre 1812, und vor einigen Jahren einem Schotten. 
Vielleicht Fonnten wir unà in den dritten Rang ftellen! 
Sdj war gerade mit Nicolet und Vogt im Hospiz, als 
Agaffiz und anzeigen ließ, daß man am nächiten Morgen 
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in affer Frühe abreifen wolle; er bat und zwei Führer 
mitzubringen, welche Lebensmittel unb Gepäd tragen fonnten, 
Ale Knechte der Grimfel verlangten an der Fahrt Theil 
zu nehmen und Zybach mußte ald Herr durchgreifen unb 
Diejenigen bezeichnen, welche ihm bie würdigften erſchienen. 
Sch fonnte Nicolet und Vogt nicht bereden mitzugehen, 
ber eine war zu müde, ber andere zu bequem, ich ging 
deghalb mit meinen zwei Kührern allein nach dent Gíet- 
íder. An ber Hütte angefommen, fand id) Alle mit ben 
Vorbereitungen für bie abentheuerliche Fahrt befchäftigt. 
Agaſſiz befonderd war in einer Aufregung, wie ein Land 
pfarrer, der feine Familie zum Sabrmarfte in die Stadt führen 
will, Er batte einigen Grund dazu, denn ba wir nicht 
mehr nad) der Hütte zurüdfehren wollten, fo mußten alle 
Gegenftánbe, die wir nicht mitnahmen, forgfältig eingepackt 
werden, um nicht von den Laftträgern bei der Nüdfehr 
nach ber Grimſel befchädigt zu werden, Weberdem mußten 
wir, um des andern Morgens beim erjten Zeichen bereit 
zu jein, unfere Gerätbfchaften genau muftern. Endlich 
war alles fertig und man erwartete frohen Muthes bie 
Abentheuer des fommenden Tages. Die Bemannung eines 
Schiffes, das in ferne Gegenden fegeln will, kann nicht 
ungeduldiger bie Hebung be8 Anfers erwarten, ald wir 
den andern Morgen erjehnten. Andererſeits verließen wir 
mit Bedauern unjere Hütte, bie und wegen der mannigz 
faltigen neuen Genüffe, bie wir dort gehabt, theuer gewefen 
war. Noch einmal betrachteten wir uns die zahllofen Berg- 
fpigen bie und umgaben, wie wenn wir ihnen für bie Gaft- 
freunbídaft banfen wollten, die fie unà bezeigt, denn höchft- 
wahrfcheinlih hatten fie feit ihrer Erhebung aus dem 
Schoße der Erde noch feine Sterblichen fo lange an ihrem 
Fuße geduldet. Um drei Uhr langten die Führer [don an 
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ber Hütte an. Sie benadjridtigten und, daß bie Nacht 
ihren Erwartungen nicht entfprochen habe; in ber That 
faben wir ftatt eines heiteren Himmels, ringsum mur Dichte 
Nebel. Heute wird alfo nichts daraus, fagte man fid). 
Indeß verzweifelte man nicht ganz, da Safob fid) nicht völlig 
entjcheidend ausgefprochen hatte. Man Fann nicht wien, 
— vielleicht — man muß den Sonnenaufgang erwarten. 
Und während er das Feuer anzündete, warf er von Zeit 
zu Zeit einen Blick nad) bem Finfteraarhorn, an deſſen 
Kante die Nebel ftd lichten zu wollen fchienen. Kurz darauf 
fündigte er mit ficherem Tone an, ber Tag werde fchön 
fein und wir müßten ung entfchließen, fogleich aufzubrechen. 
Sn aller Eile nahmen wir unfer Frühſtück und fegten und 
in Marfch, entfchloffen, zurüdzufehren, im Falle das Wetter 
den Erwartungen unferer Führer nicht entfprechen follte. 
Kaum hatten wir aber eine DViertelftunde zurüdgelegt, fo 
zerftreuten fid) bie Nebel plöglich mit überrafchender Schnel- 
figfeit, unb bie Gipfel des Schredhornes, des Finfteraarz 
hornes, des Altmann, des Oberaarhorns und Scheuchzer— 
hornes enthüllten fid) einer nad) dem andern und glänzten, 
gleich Infeln in bem Nebelmeere, in den rübftrablen ber 
Sonne, die fid gegenüber in ber Richtung ber Grimfel 
erhob. Nun hatten wir nichts mehr zu fürchten, ber Himmel 
begünftigte und fichtlih; unfere Unruhe verfchwand eben 
fo fchnel als bie Nebel unter dem Ginfluß ber herrlichen 
Sonne beà Gebirged. Herzliche Fröhlichfeit bemächtigte 
fid des ganzen Haufens, wir fahen unà [don auf bem 
Gipfel, den wir erflimmen wollten. 

Von unferer Hütte bis zum Fuße ber Cirabled, bie 
ben Theilungsfattel zwiſchen Finſteraar- und Grindelwald- 
gletfcher bildet, Dat man etwa bret Wegftunden. Die Neis 
gung bes Gletſchers in biefer ganzen Länge ijt nur gering, 
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fo bag man fchnell unb bequem vorrüdt. Die Schründe 
waren meift durch hartgefrornen Schnee erfüllt und mithin 
durchaus ungefährlich. Man erfannte fie au8 einigen 
Schritten Entfernung an ihrer matteren Farbe, jo bap 
felbft bie, welche fie zu betreten fürchteten, fie hätten über- 
fpringen oder umgehen fonnen. Se näher wir bem Kamme 
famen, beíto weiter öffneten (id) bie Schründe; wir fahen 
beren von 10 bis 12 Fuß Breite, ba fie inbep wie bie 
andern mit Schnee erfüllt waren, ber mit ben Eiswänden 
zufammen gefroren war, fo überfchritten wir fie mit. bere 
jelben Sicherheit. An einigen Stellen (af man fogar fefun- 
bäre Spalten, wo bie Schneefüllung, nad) ihrem Sehen, 
fic felbft wieder gefpalten hatte, ein Beweis, daß bie Fül- 
lungsmafje, wenn fie auch noch nicht Gió war, eine 
bedeutende Dichtigfeit erlangt hatte, fonft hätte fie fid) nicht 
fpalten fónnen. Endlich langten wir am Fuße ber Strahled 
an. Der Sletfcher fieht bier ganz eigentbümfid) aus. Es 
ift reiner Firn; man fieht beffalb in ber ganzen Breite 
bes Thale8 Feine Spur von Moränen, nur bie und ba 
fommen einige Blöcke mit ihren Eden an ber Oberfläche 
zu Tage. Wir unterfuchten aufmerffam ihre Lagerung und 
fanden, bag fie von feiten Eiswänden umgeben waren, bie 
überall etwa einen Zoll von dem Steine entfernt waren, 
Diefed helle Già mitten im Firn vermunberte und anfang; 
indeß fann man bei einigem Nachdenken fich fein Dafein 
leicht erflären. Der Stein, al8 befferer Wärmeleiter, gibt 
an ben Firm, ber ihn umgibt, bie Wärme ab, welche er 
von ben Sonnenftrahlen erhält. Der Schnee fchmilzt deß— 
halb fchneller um den Blof und läßt einen leeren Raum; 
bie Maffe wird zu gleicher Zeit, durch bie Infiltration und 
das Gefrieren des Waſſers längs ber Wände compafter 
und wandelt fid) allmählig in Eis. Agaffiz betrachtet dies 
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Verhältniß in feinen Unterfuchungen über die Gletſcher als 
eine Urjache des Auffteigens ber Blöde und glaubt fogar, 
wenn man einen Durchfchnitt ber -betreffenden Stellen 
machen fónnte, (o würde man unter bem Blod einen 
Kegel von Gió finden, ber in dem dichteren Firne ftidt *). 

Eine andere Eigenthümlichfeit be8 Firned der Hoch» 
regionen ift bie, bap er nicht, wie bie unteren Gletjcher, 
in der Mitte zugerundet ift unb auf ben Seiten hin abe 
fällt, fondern meift eine ebene, febr oft in ber Mitte ein- 
gebrüdte Fläche darbietet. Dieſe Geftalt ift eine nothmwen- 
bige Folge ber unzufammenhängenden Struftur des Firnes, 
woburd) er einigermaßen auf feiner Oberfläche bie Form 
bes Thalbodend ab[piegelt. In ben tieferen Gegenden 
aber, wo ber ®leticher compafter wird, hängt feine Geitalt 
aud) weniger von bem Thalboden ab und feine Ränder 
fenfen (id) gegen bie Thalwände hin. Nach Martins haben 
die Gletfcher von Spigbergen diefelbe ausgehöhlte Geftalt, 
wie ber Hochfirnz fie befteben aber auch meijt aus Firn. 

Der Finfteraarfirn bot an biefem Tage ein ganz eiges 
ned Ausjehen. Er war mit einer Kruſte oder vielmehr 
einem Neb verziweigter und in einander verwidelter Eisna— 
deln bebedt, bie ausjahen wie Blei, dad man in Waſſer 
gießt. Wir fchrieben dieſe fonberbare Ineruftation dem 
Regen zu, ber vor einigen Tagen in ziemlicher Menge gez 
fallen war, und befien Tropfen in bie Oberfläche des 
Schneed eingedrungen waren unb biefelbe zernagt hatten, 
Diefe áftige, friftallinijd)e Krufte hatte etwa einen Zoll Dice, 
unb Frachte und jplitterte unter den Füßen, ohne jedoch 
unfern Marſch bedeutend aufzuhalten. Sie verſchwand 
allmählig, ald voir und gegen die Strahled erhoben, woraus 


*) Spätere Unterfuchungen fcheinen diefe Anficht nicht zu begünſtigen. 
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wir fchloffen, daß ber Regen, dem wir die Bildung ber 
Krufte zufchrieben, hier in Geftalt von Schnee gefallen fei. 
Am Fuße des Satteld angefommen, juchten wir ben beften 
Uebergangspunft. „Das ift aljo der gefürchtete Kamm, fagte 
Agafjiz, vor bem fo viel Reifende zurüdichreden! (Sr fommt 
mir bod) nicht fo gefährlich vor, ald man behauptet.” Wir bate 
ten ihn in der That höher geglaubt. 9(nberjeitó voupten wir - 
aus Erfahrung, dag man dem Scheine nicht trauen barfı 
und daß Gntfernung und Höhe in ben Alpen ungemein 
trügen. Wir ordneten und in eine Linie, um hinaufzuflet= 
tern; Safob und Mähren voran unterfuchten ben Firm, 
ob feine verborgenen Spalten da feien. Allmählig ward 
ber Abhang febr fteil unb ber Schnee jo fein unb unzuſam— 
menhängend, bag man bis an bie Sniee einjanf. Unſere 
Führer beichloffen nun, um jedem Unfalle vorzubeugen, 
und an ein großes Geil anzubinden, Das wir zu Diefem 
Entzwede mitgenommen hatten. Seder ſchlang es fid) um 
den Leib; Caspar voran, dann Agafliz, ich, Goulon, Pour— 
talé8 und bie beiden andern Führer gufebt. Jakob und 
Mähren banden fid) allein nicht an, um mit mehr Freiheit 
den Weg recognoseiren zu fónnen, Es war fchön zu jehen, 
mit welcher Umficht und mit welcher Sicherheit zugleich 
bieje Fräftigen unb einfichtövollen Aelpler unà den Weg 
babnten ; bald den Schnee zufammentretend, um uns nicht 
du jehr einfinfen zu laffen, bald Stufen mit ber Art in den 
harten Firn hauend, ermuthigten fie unà ‚mit Wort und 
Blick den Schritt nicht zu wechleln, in gleicher Entfernung 
von einander zu bleiben und nicht rüdwärts zu jchauen, 
ba die Wand fo fteil war, daß man leicht bei einiger Dis— 
pofition dazu hätte Schwindel befommen fóunem. Agafiiz 
maß bie Neigung in ber Hälfte Weges und fand fte etwa 
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40 Grab. Es ift ſchwer, bei fulcher Steilheit gerade bergan 
zu fteigen, wir fliegen in Schlangenwindungen. Trotz aller 
Umwege brauchten wir nicht mehr ald eine Stunde, um 
von bent Punkte an, wo ber Abhang febr fteil wurde, ben 
Gipfel des Kammes zu erreichen. Als wir von hier aus 
auf ben zurüdgelegten Weg einen Blick warfen, fchauderten 
wir über die Steilheit ber Wand, bie wir erflimmt hatten 
unb Die und von unten aus [o winzig vorgefommen war. 
Safob erzählte unà, fo viel er wifje, fei man noch niemals 
in fürzerer Zeit hinaufgeftiegen, bie große Menge Schnee, 
bie einige Wochen vorher gefallen war, hatte ung febr bez 
günftigt, indem wir eine Menge Uebergänge wagen durften, 
bie bei minderem Schneeftand jchwer zu pafliren find. 

Mit unausfprechlihem Gefühle brüdte ich Agafliz’s 
Hand, als wir vom Gipfel des Kammes aus yplößlid) die 
niederen Alpenfetten, bie herrliche Pyramide be8 Niefen 
unb bie Gewäſſer des Thunerſee's vor und fahen. Bor 
und ragten die ungeheuern Kolofje des Eigers unb Mönche, 
die jo nahe fchienen, bag man fie mit bem Stode erreichen 
zu können glaubte. Weiter hinten, im Südweften, erhob 
bic Jungfrau ihren breiedigen Gipfel über bie lange Sette 
ber Grindelwaldner Viefcherhörner ober Walcherhörner. Das 
Schredhorn, das bier weit maffiger erfcheint ald von bem 
Hotel ber Neuchateler aus, befchränft bie Ausficht von 
Dften. Der Strahledjattel felbft it ein Ginfd)nitt in den 
langen Mittelgrat, ber von Nord nad) Süd laufend Finfter- 
aarhorn und Schredhorn miteinander verbindet. Gerabe 
über dem Sattel erhebt fi) im Norden eine febr fteile Spitze, 
ber lebte Ausläufer des Schreckhorns; es iſt das fleine 
Scredhorn, welches die Führer von Grindelwald nament- 
lich oft mit dem großen verwechjeln, ba& von Grindelwald 
aus gar nicht fichtbar ift. 
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Der Gipfel des Satteld bildet ein Kleines, febr gleich- 
förmig mit Schnee bebedteó Plateau. Wir ftellten unfere 
Sinftrumente, Barometer, Piychrometer, Hygrometer unb 
Thermometer auf. Agafjiz hatte unglüdlicher Weiſe vere 
geffen, Waffer mitzunehmen, um ben Pſychrometer anzu— 
feuchten und wir hatten viele 9totb, Schnee zwifchen den 
Händen zu fchmelzen, ba bie Trodenheit zu groß war, bod) 
erhielten wir endlich genug. Trotz ber Sonne, bie und 
ziemlich warm fchien, blieb ber Thermometer unter 09. Die 
Trodenheit der Luft war außerordentlich; das Sauffure’fche 
Hygrometer ftieg fogleich auf 420, während eà in ber Nähe 
ber Hütte etwa 550 zeigte. Unſere Barometerbeobachtuns 
gen ergaben 3355,4 Meter (10,328 Fuß Höhe.) 

Nach Beendigung diefer Beobachtungen festen wir ung 
auf den Feld nieder, wo wir dann un$ ganz ber Betracdh- 
tung des herrlichen Panoramas überliepen, was vor ung 
ausgebreitet fag. Diefe himmelragenden Spigen, biefe 
tiefen Thalriffe, bie fenfrechten Wände, bie gertrümmerten 
Gletſcher, bie Firn- unb Schneefelder bie in hundert Satz 
ben die Sonnenftrahlen zurüdwarfen — nod) nie hatte 
und die Schweiz jchöner gefchienen und von ganzem Her— 
zen tranfen wir ihre Gefunbfeit mit bem erften Gíafe 
Mein, welches Jakob unà bot. Die Alpengipfel haben das 
Eigenthünliche, daß fie um fo impofanter erfcheinen, je 
näher man ihnen fommt und in biefer Hinficht gehört bie 
Strahlek zu den jchönften Punkten der Berner Alpen. Der 
Giger bejonders ijt begaubernb; er bildet die vorderfte Säule 
des ungeheuren Tempeld, in bem die Natur fid) in ihrer - 
ganzen Majeftät enthüllt. Die Fernfichten find weniger 
(darf; alles verfchwimmt, die Umriffe werden unbeftinmt, 
bieunteren Thäler jcheinen meift mit Nebel bedeckt. Wir fuchten 
bie Richtung von Neuchatel zu erfennen; Wolfen, bie am 
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Sura [agerter, Hinderten uns, unfere Neugierde zu befrie- 
digen. Dagegen fahen wir gu unferer großen Freude un— 
mittelbar zu unfern Füßen bie Feine Herberge auf bem 
Gipfel des Faulhornd. Die große Scheidegg erfchien in 
Mitten der zahlreichen Gipfel nur als ein febr Heiner 
Kamm. Am Ufer des Thunerfeed hielten wir einen klei— 
nen weißen Bunft für das Schloß von Spiez. Der Brien- 
zerjee ift nicht fichtbarz bie Faulhornfette, bie fein fühliches 
Ufer bildet, verbedt ihn. 

Das Wetter war hell; ber. Himmel, namentlich im 
Zenith, tief blau. Es [dien eine ganz eigne Glafticitàt 
in ber Luft zu herrfchen, unb wir fpürtew fo wenig Mü- 
bigfeit, bap wir, nachdem wir etwas genoffen hatten, zu 
tanzen und Buben gleich auf dem Schnee ung zu wälzen 
begannen. Die Führer blieben nicht hinter ung zurüd, bie 
Einen ſchwangen, nach ber Sitte der Oberländer, während 
die Andern mit ynà fangen und tanzten. Unfere zwang— 
[ofe Sröhlichkeit wurde durch eine unerwartete Erfcheinung - 
geftört: Jakob hatte am bem Fleinen Schredhorn einige 
Gemſen gefehen. Sogleich war Alles ftill; man hielt den 
Athem an, aus Furcht die Thiere zu erfchreden; e8 war 
das erfte Mal, daß wir fie in voller Freiheit fahen. Sie 
famen auf und zu und in wenigen Augenbliden fahen wir 
fie auf den Gehängen bed dem Sattel gegenüberliegenden 
Grates. (S8 war ein Weibchen mit einem Jungen. Gie 
fhienen und nicht zu fürchten; und als wir uns verwun— 
berten, baf bieje fonft fo fdjeuen Thiere fo nahe, bis auf 
einen Heinen Büchfenfhuß an uns heranfämen, fo ver- 
fiherten Jakob und Caspar, bag fie gewiß gefehen, daß 
wir waffenlos feien. Dies fcheint anfänglich faum glaub- 
lich; allein die Jäger woiffen nur zu wohl, bag nicht nur 
bie Gemfen, fondern auch viele andere Thiere, bie wilden 
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Gänſe, Raubvögel und Raben, fogleid) merfen, ob man 
Gewehr bei fid) hat ober nicht. Wir folgten unfern bei— 
den Gemfen nod) lange, bis zum Gipfel des nächften Ser» 
ges mit den Augen; unb ba fie nicht beeilt fchienen, fo 
fonnten wir hinlänglich ihre Bewegungen ftudiren, bie nichts 
weniger als graziös find. Die fchiweren Glieder unb bie 
biden Füße fcheinen eher für den Galopp ald bem Zrab 
gemacht, aber bei den hohen Beinen unb dem biden Kör— 
per ift ber Galopp bei weitem nicht fo elegant, als ber 
des Hirfches oder Nehes. Kaum waren fie hinter dem Berge 
verjchwunden, fo famen (te wieder hervor; diesmal aber 
zählten wir fünf ftatt zweien, bie fid) während einiger Zeit 
auf dem Gipfel ergingen, wo wir fie mit unfern Fern 
röhren betrachteten. 

Unfere Führer hatten und anfangs nur eine halbe 
Stunde zum Verweilen auf dem Gipfel zugeftanden; ba 
wir aber fo ſchnell angelangt waren, fo ‚erlaubten fie uns 
länger zu verweilen. Died gab und Gelegenheit, ben Ein- 
fluß der Sonnenftrahlen auf den Schnee zu beobachten. &übs 
öftlich, wo bie Strahlen ber Sonne in rechtem Winfel auf: 
fielen, war der Schnee weich, feucht und ließ fid leicht 
' balfen, auf bem entgegengejebten Abhang, wo bie Strahlen 
nur fchief über bie Oberfläche glitten, war ber Schnee fein, 
troden und mit einer harten Krufte bededt. Der Urfprung 
biefer Krufte ift verjchiedenen Urfachen zuzufchreiben, Die 
wirffamfte ift ohne Zweifel das Gefrieren, welches durch 
bie Derdunftung des Schnees bedingt wird. MWahrfcheinlich 
tragen auch bie verdichteten MWafjerdünfte das ibrige zur 
Vergrößerung und Feftigung biefer Krufte bei, obgleich ich 
nicht glaube, bap man mit bem Domherrn Rendu darin 
eine der Haupturfachen bed Wachjend ber Gletfcher erblis 
den dürfe. Herr Rendu betrachtet die Gletſcher ald un— 
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geheure Gondenfatoren, auf welchen bie in ber uft befind- 
lihen SBafferbünfte fid) in ber Worm von Eis ablagern, 
etwa in ähnlicher Art, wie Died an den Fenftern geheizter 
und bewohnter Zimmer in Falten Winternächten gejchieht. 
Er berechnet, daß dies, aus verdichtetem Dunft beftehende 
Già täglich eine linienbide Schicht bilden fónne. Ich will 
bier über die Bildung ber Gletſcher nicht weiter eingehen, 
fondern verweife meine 2ejer auf Agaſſiz's 9Berf, wo bicfe 
Frage weitläufig behandelt ift. Ich bemerfe nur, daß, wenn 
bíefe Verdichtung wirklich fo bedeutend ift, man bod) Spu= 
ren davon in den Hochregionen fehen und den Hochfien mit 
einer Schichte Glatteis Überzogen finden müßte, weil das 
aus folcher Verdichtung hervorgehende Eis ftet8 glatt íjt. 
Sch babe aber weder in ben Berner Alpen, noch in ber 
Monte Rofakette dergleichen Eisfchichten auf bem Firn gez 
feben; bie auf ber Cirabfef mar rauf und runzlich. 

Die Bergfpisen, welche bie Ctrabled umgeben, find 
aus einem harten, glimmerigen, ziemlich Deutlich gejchich- 
tetem Feldfpathgeftein gebildet, das dergeftalt zerrifien unb 
zerflüftet ijt, bag man fein Handftüf von Fuß Breite fin- 
den fónnte, Es ift wahrjcheinlich metamorphifches Geftein 5 
ich fuchte vergeblich Foflile darin. Alle Felfen waren mit 
Trümmern dieſes Gefteines bededt; fo weit das Auge trug 
fonnten wir feine Schliffflächen fehen. 

Mir hatten einen Augenblid die Verfuchung, bie Berg- 
fpige zu unferer Rechten, nördlich vom Sattel zu erflimmen, 
melde von den Grindelmaldern Schredhorn genannt wird, 
bie aber nur einer feiner Vorkämme ift, ba das wahre Schred- 
horn von Grindelwald aus nicht gefehen werden kann. Uns 
fere Führer redeten uns dies Vorhaben aus, weil fie fürdh- 
teten, ben glüdlichen Ausgang unferes Unternehmens zu 
compromittiren, zumal ba fie bem oberen ©rindelwaldfirn 


— 202 — 


bie Fahr nod) nicht befucht hatten. Die Gletfcher feben 
nicht jedes Jahr wie das andere aud, unb für Ausflüge in 
ben höchften Regionen find jchneereiche Sabre bie vortheil- 
hafteften, indem die große Menge Schnee bie Abgründe 
ausfüllt, ben Boden, felbft an zerflüfteten Stellen ebnet, 
unb fo bie fchwerften Päſſe zu leichten Fahrten umwandelt. 
Gegen zehn Uhr fegten wir und nach Grindelwald in 
Mari. Da die Schneehalde, die wir hinabzuflettern hatten, 
ziemlich fteil war, weßhalb unjere Führer vorfchlugen, zu 
gleiten, fo hielten wir ed für Flug, und von Neuem anzu» 
"binden, unb zu unferem Giüde, denn faum waren wir in 
Bewegung, fo fühlte id), bag der Boden mir unter ben 
Füßen wich; in bemfelben Augenblid fanf Pourtales bis 
in die Bruft ein — wir waren über einer Spalte! Wir 
hatten faum Zeit an bie Gefahr zu benfen, ba die Vorde— 
ren und vorwärts zogen. Ja biefe hätten nicht einmal 
unfer Abentheuer bemerft, wenn Pourtalès nicht Halt 
gerufen hätte. Er hatte fid) unflugerweife durch einen 
Schleifknoten befeftigt, fo bag das Anziehen beó Seild ihn 
febr empfindlich zufammenfchnürte. So ſchnell dies Fleine 
Greignig vorüberging, jo beftätigte e8 unà doch Sauſ— 
fures, in ähnlichem Balle gemachte Beobachtung, baf 
nemlich bie Schneefchicht, welche bie Schründe bedt, härs 
ter ift, ald man gewöhnlich glaubt. Wenn fie nicht febr 
dünn ijt, fo bricht fie nicht unter der Laft eined Mannes, 
Zuweilen felbft brechen bie Beine burdj und man hält fid) 
auf einem Sattel dazmwifchen, ber feithält. Dies begegnete 
wenigftend Sauffure auf dem Glacier des Pelerins. 
Nah einer Stunde Weged etwa wurde ber Abhang 
fo fteil, bag wir das Nutfchen unterlaffen mußten, Wir 
gingen nun in Schlangenwindungen bergab unb ba bei 
bem langfamen Borrüden unfer ganzes Gewicht ftetd auf 
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bem Punfte vubte, wo wir auftraten, fo fanfem wir ba, 
wo bie gefrorne Krufte des Schnee’s bünn war, oft mehr 
ald einen Fuß tief ein. Wer und von ferne fo durch ben 
biden Schnee hätte wanfen fehen, würde und für betrum- 
fen gehalten haben. Beim Stolpern verlor ich unges 
ſchickter Weife meinen Stod, ber mit unglaublicher Schnel« 
ligfeit hinabglitt und fid) in ben Gletſcher zu unferen Füßen 
pflanzte. Einer der Führer wollte einen Umweg machen, 
um ihn wieder zu holen, wir ließen ihn liegen, um feine 
Zeit zu verlieren. 

Ein fteiler Abfturz nótbigte und links nach bem Zä- 
jenberg hinzulenfen, wo ein fanfterer Abhang uns aufs 
Neue erlaubte, zu rutfchen. Zu meinem Schaden erfuhr ich 
bier, wie unenbfid) nüglid) ein Bergftod ijt; man hält fid 
ohne feine Unterftügung beim Gleiten nur mit Außerfter 
Mühe aufrecht, und man fanm fid) faum nad) Willführ 
einhalten ober gehen laffen. Agaſſiz brauchte nur eine hef- 
tige Bewegung zu machen, oder PBourtales ein wenig an- 
zuhalten, um mich meiner ganzen Länge nach auf ben Schnee 
zu ftreden. Mehrmals erhob ich mich wieder, meine Ge- 
fährten beſchwörend, gleichmäßig vorzurüden, allein fie waren 
auch nicht ganz Herr über ihre Bewegungen. Meift vif 
ich Pourtales und Goufon mit mir um, Endlich befchloffen 
wir, müde von unfern ewigen Purzelbäumen, auf gut Glüd 
und rutjchen zu laffen und unfere Kleider zu opfern. So 
famen wir fer bequem unten an, wo bie Führer unà in 
ihren Armen auffingen, um und nicht gegen die Felfen 
ftoßen zu lafjem, unb hier fünbigte und Safob mit zufriede- 
ner Miene an, bag, ba alle Schwierigkeiten befeitigt feien, 
wir und bes Geiles entledigen fónnten, ba bis Grindel- 
wald nur nod) ein gewöhnlicher Spaziergang fei, — 

In dieſen Einöden, die troß ihrer Großartigfeit burch 
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ihre Ginförmigfeit ermübeten, hatte ber geringfte Gegenftanb 
Snterejfe für unà. Wir machten gern einen Umweg ober 
fprangen über eine breite Spalte, um ein verfümmerted 
Pflängchen zu pflüden, einen Stein zu unterfuchen oder 
eine Flechte zu betrachten. Das ift eben der Vortheil ber 
MWiffenfchaft, bag fie ihren Befennern bei jedem Schritte 
neue Gegenftánbe ber Belehrung und bed Nachdenfens 
bietet, felbft dann, wenn bie großartigften Naturerſcheinun— 
gen an Intereſſe verlieren, Sch würde bie Naturwifjens 
(daft zu beleidigen glauben, wenn ich ihre Anhänger gegen 
ben Vorwurf zu vertheidigen fuchen wollte, bag fie zuweilen 
bei Unterfuchung der Ginzelheiten das) Ganze aus bem 
Auge verlieren. 

Su der Nähe des Gigergletfcherd der am Fuße Des 
Zäfenbergs in den Grindelwaldgleticher einmündet, wurden 
wir plößlich burd) ben Schrei eines Aelplers überrajcht. 
Mir erwarteten nicht, eine menfchliche Stimme in Diefen 
Ginóben zu hören unb alle Welt fuchte mit den Blicken ben 
Fremdling, ber und auf fo unerwartete Weiſe grüßte; wir 
hätten ihm gern, wer e8 auch fein mochte, von unferer 
Reife erzählen und ihm jagen mögen, bag wir von ber 
andern Seite ber Strahlef famen. Jakob fagte ung, e8 
fet wahrfcheinlich ber Hirt vom Eiger, ber unà von einem 
Felfen aus gejehen habe; wir, fahen bald darauf feine 
Hütte im Winfel zwifchen den zwei Gletfchern. Diefer Hirt 
bringt bie ganze jchöne Jahreszeit allein mitten unter den 
Gletſchern zu und der Befuch eines Reifenden ift für ibn 
ein Ereigniß. Der Zäfenberg bildet auf bem linfen Ufer 
ein breite SSorgebirge, welches den Gletſcher ftarf zwifchen 
fid unb dem gegemüberftehenden Mettenbeng einengt. Die 
Weiden, welche biefe beiden von Già umgebenen Berge bez 
beden, fcheinen an einigen Orten fehr fett. Man trifft bier 
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zahlreihe Schaf und Ziegenheerden ; ihnen folgen im 
Spätjahr die Gemjen, welche bie legten Gräſer abweiden. 
Diefe Fruchtbarkeit des Zäfenberges ift dem Geſtein zu ver— 
banfen, welches aus Gneiß bejtebt, der febr leicht vermittert 
und fruchtbarer ald Granit und Kalf ift. Das Thal er- 
weitert (ib unterhalb des Zäſenberges von Neuem und der 
Gletſcher dehnt fid nach Aufnahme des Kalli in ein weis 
teres Beden aus, welches das Grindelwalder Gismeer heißt. 

Der Eigergletfcher oder das Kalli, welcher am öftlichen 
Abhange des Berges hängt, befjen Namen er trägt, ijt febr 
ftavf in feiner ganzen Länge geneigt. Deßhalb fiebt er jo 
zerrifien aus. Bei feinem Jujammenffug mit bem Grin- 
belwaldgletjcher bildet er eine jehr breite Mittelmoräne, die 
man in weite Ferne verfolgt. In ber Mitte dieſes Gíet- 
jchers findet fid) eine unbebedte Felfenitelle, von ben Aelplern 
bie heiße Platte genannt. Wir jahen bier zum eriten- 
male jene Giöwürfel, bie Saufjure Seracs ober Gletſcher— 
fáje genannt bat, unb bie er febr häufig am Dóme du 
Gouté fand. (ie feinen ben jteilen Gletſchern eigene 
tbümlid). Am Eigergletſcher find bie Würfel an einigen 
Orten fo regelmäßig, daß man fte für rechtwinflich aneinan- 
Dergefügte Baufteine halten könnte. 

In ber Höhe biejeó Gletſchers verunglüdte im Jahre 
1821 ein junger wabtländischer Pfarrer, Mouron, ber eine 
Erholungsreiſe in den Gíeticbern machte. Gr wollte einen 
reichlichen Bach, ber fid) in eine Spalte ftürzte, betrachten, 
beugte fid) wahrscheinlich zu weit vor und ſtürzte hinab, 
während fein Führer von ihm entfernt war. Dies unglück— 
liche Greigniß bat ein für bie Gletſcher febr wichtiges Fac— 
tunt geliefert; denn nad) Ablenkung des Baches fand man 
den Körper des Todten auf dem Grunde ber Spalte in 

Agaßiz acol. Alpenreifen. 15 
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einer Tiefe von 121 Fuß auf nadtem Felfen liegen. Mou— 
rons Leiche ward nad) Grindelwald gebracht unb auf bent 
Kirchhofe beigefegt, wo feine Freunde ihm ein Denfmal 
errichteten. Der Bach den man abgeleitet hatte, fließt votez 
ber in feinem alten Bette. Gr war heuer febr mächtig. 

Wir hätten und, nachdem wir unten angekommen 
waren, jogleich nad) bem Mettenberg wenden und über bie- 
jen. hinabfteigen fönnen; allein unfere Führer riethen ung, 
dem rechten Gíetidjerufer zu folgen, ba bíe8 ber Fürzefte 
Weg fei. Wir fanden aber hier die bedeutenditen Schwie- 
rigfeiten auf dem ganzen Wege: bald gähnten und ungez 
heure Spalten entgegen, fo daß wir bie jenfrechten Wände 
des Felsufers erflettern mußten, um fie zu umgehen; bann 
famen wir wieder an tiefe Abgründe, derenthalben wir den 
Feld verlaffen und auf den Gletſcher zurüd mußten, um 
ung zwifchen den zeriffenen und zerflüfteten Felsmafjen einen 
Weg zu fuchen. Ginmal waren wir auf dem SBunfte, um— 
zufehren; aber der Gedanfe, daß wir nur nod) ein Paar 
Schritte hätten, um einen befjeren Weg zu erreichen, gab uns 
friichen Muth. Jakob fand nach langem Suchen eine Rinne, 
durch welche wir von bem Feld auf ben Gletfcher hinab- 
ftiegen. Keiner von und wanfte bei biefem ſchwierigen 
Kreuz: und Querfahrten, und oft hatten. wir Gelegenheit, 
bie unglaubliche Gefchielichfeit unferer Führer unb die große 
Gefchmeidigfeit ihrer Glieder zu bewundern, bie fid) unter 
einem plumpen, mafliven Ausjehen verbirgt. 

Einige Augenblide fpäter genoffen wir eines der fone 
ſten Schaufpiele, das Eletfcher gewähren können. Eine 
ungeheure Eismaſſe ríg fid) von bem oberen Theile des 
Eigergletſchers los und ftürgte mit fürchterlichem Krachen 
auf den Grindelwaldgletfcher; der Sturz dauerte mehrere 
Minuten, ba er aus bedeutender Höhe herabfam, ber Eiß- 
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ftrom machte mächtig Cá&e unb raffelte endlich auf ben 
Sleticher herab, ben er mit einem großen weißen Rleden 
überzog, ber von weiten wie friiher Schnee auéjab. Die 
Moränen fónnen auf bieje Weile augenblidlih im Gife 
begraben werden ; fie fommen aber bald hervor, da das 
Eis nad) Furzer Zeit wegjchmilst. 

Die legte Verengerung des Thales, dem Eiger gegen- 
über, entjpricht etwa ber Grenze zwijchen Kalf und Gneiß, 
unb ba [ebterer jehr leicht fplittert und verwittert, während 
ber Kalf febr feft tjt, jo geräth man leicht auf den Gebanfen, 
bie Thalerweiterung möge wohl Diefer Verwitterung zuzu— 
fchreiben fein. Auf beiden Gletjcherufern tjt. Die Grenze 
ber Gejteine febr deutlich; fie bildet einen Graben, der fid) 
bi8 zur Spitze des Kammes der rechten Eeite hinzieht. In 
ber Nähe findet fib zwiichen ber Moräne und dem Fels 
eine ebene Stelle. Man fiebt dort aud), wo der Sand ber 
Moräne in Schichten abgelagert ijt, unb ba ber Gletjder 
(elbft eine gefchichtete Ablagerung macht, fo muß man biefe — 
bem Waſſer zufchreiben. Sn ber That bilden (id) nicht felten 
feine periobijcbe Seen in den Ginbuchtungen ber Ihäler, 
am Gleticherrande.*) So unfcheinbar bie8 Phänomen aud) 
fein mag, jo verdient ed bod) Beachtung, weil e8 bie fal- 
fchen Schlüffe, bie aus der Gegenwart folder Ablagerungen 
inmitten alter Moränen gegen die frühere Ausdehnung ber 
Gletſcher gezogen werden fonntem, gänzlich niederſchlägt. 
Sn der Nähe dieſes periodischen See's endigt ber obere 
Theil des Gletfchers, welchen man das Grindelwalder Eis- 


*) Sd) habe fpäter erfahren, bag fid Hier jährlich, zur Zeit ber 
Schneefchmelze, ein See bildet, ber fid) evft im Sommer bei ftarfer 
Hitze entleert; — eine Thatfache, welche bie oben beim Mörilfee 
ausgeführten Anfichten beftärft. 
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meer nennt, Weiter unten ift ber Gletſcher furchtbar zer— 
flüftet und unzugänglich. Die Hirten haben bier, um (id) 
Umwege zu fparen, einige große Bretter herbeigefchafft, bie 
ftatt Brüden über die Echründe gelegt find; da aber [et 
tere, wie alle anderen Vorkomniſſe ber Sletfcherfläche, fteten 
Veränderungen während des Sommers unterworfen find, 
indem die alten fid) fchliegen und neue fid bilden, fo wer- 
den bie Bretter oft vom Gletſcher verfchlungen ober liegen 
neben den Schründen auf dem Eid. Die Touriften febren 
bier um; nur bie Kühnften wagen fid über bieje Brüden 
ohne Geländer, 

Gin allgemeiner Freudenruf erſcholl, al8 wir plößlich 
bein Umbiegen einer Feljenede, bie Kirche und das Dorf 
Grindelwald vor unà fahen. Noch fein Thal hatte unà 
jo ſchön unb jo reich geichienen als das Thal von Grin— 
delwald, wie es vor unjerm 3Blidem jest lag. lInjere Aug— 
üpfel, bie ber gligernde Schein des Eiſes und Schneeg, 
ber uns überall umgab, bis jet zufammengezogen hatte, 
erweiterten fid) wohllüftig beim Anblick bieje8 grünen, von 
ber Lütichine bewäflerten NRafend Mer fid) von unfern 
Alpenthälern überfättigt glaubt, gehe nur eine Zeitlang in 
bie Sleticher, er wird ihre Schönheit von Neuem jchägen 
lernen. Der Grindelwaldgletfcher ijt in feinem unteren 
Theile mehr zerrifien, als irgend ein Gletſcher des Obere 
landes unb er bildet in biejer Beziehung einen auffallenden 
Gontrajt mit dem Aargletſcher. Die Gletfchernadeln find 
auperordentlich ſchön entwidelt und in dem Labyrinth von 
€drünben und Klüften erfennt man nur unvollfommen 
die Moränen. Die Abhänge ded Mettenberges find abge- 
rundet und bis zu bedeutender Höhe von gewundenen Rin— 
nen durchfurcht (S'arrenfelber) , kurz überall zeigen fich alte 
Sletfcheripuren. Namentlich zeugen dafür bie zahlreichen 
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erratiichen Gneißblöcke, welche überall im Wege liegen und 
bie nur aus höheren Regionen gefommen fein können, da 
der Mettenberg aus Kalfjtein gebildet ijt. 

Wir trafen bier am Rande des Gletſchers bie eriten 
Steifenben, einen Franzoſen mit feiner Frau und feinem Sohne, 
alle drei zu Pferd auf bem Wege nad) dem Eismeere. Wir 
wollten ihnen von unferer Grpebition erzählen, allein fie 
waren mit ihrem eigenen halsbrechenden Ausflug jo febr 
befchäftigt unb fo überzeugt, daß fte ba$ non plus ultra 
des Möglichen thäten, bag fie unferen Uebergang für febr 
unbedeutend hielten. Wir hatten gut jagen, daß wir von 
ber Grimjel famen; fie antworteten, daß fte aufs Giómeer 
gingen! — — 

Endlich find wir in ber Ebene; feit 5 Stunden fteigen 
wir bergab, die Musfeln unserer Beine beginnen fid) da— 
gegen aufzulehnen. Man hat Faum 10 Minuten vom Gletz 
íder bíó zum Gafthof; allein die warme Luft des Thales 
wirkte jo jehr auf ung ein, Daß ber Fleine Hügel uns mehr 
ald bie ganze Fahrt ermüdete, oder vielmehr das Gefühl 
ber Müpigfeit in unà ermedte. Es fug 3 Uhr alà wir 
in den Gafthof zum Adler eintraten. Niemand wollte glau— 
ben daß wir vom Nargletfcher kämen, und in der That 
jcheint der Weg noch nie, ſelbſt von Gemójágern, iu 
jo furzer Zeit zurüdgelegt worden zu fein. Um bei ben 
Grindelwaldern noch mehr zu yrabfen, hatten unjere Führer 
das Seil, welches unà zum llebergange ber Strahler ges 
dient hatte, verborgen und und gebeten, fie nicht zu were 
rathen ; fie behaupteten nun, fie hätten nod) nie bejfere 
Bergjteiger geführt, wir hätten ohn’ anderes Hülfsmittel 
als unfere Ctóde, den llebergang bewerfitelligt, und erreg— 
ten jo bei allen Aelplern ein wahres Gefühl ber Bewun— 
derung zu unfern Gunſten. 
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Cogleíd) nad) ber Anfunft rieben wir unfere Füße mit 
Branntwein, um fie zu erfrifchen. Agaffiz erfuhr bei biejer 
Gelegenheit, bap. ein Mittel für die Beine vortrefflich fein 
fann, was andern Körpertheilen nicht zuſagt; er hatte fid) 
burd) einen Fall auf dem ©letfcher an einer andern Ge— 
gend befchädigt, und wollte auch bieje mit Branntwen 
heilen; er empfanb einen fürchterlichen Schmerz und wurde 
faft ohnmächtig, jo bag er fid) niederfegen mußte. Ich er— 
vieth fogleich bie Urfache feiner Bläffe, und ob ich gleich 
ihn bedauerte, (o fonnte ich mich dennoch nicht enthalten, 
Bell auf zu lachen. 

Unfere Touriften famen, während wir beim Gjjen 
faßen, äußerſt zufrieden vom Eismeer zurüd. Wir fragten 
un bie näheren Umftände ihres Ausfluges; fie machten 
und eine entjegliche Befchreibung ber Gefahren, bie fie bez 
jtanden, unb ber Aufopferung, womit ihre Führer fte, wie 
fte jagten, vom ficheren Tode gerettet hätten. Wir ver- 
mutheten fogleich, daß fie von ben verjchmißten Führern 
hinters Licht geführt worden feien; allein wir fonnten ung 
nod) nicht genau die Art vorjtellen, wie man den Touri— 
jten nach Belieben das Leben rettet. Endlich erfuhren wir 
folgende, ganz neue Behandlungsweife diefer Aufgabe. Wenn 
ein Zourift and Eismeer gehen will, fo räth man ihm an, 
um Mittag bereit zu fein, unb gibt ihm zu verftehen, baf 
e8 febr unflug fei zu einer andern Stunde abzureifen. Um 
Mittag fe&t man ihn auf ein Pferd und jchleift ihn am 
Mettenberg hinan, fo bag man um zwei Uhr am Gletfcher 
anfommt. Wenn ed nur ein wenig warmes Wetter ijt, 
jo fallen täglich Eisblöcke durch eine vom Kigergletjcher 
herfommende Runſe an dem linfen Sletfcherufer herab. Die 
Führer erfennen leicht ob Eisblöcke bem Falle nahe find, 
fie geben genau Acht, unb im Augenblide, wo ber Blod 
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fällt, Taffen fie einen Nothruf ertönen und bitten bie Herrn, 
vom Pferde zu fteigen unb fid) auf die Erde zu legen, um 
nicht durch den Drud der Luft umgeworfen zu werben; bie 
Herrn Touriften, bie fid) mehr oder minder auf Phyſik ver- 
fteben, begreifen natürlich dieſen Grund; fie gehorchen ber 
Furcht, welche die Wiffenfchaft unterjtübt, legen (id) ihrer 
ganzen Länge nach auf die Erde an ben Felſen, und ber 
- Führer ftelít fid) vor fie. Iſt der Sturz beenbigt, fo ete 
hebt man fich zitternd und voll Bewunderung für ben vore 
trefflichen Führer, ber im Augenblide der Gefahr fid) fo 
treu bewieß. Man banft ihm das Leben und belohnt ihn 
nad) Verhältniß. — Diefe Gefchichte, jo wie ich fie bier 
mittheile, begegnete unfern Franzofen und fie erzählten fie 
uns während des Gíjen8 mit allen Einzelheiten. Man bee 
greift leicht, bag wir und nicht verpflichtet glaubten, ihnen 
ein Abentheuer zu verbittern, mit dem fie fo zufrieden wa— 
ren und das in ihren Samilientraditionen einen ehrenvollen 
Pla einnehmen follte. 


In Grindelwald fann e8 bem Naturforfcher nicht ges 
fallen. Es ift zwar ganz angenehm, nad) einem ermüs 
benben Ausfluge ein gutes Bett und ein wohlbereitetes 
Abendefien zu treffen, allein auf der anderen Seite fani 
man fich in diefen Gaſthöfen, deren Pracht jo febr mit 
der umgebenden Natur in MWiderfpruch ftebt, unmöglich 
lange gefallen. Nachdem wir und von unferen Strapazen 
erholt, machten wir unà beà anderen Morgens auf ben 
Weg nad) ber Grimfel, wo unfere Gefährten und Freund 
Zybach und mit Ungeduld erwarteten. 

Mir befuchten beim llebergang über bie Scheidegg 
bie drei Gletfcher, bie in ber Nähe unferes Weges auslaus 
fen, den oberen ®rindelwaldgletfcher, den Schwarzwald: 
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und Rofenlanigletfcher. Seit mehreren Jahren hatten wir 
fie nicht gefehen; ber Grinbelmalbaletid)er, ber fon damals 
im Vorrücken begriffen war, hatte erftaunliche Fortjchritte - 
gemacht. Gin ungeheurer Steinblof, 20 Fuß lang und 
18 Fuß bod) unb breit, ber (eit 1838 in bem Bette Des 
Sleticherbaches gelegen hatte, war mehr ald 100 Sup. vor- 
gefchoben worden. Der Bauer, der in ber Nähe des Glet— 
fchers ift und gleichjam fein hütet, erzählte und, Daß dad 
Eis auf der linfen Seite um mehr al8 200 Fuß vorge- 
rüdt ſei. Zu unjerem Grftaunen fahen wir unter ber Wöl- 
bung in einer ber Giswände ein Feines Felsftüdchen von 
etwa 2 Zoll Die in das Eis eingebaden. Da wir bier 
zum erften Male einen fremden Körper in bent compaften 
Gletſchereis faben, jo ließ Agaſſiz das Stück abhauen, unb 
wir überzeugten und, daß ber Stein zwifchen zwei Gió- 
flächen ftad, bie im Begriffe ftanden, fid) mit einander zu 
vereinigen. 

Der Schwarzwaldgletfcher Tiegt etwa halbweges zwi- 
chen Rofenlaui und Grindelwald. Er bietet einige, für 
die Sletfcher im Allgemeinen febr. wichtige Gricheinungen. 
Seine Hauptmaffe ift von ber Scheidegg aus gar nicht ficht- 
bar, ba fie fid) über bie oberen Gipfel des Wetterhornes 
hinzieht. Man fieht vom Gletſcher nur das über bie 
fteilen Wände vorragende Ende, das durch einen Felsvor— 
fprung in zwei Arme getheilt ift. Der rechte Arm zeigt 
eine merkwürdige Quertrennung, bie ohne Zweifel daher 
rührt, daß auf bent febr fteilen Feldbette das Eis leicht 
von dem Darunter wegfliegenden Bache weggefpült. wird, 
ber jomit oben aus dem Gletſcher herausftürzt, über ben 
nadten Fels herabfließt unb dann wieder aufd Neue unter 
ber unteren Giámafje (id) birgt. Der rechte Arm ijt noch 
wichtiger; er bildet, nad) Agafliz Terminologie, einen ſekun— 
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baren Gleticher. Wenn das Bette eined Gletſchers plößlich 
an einem jenfrechten Abgrunde aufhört, jo bietet Der Glet— 
scher ebenfallö fenfrechte Wände dar, indem das Eis, wel- 
ches ftet8 über bie Feldwand vorwärts rüdt, bald jeiner 
Grundlage beraubt wird und nun, je nad) Maßgabe ber 
Stärfe der Bewegung, in größeren oder geringeren Maſſen 
in bie Tiefe ftürzt, wo e8 in fleine Stücke zerichellt, welche 
einen ziemlich regelmäßigen Schuitfegel bilden. Dieſe 
Schuttkegel zerfchellten Gijed heißen jefundäre Gletſcher. 
Bon fern gleichen fie eher Schneehalden als Gletjchern, 
befonderd wenn frijche Maffen geftürzt find, welche (id) 
noch nicht gefegt haben. Indeß findet man bod) ftet3 ein— 
zelne compafte Eisblöcke in der Maſſe, bie durch ihre bläus 
liche Farbe ihren Urfprung verrathen; und außerdem hat 
ber Schnee nie die Härte tiefer Trümmerhaufen. Die 
matte weiße Farbe ift ber Zerfplitterung zugufchreiben, welche 
fie im Sturze erleiden. 

Das zertrümmerte Già, welches fid in folchen Kegeln 
angehäuft hat, badt von neuem zufammen unb nimmt faft 
biejelbe Durchfichtigfeit und Tertur an, wie vorher; und 
da bei den häufigen Stürzen auch Moränen und Fels— 
blöde berabfommen, jo jebem fid) diefe ebenfalls auf den 
Seiten der Trümmerhaufen an, und werden wahre Mo- 
ränen; Spalten mit ihren blauen Wänden werfen fid 
und bald unterjcheidet fid ber ſekundäre Gleticher von 
einem gewöhnlichen nur durch einen regelmäßigeren Ab- 
bang, was von bem ftetó wiederholten Stürzen herrührt 
bie (id) immer nach benjelben Geſetzen ablagern. 

Dieſe jefundären Gletſcher bejtätigen aufs Neue Das, 
ſchon längit anerfannte Dogma, daß die Gletjdyer [ange 
jam und gleichmäßig wachfen und vorrüden; denn fonjt 
wären bie Gisftürze, aus welchen diefe Gletſcher hervor: 
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gehen, nicht fo regelmäßig und gleichförmig, fondern wee 
niger häufig und zugleich bedeutender; auch fielen fie dann 
das ganze Jahr hindurch unb nicht blos im Sommer, wo 
bie Schwanfungen ber Temperatur um beit Gefrierpunft am 
häufigiten find. 

Wir befuchten den Rofenlauigletfcher im Borbeigehen, 
unb Pourtales war hier jo glüdlich, durch einen bireften 
Verſuch die Grijtenz der Haarjpalten, auch in bem con 
pafteften Gife, zu betätigen. Gr blies zufällig wider Die 
Wand einer Spalte wo das Eis durchaus homogen er- 
fhien, unb in demſelben Augenblide bildete fid) ein Stern 
bunfler Strahlen, ber immer weiter fortichritt, je mehr 
Luft er einbließ. Wir haben biejen SBerfud) noch an meh 
teren Gletſchern, ftetS mit demjelben Refultat, wiederholt 
und e8 bedarf nur Diefes einfachen Verſuches, um aud) 
Ungläubige von der Grijtenz der Haarjpalten zu überzeugen. 

Mir fanden zu unjerem Grftaunen in allen Fleinen 
Köchern auf ben Felfen, welche Wafler enthielten, eine 
totbe Materie, bie den Boden ausfleidete und ganz bere 
jenigen glich, welche man im Frühling und Sommer in 
ben Höhlungen des Kalfiteind am Ufer des Neuenburger 
See's findet. Sollten e8 vielleicht biejelben Infuforien fein? 
Wir nahmen etwas Davon auf bie Grimfel mit und fonnten 
und bier Durch das Microfcop überzeugen, daß wir uué 
nicht geirrt hatten. 

Wir gingen deſſelben Tages noch bi8 Hof, einem 
Heinen Dertchen in dem Beden von Imgrund gelegen, 
und am Morgen brachen wir, tro& des Negens, nach un- 
jerem Hauptquartier auf. 

Kaum hatten die Hunde unjere Anfunft gemeldet, fo 
:fam Zybach und entgegen, um ung feine Freude über ume 
fere glüdliche Rüdfunft zu bezeugen. Sd) geftehe, fagte er, 
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bap ich ein wenig in Angft um Gud) var; kommt jest unb 
erzählt mir Gure Abentheuer. Die ganze Samilie ver- 
fammelte (i um uns, um unjere Erzählung zu hören. 
Hr. Rougemont von Löwenberg, ein Freund Agafliz’ 
erwartete und auf der Grimfel. Gr hatte in Erwartung 
unjerer Anfunft mit Vogt die Tbierchen des totben Schnee’d 
unterjucht. 
Folgendes find bie Grgebnijje biefer Unterfuchungen. 
Die Hauptmaſſe des rothen Schnee's wird, wie (don 
Shuttleworth im Sabre 1839 fand, durch Infuſionsthierchen 
gebildet, welche in bem fchon länger am ber Luft liegenden 
Schnee [eben und fid) fortpflanzen. Die äußeren, bem 
bloßen Auge fichtbaren Erſcheinungen diefer winzigen Or: 
ganismen find befannt. Cie bilden oft weit ausgedehnte, 
von blafjen Rojenroth bis zur Blutfarbe wechfelnde Flede 
auf dem Schnee, unb in günftigen Jahren breiten (ie fid) 
zuweilen fo fehr aus, daß jelbft aus weiter Ferne bie Schnee= 
halden in röthlich gelber Farbe erjcheinen. (S8 hängt durch— 
aus von ihrer Anhäufung ab, ob bieje Farbe mehr oder 
minder tief in ben Schnee eindringt; anfangs ift fie durch- 
aus oberflächlich, theilt fid) dann aber oft bis in mehrere 
Fuß Tiefe mit und wie e8 fcheint, jo bildet fic mit jedem 
Sommer die Farbe an derſelben Stelle wieder auf's Neue. 
Die Autoren, welche über den rothen Schnee fchrieben, 
beichränften ſich meift auf feine Unterfuchung in der Ferne, 
unb ba fte, nachdem einmal der Schnee gejchmoßen, nur 
unbelebte rothe Kügelchen darin fanden, fo ward das fär- 
benbe Princip für eine Pflanze gehalten und Protococcug 
genannt. Diefe Meinung war fo verbreitet, daß einerjeits 
eine Beobachtung über Belebtjein des rothen Schnee’s, 
welche ber Prior Lamont vom großen Ct. Bernhard bei 
ber Berfammlung von Laufanne vortrug, von Decandolle 
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mit Sarcasmus zurückgewieſen wurde, und anbererjeità Digi, 
im Glauben, eine Pflanze ohne Wurzeln fónne nicht eri= 
ftiren, Wurzeln, Stamm und Xefte an den Pflänzchen des 
rothen Schnee’ fand. Shuttleworth, ber erjte mit hin— 
länglichen wiffenfchaftlichen Apparaten verfehene Forſcher, 
ber ben rothen Schnee an Ort und Stelle unterfuchte, fand 
fogleich bie fid) bewegenden Thierchen; feine Beobachtun- 
gen wurden nicht [ange fortgefegt, um bie merkwürdige 
Entwicklungsweiſe dieſer Infuſorien fennen zu lernen. 
Meine Forjchungen, mit vergleichenden Unterjuchungen über 
verwandte Infuforien am Neuenburger See, haben mir 
folgendes Nefultat gegeben. 

Die Hauptmafje des Schnee’S wird von einem Fleinen 
Infuſorium gebildet, welches offenbar zu ber Gattung 
Disceraea Morren gehört. Diejes Infuforiengefchlecht 
zeichnet fid) aus durch einen rundlichen .ober eiförmigen 
Siejelpanger, der nur wenig von dem Thiere abfteht, (owie 
durch zwei rüffelförmige fabenartige Anhänge, durch welche 
e8 fid) fortbewegt. G8 hat feine 9Bimperorgane. Die in 
bem rothen Schnee vorkommende Art bezeichne ich unter 
bem Namen Disceraea nivalis, Im ermadfenen, voll 
fommenen Zuftande (Figur 1) ift das Thier eirund, 
nach ber einen Seite hin etwas mehr zugefpist und 
mit einem hellen, bDurchlichtigen Panzer umgeben, ber 
meijt nur wenig vom Leibe be8 Thieres abfteht. Oft 
auch jchließt er jo nahe an, baf man feine Gegenwart 
nicht erfennt, unb da dies meiſt der Fall ijt, fo bald bie 
Thiere fid) bewegen, (Fig 2.) fo bat Ehuttleworth ben 
Panzer überjeben und das Thier zu ber Gattung Astasia 
Ehr. gejtellt. An bem fpißeren Ende des Thieres unterz 
jheidet man, bei hinreichender Vergrößerung, zwei orange: 
gelbe Lippen ober Borfprünge, auf welchen die beiden Rüffel 
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zu ftehen fcheinen. Diefe find Außerft lang, wenigitend Das 
Doppelte der Körperlänge und in beftändig jchwingender 
Bewegung, jo [ange fid) das Thier fortbewegt; hält es 
inne, (o werden fie mit einer rudenden Bewegung einge- 
zogen, und bei rubenben Ihieren fünnen fie nicht wahrge— 
nommen werden. Die Rüfjel find weit feiner ald bei den 
andern Arten derjelben Gattung , und nur bie angeftrenge 
tefte Beobachtung ließ mich fie in dem Augenblide ente 
beden, wo das Thier anhalten will unb fie auéftredt, um 
fie fofort einzuziehen; früher batte ich mur die durch fte 
verurfachte Strömung im Waſſer gejehen und deshalb gez 
glaubt, das Thier habe einen Wimperfranz um den Mund. 
Meift find bie erwachſenen Thiere vollfommen undurchiich- 
tig, von tief braunrotber ober blaurother Farbe; das Pas 
renichym bes Leibes erjcheint körnig unb nur zuweilen deutet 
eine hellere mittlere Färbung bie innere Leibeshöhle an, 
welche das Thier wahricheinlich, nad) Analogie der Jungen 
und der anderen Disceraeaarten, befitt. Nahrung von 
Farbitoffen, Indigo oder Garmin, nehmen die Sbiere nie 
auf; wie überhaupt nach der Beobachtung von Dr. $ode 
in Bremen, Rüſſelinfuſorien nie — als Nahrung 
aufnehmen. 

Wenn ſchon durch ſeine Organiſation und ſeine Le— 
bensweiſe dies Infuſorium merkwürdig erſcheint, ſo wird 
es dies noch mehr durch die Art ſeiner Fortpflanzung, 
welche durch Theilung ſowohl, als durch Sproſſen und viel— 
leicht auch durch Eier geſchieht. 

Was nun zuerſt die Fortpflanzung durch Theilung, 
die gewöhnlichſte bei den niederen Infuſorien betrifft, ſo 
habe ich die von mir beobachteten Phaſen derſelben in 
Figur 3 zuſammengeſtellt. Man ſieht hier, daß das In— 
fuſorium innerhalb des Panzers ſich in 2, 3, 4, 6—8 
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Theile tBeift, welche alle wieder felbftftändige Thiere dar— 
ftellen von mehr oder minder eiförmiger Gejtalt. Diefe 
Zungen bewegen fid) [ebbaft innerhalb des erweiterten 
Panzers, bi biefer endlich, bald früher, bald jpäter, plagt 
und die Embryonen austreten läßt, bie fi) bann frei ſchwim— 
menb bewegen. Am häufigiten find bie Theilungen in 
zwei oder vier Theile; eine große Kugel mit acht Jungen 
habe ich nur ein einzig Mal angetroffen. Bei den eben 
ausgetretenen Thieren, bie weit Heiner find, alà die älteren 
fann man nod) feinen felbftitändigen Panzer untericheiden, 
biefer bifferengirt fid) erft nach unb nach. 

Die zweite Fortpflanzungs - Art ift bie burd) Sproſſen 
(Fig. 4). Man fieht an verfchiedenen Stellen des Leibeg 
bald eine bald mebre wajjerbelle Bläschen hervortreiben, 
welche allmählig wachlen, unb zugleich fi abſchnüren, fo 
dag man oft zwei, nur durch einen ſchmalen Hals zuſam— 
menhängende, ovale Körper fieht, ber eine farblos durch— 
fiditig, mit hellen Körnchen und Bläschen im Inneren, 
ber andere undurchfichtig, bunfelrotb, von einem Panzer— 
ringe umgeben. Die abgelöften Sproffen find anfangs 
noch vollfommen durchfcheinend mit förnigem ober blafigem 
Inhalt, von runblider, ovaler oder felbjt fpindelförmiger 
Geftalt und meift ohne Bewegung. Sie find in bicjemt 
Zuftande von Shuttleworth für eine Species be8 Genus 
Pandorina Ehr, gehalten worden, und in der That, wer 
nicht durch wiederholte Beobachtungen fi) von ihrer Gnt- 
wicklungsgeſchichte überzeugt hat, kann nicht anders, als fie 
von ben rothen Infuforien durchaus verfchieden erklären. 
Der granulirte Inhalt fammelt fid) allmählig in der Mitte 
und die Sproffe beginnt num fi zu färben. Anfangs ijt 
fie ftrohgelb, dann zeigt fid) im Innern ein rotber Fleck, 
er fid) mehr und mehr ausbreitet, dad ganze Thier eim 
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nimmt und fo ift endlich aus ber ungefärbten Sproſſe ein 
ovales, rothes, durchaus von ben Mutterthieren nicht zu 
unterjcheidended Thier geworden. 

Endlich eine dritte Fortpflanzungsart möchte durch Eier 
geichehen (Fig. 5); indep find meine Beobachtungen in biefer 
Beziehung noch zu unvollfommen, als bag ich fie für hin- 
länglich begründet halten fónnte. Ihatfache ift, bag man 
in allem rothen Schnee Heine Kügelchen von rother Farbe 
findet, bie oft unter den ftärfiten Vergrößerungen nur wie 
Punfte erjcheinen, und neben denen fid) alle Stufen ber 
wachjenden Größe bió zu derjenigen ber vollfommenen 
Disceräen erkennen [affen, ebenjo wie bie llebergánge von 
ber runden Kugelform zu der Eiform. Alle früheren Beo— 
badjter und aud) Shuttlewortb haben diefe Kugeln für 
den ächten Protococcus erklärt; ich ſelbſt hielt fie früher 
für Gier von Philodinen. Beobachtungen, an andern Arten 
von Disceräa angeftellt, laſſen mich eher glauben, bap es 
Gier dieſes Thieres find, bie fogar anfangs felbitftändige 
Bewegung befigen. 

Auf bie hier in größter Kürze angegebenen Beobad)- 
tungen geftüßt, wage ich nunmehr zu behaupten, daß alle 
verjchtedenen, von Shuttleworth: beobachteten und bejchrie- 
benen Formen, bíe er unter den Namen Astasia nivalis, 
Gyges sanguineus, Protococcus nivalis, Pandorina 
hyalina etc. abgebildet hat, nur Entwicklungsſtufen eines 
und beffelben Thieres, ber Disceraea nivalis find. Alle 
diefe Entwidlungsphafen find von Hrn. Shuttleworth mit 
feltener- Genauigfeit und Treue beobachtet worden; ber fie 
verbindende Faden mußte ihm entgehen, da er nur wäh: 
rend eine Tages beobachten Fonnte, 

. Gin zweites, bis jegt noch von mir in allen Arten 
des rothen Schnee's vorgefundened Produft befteht aus 
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einer dunkelrothen, ind Blaue ober Braune fpielenden Kugel, 
auf welcher eine Menge heller durchfichtiger Fonifcher oder 
poramibalijd)er Fortjäge ftehen, welche dem ganzen Orga— 
nismus das Anjehen einer Nofette geben. (Fig. 6.) Das 
Verhältnig ber inneren, rotben Kugel zu dem aufgejegten, 
wie Srijtalle glänzenden Stüdchen ijt febr verichieden, bald 
fiebt man nur febr wenig rotb, in anderen Fällen ftehen 
bie durchfichtigen Spißen, die offenbar auf einem Panzer 
aufligen, von welchem man (te Durch Drud abfprengen fan, 
nur wenig vor. Früher hielt ich Diefe Organismen für 
MWintereier ber Philodina; ich zweifle jegt an ber Nichtig- 
feit diefer Annahme, weiß aber durchaus nicht, zu welchen 
Thieren oder Pflanzen (denn jelbit über das Reich, zu dem 
fie gehören bin ich nicht einig) ich biefe räthielhaften Or— 
ganismen, bie ich nie fid) bewegen jab, zählen foll. 

(nbíid) findet (ib noch eim Drittes Infuſorium vor, 
welches ich bis jebt noch nie fehlen fab, und von welchem 
Shuttleworth einen leeren Banzer unter dem Namen Monas 
gliscens bejchrieben und abgebildet hat. Dieſes Weſen 
(Wig. 7) ift bräunlich, gelblich ober grünlicy von Farbe, 
niemals rotb unb bildet Feine länglichrunde Büchschen, in 
denen man meift ein ober amet hellere, grün oder gelb— 
gefärbte Bläschen oder Punfte unterjcheidet. Weitere Or— 
ganifation kann man im Innern nicht bemerfen. Als Fort- 
pflanzungsart habe ich Quertheilung beobachtet, meift trifft 
man zwei in ber Theilung begriffene Individuen an, einmal 
fab ich auch eine Kette von vieren. Bewegung fab ich nie. 
Sit e8 ein Thier oder eine Alge? 

Gin häufiger Gaft im rothen Schnee, ‚der‘ — doch 
zuweilen fehlt, iſt eine Varietät der Philodina reseola Ehr. 
die ſich nur dadurch von der gewöhnlichen, in Dachtraufen 
und Brunnenwaſſern anzutreffenden Art unterſcheidet, daß 


— 241 — 


fie nicht, wie biefe, orangegelbe, jondern ungefärbte Augen 
befibt. Man fieht oft im Innern bes Gierftodes dieſes 
KRäderthierchens, welches fid) durch feine Größe und (djónen 
zierlichen Bewegungen auszeichnet, unentwidelte Gier von 
bunfefrotber Farbe, welche ben Protococeusförnern ober 
ben Giern ber Disceraea febr ähnlich fehen, unb ba ich 
einmal Zeuge gemefen war, wie folche offenbar im Gier- 
ftode vorhandene Kugeln ausgeworfen wurden, fo glaubte 
ich hierin den Beweis zu fehen, daß alle fogenannte Pro— 
tococcusfugeln unentwidelte Gier der Bhilodine feien. Seht, 
wo ich bur das Studium anderer Disceraeaarten Die 
merfwürdige Mannigfaltigfeit ihrer Production fenne, halte 
ich jenes, einmal beobachtete Auswerfen von unentwidelten 
Giern für einen abnormen Aft eined franfen Individuums, 
und glaube vielmehr, daß bieje rothen Kugeln Disceraea— 
eier feien, um fo mehr, al8 ich fie auch febr häufig in 
rotbem Schnee fand, wo ich aller Anftrengung ungeachtet 
feine Philodinen entbeden fonnte. | 

Nachdem wir und fo mit der mikroſcopiſchen Fauna 
beó Schneed einigermaßen befannt gemacht hatten, befchlof- 
fen wir nod) einige Tage auf dem Grimfelhospiz zu blei- 
ben, und die Umgebungen befjelben, befonderd dad Siedel- 
born unb ben Oberaargletfcher zu befuchen, um bort einige 
barometriiche Höhenbeftimmungen zu machen. Goufon und 
Pourtales hätten gerne noch an diefen legten Ausflügen Theil 
genommen, allein die Vorlefungen hatten begonnen. Sie 
mußten nolens volens in bie 9fubitorien hinab, unb wir 
fonnten ihre Abwefenheit nur bedauern, ba beide febr viel 
Gefdmad an unfern Unterfuchungen bethätigt und mit 
vielem Eifer unà unterftügt hatten. Sie werben fich ge- 
wißlich auch fernerhin dieſer Grpebition als eined ange— 
nehmen Lebensabfchnittes erinnern. 

Agabiz geol. Alpenreifen 16 
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Außerdem wollten wir nod) einen neuen Verſuch 
machen. Agaffiz wollte gerne wifjen, wie fid) fremde Kör— 
per im Innern des Gletſchers verhalten und wieviel Zeit 
fie brauchen, um an bie Oberfläche zu fommen, Zu Die- 
ſem Gndzwede wollte er Stangen von bejtinnmter Länge 
in bie Löcher verjenfen, die in der Umgebung des „„Hötel 
des Neuchätelois‘* gebohrt waren, und nachdem man 
das Nöthige am Morgen zubereitet, ging er mit $m. 
von Rougenont unb 39bad) Nachmittags hinauf auf ben 
Gíeticber. Der Weg wurde dadurch gewürzt, daß Zybach 
jeine Meinung über die Gletſcher, welche er bis dahin mit 
diplomatiichem Stillichweigen geheim gehalten hatte, feinen 
Begleitern entwidelte. Zybachs Anficht war etwa Diefe: 
Die Grimfel mit ben fie umgebenden Bergen bildet bie 
Mitte ber Erde, benn von hier aus fliegen bie großen 
Flüffe, der Rhein, bie Rhone, bie Aar unb die Neuß in 
das Meer. Diefe Flüffe erhalten ihr Waffer von großen 
SBeden, welche unter ben Sletfchern verborgen find und Die 
fid nie entleeren. Zur Zeit der Sündfluth aber, alà bie 
Brunnen der Tiefe fid) öffneten und die ganze Erde mit 
Waſſer bebedten, ward auch bie Grimſel überjchwenmt. 
Die Sletfcher und mit ihnen die Blöde auf ihrer Ober: 
fläche wurden weggeführt unb als fpáter bie Waſſer fid) 
verliefen, jo wurden fie in feriteren Ländern, am €eberberg 
(Jura) 3. 3B. abgefebt, wo man jet noch ungeheuere Geiß- 
berger (der Bolfsausdruf für Granit) findet. Die polir= 
ten und gejtreiften Felſen, bie Zybach febr wohl fennt, 
rühren nad) ihm von den Stürmen her, welche den Schnee 
und Hagel mit Gewalt fortjagen; und um ben Beweis 
Davon zu liefern, bat er eine Schlifffläche weit vom Getz 
(fer, an einem dem Wind febr ausgefegten Orte, frifch 
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behauen faffen, und erwartet, daß ber nächfte Winter (ic 
wieder glätte. 

Die Reifenden fanden bie Hütte ftarf erjchüttert. Der 
Schrund, welcher fid) unter bem Blod geworfen hatte, 
war noch mehr geöffnet, und die Mauer dadurch um mehr 
ald einen Fuß von dem Blocke abgewichen ; nächites Jahr 
wird (ie wahrjcheinlich ganz eingefallen fein. “Die beiden 
Stangen wurden fjenfrecht in bie Bohrlöcher gejtedt, eine 
in 6,6 Meter, die andere in 2,5 Meter Tiefe; man wird 
nach diefen Angaben ftet3 die Veränderungen der Ober: 
fläche des Gletjchers in der Nähe des Hoteld bemefen 
fönnen. ! 

Giner meiner Freunde von Paris fam an demjelben 
Tage, um fid) unjeren Ausflügen anzufchliegen. Er et- 
zählte, daß unfer Uebergang viel 9fufjeben im Oberlande 
gemacht und ihn ſelbſt mehrere Tage aufgehalten habe, 
da er und noch in Grindelwald vermutfete, Er fab, wie 
alle Barifer, bie zum erften Male in die Alpen fommen, 
etwas verblüfft aus über die Menge von Bergen, wephalb 
wir ihn ben Touriften nannten. 

Wir bemubten das ſchöne Wetter, um das Siedelhorn 
zu befteigen, beffen Gipfel gute Fußgänger bequem in drei 
Stunden erreichen; man braucht vier, wenn man bequem 
gehen will. Der Weg ift meift gut, nur bie [ete Viertel— 
ftunbe ijt fhwierig, ba ber ganze Gipfel mit zertrümmer— 
ten loſen Granitblöden bededt ijt, die nicht geftatten, einen 
Fußpfad anzulegen. 

Die Ausficht, welche das Siedelhorn bietet, ijt mit 
Recht ald eine der fchönften in der Schweiz befannt. Sie 
ift impofant, aber nicht maleriſch; Vordergrund und grüne 
Alpen fehlen ganz. Dagegen ftehen die Kolofje der Alpen 
in weitem Kreife umher; weftlih Schredhorn, Finfteraar- 
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horn und die Viefcherhörner ; nördlich bie hohe Kuppe bes 
Galenſtocks, von welchem ber Rhonegletſcher herabfinft; 
öftlich die Kette des Oberwallis mit ihren zahlreichen 
Eisftrömen, worunter befonders der Griesgletſcher Durch fein 
Plateau auf der Höhe bes Paſſes fid) auszeichnet. Gnb- 
fich erheben fid) ganz in ſüdlicher Ferne, bie riefigen Spigen 
ber Kette beà Monte Rofa, das Matterhorn, (Mont Cervin) 
das Weißhorn, (Dent blanche) das Strahlhorn, bie Cima 
di Jazi und andere mehr. Wir weilten mit Vorliebe an 
dem Anblicke des Matterhurns, an beffen Fuße wir im 
vorigen Jahre fo angenehme Stunden verlebt hatten. In⸗ 
deß iſt auch dieſe Felsnadel gewiß durch Geſtalt und Zu— 
ſammenſetzung ber merkwürdigſte Berg ber Schweiz, von 
wo aus man ſie auch betrachten mag, ſtets wird ſie einen 
tiefen Eindruck auf den Beſchauer zurücklaſſen. 

Man findet, tro ſeiner Höhe von 8500 Fuß, auf bem 
Siedelhorn Feine Gletſcher, was fid) einfach aus dem Um— 
ſtande erklärt, daß es iſolirt daſteht, während zur Bildung 
größerer Gletſcher ein Hochplateau nöthig iſt, auf welchem 
der Schnee ſich in bedeutenderer Menge anſammelt. Die 
vereinzelt ſtehenden Spitzen bieten meiſt nicht genug Ober- 
flähe bar, um einen ®letfcher zu erhalten; Wind unb 
Sturm jagen auch einen Theil des Schnees, ber dort fällt 
herab. Auf größeren Stöden aber, wo ber Schnee fid) 
während des ganzen Jahres anfammeln Fann, bilden fid) 
aud) bei geringerer Meereshöhe Gletfcher, wie 3. 8. auf 
bem Nägelisgräteli, welches auf bem Hofpiz dem Siedel— 
horn gegenüber fid) hinzieht, und dennoch niedriger ift, als 
Letzteres. Die lofen Granitblöde, welche ben Gipfel bil- 
ben, fcheinen mir zu zahlreich, als bag man fie einer Ser» 
witter. ng und Trümmerung durch bie Atmofphäre zufchreis 
ben fónnte. Ich halte fie vielmehr für dad Rejultat einer 


— 945 — 


Senfung des Gebirged, bie nach ber Hebung beffelben fid) 
ereignete. Jedenfalls ift bie Anhäufung bíefer Blöde auf 
bem Gipfel des Siedelhornes ein wichtiges Faftum für bie 
Geſchichte ber Gletfcher im Allgemeinen, ba fie an ben 
Gehängen beó Fußes nur febr felten gefunden werden, 
während biefe ebenfallà polirt und geftreift find. 

Agafliz maß bie Höhe ber legten Schliffflächen am 
Siedelhorn und fand fie 2,447 Meter über dem Meere, 
was beinahe ber Grenze derjelben Flächen am Abfchwunge 
gleich fommt. Der Gipfel ift 2,772 Meter hoch. Offen- 
bar beftebt mithin ein gewiffes Verhältnig zwifchen ber 
Grenze ber Schlifffiächen und ber bedeutenden Anhäufung 
ber Granitblöde über biefer Grenze; denn nicht nur das 
Ciebelborn, fondern auch die meiften umgebenden Gipfel 
find davon bebedt. 

Warım erheben fid) bie Schliffflächen nicht über biefe 
Grenze, und warum fehlen bie ofen Blöde größtentheild 
ba, wo fid) Schliffflächen finden? Die Gletfchertheorie fann, 
meiner Anſicht nach, allein Antwort auf bieje Frage geben. 
Man weiß in ber That, bap nur das feite Eis, welches 
die Helfen ftreift und fchleift, daß nur diefes auch im Stande 
ift, Felsblöde und andere fremde Körper, bie auf feiner 
Oberfläche liegen, wegzutragen; Firn und noch mehr Schnee 
find zu folhem Wegfchaffen unfähig. Die Grenzen ber 
Schliffflächen zeigen alfo wahrfcheinlich die Grenzen ber 
alten Gletſcher an, unb wenn bie edigen Iofen Blöde, bie 
über dem Niveau der Schliffflächen am Siedelhorn liegen, 
nicht weggefchafft find, fo rührt Dies nur daher, weil das 
fefte Eis nie ben Gipfel erreicht hat. Sie bleiben im Schnee 
und Firn begraben liegen, während die weiter unten an 
den Bergedhalden zerftreuten, von ben alten Gletfchern, 
welche bie Felſen abjchliffen, weggetragen wurden. Zur 
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Unterftügung biejer Anficht dient noch die Sbatjadje, bag 
die benachbarten Gipfel ber Strahled, bie fid) über 9000 
Fuß erheben, alle aus eben folch’ zertrümmertem, loſem 
Geſtein zufammengefeßt find, wie ber Gipfel bed Siedel— 
horns, unb ebenfalld feine Spur von Schliffflächen zeigen. 

Wenn aber die Gehänge des Siedelhorns, welche ab- 
geichliffen find, von Gletſchern bebedt waren, jo müſſen 
(i) bieje weit in die umgebenden Thäler erſtreckt haben, 
und von dort aus verfolgt man ihre Spuren Echritt für 
Schritt, bià zum Jura. Wahrfcheinlich war Diefe unge— 
heure Gióbede von einem weiten Firnfelde überzogen, beffen 
Mächtigkeit wir nicht bemeffen fünnen, ba Firn und Schnee 
auf den Feljen Feine Spuren zurüdlaffen. 

Von dem Cibelforn aus wollten wir den Oberaar— 
gleticher befuchen. Der Weg dorthin ijt febr malerifch; er 
führt zuerft zu einem feinen See, ber von einigen Schnee- 
fleden auf bem weitlichen Abhange des Siedelhornfammes 
genährt wird unb ber Trübtenſee heißt, von dort aus folgt 
man einem Längsthälchen, defien Gehänge von herrlichen 
Meiden bebedt find. Wir fanden an mehreren Orten in 
bem Thalboden der Bärenegg , wie bieje Weiden heiten, 
polirten und geftreiften Feld anjtehend; noch mehr aber 
wurden wir überrafcht, als wir fahen, bag bie meiften lo— 
jen Steine, welche auf dem Thalboden zerftreut lagen, 
und von denen einige bió einen Fuß Durchmefjer hatten, 
abgerundet und geftreift waren, während bie von bem bez 
nadbarten Kämmen herabgerollten Trümmer alle edig 
waren. Wir fchlofien aus biejer Erfcheinung, daß bier 
einft ein Gletſcher (id) bewegt babe, ber vom Sidelhorn 
herabfam und mit dem Oberaargleticher zufanmenfloß. 

Der Oberaargletfcher ijt in wiflenichaftlicher Hinficht 
bei weitem nicht fo interefjant, al8 ber Unteraargletfcher. 
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Seine Dberfläche ijt jer einformig, er bat feine Mittel- 
moränen unb nur jehr wenige Spalten, unb bie wenigen 
Längsichründe abgerechnet, Die am unteren Ende fid) be- 
finden, trifft man erjt eine halbe Stunde thalaufwärts bie 
eriten Querjchründe, die nur fchmal unb wenig tief find. 
An mehreren Orten faf) ich kleine Wafferrinfel in pal: 
ten von 3 bis 4 Zoll Weite verfchwinden, ihnen einige hun— 
bert Fuß weit folgen und ba, wo bie Spalte aufhörte, wies 
ber berporbredyem. Die Seitenmoränen (Ganbeden) find 
ziemlich mächtig; bie rechte breitet fid) auf bem Gletſcher 
aus, bie linfe lehnt fid) nur an ihn am. Das rechte Thal— 
ufer, defien Gehänge fer einförmig ift, wird von einem 
äußerſt fteil abjchüfjigen Gletjdjer bebedt, ber mit einem 
Fall von etwa 60 Graben. in den Aargletſcher einmünbet. 
3n meinem Gritaunen war tro& dieſer ungemeinen Nei— 
gung die Oberfläche des Gletſchers ganz einförmig, ohne 
Spur von Ginftürzen und faum von einigen Querjchrüns 
ben durchfurcht; ein offenbarer Beweis, bag Schründe und 
Nadeln nicht allein von ber Neigung des Gleticherbettes 
abhängen; denn viele Gletſcher, bie von Nadeln jtarren 
und ungeheure Schründe zeigen, wie ber Grindelwald-, der . 
Boſſons- unb des Boisgletjcher, haben einen weit gerinz 
geren Fall ald biejer Zufluß des Oberaargleticherd. Die 
Felswände, auf welchen diefer Nebengletfcher ruht, find an 
einigen Orten entblößt unb ganz fo gefchliffen, wie bie am 
Unteraargletjcher. 

Der Oberaargletjcher entfchädigt für feine Armuth an 
wiffenfchaftlicher Ausbeute durch feine pittoresfe Schönheit 
und feine blendende Weiße. Auf ber linfen Seite ijt fein 
Abhang febr fanft unb man kann leicht auf feine Ober— 
fläche gelangen, wenn man nicht vor eingebildeten Gefah- 
ren fid) fürchtet. Mein Freund Armand war dergeftalt 
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von bem Glauben befangen, daß ein Gletſcher nothiwendig 
gefährlich fein müffe, bag er faum feinen Fuß auf das 
Eis zu fegen wagte; erft nachdem er, auf Agafjiz’s Arm 
geftügt bem Gletſcher etwa zur Hälfte burd)manbert hatte, 
gewann er mehr Zutrauen. Nirgends finden fid) fo fchöne 
unb reichliche Waſſerfälle im Gletſcher al8 bier. Es ift 
dies eine natürliche Folge ber Seltenheit der Schründe; 
das Schmelzwaffer kann (id) in größere Bäche fammeln, 
bie dann, wenn fie einen Echrund finden, die prächtigiten 
Gaécaben zwifchen den himmelblauen Eiswänden bilden. 

Gin entfeglich fchlechter Fußpfad, ber faum diefen Na- 
men verdient, führt von ber linfen Gletjcherfeite her längs 
des Sinfenftode8 hin nach ber Grimfel. Mehrere unferer 
Gefährten waren fchon jest áugerft ermübet, wir brauchten 
beghalb mehrere Stunden, um diefen Weg zurüdzulegen. 
Es ging inbeg noch ziemlich gut, fo lange wir zwiſchen 
nadten und zertrümmerten Felſen Eletterten; allein das 
Elend begann erft, ald wir von bem Gipfel des Berges 
herab nach bem Unteraargleticher Dinabflimmen follten. Der 
Abhang ift Außerft fteil unb noch obenein von bidjtem Ge- 
büfch und einem wahren Fils von Alpenrofen bebedt. 
Welche Ausficht für fo ermübete Leute, wie Rougemont 
unb mein Freund Tourift! Wie manchmal fal ich fie ftür- 
zen! Seber fuchte den Andern zu übertreffen. Dazu Fam 
noch, daß wir und gegen eine Heerde Bergfchafe ver— 
theidigen mußten, die (id) in den Kopf gefegt hatten, unà. zu 
begleiten, und überall den Weg verfperrten unb mit ihrem 
Geblóde unà fchwindlig machten. Kaum hatten wir einen 
Trupp verjagt, jo fam ein anderer Haufe, ber bafjelbe 
Goncert, diefelben Goolutionen wiederholte. Eure Schweizer- 
fdjafe find meiner Seel’ toll, rief Armand zornig aus. Ein 
Srember muß fid) in ber That über bie Kühnheit biejer 
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Thiere wundern, bie für den Typus ber Sanftmuth gel- 
ten, unb biefe frembartige Eigenfchaft läßt fid nur aus 
ihrer Lebensart erflären. Während des ganzen Sommers 
läßt man fie nämlich allein auf ben Hochalpen unb bringt 
ihnen nur von Zeit zu Zeit das ihnen nöthige Salz. So— 
bald fie daher einen Menſchen erbliden, jo laufen fie auf 
ihn zu, um ihren Antheil Salz zu erhalten. Ich weiß, daß 
manche Alpenwanderer durch bieje Thiere wahrhaft ver- 
folgt wurden, weil fie fo unflug waren, ihnen S8rob- 
frummen bínjumerfen, ftatt fie mit Stodfchlägen zu ver— 
treiben, und aus eigener Grfabrung fann ich verfichern, 
daß das Begegnen einer Heerde hungriger Alpenfchafe nicht 
zu den angenehmften Ueberrafchungen gehört. 

Wir famen endli, nad) manchem Fluche unb man 
dem Stoßfjeufzer, trog Buͤſche und Schafe im Aarthale an, 
an ber Stelle, wo der Bach des Unteraargletfcherd mit 
bem beó Oberaargletfchers zufammenfließt. Da ber Weg 
nad) ber Grimfel am gegeuüberftebenben Ufer bingebt, fo 
mußte man entweder bie Aar durchwaten, ober über den 
Gletſcher hinüberflettern. Ich wählte das 9ebtere, meine 
Gefährten zogen vor, fid) durch die vielen Fleinen Arme 
ber Yar eine Furth zu fuchen. Jeder vergaß bei ber Anz 
funft int Grimfelhospiz feine Müdigkeit, um fi nur ber 
herrlichen Ausfichten zu erinnern, welche wir während un— 
fered Marſches bewundert hatten. Man rathfchlagte über 
bie Art, den morgenben Tag, ber ber [legte unjereó Aufent- 
haltes ſein follte, zu benugen. Berfchiedene Ausflüge 
wurden vorgefchlagen und ba man fid) nicht vereinigen 
fonnte, fo fchlug Rougemont ganz einfach vor, noch ein— 
mal auf das Siedelhorn zu fteigen, was einftimmig ange: 
nommen wurbe. Snbef, Zeit bringt Rath; al8 wir am 
andern Morgen aufbrechen wollten, tbei(te und Rougemont 
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ein ſehr originelles Projekt mit, welches er beſchlafen hatte. 
„Wie wäre es, Ihr Herrn, wenn wir auf der Spitze des 
Siedelhornes ſchliefen, um den Untergang und Aufgang 
ber Sonne zu ſehen?“ — Ich bin dabei! — Sd) aud)! — Und ich! 
— „But, es ijt bejchloffen, einftimmig angenommen ; Bapa 
Zybach, faffen Sie das Nöthige rüften. "— Sie fpafjen meine 
Herren ! — „Bölliger Ernit |^ — Aber dort oben ift fein Hälm— 
den Gras zu einem Bette zu finden! — So fchlafen wir 
auf dem Granit! — Obgleich ich Rougemont's Borjchlag 
fehr originell fand, jo muß ich bod) geftehen, bap mir die 
Ausficht, in einer Höhe von 9000 Fuß auf bem Granit zu 
Ichlafen, nur halb gefiel; da aber alle Welt zugeftimmt 
batte, jo wollte ich nicht den Hartnädigen fpielen. 

Mir Hatten den ganzen Tag vor und. Da aber 
Agaffiz gern feine Sammlungen in Ordnung bringen wollte, 
fo liegen wir unjere drei Neifegefährten am Morgen allein 
abziehen und verfprachen, nachzukommen, wenn das fchöne 
Wetter anhielte. Um zwei Uhr Nachmittags brachen wir 
auf; faum hatten wir aber die Höhe des Grimſelpaſſes 
erreicht, jo jahen wir im Haslithale Nebel, die aufftiegen 
und immer dichter wurden. Das war ein fchlechtes Zeichen. 
Sd) wollte umkehren; Agafliz meinte, man könne immerhin 
hinaufjteigen und erjt fpäter umfehren, wenn wirklich ber 
Nebel überhand nähme Wir beobachteten bier ein merf- 
würbige8 meteorologisches Bhänomen, was man indeß oft 
auf bem Grimfelpag fehen kann; bie Nebel verdichteten fich 
immer mebr, je höher ſie ftiegen; faum aber hatten fie den 
Paß überftiegen, fo [oftem fie fid) wie durch Zauberei in 
dem wärmeren Rhonethale auf. 

Wir fanden unfere Freunde mit der Aufnahme ber 
Monte Roſakette befchäftigt, bie, wie ich fchon oben bemerkte, 
bier einen magifchen Effeft bietet. Die Führer hatten einige 
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Steine aufgehäuft und ein Wachstuch darüber gebedt ; Das 
war unfer Nachtlager. Indeß hoben fid) bie Nebel immer 
mehr, fie ftrichen um das Finfteraarhorn, defien Gipfel fie 
fib näherten, wo fie eine merkwürdige Spiegelung bete 
vorbrachten; bie Gonturen des Gipfels zeichneten fid) mit 
wunderbarer Genauigfeit in einer fcheinbaren Höhe von 
einem Fuße über der wahren Grenzlinie zum zweiten Male 
am Himmel ab. Nach einer Viertelftunde waren wir ganz 
von Nebel eingehüllt. (8 war 6 Uhr. Ich ſchlug nod) 
einmal vor, hinabzufteigen; allein Jedermann wollte durch» 
aus den Sonnenuntergang fehen, bem zu Liebe wir herauf- 
geftiegen waren, und man war hartnädig überzeugt, ber 
Himmel würde (id noch vor Nacht aufheitern. DVergebliche 
Hoffnung! Noch einmal lichteten fid) bie Nebel nach bem 
Schreckhorn hin, in wetlicher Richtung, aber nur um ung ein 
Gewitter zu zeigen, welches fid) dort entlud. Es war 
ein ſchöner Anblick; die Wolfen fchienen vergoldet, unb bei 
jedem Blitze traten die umgebenden Gipfel wie ungeheure 
bleiche Gefpenfter hervor, bie im Feuer einherwanbdelten. 
Doc) dies erhabene Schaufpiel dauerte nur wenige Minuten, 
dann hüllten unà bie Nebel auf’3 Neue ein, um uns nicht 
mehr zu verlafien. Es war zu fpät zurüdzufehren; wir 
mußten bleiben. Es ward allmählig Fälter. Unfer Zourift 
bejonber8 befand fid) nicht febr comfortabel. Man ftelle 
fid) aber auch einen Barifer vor, ber fajt unmittelbar aus 
ben Salons auf den Gipfel des Siedelhorns verfegt wird, 
um dort bie Nacht im Nebel zuzubringen. Gr war halb 
erfroren. Vogt wußte fid) befjer zu helfen. In Erwartung 
der Sonne, auf deren Erfcheinen Rougemont nod) immer 
Darrte, hatte er fid) eines Vierteld Murmelthier unb einer 
Bouteille Wein bemächtigt, und (dien davon ebenfo ange- 
nehm erbaut, als durch ben fchönften Sonnenuntergang. 
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linterbeg fam bie Nacht, unb ba nun nichtd weiter zu fehen 
war, fo frodjen wir unter unfer 9Badjétud). 

Die größte Fröhlichfeit herrfchte während ber erften 
Stunde ín unferer Heinen Geſellſchaft; dann fchliefen 
Agaffiz und Rougemont ein, wie wenn fie auf Giberbaunen 
lägen. Wir anderen waren nicht fo glüdlich, ja recht übel 
baran; bie beiden fchnarchten um bie Wette mit unferen 
Führern und machten uns fo nur noch ungeduldiger. Noch) 
feine Nacht (dien mir fo fang. Vogt hatte um Mitternacht 
einen heftigen Fieberanfall ; er mußte während einer Stunde 
auf dem Gipfel im Nebel fpazieren gehen. Endlich brad) 
bie Dämmerung an. Wir frodjen aus unferer Höhle mit 
fhwerem Kopf und ſchweren Gliedern; berfelbe Nebel büllte 
und nod) immer ein, ed war feine Hoffnung, daß er fid) 
verzöge. Der Sonnenaufgang fab dem Sonnenuntergang 
durchaus ähnlich. Es bleibt und nur ber Troft, daß wir 
mabrídjeinlid) bie Erften waren, bie auf bem Siedelhorn 
übernachteten, unb ich weiß nicht, ob unfer Beifpiel andere 
S9teifenbe aufmuntern wird, ein Gleiches zu wiederholen. 

Mer fchlecht gefchlafen hat, ift auch übel aufgelegt. 
Died traf bei und in fo hohem Grade ein, daß alöbald, 
nachdem wir unfere Effekten in Ordnung gebracht hatten, 
Seber den Weg nad) dem Hospiz nahm, ohne fid) weiter 
um bie Gefährten zu befümmern. Diefe Vereinzelung im 
Nebel fonnte febr gefährlich für mich werden. Sch hatte 
meinen Rod ausgezogen und babei mein Fläfchchen auf 
einen Stein gelegt, wo ich es beim Weitergehen vergaß. 
3d) ging zurück e8 zu fuchen und verlor unvermerft meine 
Richtung. Sm Glauben, ich fei auf dem rechten Wege, 
ging ich immer vorwärts unb gelangte fo an das Ufer 
eined Heinen Sees. Das ift ber Todtenfee, dachte ich bei 
mir jelbft, bu bift etwas zu weit rechts gegangen. Wie 
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erftaunte id) al8 ich endlich bemerfte, bap ich am Trübten- 
fee ftanb, ber weſtlich vom Siedelhorn liegt, während ber 
Sobtenfee am öftlihen Abhange fid) findet! Hätte id) nur 
genau bie Richtung beà Baches gekannt, ber ihm entjtrömt! 
Sch geftehe, ich fühlte eine augenblidliche Beflemmung, 
al8 ich mich fo mitten im Nebel, wo ich faum 5 Schritte 
vor mich fehen fonnte, an unbefanntem Orte fab, mit ber 
Ausficht, den ganzen Tag über in ben Feljen berum zu 
irren. Während ich fo über meine traurige Lage nachdachte, 
hellte (id) ber Nebel zu meiner Rechten auf und ich erfannte 
den oberen Theil ded Aargletſchers. Nun war ich orientirt. 
3d) war auf dem Kamm, welcher das rechte Ufer ber Aar 
bildet, unb ba ich nicht geradezu umfehren und einen Um— 
weg von einigen Stunden machen wollte, jo befchloß ich, 
gerade hinab zu Flettern. Wer noch nicht in ben Hoch— 
alpen gereift ijt, fann (id) feinen Begriff von den Schwie- 
rigfeiten eines folchen Hinabfletterng zwifchen fenfrechten 
Wänden und lofen Felfen machen. Ich fam glüdlich eine 
halbe Stunde nach den Andern auf bem Hospize an, als 
man gerade Führer nach mir ausfenden wollte. Glüdlicher 
MWeife war man mit ber Abreife befchäftigt, fo daß die 
Strafreden, bie mich erwarteten, nicht zu lange wurden. 

Wir fliegen denfelben Tag nod) bi8 Brienz binab. 
Bei Hof verfehlte ich nicht, meinen blonden Schwedinnen 
guten Tag zu wünfchen, zwei ehrlichen Bäuerinnen, bie in 
einer Hütte nahe am Wege wohnen und drei Wochen vor- 
ber unverjährbare Rechte auf bie Dankbarkeit meines Freun— 
des Nicolet fid) erworben hatten. — (8 ift bad ein Ge- 
fhichtchen, welches ich zum Schluffe erzählen will. 

Nicolet unb ich gingen gemüthlich längs ber 9far ber 
Grimfel zu, als uns plöglih ein Plagregen überrafchte. 
Wir hatten faum bie Zeit, unà unter baó Dach einer Senn 
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bütte ber Urweid zu flüchten. Bald famen die Bewohner 
des Häuschens, zwei Weiber unb vier Feine Mädchen. Sie 
grüßten uns mit mitleidiger Miene und fchienen erjtaunt, 
bag wir feine Negenfchirme hätten. Ihr heller Teint unb 
ihre blonden Haare fielen unà auf. Da haben Sie ben 
beiten Beweis, fagte mir Nicolet, bag bie Bewohner dieſes 
Thales aus Schweden abjtammen!*) Welcher Gontraft mit 
ben eingebornen Schweizern! Sehen Sie biefen gutmüthi- 
gen Ausdrud in ben Gefichtern; der fonumt mur bei den 
germanifchen Rafien vor! Indeß regnete ed noch immer 
in Strömen, und feine unferer blonden Schwedinnen bot 
und an, in das Zimmer zu treten. Sd) erlaubte mir, aus 
biejem Umſtande einen Fleinen Zweifel gegen bie phyſiogno— 
miſchen Schlüffe meines Freundes herzuleiten und feinen 
9taffendjaracter in Abrede zu ftellen. Sie haben Recht, 
antwortete er, bie jchweizerifche Gaftfreumdichaft eriftirt nicht 
mehr, fie ijt ein bedeutungsleeres Wort heut zu Tage, und 
doch, jemehr ich bie Phyftognomie jener Frauen betrachte, 
deſto mehr fällt mir biejer gutmütbige Zug auf. Aber 
mein Gott, alle Theorien find faljd), felbft die des gutem 
alten Lavater! 

Wir fprachen noch Manches über biejen Gegenftand, wäh— 
rend wir dem Regen zufahen, als plößlich eine biefer Frauen 
mit einem Negenfchirme zu und trat. Sie faf) verlegen 
aus und ich glaubte zu veríteben, bag fie ihn uns anböte, 
wenn wir ihn nicht zu fchlecht fünbem. Ihr Töchterchen 
bot ung einen zweiten an, ber, wenn auch in ziemlich 


*) Befanntlich behaupten die Hasler, von einer fehwedifchen Colonie 
abzuftammen. Gefchichtliche Unterfuchungen haben noch feine 
Gewißheit Darüber gegeben, doch fprechen viele Wahrfcheinlichkeits: 
gründe für biefe Sage, 
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ſchlechtem Zuftande, unà bed) binreicbenben Schuß gegen 
den Regen verjpradh. Sehen Sie. wohl, rief nun Nicolet 
mit triumphirender Miene, ich batte mich nicht getäufcht; 
ber Gbarafter des Menfchen fpricht fi immer in feinen 
Zügen aus! Wir banften den guten Leuten von ganzem 
Herzen und verfprachen, ihnen die Negenfchirme zurüdzus 
ichifen. Sicher war Nicolet nod) nie mit einem Regen— 
firme vergnügter, als mit Diefem, weniger des Schu— 
tzes wegen, den er gab, alö weil er jeine Theorie zu Ehren 
gebracht hatte. 

In Brienz begaben wir und in das Kreuz, wo bie 
Töchter des Wirthes, zwei [bone Kinder mit hellen Augen, 
uns beim Nachtejfen bedienten. Mehr bedurfte es nicht, 
um und bie jchlaflofe Nacht vergefjen und mit ben Ges 
wohnheiten der Ebene wieder vertraut zu machen. 


Folgendes (inb bie von Agaffiz während dieſes Aus- 
fluge8 angejftellten barometrifchen Höhenmefjungen. Cie 
find von Hr. Ofterwald nach correfpondirenden Beobach— 
tungen in Bern berechnet. 


Meter, Sup. 


Hóiel des Neuchátelois . . . . 2401 8257 
(Mittel aus 15 Beobachtungen.) 

Srimfelhospiz . . . „41877 6257 
(Mittel aus 5 Brobatugen) 

Grimídpag. . . . . . . . 2172,1 1240 

Todtenſee . . . Pec» we de d ADU 1166 

Fuß des Aargletſchers — . 1894,59 6315 

GSletjcherfläche am Nande des Goran. 1990,5 6635 

Großer Kegel ber Guffer . . . . 2300,7 1669 


Fuß des Oberaargletiherd. . . . . .22078 7542 
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Meter. Fuß. 
Ob. Grenze b. Schliffflächen am ie 2447 8157 
Gipfel be8 Giebelbornó . . . . 2772,2 9420 
Fuß der Strahled Ginferaamfim) . . . 27184 9061 
Gipfel der &trablef 5. . . . . .293971,27 11239 
Zäfenberg . . . .2965,9 85232 
Fuß des unteren Grindelwaldgleiſchers . 993 3310 
Guttannen (Wirthöhaus zum Bären). . 1076,8 3559 


*) Man begreift nicht, wie Hugi, nad) barometrifcher Meſſung (?) 
der Gtrafíed nur 8321 Fuß zufchreibt; mabrfdjeinlid will er 
von dem Fuße reden. 
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VII. 


Winterreife 


(1841.) 


S Betten. fpeciellen Zweck man aud) bei bem Studium 
ber Gletſcher verfolgen möge, auf eine Hauptfrage laufen 
dennoch alle Unterfuchungen hinaus, auf bie ber Glejcher- 
bewegung. Bon jeher waren bie Anfichten über ben Mechanis- 
mus berjelben getheilt. Die meiften Naturforfcher folgten 
und folgen noch der Meinung Saufjures, wonach ber Gletſcher 
durch bie innere Erdwärme auf feiner Unterfläche fchmel- 
zen, fo von bem Boden abgelöft werden unb dann auf 
feiner geneigten Grundlage in bie tieferen Thäler hinab» 
gleiten ſoll; Bene brachte noch in feiner benfmürbigen 
Abhandlung über die Veränderungen der Temperatur in 
den Alpen, einige Thatfachen bei, welche biefe8 Glei— 
ten ber Gletſcher zu beweiſen ſchienen. Charpentier unb 
Agaffiz beftritten ihrer Seits diefe Anficht und behaups 
teten, ber Gletfcher bewege fid) durch bie Dilatation bes 
in die Haarfpalten des Gletſchers einfidernden und gefrie- 
renden Waſſers. Nach Agafiiz ift das leiten eine Un- 
möglichkeit, weil der ®letjcher mit dem Grund und Boden 
zufammengeftoren ift und aus bem gleichen Grunde läugnet 

Agafi; geol. Alpenreifen. 17 
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er auch bie Abjchmelzung ber Unterfläche durch bie Grb- 
wärme, Die [eBtere Anficht hat in ber That vieles für 
(tc, und viele Forfcher hatten fid) für ihre Annahme erflärt; 
allein birefte Beweije dafür mangelten. Sie mußten beige- 
bracht werden, unb dies fonnte auf folgende Weife gefchehen. 
In der That, wenn die Erdwärme durch das von ihr be= 
bingte Abjchmelzen ber Unterfläche bie Urfache der Glet— 
fcherbewegung ift, fo muß lebtere von ben Jahreszeiten unb 
dem Temperaturwechjel unabhängig fein, und dem Gletſcher 
mü(fen, im Winter wie im Sommer, Bäche entquillen. 
Saufjure war fchon auf diefe Schlußfolge gefommen, unb 
war zur Löfung ber Frage im Winter nach Chamouni 
gereift, um ben Ctanb der Sletfcher zu unterfuchen, und 
nicht ohne geheimes Vergnügen (ab er bedeutende Bäche 
wenn auch viel Heiner ald im Sommer, unter dem Gije 
berporbredjen. Die Frage (dien nun entfchieden, und man 
berubígte fid) bei diefer gofung. Da inbef bie ©letfcher 
meiften8 nur die tiefen Bergthäler ausfüllen, jo mußte man 
auch annehmen, daß die meiften Quellen, welche aus bem 
Schoße des Gebirges Dervorbradjen, in den ©letfcherthälern 
felbit an das Tageslicht fámen, und das Waſſer mußte befz 
halb nicht gerade Schmelzwafler fein. Dagegen müfjen, 
wenn wirklich bie Erdwärme es ift, welche hier wirft, alle 
Sletfcherbäche im Winter wie im Sommer fließen, unb fein 
einziger darf troden fein. Das Austrodnen eines Ginzigen 
würde bie Theorie ber Abjchmelzung durch die Erdwärme 
umftoßen. Zudem hat das Gleticherwaffer mehrere Eigen 
thümlichfeiten, die e8 vom Quellwaſſer unterfcheiden; es 
enthält ftetà erdige Theile, bie e8, beim fteten Wechjel feines 
Bette, von ber zwifchen bem Gletſcher und feinem Fels— 
boden angehäuften Sand und Geröllichicht abfpült. Das 
Winterwafjer der Sletfcher muß Diefelben Eigenthümlichkei— 
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ten theilen, Dagegen, nachdem es fich einmal fein Bett ges 
brochen, hell und flar fein, im Fall e8 nur Quellwafjer 
wäre. Auf dieſe Schlüffe geftübt, bejchloß Agaffiz, ber bie 
ganze Wichtigfeit einer folchen Unterfuchung einjab, biefelben 
Gletſcher des bernifchen Oberlandes im Winter zu befuchen, 
welche fchon im Sommer unferen Forfchungen längere Zeit 
hindurch gedient hatten. 

Als 39bad) im Winter nad) Neuchatel fant, um feine 
Golefte zu erheben, theilten wir ihm unfere Anjchläge mit. 
Gr wollte und anfangs abratben unter bem VBorwande, 
wir feien nicht hinlänglich abgehärtet, um folche Unterneh 
mungen wagen zu fönnen; ba er aber Agaſſiz entichlofien 
(ab, und wohl wußte, bap er Alles daranfegen würde, feinen 
Vorſatz auszuführen, fo verfprach er ung mit allen, ihm 
zu Gebote ftehenden Mitteln zu unterftügen. Wir follten 
nur, fobalb jchön Wetter eintrete, zu ihm nad) Meyringen 
fommen; von ba aus wolle er uns durch feine Knechte, 
welche Lebensmittel tragen follten, begleiten fajfen, vielleicht 
auch felbft mitgehen. Agafjiz feinerjeit8 fchrieb an S. eutz 
hold und H. Währen unfere beiden Lieblingsführer, um fid) 
ihrer Dienfte zu verfichern. 

Anfang Februars war Alles bereit. Allein leider war 
biejer Monat, gegen alle Gewohnheit, febr regnerifch. Seber 
neue Tag fchlug bie faum erwachenden Hoffnungen wieder 
nieder. So fam ber März heran, unb ba wir fon aus 
Erfahrung bie veränderliche Witterung dieſes Monats in 
ber Schweiz fannten, fo begannen wir (dn am ber Aus- 
führung unjereó Borhabens zu verzweifeln. Indeß hellte fid) 
eine Morgens das Wetter auf, die Luft war falt, unb 
bie Alpen erjchienen in weiter Ferne, von einem leichten 
Höhenrauche umzogen — Alles Anzeichen beftändigen fchönen 
MWetterd. Wir warteten noch einen Tag, um und ber 
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Sade zu vergewiffern und ant nächiten Morgen, (8. März 
1841) begannen wir unfere Fahrt. 

Niemand wollte ung in Bern und Thun Glauben 
fchenfen, ald wir anfündigten, daß wir auf den Maarglet- 
(ber gingen. Seid Ihr verrüdt? Habt Ihr den Kopf 
verloren? waren Die Fragen, welche Freunde und Bekannte 
ausriefen. Trotz ber fangen Ueberfahrten über ben S buner- 
unb Brienzerfee hofften wir doch bie Grimfel in zwei Ta- 
gen zu erreichen. Das Bojtichiff, welches im Winter täglich 
von Thun nad) Unterfeen fährt, war bei unferer Anfuuft 
in Thun (don abgejegelt. Wir mußten befbalb eine bez 
fonbere Barfe míetben. Wir fannten aus Grfabrung Das 
Vergnügen, welches eine Fahrt auf der Spiegelfläche eines 
Schweizerſees im Frühjahre gewährt, unb nur allzuhäufige 
Gewohnheit Fann die Gmpfänglichkeit für ſolche Genüjfe 
abjtumpfen. Mochte mum der Zweck unferer Reife unjere 
Phantafie erfreuen, oder bie Gegend wirflich fchöner ale 
gewöhnlich glänzen, genug, heute fühlten wir und in un— 
fever Barfe unausiprechlich wohl, Der See war unge 
wöhnlich durchfichtig, feine Oberfläche vollfommen ruhig; 
die Spiegelbilder der Berge am Ufer, welche feine Ge- 
wäſſer widerftrahlten, (dienen eben fo ftarr und unbemeg- 
lich al8 die Gebirgsmaffen, deren Abbild fie waren. Der 
See hatte, um ein Uhr Nachmittags 49; die Luft 8° Wärme. 
Sie ſchien wärmer; ber Himmel war heiter und fchon aite 
terte in ber Luft jenes unbeftimmte, woollüjtige Wefen, 
welches uns ben Frühling verfündet, unſer Gemüth fo 
mächtig ergreift, bem wir fo gerne bie Geheimnifje unferes 
Herzens öffnen, das ung ben Blick eined Freundes be— 
rebter, feine Sprache melodifcher werden läßt. Es find 
glüdliche Stunden, welche man zu biejer Zeit feinen poeti— 
jchen, inneren Ergüſſen weihen fanm, und, um fie zu ver- 


— 200 — 


längern hätten wir gern ber Barfe Einhalt gethan, welche 
nur langjam das Waſſer durchfurchte. Die berühmte Bea— 
tushöhle, vor welcher wir vorüberfchifften, rief ung die 
ſchöne Legende ind Gedächtnig, welche darauf Bezug hat. 
Wir jtellten und den Apoftel vor, wie er, vor feiner Grotte 
auf ben Knieen liegend, um die Befehrung feiner Mitbürger 
flebte, und in der Stimmung, in welcher wir waren, hätten 
wir vielleicht gerne an feine wunderbare Gefchichte geglaubt ; 
jo wahr ijt e$, dag Glauben und Poeſie Schweitern find. 

Nach dreiftündiger Schifffahrt erreichten wir Neubaus. 
Welcher Abftich zwifchen jegt und bem Eommer! Wenn 
das Dampfichiff im Juli oder Auguft landet, fo drängen 
fid) Wagen, Bediente und Dienftfertige aller Art, welche 
ber Reijenden warten, in Menge Dergu. Set war ber 
Platz leer. Glüdlicher Weife war der Bote, ber den Dienit 
zwijchen Neuhaus unb Snterlafen verfieht, noch nicht ab- 
gefahren, er war, des Boftichiffes wartend, eingejchlafen. 
Wir wedten ihn und liegen unà fo mit unferem Gepäck 
nad) Interladfen führen. 

Ein trauriger Anblid, biejer Haufen von Gajthöfen 
mitten im Schnee! Für ein geräufchvolles Leben geichaffen, 
ftehen fie jebt leer und tobt da. Man trifft feine Touri— 
ften mehr, bie fid) um jeden Preis bemerflich zu machen 
juchen; feine englifchen Köche oder SBebientem, welche ber 
Sommer in Gentlemens verwandelt hat; nur einige arme 
Schiffer, bie ebenjo demüthig und erfenntlich für einige 
Basen find, ald fie grob unb eſelhaft fich im Sommer ge- 
bärden. Wir (aben unter den Oberländern einige Fremde 
und erfuhren, daß e8 Kellner feien, welche feinen Platz 
finden fonnten, unb nun, unter ber Bedingung, im Som: 
mer umfonft oder gegen geringe Bezahlung zu dienen, im 
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Winter von ben Beftgern ber Gafthöfe und Penſionen er— 
halten werben. Es find meift Schwaben. 

. Der Brienzerfee war nicht minder fchön, ald im Som— 
mer. Auf feinem rechten Ufer war ber Schnee größten 
theils verfchwunden, ber Raſen glänzte in frifchem Früh— 
lingsgrün, die Bäume (dienen fproffen zu wollen und nur 
bie Höhen waren noch weiß bebedt. Wir waren um jo 
mehr darüber erftaunt, alà wir nicht erwarteten, ben Früh— 
ling fo früh in der Nähe der Sletfcher zu finden. Später 
erfuhren wir, bag bie mittlere Temperatur von Brienz, 
feiner gefchüßten Lage wegen, höher ijt alà bie von Bern. 
Der Giepbad) auf dem linfen Seeufer, defjen laute Ge— 
töje im Sommer weit in die Ferne tönt, war jeBt voll 
fommen ftumm, ungeheure Eiszapfen, welche Orgelpfeifen 
ähnlich vom Felfen in den See herabhingen, zeigten feine 
Stelle au, Dagegen ftürzte auf ber rechten Ceite, obere 
halb Brienz, ein mächtiger Waflerfall, reicher vielleicht als 
ber Giepbad), mit einem einzigen Sprunge von einer Höhe 
von vielleicht 100 Fuß in das Thal. Er heißt ber Brienzer- 
bach, unb er, wie mehrere andere, welche von ben der Mit» 
tagéfonne ausgefegten Felſen auf der Nordfeite des Thales 
berabftürzen, fließt nur jo lange, ald der Schnee auf ben 
Höhen des Brienzergrates liegt, etwa bi8 Ende Mai; bann 
trodnen fte allmählig aus, während nun bie vom linfen 
S balufer berabftürgenben am ber Faulhornfette entfpringen- 
ben Bäche, Gießbach, Oltjchibach, Gelmerbad) 1c. zu wach» 
jen beginnen, und jede Jahreszeit fo ihre eigenen Waffer- 
fälle hat. Zumeilen auch ftürzen alle zufammen, wenn ber 
Frühling plöglich mit großer Wärme eintritt; ed müßte - 
einzig fein, fid) zu folcher Zeit im Oberlande zu befinden. 

Die Herrn Michel im Bären zu Brienz boten ung 
gegen bie Gewohnheit der Wirthe, ihren Wagen an, um 


— 263 — 


uns nad) Meyringen zu führen. Wir [angtem gegen acht 
Uhr bei unferem Freund Zybah am unb trafen ihn im 
Bette, denn da er und erft am nächften Morgen erwartete, 
jo hatte er fich, nach ber ehrfamen Weiſe guter Familien- 
väter, frühe zur Ruhe begeben. Tiro dem wurden nod) 


am Abend alle Vorbereitungen zur Abreife getroffen, und | 


Zybach verfprach jelbjt uns bis zum rimfelfpital zu bez 
gleiten, um uns fo gut ald möglich’dort bewirthet zu fehen. 

Um 6 Uhr festen wir und nach der Grimfel in Marfch, 
begleitet vun zwei Knechten Zybach's, bie Gepäde umb 
Lebensmittel trugen. Das 98afer ber Aar unter ber 
Meyringer Brüde hatte 2'/,? Wärme, und war etwas 
trüb, bod) weit weniger ald im Sommer. In 3m 
grund holten wir Hans Währen ab, und in Boden, bei 
Guttannen, ftieß unfer Hauptführer, S. Leuthold, zu ung, 
Wir befuchten im Borbeigehen den Water Leuthold’8, den 
früheren Grimfelwirth, der für einen großen Wetterfun- 
digen gilt. Wir befragten ihn um feine Meinung; allein 
ehe er feinen Spruch that, wollte er des Umftändlicheren, 
über unferen Reiſezweck berichtet fein. Wir würden dort 
oben nur Schnee (eben, meinte er, und dazu brauche man 
nicht fo bod) zu fteigem. Es liege genug um das Haus 
herum. Kurz, wir faben, daß er etwa ähnliche Gebanfen 
über und hatte wie jener Bauer, welcher einft den Bohr- 
verjuchen, bie wir auf dem Gletſcher machten, zufah, unb 
dann ganz naiv zu Agaffiz fagte, indem er mit bem Finger 
auf bie Stirne deutete: Hm! Ihr Gelehrten feid manch— 
mal nicht ganz richtig im DOberftübchen! Doch war bie 
Prophezeihung beà guten Alten günftig. Zwei Tage lang 
würde das jdjóne Wetter anhalten, behauptete er, dann 
würde ber Thalwind fid) erheben, wenn aber der Wind 
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von ber Höhe, ber Föhn, das Mebergewicht behalte, jo 
werde das fdjóne Wetter 6—8 Tage andauern, 

Bis jest hatten wir nod) immer gebahnten Weg ge: 
funden, aud) war ber Schnee nicht zu hoch, unb wir rüd- 
ten mit ziemlicher Leichtigfeit vor, Nur bie durch Lawinen 
bededten Orte boten einige Schwierigkeiten bar. Der Schnee 
ber Lawinen ift geballt und gefugelt und deßhalb bei weis 
tem nicht fo dicht a(8- ber am Plate liegende. Die Ballen 
find freilich hart unb feft, allein bie Zwijchenräume febr 
weich und deshalb findet man oft mit dem einen Fuße 
feften Boden, während ber andere tief einfinft. Man fennt 
ben Lawinenſchnee von weiten an feinem fchmußigen erdi- 
gen Anfehen. — G8 gibt Lofalitäten, wo faft regelmäßig, 
ber Bildung ber Abhänge wegen, Lawinen fallen. Wir 
‚fanden bie größten in einer kleinen Erweiterung der lin» 
fen Thalfeite, zwifchen Boden und den Sennhütten ber 
Urweid. Man bat hier ein weites Amphitheater vor fich, 
von fenfrechten Feldwänden umgeben, von welden im 
Sommer zahlreiche Wafjerfälle herabftürzen. Unfere Führer 
behaupteten, daß hier alljährlich Lawinen fielen, unb wir 
fuchten und um [o mehr über biefen Punkt zu vergewifiern, 
a8 und im Sommer einige Zweifel über ben Urfprung 
gewiffer langen Steinwälle geblieben waren, welche wir 
an biejem Orte gefebem hatten, und die, obgleich alten 
Moränen ziemlich ähnlich, bod) ein etwas. verdächtiges Aus- 
fehen hatten. Jebt zweifelten wir nicht länger, daß biefe Wälle 
von Lawinen aufgehäuft und nachher von ben Bächen, welche 
durch dieſe Anhäufungen fi Bahır brechen, durchfurcht 
worden feien. — Die Größe ber Lawinen ift außerordent- 
lich verfchieden; bie, welche wir hier überfchritten, hatte 
mehr ald 100 Schritt Breite auf vielleicht 30 Fuß Mäch- 
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tigfeit. Cine gewaltige Tanne war von ber Höhe mit 
herab gefchleudert worden, und lag mehr denn eine Vier— 
telftunde von ihrem ehemaligen Plage entfernt. Der Baum 
batte 6 Fuß im Umfange, und bod) hatte die Lawine ibn 
in der Mitte gefnidt, und mit folcher Kraft, daß bie Bruch— 
fläche feine Splitter hatte. 

Die Aar, deren Lauf wir immer folgten, war auf ein 
fleines, klares Bächlein rebucirt, über welches ber Schnee 
zahlreiche Brüden geworfen hatte, die wir in aller Sicher— 
heit überfchritten, um die Srümmungen bes Thales abzu— 
fürzen. Oberhalb Guttannen fahen wir bie Wirfung ber 
Lawinen in noch weit höherem Grade, alà ich eben er- 
wähnte. Gin Schneefturz war von dem rechten Thalufer 
her bis in bie Nähe des Flußbettes vorgedrungen, und hatte 
dort eine Tanne umgemorfen. Indeß war Dies nicht bie 
einzige, fondern auf dem linfen Ufer ber Aar, 80 Schritte 
weit von bem Ende ber Lawine, lagen etwa 50 Tannen 
entwurzelt und gefnidt am Boden, die meijten etwa in 
Manneshöhe abgebrochen; fie lagen alle in ber Are ber 
Richtung, welche bie Lawine genommen und waren aljo 
offenbar durch ben Cuftbrud, welchen die Lawine verurjacht, 
zerftört worden. Auch ber Ceítenbrud hatte viele Tannen 
auf der rechten Seite der Lawine umgeworfen, welche ber 
Schneefturz felbft nicht erreicht hatte. Unſere Führer fo» 
wohl, als Zybach behaupteten, man fähe dergleichen Wir- 
fungen ber Lawinen häufig in den hohen Alpenthälern. 
Dieje wie alle, Lawinen bie wir fahen, waren rechtwinflig 
zur Thalſohle gefallen. Man hat behauptet, die Schliff 
flächen der Alpenthäler, deren Streifen ber Thaljohle pa» 
ralfel laufen, jeien ber Wirfung von Lamwinen zuzu— 
ichreiben. Wäre dies ber Fall, jo müßten fie in ber Rich» 
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tung ber Lawinenftürze laufen, während fte biefe bod in 
rechtem Winkel fchneiden. 

Eine Stunde oberhalb Guttannen, wo ber Weg fteil 
bergan führt, änderte ftd) das Anfehen unferer Umgebung ; 
ber Schnee lag nicht nur viel höher, fondern wir mußten 
ung auch felbft unjern Weg bahnen, denn die Spuren ber 
Wanderer von geftern waren durchaus verfchwunden. Wir 
litten nicht von der Kälte fondern vielmehr von ber Hitze. 
Zybach verlor den Muth; ob er wirklich jchon fo febr er- 
mübet war, oder mod) größere Schwierigfeiten fürchtete, 
genug, er erflärte feine Unfähigkeit, weiter zu gehen, und 
befchloß nad) Guttannen zurüdzufehren, während er ung 
einlud, unfern Weg fortzufegen. Er machte und biefe Gre 
Öffnung in fo jämmerlichem Tone, daß wir ibm nicht zu 
neden wagten. Er nahm Abjchied, indem er und Gottes 
Fürforge empfahl. 

Die Law nen fallen felten auf ben Höhen von 4000 
Fuß und drüber im Februar unb März; hier fommen fie 
erít im April und Mai, wir fanden den Schnee in biefer 
Höhe noch zu pulverig und zur Bildung ber Lawinen 
gehört ein durch die Sonne und wärmere Nächte etwas 
erweichter Schnee. Wir (eben dad Nämliche im Winter 
bei ung, der Schnee fällt nur bann in Maffen von bem 
Dächern, wenn er mehrere Sage von ber Sonne befchienen 
wurde, bie ihn ballbar gemacht bat. Die berner Oberlän- 
der unterjcheiden zwei Arten von Lawinen. Fluelawinen 
unb Schmelzlawinen. Die Erfteren find bei weitem 
weniger gefährlich und einzig durch das Gewicht ber Schnee- 
mafjen bedingt, welche auf bem ftarf geneigten Felsboden 
feinen Halt mehr haben. Die Schmelzlawinen aber werben 
durch das unter ihnen bnrdjffiegenbe Schmelzwafler vom 
Boden gelöft, gleiten in gewaltigen Maffen und reißen 
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Alles vor fid) fort, fie find meift weit bedeutender ald bie 
Sluelawinen, mit denen fie fid) inbeg zuweilen verbinden. 

Sn der Nähe ber Handed verließen wir den Thalbo= 
den, um auf bem linfen Feldufer der Aar weiter vorwärts 
zu dringen, wo wir in gerader Linie berganfteigen Fonnten, 
ohne den zahlreichen Srümmungen ber Thalfohle zu folgen. 
Wir erfchraden zuerft vor ber Steilheit der Wände; an 
mehreren Orten hatten fie gewiß 609; ba aber bie Führer 
an ber Spite des Zuges und Bahn brachen, fo liefen wir 
höchitens Gefahr Schwindel zu befommen, unb vor folchen 
Anfällen ficherte unà die Gewohnheit ähnlicher Fahrten. 
In der Nähe der Handeck lag fo viel Schnee, Daß wir 
Mühe hatten bie Sennhütte zu finden; fte gudte nur mit 
dem Dache über bie bei 10 Fuß mächtige Schicht hervor. 
Wir traten hinein, um und zu erfrifchen und gingen bann 
zu dem 9farfall in der Nähe. Der ftolze Fall, beffen Braufen 
fchon von weiter Ferne ber im Sommer die Wand:rer zur 
Bewunderung feiner ftürzenden Maſſen anzieht, war jest 
verftummt, wie feine Umgebung. Kaum fonnten wir ihn 
finden; wir faben nur ein kleines Bächlein, welches ganz 
demüthig an ben Felfen fid) binabmanb, faum bie und 
ba einige fchüchterne Sprünge über bie Teraffen wagend, 
über bie e8 fübn im Sommer dem Abgrunde zubonnerte, 
Es wären mancherlei Betrachtungen bier anzuftellen gewejen 
unb wir fagten ung felbjt: Wie gut, wenn manche Leute 
bie Handed im Winter befuchten! 

Nicht ohne großes Snterefje fahen wir, bag bie Gneiß— 
feljen, auf welche bie Aar im Sommer mit ihrem ganzen 
Gewichte auffällt, durchaus edig waren und nicht wie man 
hätte erwarten follen, zugerumdet und abgenugt. Wenn ein 
feld) mächtiger Wafjerfall, wie ber an ber Hanbded, Die 
Vorſprünge der Feljen nicht abgeftumpft bat, wie können 
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wir dann bem Waſſer die Schliffflächen ber weit weniger 
geneigten Thalwände in der Umgebung zujchreiben ? 

Man hat nur zwei Stunden Weges von der Handed 
zur Grimfel, allein wir erwarteten nicht fie leicht zu finden, 
ba der Schnee ftetd an Mächtigfeit zunahm. unge Sane 
nenwaldung gehörte zu den jchwierigiten Stellen. Der 
Schnee hatte fid) in ihr ungleich gefebt und fo geſchah es, 
bap man oft, wenn man zufällig den Fuß in bie Nähe 
eined Baumes fehte, bi8 zum Gürtel einfanf, was ben 
ganzen Körper auf höchft unangenehme Weife erjchütterte. 
3n ber lebten Thalerweiterung, dem Räterichsboden, jah 
man nur ein Feines Bächlein, jo rein und klar, daß wir 
gleich vermutheten, e8 fei nur Quelwaſſer und fomme nicht 
vom Gletider. Die Glimmerblättchen, welche bem Glet- 
jcherwaffer ein milchiges Ausfehen geben, und bie in ber 
Sonne gligern, fehlten diefem Waffer ganz. 

Die legte Stunde fchien unà unendlich lang. Wir 
waren durch bie Hitze und ben bejchwerlichen Weg fo erichöpft, 
dag wir mehrmals ausruhen mußten. Gndlich hörten wir 
bad Bellen ber Hunde im Hospiz. Es war, ald ob uns 
ein Freund Muth einfpräche. Wir fühlten und neu gefräf- 
tigt und nad) wenig Augenbliden ſahen wir auch auf bem. 
Spitalnollen, bem Felfen, welcher von ber Tihalfeite her das 
Grimjelhospiz birgt, den Wächter mit bem jchönen Neu— 
fundländer Hund Barry erfcheinen. 

Befanntlich treiben das Wallis und das Hasli einen 
Heinen Zaufchhandel miteinander, ber auch im Winter nicht 
aufhört, wo denn bie Grimjel die Ablage ift. Die Hasler 
bringen Käfe, bie Wallifer Wein, Branntwein und fremde 
Waaren, befonders italienifchen Neis, ber über ben Sim— 
plon ober ben Griesgleticher herüberfommt. Die Leute 
halten im Hospiz an, fchlafen dort, taufchen aus und fehren 
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am andern Morgen, ber Wallifer mit feinem Käfe, ber Has— 
ler mit Wein, Branntwein oder Reis, in fein Thal gurüd. 
Der Grimſelwirth ift verpflichtet, zur Unterftügung diefes 
feinen Handeld einen Knecht und zwei Hunde während 
des ganzen Winterd im Hospize zu unterhalten und außer» 
bent längs des ganzen Weges zwijchen bem Hospiz umd 
bem Wallis Stangen zu fteden, welche die Richtung bes 
Weges bezeichnen. 

Es verfteht fid) von fefbft, bap diefer Handel bei fchlech- 
tem Wetter gänzlich barnieberfíegt, es wäre Tollkühnheit, 
den Weg bei Schneeftöbern ober Föhnwind unternehmen 
zu wollen. Bei folchem Wetter ift bie Grimfel durchaus 
verlafjen.. Der Knecht erzählte und, er habe im Winter 
1839 unter 40 Tagen, 35 Tage lang feinen Menfchen gejehen, 
unb diefe Ginfamfeit habe ihm fo furchtbar hart gefchienen, daß 
er dem Grften, ber auf die Grimfel fam, um den Hals fiel und 
ihn mit einer Bouteille Wein bewirthete. Die Hunde find 
hier als Wächter eben fo wichtig al8 die Menſchen, be 
fonders wegen ihres feinen Geruches und Gehörd. Ale 
Führer verficherten, daß fie einen Menfchen auf eine Stunde 
Entfernung hörten und Jaun behauptete, lange vor unferer 
Anfunft habe er an SBarrg'à Unruhe bemerkt, daß Jemand 
dem Hospize nahe, 

Wer bie Grimfel im Sommer befucht bat, weiß, daß 
man eta 7 Stufen hinanfteigt, um in bie Hausthüre zu 
treten. Man kann fid) einen Begriff von der Schneemenge 
machen, welche um das Haus berum lag, wenn ith fage, 
bap, ftatt zu fteigen, wir mehrere Stufen binabaeben mußten, 
um in Die Hausflur zu gelangen. Jaun hatte bieje Treppe 
in den Schnee gehauen. Der Grimfelfee war durchaus 
unfichtbar; eine gleichförmige Schneefchicht bebedte ihn und 
ließ feine Grenzen nicht erfennen. Auch ber Bach, ber ihm — 
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entítrómt, war nur im Inneren des Haufes, wo er ben 
Keller durchfließt, fichtbar, obgleich er ziemlich viel Waſſer 
batte! Die Quelle be8 Sees ift, wie viele Quellen ber 
Alpen, eine Therme. Auch hatte das Wafjer mehrere Grade 
über 0°.  Cpüter erzählte uns 39bad), ber See friere nie, 
felbít bei der ftrengften Winterfälte, und die Schneefchicht, 
bie ihn bede, ruhe nicht auf Eis, fondern fei wie eine 
Brüde darüber geípannt; er fügte hinzu, wenn man ben 
Schnee mit. einer Stange durchbohre, fo fpringe das Wafler 
auf die Oberfläche. Wir erfuhren dies zu fpät, um ben 
Verſuch anftellen zu fönnen, vielleicht, bag fpäter andere 
Naturforfcher Gelegenheit finden. 

Unmittelbar nach unferer Anfunft ftellten wir unfere 
Thermometer auf. Agaſſiz vergrub ein Themometer à 
minimum 5 $uß tief in den Schnee, während das andere 
an ber Oberfläche blieb. Zu unferem Gríteunen zeigte bie 
Luft Abends 7 Uhr nur 49 Kälte, troß des heiteren Him— 
meld. Wir hätten gerne bie Feuchtigkeit der Luft gemeffen; 
aber ba8 Haar unfere8 Hygrometerd war zu unferem großen 
Aerger auf der Reife zerriffen, worden. 

Mir gingen frühe, gleich nad) dem Abendeſſen, zu 
Bette, entichloffen, unà am andern Morgen um 4 Uhr 
nach dem Abſchwung auf den Weg zu machen. Unfere 
Führer machten ung Hoffnung auf gehörige Kälte in ber 
Nacht, welche den Schnee foweit erhärten follte, daß er 
tragfähig würde. Um drei Uhr ftanden wir auf. Während 
Sacob das Frühftüd bereitete, gingen wir nach unferen Ther— 
mometern und fahen, zu unferem großen Verdruß, daß die 
Nacht bei weitem nicht fo Falt war, ald wir erwarteten; 
wir hofften wenigftens auf 12— 15° Kälte, ba wir im 
Sommer bei heiterem Himmel, oft 5 — 6° gehabt hatten, 
Statt deſſen fanden wir nur 2° an ber Luft und 4? Kälte 
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am Thermometrographen im Schnee. Weshalb biefe auf- 
fallende Wärme? Wir fragten Jaun, ob bie Nächte ft fo 
warm feien, unb wir erhielten zur Antwort, fchon jeit langer 
Zeit (ei c8 nicht mehr faít. Trotz beffem trug der Schnee 
auf dem ganzen Abhang, ber vom Hospiz nach ber Aar 
führt. Schon fahen wir uns leichten Schrittes über bie 
harte Fläche dahin eilen unb mit geringer Mühe den End- 
abſturz des Gletfcherd erflimmen; — allein faum waren 
wir im Thale, fo wich der Schnee unter unfern Füßen. 
Gr batte eine harte Dede, welche bei jedem Schritte durch— 
brad), und unter welcher ein freier, trodner, pulveriger 
Schnee fag, in welchen man meift bis zum Knie einfanf. 
Wir wollten an der Thalwand hingehen; dort war ed nod) 
ärger. Wir mußten ung entfchließen nur febr [angjam 
vorzurüden, was Doppelt unleidlich war, ba unjere Unge- 
bulb nur fdjmer fih am ſolchen Schnedengang gewöhnen 
wollte und unfere Kniee unb Schienbeine zudem außer« 
ordentlich litten, durch bie fteten Stöße wider bie harte 
Dede, durch bie wir bei jedem Tritte brachen. Unterdefjen 
brad) ber Tag an, beffem Nahen durch eine fühlbare Tem— 
peraturabnahme fid) anzeigte, unb bie hohen Gipfel, wel» 
he in goldenem Strahle glänzten, vermehrten nod) un— 
feren Unmuth über ben fchledhten Weg. Nichts ift für 
einen Fräftigen Mann, ber Energie befipt, ärgerlicher, als 
wenn er vor materiellen Hinderniffen zurüdweichen muß. 
Ich fühlte mit jedem Schritte meine Kräfte fehwinden unb 
war unwillig, daß Agaffiz mich überholte. Bei jeder am» 
dern Gelegenheit hätte ich gleichgültig hinzu gefehen, ba 
ih wußte, daß ich mit einiger Anftrengung ihn erreichen 
fonnte; hier aber mußte ich meine Ohnmacht eingeftehen, 
was mich nicht wenig ärgerte, 

Schon aus der Ferne hatten wir jehen fónnen, daß 
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fein Bach aus bem Gletſcher fam, oder wenigftend, daß 
man ihn, der Mächtigfeit des Schnees halber, nicht würde 
feben können. Wir fanden die legten Spuren von Waſſer 
nahe bei der Sennhütte, die der Oberaarfchlucht gegenüber 
liegt. Der Schnee war bier feucht, feine Temperatur 0°. 
Allem Anfchein nach fam dies Waſſer von den Quellen, 
welche im Sommer von bem glatten Feldwänden herab- 
ftürzen und die ffeinen Moorfleden auf der linfen Thalfeite 
bilden. Der Waflerfall des Trübtenfee, fowie der Ober: 
aarbad) waren verjchwunden; ungeheure Eiszapfen zeigten 
ihre Stelle. Was unà indeß am meijten intereffirte, war 
bie Geftalt und Form des Getfchers felbft. Seit Monaten 
war Fein frifcher Echnee mehr gefallen, ber Schnee an 
bem Ende befbalb (don feit langer Zeit angehäuft; wenn 
ber Gletſcher fid) bewegt hatte, fo mußte er Spuren biefer 
Bewegung hinterlaffen, den Schnee zufammengeftoßen und 
aufgeworfen haben. Keine Spur von alle dem; der Schnee 
hatte einen vollfommen regelmäßigen Abfall, ganz fo wie 
ihn die Windwehen an den Thalwänden bilden, 

Um fieben Uhr famen wir an dem G&letfcherende an; 
wir hatten mithin zwei Stunden gebraucht, um einen Weg 
zurüdzulegen, ber und im Sommer 40 Minuten foftete. 
Ich war entfeglich ermübet; meine Siniee waren von den 
häufigen Stürzen aufgerieben. Ich erflärte Agaffiz, ich 
fönne nicht weiter. Wenn ed bisher fo gegangen war, 
was erwartete und nicht erft noch auf dem Gletſcher? 
Trotz aller meiner Einreden beharrte Agaffiz hartnädig auf 
feinem Vorlage; die harte Dede müffe fid) unter bem Ein— 
fluffe der Sonne erweichen, meinte er, und bann fei ber 
Weg nicht mehr fo befchwerlich. Ich gab endlich nach unb 
wir eritiegeit dad Thalende des Gletfchers, was bei weiten 
nicht fo befchwerlich von Statten ging, als wir geglaubt 
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hatten. Der Abhang, durch ben Schnee ausgefüllt, mar 
weit weniger fteil ald im Sommer; man faf feine Spur 
von Moränen, jefbft die Eden und Winfel der Eiswand 
waren durchaus verichwunden; feine Spur von Wafler. 
Auf dem Gletfcher ſelſt fahen wir nur hie unb ba einige 
Blöcke, welche über bie Schneedede hervorragten; zudem 
waren fie nur von ber Thalfeite fichtbar. Von oben herab 
waren fie durch den Schnee verbedt, was uns ben Beweis 
lieferte, bag Winters wie Sommers, die Weftwinde auf 
bem Gleticher die Oberhand haben. Wir rüdten leichter 
vor auf dem Gletfcher, ald im Sale, und bejchloffen bef- 
halb unferen Marjch fortzufegen. Die Führer ermuthigten 
ung nicht jebr; fie Fannten ebenfo wenig als wir ben 
Sleticher im Winter, Indeß trafen wir aud) Stellen, wo 
ber Schnee trug, woburd wir und fo febr erleichtert fühl- 
ten, daß wir, Kindern gleih, über bie harte Oberfläche 
hinliefen, bi$ der Schnee von Neuem unter unfern Füßen 
einbrach und fo plöglich unferen Gifer mápigte. Etwa in 
ber Hälfte Weges zwijchen dem letjcherende und bem 
Hötel des Neuchätelois fanden wir einen ungeheuren 
Felsblof, ber, auf mehreren Füßen von Eis getragen, ein 
tiefes Loch überbedte, in befjen Grund wir das bloße Eis 
zu Tage gehen faben. Es war wichtig für unà, den Zus 
ftand des Gijeó im Winter zu fennen. Wir ftiegen mit 
aller nöthigen Vorficht in das Loch hinab und faben num, 
daß ber Blod das erweiterte Ende eined Schrundes Dede, 
ber zur Nechten in ben Gletſcher eindrang und befjen 
Mände in demjelben zauberischen Azurblau ftrahlten, wie 
im Sommer; ja das Blau fchien und nod) glänzender, ohne 
Zweifel be8 Gonutrafteó mit bem Schnee wegen, Wir über- 
zeugten uud bier, daß bie Schründe fich nicht mit Schnee 
ausfüllen, fondern mit einer mehr oder minder biden Brüde 
Agasiz geol. Alvenreifen. 18 
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überbeden, Unfere Führer verficherten, Daß Diejenigen, welche 
im Sommer Wafjer enthielten, (id im Winter entleerten; 
fie wußten nicht, vb es ablaufe ober gefriere. Man werfe 
mir nicht ein, bap leßteres ganz natürlich fet; oft finft im 
Sommer die Temperatur während mehrerer Tage. unter 09, 
ohne bag das 9Baffer in den Spalten gefriert; c8 bebedt 
fid) nur mit einer dünnen Eisfrufte. Was mich glauben 
läßt, daß das Waſſer ber Spalten gefriert, ift ber Umftand, 
dag man oft auf dem Gletſcher umfchriebene, elliptifche 
Räume antrifft, welche ganz zugefrornen Waſſerbecken ähn— 
(id) feben. — Die Struftur des Gijeó war bíafig; feine 
Oberfläche vollfommen glatt, ungemein hart und jprüder 
aló gewöhnlih. Die Luftblaſen hatten ziemlich gleiche 
Größe, meift eine längliche, birnförmige Gejtalt und waren 
ziemlich gleich vertheilt; wir faben Feine Spur jener vertiz 
falen Streifen, deren Unterfuhung Agafliz ipäter jo viel 
Aufmerkjamfeit ſchenkte. Wir haben feither jenes blafige 
Eis nur auf bem Gipfel der Jungfrau wieder gefunden. 
Gine Erklärung dieſes wechfelnden Anſehens des Gijeó zu 
geben, ift bei dem jeßigen Stande unferer Kenntniffe uns 
möglich, ba man nur febr unvollfommen Angaben über 
bie Mopiftfationen hat, welche das gewöhnliche Eis unter 
ber Ginwirfung ber Atmosphäre erleidet. 

Saum erfannten wir unfern, jo ‚belebten und reichen 
Aargleticher.unter der gleichförmigen Schneefchicht wieder. 
Die große Moräne war mehr ober weniger verwifcht unb 
bildete nur einen Längsfamm müt febr fanften Abhängen. 
Wir marjchirten zuerft auf ber nördlichen Seite, wandten 
uns dann aber, etwa im Drittel der Gleticherlänge, wo 
bie Moräne bedeutend höher wird, auf bem füdlichen Ab- 
hang, wo zu unferer Freude der Weg mit jedem Schritte 
beffer wurde. Der Schnee war mehr gefeßt und dichter, 
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fo bap man, ſelbſt wenn Die Äußere Krufte einbrach, nicht 
tief einjanf. Wir zweifelten nun nicht mehr ben Abichwung 
erreichen zu fünnen. Allein ein anderer Uebeljtand machte 
uns jebt viel zu schaffen, bie Intensität der Pichtftrahlen. 
Se höher bie Sonne fib bob, bejto unleidlicher wurde bic 
Steflerion ber weiten Schneefelder, bie und umgaben; bald 
genügten untere blauen Brillen ‚nicht mehr, wir waren ge- 
nöthigt, um unjer Gejicht einigermaßen zu fchügen, ung 
den Kopf mit einem grünen Schleier zu umwinden, unter 
welchen wir wie in der Mitte des Sommers ſchwitzten. 
Nicht ohne einiges Eritaunen ſahen wir bier einen ffeinen 
Schmetterling, ber um ung herum flog, al8 wenn er bier 
in feinem Glemente wäre. Agaſſiz erfannte in biejem früb- 
zeitigen leticherbejucher den Fleinen Fuchs (Vanessa ur- 
ticae). 

Um eilf Uhr waren wir in ber Höhe umnferer alten 
Wohnung angelangt, zu unferem Staunen fonntem wir 
nirgends das Hötel des Neuchätelois finden. Sollte der 
ungeheure Felöblof, ben man aus jo weiter Ferne fab, 
und dejien Anblick 10 oft den Muth unjerer Gäfte beim 
Herauffteigen wieder auffrijchte, gänzlich unter dem dice: 
begraben jein? Endlich finden wir, nach langem Suchen, 
in einiger Entfernung einen fleinen Höder auf dem Schnee 
famm der Moräne; dort war unter Hotel. Es war ganze 
lich mit Schnee bebedt; nur auf der einen Eeite fab man 
einige Fuß des Feljens entblöft; um ind Innere eindringen 
zu fónnen, hätte man eine mächtige Schneefchicht wegräus 
meu müflen, was und zuviel Zeit gefoftet haben würde, 
wir rubten de&halb auf dem Schnee aus. Agaſſiz war 
außerordentlich aufgeräumt und glüdlih, fi an einem fo 
herrlichen Tage in mitten Diefer Eiswelt zu jehen, Deren 
Grforfchungen er (id zum Ziel gelegt. In der That war das 
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Schauſpiel, welches fi und barbot, einzig. Noch nie 
hatten wir bie Luft fo Durchfichtig geiehen. Die Umtriffe 
ber Berge zeichneten fid mit unglaublicher Schärfe auf 
dem tiefblauen Grunde des Himmels, Alle Hörner, welche 
den Gíetjóer umgeben, waren vom Gipfel bis zur Sohle 
in Schnee gehülft, nur das Finfteraarhorn war fehwarz wie 
im Sommer, an feinen fteilen Wänden haftet Fein Schnee. 
Der Sletfcher jelbft war für und gar nicht vorhanden; wir 
hatten nur eine weite, einförmige Schneefläche vor ung, 
welcher feine dunflen Moränen, feine azurblau glänzenden 
Schründe, feine Gisjturze und fein gejchwäßiges Flüftern 
raufdenber Bächlein Leben verlieh, wie im Sommer, Die 
beiden Stangen, welche wir im verflofienen Herbſt in bte 
Bohrlöcher geftedt hatten, überragten den Schnee nur um 
einige Fuß; fte hatten ganz ihre gegenfeitige Stellung be- 
bauptet, ftanden auch noch volffommen fenfreót; — ein 
Beweis, bap tie leticherichichten feit Le&tem Herbftjich gleich- 
mäßig vorbewegt hatten, Wir ftiegen nun zum Abjhwung - 
empor; der Schnee hatte den Raum faum zwifchen dem 
Feljen und bem Firne vollfommen ausgefüllt. Wir fchäßten 
feine Mächtigfeit hier etwa zu 30 Fuß. Zur Mittags- 
ftunde langten wir wieder am Hötel des Neuchätelois 
an, und ba ich mich unwohl fühlte, fo ging ich mit einem 
Führer nach der Grimfel zurück. Agaffiz blieb, um Sene 
peraturbeobachtungen anzuftellen, namentlich um zu fehen, 
vb ber Schnee biefelbe Temperatur habe, wie auf ber Grim- 
(el. Zu biejem Endzwecke fenfte er einen Thermometro- 
graphen in ein 8 Fuß tiefes Loch, deſſen Deffnung er 
bernad) ſchloß. Nach zwei Stunden zeigte das Inſtrument 
— 44°, die Luft hatte + 1 ©. 

Das Hinabgehen (diem mir um fo leichter, ald mir 
das Steigen bejchwerlich gewefen war; man fanf etwa 
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einen halben Fuß tief ein, aber der Schnee war weniger 
pulverig und feuchter ald ami Morgen, was das Gehen 
jehr erleichterte, Denn nicht fowohl bie Side des Schnees, 
ald vielmehr bie Ungleichheit ded Bodens ermüdet ben 
Wanderer fo febr, ba fie ftet8 zu unvorhergefehenen Be— 
wegungen zwingt Bei jedem Borfprunge, der einigen 
Schatten warf, maß ich bie Temperatur ber Luft, unb zu 
meinem Gritaunen hielt (id) Das Thermometer ftet8 in ber 
Nähe des Gefrierpunftes; ein einziges Mal ftieg es auf 
+19; Agaſſiz erhielt diejelben SRejultate. Indeß waren 
diefe Beobachtungen nur etwa in ein Fuß Höhe über bem 
Schnee angeitellt, ba wir feine höher befchatteten Stellen 
fanden, unb unfere Thermometer waren fomit nicht aufer- 
halb des Bereiches ber Wärmeftrahlung vom Schnee, Die 
Hitze in der Sonne war außerordentlich; wir hatten nicht 
nur unfere Mäntel nicht nöthig, fondern legten obenein 
Rock und Weite ab. Die Stotbivenbigfeit, unfere doppelten 
Schleier um das Geficht zu behalten, ward und zur wahren 
Bein. Ich verjuchte mehrmals, gegen den Rath der Füh- 
rer, den meinigen wegzufchieben, und ich fand jpäter Urfache, 
es zu bereuen; wenn in der That die Schmerzen, bie id) 
in ber folgenden Nacht empfand, in bíefer Unfolgjamfeit 
ihren Grund hatten. 

Gegen 4 Uhr ftieg Agaffiz wieder zu und. Sch Hatte 
unterdefjen cine Bowle SBunjd) bereitet und dies Getrünf, 
das für bie Gidgegenden eigentlich erfunden ijt, febien ung 
bier ein wahrer Genuß. Wir fapen in der Fleinen, niedri= 
gen Stube, in welcher im Sommer der Schuhmacher ar— 
beitet, um ben Sijb und fonnten, in unferer Celbjtsujrie" 
benbeit, nicht aufhören, uns bie ffeinften Vorfälle ded Tages 
in ba8 Gebádtnig zurüdzurufen und Hundert Pläne für 
die Zukunft zu machen. Hier faßten wir zum Gritenmale 
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den Beichlug bie Jungfrau zu bejteigem. Jakob bereitete 
das Abendeſſen, welches, wie geitern, aus trefflicher Reis— 
juppe, aejalyenem Cchaffleifch und Gemsbeefiteaf beitand. 
Leßtered Gericht war gerade nicht jehr jaftig, aber da c8 
Geméfleijd) war, jo mußte e3 gut fein. 

Wir gingen bei guter Zeit zu Bette, um Morgens früh 
zurüdfehren zu können, Nach furzitündigem Schlaf fühlte 
id) heftige Schmerzen im Geftcht; mein Kopf glühte, ich 
fühlte, daß meine Wangen anjchwollen und bie Haut be 
Antliges fid) abichärfte. Agaffiz erwachte nach einigen Aus 
genbliden mit einem tiefen Seufzer; ich leide entjeßlich, 
jagte er, meine Lippen find aufgeriffen. Mein Gott! welche 
Schmerzen! Wie joff man fie lindern? Wir dachten einen 
Augenblik daran, hinauszugehen, und die Gluth unjeres 
Gefichtes im Schnee zu fühlen. Da inbeB ein ſolches 
Mittel fchlimme Folgen haben fonnte, fo fanden wir, daß 
Geduld und Warten bis zum Morgen die befte Banacee fei. 
Die Nacht war jchreeflich. Gegen Morgen ließ ber Schmerz 
einigermaßen nach; wir ruhten einige Stunden, und als 
Wir aufftanden fonnten wir ung nicht enthalten, einander 
in Das Geficht su lachen. Sie feben aus, wie ein Gretin, Defor, 
rief Agaſſiz. Thuen Sie mir den Gefallen, und jehen Sie in 
den Spiegel, antwortete ich. Unſere Gefichter waren hochroth 
unb fchändlich entitellt, ich fonnte faum bie Augen öffnen, 
[o waren bie Lieder gejchwollen und Agafiiz’3 geichwollene 
Anterltppe hing tief herab. Sro& bem befchloffen wir heute 
abzureifen. Unſere Thermometer gaben diefelben Nejultate, 
wie gejtern; ber 5 Sup in den Schnee eingebobrte Ther— 
mometrograph zeigte — 3°, das Thermometer im Freien 
21!^? um 8 Uhr Morgens. 

Unjere Thermometer = Beobachtungen find im Ganzen 
folgende: 
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März 11. 7 Uhr Abends — 4*G. Grimjelhospiz. 

„ 12. 4 Uhr Morgens — 2,1 Grimfelhospiz. 

„ 12. 10%, Uhr Morgens — 0,2 Gletfcher, dem Roth— 

| horn gegenüber. 

ps 42. 12 Uhr — 0,2 Hótel des Neuchat. 

» 412.2 Uhr Nachmittags : + 1,1 Hótel des Neuchat. 

» 412.8 Uhr Nachmittagg — 3,9 Grimjelhospiz. 

s 13. 8 Uhr Morgens — 2,5 Grimfelhospiz. 

. Gé geht hieraus hervor, daß während biejer drei Tage, 
wo ber Himmel bejtánbig heiter war, das Thermometer 
nicht unter — 49 C. gefallen ift und aud) im Schatten 
nicht über + 19,1. C. ftieg, während es in der Sonne auf 
dem Gletſcher + 30 C. zeigte. Allem Anfchein nach find 
demnach die Schwankungen auf etwa 5 Grade befihränft. 
Sd) fage allem Anfchein nach, denn wir haben feine Beo— 
bachtungen um Mitternacht; doch darf man glauben, daß 
bie Temperatur diefer Zeit von ber um 4 Uhr nicht wejent- 
lid) abwich. | 

Dieje, auf bem erften Anfchein überrafchenden Re— 
jultate ftimmen ganz mit denjenigen vom Ct. Bernhard, 
bie namentlich in ber Bibliotheque universelle veröffent- 
licht werben; jelten überfchreiten dort, in einer Höhe von 
2491 Meter (8333 Fuß) die täglichen Schwanfungen 6-8 
Grab; bisweilen betragen fie, troß des heitern Himmels, 
5—4, ja manchmal nur 3 Grade. Folgendes find die Beo- 
badytungen vom großen St. Bernhard von benjelben Sagen. 

I1. März. 12. März. 13. März. 
Sonnenaufgang — 14 — 33  — 33 
9 Uhr Morgens — 06 + 0,6 + 0,2 
12 Uhr Morgens +38 +22 +08 
3 Uhr Nachmittags + 28 +24 4- 08 
9 Uhr Nachmittag — 25 — 13  —27 
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Minimum — 93 — 44 — 98 
Maximum +69 +35 +25 
3d) babe unfere Beobachtungen auch mit den in ber 
Ebene gemachten verglichen und gefunden, daß um brei 
Uhr Nachmittags in Genf am 11. März, das Thermonteter 
+ 8°,4, am 12. + 109,7, am 13. + 13,04 zeigte und Die 
tägliche Schwanfung weit größer war. In La Chaux-de- 
Fonds zeigten fich, nach Nicolet’s Beobachtungen, folgende 
SSerbültniffe : 
11. März. 12. Mär. 13. März 


7 Uhr Morgens + 1 Wolfen — 4 — 45 
I Uhr Morgens — 2 Hell +1 0 
Mittag + 9 +8 +8: 
7 Uhr Nachmittagg + 2 +1 +3 
Mittlere Temperatur — 3,4 +15 +16 
Minimum — 12 — 5,2 — 9,2 


Man ftebt hieraus, daß in La Chaux-de-Fonds wäh 
vend ber genannten drei Tage bie táglide Schwanfung nicht 
nur größer, fondern auch, tro& des heiteren Himmels, die 
Kälte weit heftiger war, als auf ber Grimfel; und doch 
beträgt die Höhe von La Chaux-de-Fonds über dem Meere 
nur 3,045 Fuß (913,7 Meter) während die Grimfel auf 
6262 Fuß (1877 Meter) Höhe liegt. Welchen Urjachen 
mus man diefe bedeutende Verfchiebenheit zufchreiben ? Bis 
jebt. fud)te man bie Grflárung in ber Richtung ber juraſſi— 
fen Thäler, die nach allen Seiten hin den Winden offen 
ftehen; bod) möchte bie8 Verhältniß wohl bie Aufmerkſam— 
feit ber Meteorologen verdienen, | 

Die Beobachtungen über die Temperatur des Schnee’g, 
hatten, obwohl fie nur wenig zahlreich waren, doch für 
ung ein bejonderes Intereffe, wegen ber analogen Beobach- 
tungen, die wir jebt und fünftig über die Temperatur des 
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Inneren vom Gletſcher machen wollten. Wie id) oben 
angeführt habe, wurde ein Minimumthermometer von Bunten 
allmählig, während wir auf ber Grimfel waren, 8 Fuß tief 
in den Schnee geftedt. Am 12ten Morgens zeigte er — 30 C. ; 
ebenfoviel am 13.; in ber Nähe des Hötel des Neuchä- 
telois aber gab er — 49,5 C. Der Schnee hat demnach 
feine conjtante Temperatur, fondern bie äußere Temperatur 
bat bis im beträchtliche Tiefe Einfluß auf ihn.*) 

Nach Beendigung unferer Beobachtungen machten wir 
und eiligft auf den Weg; wir fürchteten für unfere Augen. 
Unfere Führer hatten  ebenfalíó durch bie Blendung ber 
Gletſcherſonne gelitten, bod) waren fie weniger entftellt, 
als wir; fie verficherten, wir würden am nächiten Morgen 
geheilt fein, und wir fuchten und jest auf alle mögliche 
Weiſe zu jchügen. Nach einigen Stunden merften wir in 
ber That, daß die Gefchwulft unferes Gefichtes abnahm, 
jo bap wir, in Guttannen angekommen, c8 wagen burften, 
dem dortigen Pfarrer, Herrn Fetjcherin, der ftet8 viel Theil: 
nahme an unfern Unternehmungen zeigte, unferen Befuch 
abzuftatten. Wir fahen mit Gritaunen, daß ber vor zwei 
Zagen noch jo michtige Schnee an cinzelnen Stellen gänz— 
lid) weggeichmoßen war. Herr Fetjcherin verficherte ung, 
daß bieje Erjcheinung im Frühjahr beim Föhnwinde nicht 
felten jei. In der That fchmilzt Fein Wind den Schnee 


*) Die Verfuche Bouſingaults über die Mirfung der Schneedecke 
auf beu befäten Boden unb bie Derhinderung der nächtlichen 
Wärmeſtrahlung durch denfelben, ftimmen hiermit überein. ©. 
Comptes-rendus de l'académie. Tome 14. p. 404. Nicolet 
hat auf Agaſſiz' Begehren im Winter 1840—41 in La-Chauxde- 
Fonds eine febr intereffante Reife von Beobachtungen über den 
Schnee, feine Wärme, feine Formen und deren lünwaublungen 
gemacht. 
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fchneller, af8 ber Südwind ober Föhn; unb in vielen Thä— 
lern, namentlich im Hasli, bringt er gutes Wetter. Ander— 
wärts verhält cà fid anders; im Jura und in ber Schwei- 
zerebene bringt bie Bife heiteren Himmel; und ba fie ein 
Falter Wind ijt, fo ſchmilzt auch der Schnee bert bei beitez 
rem Himmel langjamer. Später fonnten wir aus Nicolets in 
La Chaux-de-Fonds angeftellten Beobachtungen erjeben, Daß 
dort in ber That Bife war, während im Hasli ber Föhn blies. 

Wir hatten S. Währen unb bie andern Führer in 
Imgrund zurüdgelaffen und nur Jakob war und nad) 
Meyringen gefolgt. Gr follte ung, wenn das Wetter 
jchön blieb, des andern Morgens nad) Rofenlaui begleiten. 
Diefer Ausflug jollte die SRefultate, bie wir am Aargleticher 
gewonnen, beftätigen, Wir hatten und zwar überzeugt, 
bap das Waſſer, welches wir im 9(arbette am Räterichöbo- 
ben und in der Nähe des Gletſchers gefunden hatten, Quell- 
wafer war, ba e8 vollfommen rein und hell fchien, wie cà 
das Gleticherwafler niemals ift; allein wir hatten Das 
Sfetjcherende jelbjt nicht entblößt gejehen; wir hatten nicht 
Darunter vordringen fünnen, um ung Durch direften Augen— 
ſchein zu überzeugen, daß wirflich Feine Schmelzung ftatt 
finde, unb wir hofften, daß Roſenlaui günftigere 9Serbált- 
nifje zu jolchen Beobachtungen Darbieten fonne. Agaffiz 
hatte nod) einen andern Verſuch im Sinne Gr wollte 
direkt zu beweifen fuchen, daß ber Gletſcher wirflich den 
Boden und die Wände des Thales polirt, welches er aus— 
füllt. Wer bie Gleticher einigermaßen aufmerffam ftudirt 
bat, kann an Diefer Thatfache nicht zweifelt; indeß wollten 
einige Geologen fte nicht zugeben, jondern behaupteten, bie 
gejtreiften Schliffflächen jeien früher vorhanden gewejen alà 
die Gletſcher, unb bieje hätten fid nur in bie, Durch andere 
Agentien ſchon vorher geglätteten Thäler eingebettet. Da 
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die Gletſcher des bernifchen Oberlandes jet ziemlich allge- 
mein im Vorrüden begriffen find, jo fonntem fie bivefte 
Seweije liefern. Man brauchte nur die Glättung einer 
Stelle, welche der Gletſcher nächſtens überbeden mußte, 
zu vernichten, unb nad) einigen Jahren, wenn er die Stelle 
wieder verlaffen batte, ober nad) Wegräumung des Eiſes, 
hachzujehen ob die Politur wieder bergeftelít war. Dann 
fonnte über bie polirende Wirkung der Gletſcher fein Zwei: 
fel mehr fein. Der Rofenlauigletjcher fchien ung zu dieſem 
Berfuche am geeignetiten, da der Kalfitein, auf dem er 
ruht, ziemlich weich ijt, wenigftens weit weniger hart, als 
die kriſtalliniſchen Felsmaſſen, über welche bie anderen Getz 
(der fid) hinbewegten und mithin in weit fürzerer Zeitfrift 
abgeichliffen werden fonnte. Doll Ungeduld unfer Vorha— 
ben auszuführen, brachen wir früh Morgens nach Rojen- 
[aut auf, mit allen nöthigen Inftrumenten, Haden, Mei- 
jeln, Schaufeln 1c. verfehen. Der Schullehrer von Mey— 
ringen bot und feine Begleitung am, die wir um fo lieber 
annahmen, als er ein febr unterrichteter und wißbegies 
iger Mann war. Er wollte der Gríte aus feinem —-— 
jein, ber einen Gletſcher im Winter bejuchte. 

Beim Anfteigen nad) Roſenlaui bemerften wir zum 
Gritenmale eine alte Moräne, weld)e längs ber Thalwand, 
halbweges zum Neichenbachfall, etwa zehn Minuten weit 
ſich bingiebt. Der bobe Wall fiel uns fo febr auf, baf 
wir und fragten, wie wir fo oft biefem Weg hätten machen 
fönnen, ohne ihn zu bemerfen ; er fieht einer frifchen Mo- 
rüne, wie fid) deren täglich am unjerm Glerfchern bilden, 
(o täufchend ähnlich, bag man feine wahre Natur durchaus 
nicht verfennen Fann, Wir vermutheten bag das Grün, 
womit bie Moräne im Sommer bebedt ijt, bie Bäume 
und Sträucher in der Umgebung, fie unfern Bliden entzo= 
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gen hatten, und in ber That ſchien fie in nächiten Auguſt 
weit weniger deutlich. Wir nannten fie Moräne von 
Schwendi, nad) einigen Sennhütten auf ihrer Spiße, welche 
diefen Namen tragen; diefe Cennbütten liegen nur einige 
Minuten feitlih vom Wege unb man wird jebt Die Mo- 
rine von Schwendi leicht finden fónuen. 

Der Schnee war an bem, Meyringen zugewandten 
Abhange des Gebirges ſchon weggeſchmolzen; deſto bider 
lag er noch im Neichenbachthale. Diefer Weg, ein äußerſt 
bejuchter Gänjeftrich *), wo man im Sommer bei jedem 
Schritte Touriften aller Nationen trifft, war jetzt durchaus 
verlaffen ; er war beBbalb nicht minder fon. Der Bach 
war jo gering, daß er Fein Mühlrad hätte treiben fónnen ; 
jein Waſſer hell und Far. Um elf Uhr erreichten wir dag 
Wirthshaus, welches im Winter verlaffen ijt; wir febtem 
und neben einer Hütte, dem Haufe gegenüber, an einem 
Heinen Bächlein nieder und nahmen unjer Mittagbrot, wie 
am Abichwung, auf dem Schnee; dann ftiegen wir zum 
Gletſcher empor. In biefer Erweiterung des Thales war 
ber Schnee ausnehmend mächtig, wenig gejebt und mit- 
hin febr jchwierig. Wir waren ungebuldig den &letjcher 
zu jeben. War er vielleicht unterm Schnee verborgen, wie 
ber Yargleticher, ober fonnte man zu ihm gelangen, und 
auf welche Weife? Jakob wußte e. felbjt nicht, jeden Salle, 
meinte er, werden wir Mühe haben, bi auf den Feld zu 
fommen. Der Schnee hatte alle Unebenheiten des Bodens 


*) Gin vortreffliher Ausdruck, welchen wir einigen fehweizerifchen 
Naturforichern verdanfen. Die Touriiten, welche Einer hinter 
dem Andern auf den flaffiffóen Bergpfaden einhertrippeln, Fonns 
ten nur mit einer fehnatternd einherziehenden Günfefjeerbe ver: 
lichen werden. 
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ausgeglichen und felbft ber breite tiefe Rip, in welchem im 
Sommer der Gfetjdoerbad) ſchäumt, war an vielen Orten 
durch Schneebrüfen ganz überdedt. Ich verdanfte einer 
ſolchen Brüde meine Rettung, denn als ich über den ſchma— 
fen Steg ging, der über den Schlund geworfen ift, und 
ber einige Fuß hoch mit Schnee. bedet war, machte ich 
unglüdlicher Weife einen Fehltritt, glitt aus und fiel. Jakob 
fuchte vergebens mich am Zipfel meiner Bloufe zu halten; 
ich lag ber ganzen Länge nach anf bem Schnee, einige 
Schritte weit vom Steg, ehe ich noch daran denken fonnte 
in welcher Gefahr ich mich befand. Glüdlicherweife war 
der Schnee nicht unter mir zufammen gebrochen, Jakob 
reichte mir feinen Stod, und ich war fehon wieder auf fez 
ftem Boden che Agaffiz, der einige. Schritte voraus war, 
fid umzudrehen Zeit gehabt hatte. Alles war ohne ein 
Wort zu verlieren gefchehen und, bie Wahrheit zu geftehen, 
mur Safob hatte fogleich die Gefahr gemerkt, in der id) 
fchwebte. Um bie Side der Schneebrüdfe, welche mich gez 
halten hatte, zu fennen, verfjuchten wir, unjere Stöde durch— 
zujtogen, allein umſonſt; wir (dübten ihre Mächtigfeit auf 
etwa 10 Fuß. Ich war, ohne biejem Zufall, rettungslos 
verloren, Denn der Schlund, in den ich fiel, hat bier meh— 
rere 100 Fuß Tiefe auf etwa 6 — 8 Fuß Breite. Sn 
ber Nähe jahen wir bie friichen Spuren von den Gemfen, 
welche am Morgen bier übergefebt waren. Cie hatten 
ber Feitigfert der Schneebrüde nicht getraut, fondern waren 
mit einem Satze hinüber gefprungen. 

Endlich erblidten wir bie blaue Farbe des Gletſcher— 
eifed unb im $Borgefüble ber Löfung jener Fragen, welde 
Agafiiz fich geitellt, vergaßen wir Gefahr unb Müpdigfeit, 
um nach ber Stelle zu laufen, wo im Sommer ber ©let- 
fcherbach hervorbricht. Der Abfturz des Gletſchers war ganz 


— 286 — 


entblößt; bie ganze Maſſe war feit letztem Herbit bedeutend 
porgerüdt, denn ihr Ende berührte ben Rand des Schlundeg, 
und ein ungeheurer Gisblof von mehr ald 20 Fuß Höhe, 
Breite unb Länge war von ber oberen Schicht des Glet- 
ſchers losgertſſen und über den Echlund hinübergefjtürzt. 
Trotz dieſes Eisſturzes, war bennod) bic obere Gletſcher— 
fchicht weiter vor al8 bie Baſis, fte hing über Das Bette 
Des Baches herüber. ($8 fcheint mir bieje Thatjache ein 
Beweis, daß bier bie oberen Gletſcherſchichten fchneller vor— 
gerüdt waren, als die unteren. Die prächtige, große fenf- 
rechte Eisfpalte, welche in Mitten des Gleticherendes (id) 
findet, und welche von allen Neifenden bejucht wird, war 
unzugänglich; gerade an Diefem Orte war das Borrüden 
ant bemerflichiten. Nur von der rechten Seite her fonnten 
wir zum Gletſcher gelangen, da bieje weniger als die linfe 
vorgerüct (dien. Der Gleticherbacb fommt aus der linfen 
Seite, wir fonntem nicht in dad Thor eindringen, indep 
jaben wir Doch, bap das Bette beó Baches volífommen 
roden lag. Kein Tropfen SGaffer fam aus dem letjcher 
hervor; wir fonnten deſſen um fo ficherer fein, al8 e8 noth— 
wendig in den Schlund hätte fallen müfjen, was nicht 
unbemerkt gejchehen fonnte. 

Die Hauptfrage war nun entjchieden; bejtätigt fand 
fid) durch bie Erfahrung, was Agafliz a priori behauptet 
batte, nämlich, daß bie Erdwärme den Gletſcher nicht ab 
jchmilzt; denn, wenn dies der Fall wäre, fo müßten alle 
Sletfher im Winter Waffer geben, und ber SRofenlaut 
namentlich, ber fo tief herabfteigt, fónnte Feine Ausnahme 
von ber Regel machen. Die Erdwärme hat demnach auf 
bie Sletfcher nicht den mindeften Ginffup. Derfelbe Glet— 
jcher lieferte und fogar nod) den Gegenbeweis biejer That- 
jache unb zwar auf folgende Art. Bekanntlich trennt eine 
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Art von Vorgebirg bie untere Hälfte des Rofenlauigleticherd 
in zwei Arme, welche den Felſen von beiden Geiten umgez 
bene Man bejucht meift nur den linfen Arm, welcher bent 
Gaftbofe näher liegt. Diefen unterfuchten auch wir. Der 
rechte Arm, eine Viertelftunde hoher, ijt weit breiter und 
mächtiger; das Thal, welches er ausfüllt, ijt tief ausgehöhlt, 
während ber [infe Arm fid) auf fait plattem Boden vorbe- 
wegt. Wenn bemnad) Quellen im Gletjcherbette oberhalb 
feiner Theilung entipringen, jo folgen bieje, aller Wahr: 
jcheinlichkeit nach, eher dem rechten Arm, ba bejjen Rette 
weiter und tiefer ift. Da nun ber Bach des rechten Armes 
vor ber linfen Gletſcherhälfte vorbeifließt, jo fonnte und 
nicht entgehen, zu fehen, ob er Waſſer enthielt oder nicht. 
Sn der That hörten wir nahe bei und das Murmeln eine 
MWafferrinfels im Bachbette; bem &eräufche nachgehend, - 
befamen wir ihn zu Geficht.: Das S9Baffer war bell. unb 
flar, wie das in ber Nähe ber Grimíiel ; e8 war auch nicht 
jo fabe und geichmadios, wie das gewöhnliche Gletidere 
waſſer. Es konnte demnach nur Quellwaſſer ‚fein, denn 
wenn có burdj Schmelzung ber unteren Gletjcherjchichten 
entitanden wäre, jo würde e8 nicht nur dem Gletſcherwaſſer 
geglichen haben, jondern wir hätten aud) am linfen Glet— 
jcherufer welches angetroffen. Wir ftellten demnach als 
erwieſene Thatjache auf, Daß die Gíetid)er im Winter nur 
Siuelhwaffer geben. Ohne Zweifel war eà auch nur Quell- 
majjer, was Saufjure im Monat April dem Gletfcher des 
Bois entftrómen (ab. Indeß ift diefe, von Agafliz in 
feinen Unterfuchungen über bie Gletſcher aufgejtellte Be- 
hauptung nicht neu; fie wurde fchon 1751 von Altmann 
ausgefprochen und fpäter von Herrn Pfarrer Ziegler in 
Grindelwald beftätigt, nach deſſen Beobachtungen ber Bach 
des oberen Grindelwaldgletfchers aud) im Winter ftrömt, 
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während ber des unteren troden bleibt. Seither hat außer 
Herr Sugt, Niemand die Gletſcher im Winter befucht, und 
biefer jagt gerade über bie Hauptfrage feit Wort, — e 
Obgleich das Già des Gletſchers an vielen Ctellen 
entblößt war, jo zeigte e8 fid) Doch nicht überall, und gerade 
ba, wo wir unjer Signal in den Feljen einbauen wollten, 
war e8 bejonders überbedt. Wir mußten, um das Geftein 
gu erreichen, eine. etwa 10 Fuß mächtige Schneeichicht abe 
räumen. Died ging jchnelfer als wir glaubten, unb Agaſſiz 
ſchlug deshalb vor, auch eine (Sde des Gfetjchereifes wegzu— 
brechen, um ficher zu fein, daß ber Sletfcher beim Vorrüden 
über unfer Zeichen weggehe. Giner nad) dem Andern 
machte fid) an's Werk, und bald hatten wir einen Ginfchnitt 
von einigen Fußen in den Gíetjer zu Stande gebracht. 
Das Eis jug fich Teicht weg; was und am meiften 
Mühe machte, war die Sandſchicht, welche den Boden be- 
bedte unb die mit bem Eis unb bem Feldboden zufammen= 
gefroren war. Diefe, in der Öletichertheorie fo wichtige 
Schicht, welche dem Gletſcher zugleich als Schmiegel und 
al& Grabfticbel dient, um den Boden zu ebnen und zu rigen, 
hatte hier etwa einen Sup Mächtigfeit, unb war aus abwech- 
felnden Lagern Sand, Eis und Thon zufammengefeßt. Troß 
ihrer Härte gelang e8 ung endlich, fie zu entfernen, unb 
ba wir fein Wafler hatten, um den Fels zu wafchen, fo 
nahmen wir zu ber einzigen Flüffigfeit, welche die Natur 
und bier nicht verjagte, unjere Zuflucht. Die Fläche war 
vollfommen geglättet. Wir hieben nun ein gleichjeitiges 
Dreied von 8 Zoll Höhe und '/ Zoll Tiefe ein, und mafen 
auf's Genaufte bie Diftanzen zu den umgebenden Gegen— 
ftánben, Bom Rand des Schlundes zum Dreier (inb'à 
5 Buß; 15 von der Ede des großen Kalfblodes, welcher 
vorn in dem Schlunde liegt; 25 bis zu ber vor[pringenben 
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Gde, welche ber Feld im Schlund an der Thalfeite bildet, 
und 70—80 Fuß bis zur (de ber Brüde. (Lebtere Entfer— 
nung fonnte, beó Schnee’8 halber, nicht fo genau gemeffen 
werden. Wir hoffen eined Tages unfer Dreieck wieder zu 
finden, eben fo glatt, al8 Die umgebende Felsfläche, e8 fann 
dann als Maaß ber Zeit dienen, welche der Gletſcher braucht 
um die Unebenheiten des Bodens auszugleichen. 

Um zwei Uhr Nachmittags waren wir wieder auf bem 
Wege nad) Meyringen. Die Sonne befchien jebt bie Wände 
des Neichenbachthals, Feine Wafjerrinfel, vom gefchmolzenen 
Schnee herrührend, famen am ben Felfen herab, und das 
Waſſer des Hauptbaches war trübe geworden, eà war nicht 
. mehr fo Far, wie am Morgen, ehe das Schmelzwaffer es 
getrübt hatte. Wir legten nur infofern dieſem Umftand 
einige Wichtigkeit bei, ald das Schmelzwafler des Eijes 
wie dasjenige des Schnee's nur deßhalb trübe wird, weil 
có, wie Diejed, feinem fteten Lauf bat und fomit fid) fein 
Bette wühlen fann. 

Wir übernachteten in der Krone zu Meyringen, und 
am andern Morgen verließen wir unfern treuen Safob, 
um nad) Brienz zu gehen. Wir gingen zu Fuß von Brienz 
nach Interladen. Der Sag war herrlich, der Himmel fo 
bell ald am erften Sage unjerer Reife, und bie Sonne, 
welche und jo viel auf bem Gletſcher hatte dulden [affen, 
ftreute jest fanfte Wärmeftrahlen auf die grünenden Ufer 
be8 Flaren See's. Einige Tage zuvor hatten wir Diejen 
Weg gemacht, glüdlid) in ber Ungebuld, eine fchwierige 
Aufgabe zu befeitigen; jet waren wir felig, unfer Gewiſſen 
befriedigt unb fo fdjóne Refultate erhalten zu haben. 

Die Gejdwulft unfere8 9(nt(íge8 war faft gänzlich 
verfchwunden, aber wir waren gebräunt wie Araber, und 
unfere Haut löfte fid) in Feten los, was und gerade Fein 

Agaßiz geol. Alpenreifen. 19 
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liebenswürdiged Anfehen gab. Nichts defto weniger ftat» 
teten wir Herrn Rougemont von Löwenberg, einem Freunde 
Agafiiz’d, unferen Befuh ab, und Madame Rougemont, 
bie Enfelin be8 edlen Bonjtetten, empfing unà tros unſeres 
traurigen Anfehend an ihrer Tafel. Es war ein jonder- 
barer Gontraft, bie raucherige Ctube ber Grimfel und das 
Schloß der Karthaufe, unb wir werden und ftetó. erinnern, 
Daß bie Bewohner diejes herrlichen Landfiges aud) im Schoße 
des Reichthums den empfänglichen Sinn für die Wunder 
ihres Landes bewahrt haben. 

Am andern Morgen führte und Herr v. Rougemont 
nach Bern, und faum waren wir in ben Mauern ber 
Stadt, (o ummölfte fi) der Himmel von allen Seiten, unb 
bie Sonne, die und 8 Tage hindurch nicht verlafien hatte, 
barg fid) hinter Schnee und Regen. Wir famen mit bem 
Winter in Neuchatel an und erfuhren fpäter, bag wir nicht 
jo leicht hätten herabgefonnt, wenn wir zu dieſer Zeit auf 
der Grimfel gewejen wären. 


VIII, 


Sommeranfenthalt. 
(1841.) 


Die Unterfuchungen der vorhergehenden Jahre hatten 
neben den mancherlei Aufflärungen, die fie brachten, aud) 
viele neue Fragen über die Struftur unb bie Exiſtenzbe— 
Dingungen jener weiten Giómeere gebracht, bie unfere Al: 
penthäler ausfüllen. Was wir beobachtet hatten, war auf 
jehr verjchiedene Weife aufgenommen und fritifirt worden, 
und das Interefje an dem Gletfcherftudium wuchs von Jahr 
zu Jahr. Man war nicht mehr damit zufrieden, zu fragen, 
wie und woher fte einft bie ganze Schweiz überzogen bate 
ten; man wollte auch nod) Die Geftaft und den Charafter 
biejer alten jte fennen. So wurde Die Frage aus dem 
Gebiete der Geologie in dasjenige ber Phyfif und Meteo: 
rologie hinübergerüdt. Brauche ich zu fagen, daß wir deß— 
halb nur um fo ungebulbiger wurden, unfere Unterfuchuns 
gen fortzufegen unb zu erweitern? Die Beobachtungen über 
bie Temperatur des ©letjcherinnern follten vor allen Din- 
gen wiederholt, bie Art und 9Beije wie das Waſſer, Das 
wir als vorzüglichen Hebel ber Bewegung betrachteten, in 
den Gletſcher einbringt und ftd) dort verhält, follte beob- 
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achtet werden. Genaue Meffungen waren nöthig, um bie 
Bewegungsgefchwindigfeit des Gletſchers in einer gegebenen 
Zeit, jo wie feine Abnahme auf der Oberfläche während 
des Sommers zu mefjen. Endlich war ein genaueres Stu- 
bium ded Verhaltens ber Gismafjen in Den höchften Re— 
gionen, der Ummandlung des Schneed in Firn und Gió 
und des Ginfluffe& der äußeren, atmofphärifchen Agentien 
darauf von höchiter Wichtigkeit. 

Agafjiz hat in dem 33. Bande des New aktioso;hie- 
al Journal von Gbinburg bie hauptfächlichften Nefultate 
bieje8 Sletfcherzuges auseinanbergeje&t; ich wiederhole hier 
feine Worte: Auch diesmal war der Aargleticher der Mit: 
telpunft unjerer Arbeiten. „Sch begab mich,“ erzählt Agafliz, 
„zum zweiten Male auf den Aargletjcher, den ich im vori- 
gen Sommer bewohnt hatte. Ich blieb mehr. ald einen 
Monat mit mehreren naturforjchenden Freunden dort, von 
denen einige mich jchon im vorigen Jahre begleitet. Die 
Profefforen Forbes *) von Gbinburg und Heath von Cam— 
bridge blieben etwa 3 Wochen im Hötel des Neuchäte- 
lois. Später nahm mein Freund A. Efcher von der Linth 
lebhaften Antheil an unfern Arbeiten, Ich blieb im Ganz 
zen 27 Tage auf dem Gletſcher, und cà gelang mir, in 
biefer Zeit bi8 auf 140 Fuß Tiefe zu bohren. Da Dies 
das eríte Mal war, bap man [o tief in den Gletſcher ein 
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*) Troß ber traurigen Ctreitigfeiten, bie (id) fpäter in Betreff ei- 
niger Strufturverhältniffe der Gletfcher erhoben, deren exclu(ive 
Gntbedung Forbes fich anzueignen verfuchte, troß deſſen bin ich 
doch weit entfernt, unfern gemeinfchaftlihen Aufenthalt zu be- 
reuen. Mas mich tröftet, it der Gedanke, daß Forbes Aufent— 
halt im Hötel desNeuchätelois dazu beigetragen hat, in Eng— 
land und Schottland bie Öletfcherfrage zu popularifiren. A 
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drang, jo möchte cà für bie Lejer nicht uninterejant fein, 
zu erfahren, welche Mittel id) anwandte, um jolche Re— 
jultate zu erhalten.“ 

„Die Verjuche, bie ich früher gemacht, hatten mir be- 
wiejen, daß ber Gleticher fid) leichter bahnen ließ, aló man 
früher glauben fonnte. Ich hoffte dies Jahr jehen zu 
fonnen, wie der Gletſcher und fein Boden fid) zu einander 
verhielten. Sd) theilte meine Plane Hrn. Köhli, Ingenieur 
in Biel mit und wir bejchlofien, den zu artefiihen Brun— 
nen gebräuchlichen Apparat anzuwenden. Hr. Köhli war 
jo gefällig, mir feinen eigenen 150 Fuß langen Bohrer zu 
leihen; feinen Angaben nach fonnte man beim Bohren 
aus freier Hand nicht tiefer gelangen; ein längerer Bohrer 
hätte ein Gerüfte und damit jo bedeutende Koſten verur- 
ſacht, daß Diefelben meinen Kräften nicht gewachien waren. 
Da aber bie Dide der Gletjcher meift nur auf 80 — 120 
Fuß geichäßt wird, jo fonnte ich hoffen den Grund des 
Aargletichers mit meinem Bohrer zu erreichen. Um nicht 
durch unvorhergejehene Schwierigfeiten aufgehalten zu wer— 
ben, nahm ich Köhli’8 Bohrmeifter mit zur Leitung mei- 
ned Bohrverfuches. Der Bohrer war aus 10 Stangen 
von einem Zoll Durchmefjer und 15 Fuß Länge jede zus 
fammengeiebt; die Meijel hatten 3, 3!'5, 5 unb 6 Zoll 
Breite. Dieje Stangen mit ihren Nebenftüden, Schlüflel, 
Löffel, Seile 1c. mußten von Meyringen bis zur Grimfel 
und bis zum Gletſcher, das heißt auf 10 Stunden Weges 
Entfernung, von Menjchen getragen werden. — d) richtete 
mid) mit meinen ®efährten unter dem nämlichen Block 
ein, ber fchon im vorigen Sommer uns gedient hatte. Es 
ift ein großes Felsftük von fchwärzlichem Glimmerjchiefer, 
das zu der Schredhornmoräne gehört, welche eine Stunde 
weiter oben berabfommt. Gà ijt 41 Fuß lang, 30 Fuß breit, 
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19 Fuß bod. Gine feiner Eden bildet ein von Cübmeften 
vorlpringenbe8 Dach. Ginige Tage vor unjerer Ankunft 
hatte ich ein paar Führer zur Vorbereitung der Wohnung 
abgejendet. Sie fanden bie im vorigen Jahr errichteten 
Mauern gänzlich durch Die Bewegung zerrüttet, unb zu bent 
war der Raum für uns jest bei 98eitem zu Hein. Man 
richtete Degwegen die Hütte aufs Nene ein und zwar fo, 
bap fie 8 Perſonen faflen fonnte. Bor der Hüttenthüre 
war die Küche und daneben, unter einem andern Bloc, 
ba8 Magazin für den Speifevorrath. Die Führer richteten 
die alte Hütte gegenüber fejter wieder auf. Sie lag nicht, 
wie bie unfrige, auf bem (Giá und war bepbalb ficherer 
und weniger baufálfig s unjere Wohnung hatte ben Vorzug, 
bap fie inmitten des Gletſchers lag unb nad) allen Sei- 
ten hin leichten Zugang zu unferen Arbeiten gab.” 

„Ich ließ, fobalb wir definitiv in unferer Hütte ein— 
gerichtet waren, das Bohren beginnen. Sm vorigen Jahre 
hatte ich zwei Inftrumente benubt, einen Bohrmeijel mit 
zwei und eine Krone mit vier Spiten. ch bemerfte in- 
bep febr bald, daß leBtere zu tief in das Eis einhieb, fo 
bag man oft Mühe hatte, fie wieder herauszuziehen. Die- 
je8 Fahr hatte ich nur Bohrmeifel von verfchiedener Breite 
unb ein trichterförmiges Snftrument mit wellenförmigent 
Rande, das von unfern Bohrmeijtern Krone genannt und 
zum Durchbohren von fandigem Boden gebraucht wird. 
Anfangs bis in eine Tiefe von 40 Fuß ging das Inſtru— 
ment febr gut, fpäter mußte man cà auf die Seite legen, 
denn troß feines ſtumpfen Randes feilte e8 fid bei jedem 
Stoße durch das große Gewicht der Gifenftangen jo febr 
ein, daß ber Bohrer faum zu heben war. Wir taufchten 
deßhalb die Krone gegen einen einfachen Bohrmeifel.” 

„Ih Hatte bemerft, baf ber Bohrer weit beffer vor- 
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drang, wenn mar das Loch mit MWafjer anfüllte, als 
wenn ed troden blieb, unb ich ließ Deshalb einen ver zahl- 
reichen Rinſel der Gletjcherfläche in das Bohrloch leiten. 
Dies batte ben Vortheil, ba8 bie Bohrer nicht jeden Augen— 
blif das Loch leeren mußten; alle Splitter, bie man von 
den Eiswänden loslöſte, jtiegen ihrer fpecifiichen Leichtig- 
feit wegen in bie Höhe und wurden außen von bem Waf- 
ferftrome weggeführt. Indeß hatte Died Verfahren wieder 
bie üble Seite, daß ich um meine Beobachtungen über bic 
Temperatur des Gfletjcherinneren machen zu fónnen, jeden 
Abend das Loch mußte leer jchöpfen laffen, was cine seite 
raubende Oyeration war.” 

„So fam man bis zu einer Tiefe von 70 Fuß. Allein 
jebt wurde ber Bohrer jehr schwer und ber Bohrmeijter 
(dug vor, einen Dreifuß über bem Loche mit einer Rolle 
zu errichten, über welche man das Geil des Bohrers fchla= 
gen wollte; er hoffte auf dieſe 98eije fchneller und mit 
geringerer Mühe bohren zu fünnen. Das Bohren wurde 
demnach einige Tage hindurch ausgefegt, während bic Leute 

in's Haslithal hinabjtiegen und das zum Gerüfte nöthige 
Holz herrichteten. Der Dreifuß wurde auf den Gletider 
trauéportirt. Wie erftaunten wir aber, ald wir jahen, bag 
es unmöglich fei, ben Bohrer wieder in Das Loch zu brin- 
gen. Der Diameter des Lesteren hatte um einen halben Zoll 
abgenommen. Wir mußten nothgedrungen unfere Arbeit 
von Neuem anfangen und in drei Sagen hatten wir bie 
Tiefe des alten Loches, 70 Fuß, erreicht. Mich freute biejet 
Zeitverluft, ftatt mich zu ärgern, denn ich hatte mum einen 
Beweis in Händen, bag bie Verengerung im Loche gleich- 
mäßig bis unten fid) erftrede. Diefe Verengerung fonnte 
nicht durch Gefrieren des längs ber Wände binabtriefenben 
Eifes entitanden fein; benn alle Heinen Bächlein waren 
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jorgfältig abgeleitet, und regelmäßig alle Abend das burd) 
Ginftdern gefammelte Wafler ausgefchöpft worden.” 

„Eines Tages entjdjlüpfte ber Bohrer den Händen 
ber Arbeiter und fiel plößlich zwei Fuß tief. Died geſchah 
in einer Tiefe von 110 Rus. Offenbar hatte man eine 
innere Höhle angetroffen; eine Menge von Luftblaien ſtie— 
gen durch die Wafferfäule, welche das Loch erfüllte, in bie 
Höhe. Leider war ich in diefem Augenblide nicht da unb 
fonnte Deshalb das Gas, deſſen Zujammenfegung gewiß 
interefjant gewefen wäre, nicht auffammeln. Indeß ijt bie 
Thatſache jchon an (id) febr wichtig, ba fie den Beweis 
liefert, bag im Innern des Gletſchers bei bedeutender Tiefer 
wo man auf der Oberfläche feine Spur von Spalten ober 
Sprüngen fieht, folhe Höhlungen vorhanden jein fünnen. 
Die Eisjplitter, welche der Bohrer abfprengte, waren eben 
jo hart und ganz von demfelben Anfehn wie das Eid an 
den Wänden der Schründe. Noch zu zweien Malen ftiegen 
bedeutende Luftblafen auf, ohne bap ber Bohrer plöglich 
umgejunfen war. Indeß fieht man aud) in ben 98ajjer- 
beden häufig Luft auffteigen.“ 

„Die Beobachtungen über Die — im Inneren 
des Gletſchers wurden regelmäßig täglich angeſtellt. Zur 
Seite des Hauptloches hatte ich noch mehrere andere, einzig 
ju dieſem Zwecke in ber Nähe bohren laſſen, und jeden, 
Abend wurden die Thermometrographen in folgender Weiſe 
eingeſenkt: eines in das große Loch, eines in eine Tiefe 
von 15 Fuß, ein drittes blieb auf dem Gletſcher in freier 
Luft; bie Oeffnungen der Bohrlöcher wurden, zur Abhal— 
tung alles Einfluſſes der äußeren Temperatur, wohl ver— 
ftopft. Während ber 4 Wochen, wo bieje Beobachtungen 
gemacht wurden, fanf das Thermometer nie unter — 69,5 
C. in einer Nacht war das Minimum fogar + 2°. Es 
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verjteht fid) von jelbft, bag aledann, fo wie bei + 1 unb 
0° die Heinen Bächlein auch in ber Nacht riejelten. Im 
Innern des Gleticherd zeigte Das Thermometer entweder 
0% dann fiderte 9Bajfer ein und füllte Das Loch; ober aber 
die Temperatur fanf auf — 09,5 und bann fror zuweilen 
bie Scheide ein unb ich mußte fie mit heißem Waſſer Lojen." 

„Auf diefe Weile gelang es mir, nachzumeifen, bag 
bie dupere Temperatur durchaus nicht den großen Einfluß 
auf die Temperatur im Innern des Gleticherd habe, ben 
ich ihr früher zujchrieb. Ginige Beifpiele mögen Dies beweifen.“ 

„Am 15. 9(ugujt Morgens zeigte ber Ihermometro= 
graph, der in 60 Fuß Tiefe bie Nacht über gewefen war 
0°, während ber im Freien ein Minimum von — 3? zeigte; 
ant 16. zeigte der Erftere wieder 09; ber im Freien nur 
+ 1?; am 17. gab ber eingefenfte Ihermometrograph 
— 09,5; ber im Freien aufgeftellte — 2°. Sch wähle 
grade bíeje drei Beobachtungen, weil fie in derjelben Tiefe 
während einer Unterbrechung Des Bohrgefchäftes gemacht 
wurden. Später werde ich bie. ganze Jteibe ber Beobach- 
tungen publiciren. Vom 31. Auguft zum 1. September 
batte ich zwei Thermometrographen in demfelben Loch auf: 
gejtellt, einen in 15 den andern in 125 Fuß Tiefe; beide 
zeigten am Morgen 0°; dafjelbe SRefultat hatte ich in ben 
zwei folgenden Nächten, in 15 und 100 Fuß Tiefe; wäh- 
rend das Marimum ber äußeren Luft + 89, das Minimum 
+ 0°,7 gewefen war. Am 3. September fand ich Tags— 
über in 15 unb 125 Fuß Tiefe ebenfalls 0% während Die 
äußere Luft + 3% zeigte.“ 

„Trotz aller Sorgfalt, womit id) Abends die Bäche 
von dem Loche ableiten ließ, traf ich öfters am Morgen 
meine Inftrumente im 98ajfer. Dies überrajchte mich und 
da ich bie Wichtigkeit dieſer Thatfache für die Dilatations- 
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theorie einjab, fo beobachtete ich forgfältig bie Wafferan- 
fammlung in den Löchern. Zu diefem Endzwede wurden 
bie Löcher vollfommen geleert, und dann von Zeit zu Zeit 
mittelft eines Senkbleies bie Höhe ber angefammelten Wafjer- 
menge gemefien, Die Beobachtungen wurden gleichzeitig 
in zwei Löchern, eines von 30, das andere von 120 und 
(piter 140 Fuß Tiefe gemacht. Das erftere hatte überall 
einen gleichen Durchmeſſer von 34 Zoll; das zweite war 
bis zu 92 Fuß mit 6 Zoll, von 92—110 Fuß mit 5 Zoll 
und von 110—140 Fuß mit 31, Zoll gebohrt.” - 

„Folgende Tafel gibt einige Beobachtungen dieſer Art 
in dem fleinem Loch bei 30 im großen bei 120 und 140 
Fuß Tiefe. 


———— 
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| | €emprratur. 
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Datum. | Loc. | od. Mini: | Maris | 
mum. | mum. 
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Nacht vom 30, Auguft zum | 











1. September . - . | 6^ | 6 8. + 0,3 | 
1. September . . ....19%.6- )29 „ 6" ] 8,7: 
Nacht vom 1. zum 2, .-. P^ 1$ , +07 — 
2. September CE INE EE" 2 , 60" 10 " 4t 2,9 
Nacht vom 2, zum 3. . . 6^| 3 , 6" |-- 0,7 
3. September . . . . 2.8" |20 „ +3| 
Nacht vom 3. zum 4. . . $^ | 3 , + 1? | 
4. Srvtember. . . .| 3 , 47 18 , 3,6 
Nacht vom 4, zum 3. . = 1,89 | 4„ — 4° | 
"T | 





= 








„Es geht aus biejer Tabelle hervor, daß bie in Den 
Löchern angehäufte Wafjermenge nicht nur verjchieden, ſon— 
dern auch ihrer Oberfläche proportionell war, woraus zu 


*) Das Feine Loch war offen geblieben, und Waſſer von oben hin— 
eingelaufen. 
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Schließen ijt, dab das Waſſer nicht von oben hineinfloß, 
fonbern überall durch bie Wände fiderte. Wäre e8 anders, 
fo hätte das Mißverhältniß zwifchen den 9Baffermengen in 
beiden Löchern nicht fo bedeutend fein fónnen, joubern im 
Begentheil hätte das Eleinere Loch, da es weit enger war, 
fid) jchneller füllen müffen, al3 das große. Auch bie That: 
lache, bag bie Waffermenge täglich wechfelte, ift nicht ohne 
Wichtigkeit; fie beweift, Daß die Löcher nicht durch Spalten 
oder Riffe mit Wafjerbeden in Verbindung ftanden, woraus 
fie fi hätten füllen fónnen; denn in biefem Kalle wäre 
bie Anſammlung in gleichen Zeiten auch gleich geweſen. 
(à ijt nur eine Erklärung möglich, diejenige nämlich, bag 
ber Gletſcher zu verichiedenen Tageszeiten verfchiedene Waſ— 
jermengen einfaugt, je nad) dem Mechfel ber Lufttempera= 
tur und ber Feuchtigfeit der Luft; oder mit andern Worten, 
ber Gletjcher gleicht einem Schwamme, in defien Inneres 
eine mehr oder minder große Wafjfermenge eindringt und 
eireulirt.* 
„Während der 5 oben angeführten Beobachtungstage 
fiel bie Temperatur der Luft nur einmal unter Null; meilt 
blieb fie etwas darüber, einigemal felbft auf + 2°. Indeß 
fann daraus fein Schluß gegen tie Dilatationstheorie 
gezogen werben, und ebenfowenig darf man, behaupten, daß 
ber Gletjher nur dann imbilirt fei, wenn auf feiner 
Oberfläche Waſſer círculirt.. Der Stand ber Atmofphäre hat 
‚zwar Einfluß auf bie im Innern befindliche Waffermenge; 
allein biefer Einfluß geht nicht fo weit, um bei vorüberges 
benbem Froſt bie 9Baffercircufation zu verhindern. In ber 
Nacht vom A. zum 5. September fiel bie Temperatur auf 
— 4?; am Abend fchneite e8, am Morgen lagen 6 Zoll 
Schnee auf bem Gletſcher und nichts deſto weniger hatte 
das fleine Loch 1 Fuß 8 Zoll, das große 4 Fuß Wafler. 
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Der Schnee war vollfommen troden und ſchmolz erit am 
6. Nachmittags.” 

„Sollten diefe Thatjachen nicht hinreichen, um Die 
ftete Waſſercirculation im Gletſcher zu beweifen, jo giebt 
có noch andere, bie daſſelbe darthun. Ich habe oft an 
glatten Wänden ber Schründe Waſſer hervorriefeln fehen 
und wenn ich bie Stelle abwijchte, jo Drang ed tropfenweife 
hervor. Endlich wird man weiter unten fehen, daß ich bei 
meiner Fahrt in einen Schrund von 120 Fuß Tiefe, bie 
Wände an vielen Stellen mit Eiszapfen behängt fand, bie 
4—5 3elf lang, offenbar von den überall aus bem Gió 
ichwigenden Tropfen herrührten.“ 

„Das Wafjer verbreitet fid) im Gletſcher in verjchie- 
dener Weiſe: | 

1) Durch die oben offenen Löcher, in welche bie zahl: 
reichen Bächlein, bie von der oberflächlihen Schmelze und 
dem Regen herrühren, fid) ergießen. Solche Löcher find 
die Schründe, Mühlen und Brunnen, die Beden und vere 
tifalen Röhren, auf deren Grund fleine Steine liegen. Nur 
folgende Thatjache zum Beleg meiner Behauptung. Sobald 
bie Nacht falt gewejen war, fand man am Morgen bieje 
Sümpelden gefroren und das Niveau des Waflerd gejun- 
fen, oft um mehrere Zolle; fleine Löcher entleerten fich 
fogar ganz. Horizontale, treppenartige Gisipalten zeigten 
bie allmälige Abnahme des MWaffergehaltes jolcher Löcher. 

2) Durch die inneren mehr oder minder geräumigen 
Kanäle, die, Arterien gleich, fid) durch bie ganze Mafje büt- 
ziehen und Die zuweilen fid) in bie Schründe ober ant 
Gletſcherende öffnen und Feine Wafjerfälle oder jeibit Spring 
brunnen bilden, wie man dies befonders deutlich legtes Jahr 
am Rhonegletfcher jab; häufig ijt bie Oeffnung dieſer Ka— 


— 304 — 


näle nur einige Linien breit und bann bilden fie ffeine 
Stalactiten. 

3) Durch die Haarfpalten, welche bie ganze Maſſe in 
eine große Menge ediger Stöde theilen. Bon ihrer Gri- 
ftenz überzeugt man jid durch Das Gingiepen gefärbter 
Flüffigkeiten in Bohrlöcher. 

4) Sft es wahricheinlih, daß bie vertifalen Bänder 
von blauem, feſtem Gije, bic mit bem weißen, blafigen Gió 
abmwechieln, eine ftete Infiltration überall, wo fie vorban- 
den find, unterhalten.“ 

„Der Nachweis von Waſſer in der ganzen Gletſcher— 
majje ift in meinen Augen ein äußerſt wichtiges Ergebniß, 
und ich lege um jo mehr Werth darauf, ald auf feinen 
fupponirten Mangel in beträchtlichen Tiefen einige Phyſiker, 
bejonderd Hr. Hopfing , ihre Beweisführung gegen meine 
Theorie ftüben. Ohne behaupten zu wollen, daß durch 
diefe Thatfache alle Schwierigfeiten gelöft find, wird man 
doch zugeben, daß ein bedeutender Schritt vorwärts zur 967 
fung ber objchwebenden Fragen damit gethan ift.“ 

„Sch komme mun zu einer nicht minder wichtigen That 
fache, nämlich ber blättrigen Struftur des Gletſchers. Diefe 
merfwürdige Grjdeinung, weld Forbes im Edinburgh 
philosophical Journal (Jan. 1842) jehr gut befchrieben 
hat, unb beffem Entdefung er fid) mit Unrecht allein zu— 
fchrieb, indem er ihm eine Allgemeinheit beimaß, bie feine 
Beobachtungen nicht rechtfertigen, wurde zuerjt im Jahr 
1838 von Profeffor Guyot in Neuchätel, am Grinsgletſcher 
beobachtet, in einer Höhe von 7500 Sup, unb biejer Ge- 
lehrte hatte bei der Verfammlung der geologijchen Geſell— 
fchaft in Franfreich, in Pruntrut im Jahr 1838 berjelben 
eine Mittheilung darüber gemacht. Ich hatte zu berjelben 
Zeit am Gleticher des Bois bíeje Struftur gejehen; aber 
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nod) nie war fie fo Far und offen vor Augen als biefeó 
Sabr, und deshalb findet fie fich in meinen Unterfuchungen 
über bie Gletſcher nur febr undeutlich befchrieben.* 

„Im YAuguft und September 1841 war bieje Erfchei- 
nung auf dem Gletfcher, namentlich in der Nähe des Hotel 
des Neuchätelois [o deutlich, daß fie allen Bejuchern aufz 
fie. Ich machte viele Unterfuchungen über ihre Ausdeh— 
nung unb Modificationen.“ 

„Man weiß, bag das Gletfchereis im Allgemeinen durch 
bie Anwefenheit eines Netzes von Haarjpalten, bie Die ganze 
Mafle durchziehen, fid von dem gewöhnlichen Gije untere 
jeheidet. Trotz defjen ijt Das Eis febr feft.und obgleich ed an 
unbebedten Orten rauh erfcheint, fo ift Died bod) nur ober- 
flächlihb und in einiger Tiefe findet man dad Eis ebenjo 
feít, wie unter ber Moräne und überall, wo cà gegen bie 
Verdunftung gejchüßt ijt. Wenn man nun dies Gió unter: 
jucht, jo erjcheint e8 durchaus nicht homogen, fondern aus 
vertifalen Blättern oder Bändern zufammengefeßt, deren 
Breite meijt von 1—3 Linien wechfelt, oft aber mehrere Zolfe 
erreicht. Die einen Bänder haben eine bläuliche Farbe, 
ein febr feftes und homogened Gefüge; bie andern find 
weiß, ihr Gió weniger hart unb mit vielen Luftblafen Durch“ 
zogen. Diefe eigenthümliche Anordnung ber blauen Bänder 
im MWechjel mit weißen, ift bejonber8 an den Wänden ber 
Schründe deutlich; bie Bänder fegen von einer Wand zur 
andern fort und man fann fie oft auf mehrere hundert Fuß 
weit immer in berfelben parallelen Nichtung verfolgen- 
Man fieht fie, fo weit das Auge in Die Tiefe ber Schründe 
bringt, fid) in's Innere fortfegen. Cie laufen meijt ber 
Sleticherare parallel; bod) find fie nicht immer. geradlinig; 
auf dem Mletfchgletfcher und an andern Orten faf) ich fte 
serdreht und verworfen, ganz wie Guyot Dies ſchon früher 
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auf bent Griesgletſcher beobachtete. Obgleich bie im An- 
fang unfere8 Aufenthaltes gemachten Beobachtungen mich 
ſchon glauben ließen, daß diefe Blätterftruftur fid) in große 
Ziefen erftrede, jo wollte ich mid) bod) beffem bireft ver- 
fihern und ließ mich deshalb in eines jener großen Löcher 
hinab, worein bie bedeutenden Gletfcherbäche ftürzen. So 
verfolgte ich fie bis zu einer Tiefe von 120 Fuß.” 

„Ih will in wenigen Worten diefe Fahrt befdyreiben, 
welche meine Reifegefährten meine Höllenfahrt nannten. 
Gó war gegen das Ende unferes Gletfcheraufenthalts; wir 
hatten das Bohren eingeftellt und bereiteten ung zur Ab- 
reife, als einft bei einer Discuffion über die gemachten 
Beobachtungen ein Mitglied der Gefellichaft bemerkte, c8 
möchte vielleicht das Hinabfahren in ein folches Loch nicht 
ſehr gefährlich fein; vielleicht febe mam da unten gar 
manches Neue! Alle Welt Hatfchte Beifall und unverweilt 
ſuchten wir ein geeignetes Loch aus.“ 

„Die großen Löcher oder Mühlen find, wie ich fdjon 
in meinen Unterfuchungen bemerkte, alte Schründe, welche 
durch fleine Bäche verhindert wurden, fid) -vollftändig zu 
fliegen, fo daß ein faft freisförmiges Loch überbleibt, wel- 
ches ber Bach immer mehr und mehr erweitert, befonders 
wenn er bedeutend ijt. Sm geringer Entfernung fanden wir 
ein Loch, welches geeignet fien; e8 hatte acht Fuß Oeffz 
nung und (dien fenfreht in große Tiefe hinabzugehen. 
Sd) beichloß, das Abentheuer zu verfuchen. Bor allen 
Dingen mußte bem Bad) ein anderes Bette gegraben wer— 
ben, um ihn abzuleiten. Wir legten fogleih Hand ang 
Werk und, nachdem das neue Rinnfal fertig war, ließ 
ich den Dreifuß des Bohrerd über bem od aufrich- 
ten. An bem Seile wurde ein Brett befeftigt, auf bem 
ich fap, und überdem ließ ich mich noch mit einem Riemen 
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um ben Leib an's Seil anjchlingen, jo daß id) bie Hände 
frei hatte. Um gegen das Waſſer, das überall herabträus 
felte, geichüßt zu fein, lieg id) mir auf bie Schultern ein 
SBodéfell werfen und fette eine Kappe von Murmelthierpelz 
‘auf. So ftieg ich, mit Hammer und Stod bewaffnet, hinab. 
Eicher leitete bie Abfahrt; er legte fid) platt auf den Baud) 
unb bog fid) über ben Rand des Abgrundes hinaus, um 
meine Befehle zu hören. Man war übereingefommen, daß 
man, fo lange Eicher mich hörte, ſtets hinablafien jollte 
bis ich Gegenbefebl gäbe. So fam ich ohne Hinderniß 
bis zu 80 Fuß Tiefe, ftet8 mit Beobachtung ber Bänder- 
fteuftur beichäftigt und bie Fleinen Eiszapfen bewunbernb, 
deren ich oben erwähnte. Diefe Zapfen hatten 2—5, felbft 
6 Zoll Länge unb einige Linien Durchmeſſer; fie waren 
nach unten gebogen und rührten offenbar von bem Durch= 
fiderm des Waſſers her, denn ſie waren [febr gleichförmig 
über bie Oberflächen des Schrundes verbreitet. Die, welche 
bem Bache von oben ihren Urfprung verdanften, waren 
bei weitem größer, an der Eiswand fejtgewachlen und zu= 
gleich nur ba, mo ber Bach auffiel, entwidelt. Es ſchien 
mir ald würden bie blauen Bänder um fo breiter, je tiefer 
ich hinabftieg, zu gleicher Zeit ſchienen fie weniger fcharf 
getrennt und in geringerem Gontraft zu dem weißen Gije." 

„Sn 80 Fuß Tiefe etwa traf ich auf eine Eiswand, 
bie den Brunnen in 2 Abtheilungen fpaltete; ich wollte 
in den weitern Kanal, allein faum nad) 5—6 Fußen theilte 
er fid in viele enge Löcher. Ich ließ mich wieder herauf 
ziehen, und indem ich mich fchief fteuerte, ließ id) mich in 
bie andere Abtheilung hinein. Ich bemerkte beim Hinab— 
fahren, daß unten in diefem Loch Wafler war; allein ich 
glaubte cà in weit größerer Tiefe und ba ich vor allen 
Dingen bie vertifalen Bänder verfolgte, bie ich bei bem 
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von ben hellen Eiswänden reflectirten Licht febr gut fehen 
fonnte, jo war ich jebr überrafcht, als ich plößlich meine 
Füge im 98affer fühlte. Sch befahl, mich hinaufzuziehen ; 
allein ich wurde nicht recht verftanden, und man ließ mich 
immer mehr hinab. Sch fchrie laut auf, unb nun zog uan 
mich in die Höhe. Bis zum Schwimmen war ich nicht 
gefommen, aber in meinem eben habe ich fein Fälteres 
Waſſer gefühlt; auf feiner Oberfläche jchwammen große 
Eisjtüde, ohne Zweifel zerbrochene Zapfen. Die Eiswände 
umher waren febr raub.^ 

„Ich hätte gern länger angehalten, um bie Struftur 
des Gijeó zu unterfuchen und mich an dem herrlichen Blau 
zu weiden, das ber Himmel aus biefem tiefen Schlunde 
zeigte; ber Froft aber zwang mich, von längerem Verwei— 
len abzuftehen. Meine Freunde fagten mir oben, daß fie 
einen Augenblick ſchwerer Angft gehabt hätten, als fie mei 
nen Schrei aus ber Tiefe vernahmenz fie hatten große 
Mühe, mich heraufzuziehen, obgleich fie acht an der Zahl 
waren. Ich felbft batte wenig über die Gefahren meiner 
Lage nachgedacht, und gewiß, hätte ich fie früher gekannt, 
ich hätte mich nicht auégefebt; bie Reibung 'beà ‚Seiles 
brauchte nur einen ber großen Eiszapfen loszulöfen, um 
mich zu zerichmettern. Auch vatbe ich Niemanden, diefen 
Berfuch ohne wifjenfchaftlichen 3med zu wiederholen.“ 

„Bei biefer Fahrt habe ich bie Bänderftructur des 
Gletſchers nicht nur bis zur Theilung beà Loches, etwa 
80 Fuß, fondern fogar, obgleich weniger deutlich, bi unten 
auf den Grund des Loches hin verfolgt, unb ich glaube 
hieraus fchließen zu dürfen, daß fie den Gletfcher von oben 
bi unten burdjfeben und allmählig mit ber übrigen Maſſe 
verjchmelzen. Nun geht aber aus den angeführten Beo— 
badjtungem hervor, bag fo tief man fam, überall flüffiges 
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Waſſer im Gletſcher war, unb wenn fid) bie Bänderftruftur 
über die ganze Gletſchermaſſe erítredt, wie es wahrfcheinlich 
ift, fo wird ber einzige Weg, die Bildung ber blauen Bänder 
zu erforfchen, ber fein, die Waſſer in Filtration in dem 
Gletſcher bejonders ba zu beobachten, wo bie Bänder begin= 
nen, b. 5. auf der Grenze zwifchen Firn und Eis.“ 

„Ich muß bier eined Derfuches erwähnen, den wir 
in der Abficht anjtellten, bie Verjchiedenheit des Einfluffes 
ber Atmofphäre auf die Bänder zu erforichen. — Sn ber 
Nähe ber Moräne, wo bie Bänderftruftur febr deutlich war, 
wurde ein Quadratfuß Eis etwa abgedeft und wohl abge- 
wajden. Nun beobachteten wir aufmerfjam die 9Bermitte- 
rung diefer Fläche. Die blauen Bänder erbíapten allmá- 
[ig; in ihnen zeigten fid) Spalten, ob neu gebildete ober 
fichtbar geworden durch die Entfernung ber Luft, bie in 
feinen Bläschen an ber Oberfläche anfam, wage ich nicht 
zu enticheiden. Nach einer halben Stunde ließen fid) blaue 
und weiße Bänder nur undeutlich unteridjeiben ; bie Fläche, 
bie anfangs eben war, wurde raub, und nach einigen Stuns 
ben porös bis in einige Zoll Tiefe; bie Körner, bie fid) 
gebildet hatten, waren beweglich, ohne jedoch ganz lofe zu 
fein; bie Verfchiedenheit der Farben war ganz verwifcht, 
und das Eis fchien aus ungleichen, aber homogenen Theilen 
zufammengefegt. Wenn wir indeß dieſe grumelige Maffe 
reichlich mit Waffer begofien, fo faben wir die Bänderftruf- 
tur, bie blaue und weiße Farbe wieder erfcheinen und das 
Già fein urfprüngliches Anjehen annehmen. Wenn bie 
Verwitterung fid) lange fortfest, fo löfen fid) weiße Bänber 
bis in einen Fuß Tiefe etwa,.wie eine Menge fleiner, ben 
Firnförnern ähnlicher Broden auf, während bie blauen 
Bänder dazwifchen, wie feine, vorftehende Plättchen von 
Bimsftein fid) erheben. Daffelbe bat im Großen auf bem 
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Sletfcher Statt. Er ift im Allgemeinen. weiß unb raub, 
allein ſobald e8 regnet, fo erfcheinen bie blauen und weißen 
Bänder aufs Neue und fontraftiren auffallend an ber Ober- 
fläche, demnach ift es wahrfcheinlich, daß bie weißen Bän- 
der aus mit 98affer getránftem und zufammengefrornem 
Sirm beitehen, während bie blauen bíreft aus flüfligem 
Waſſer fid) gebildet haben.*) Es wäre intereffant, nachzu— 
fehen , ob in ben Eißfellern durch Begießung des geftoßenen 
Gifeà eben folche Formen entftehen.“ 

„Die Bewegung bed Aargletfcherd wurde feit einigen 
Sabren von mir mit größter Aufmerffamfeit beobachtet- 
Sm Auguft 1840 war bie Diftanz beó Hötel des Neuchä- 
telois vom Abſchwunge gleih 797 Meter (2657 Fuß). 
Died war auf dem Blode felbft bemerft worden. Sim Jahr 
1841 war meine erfte Sorge, die Entfernung aufs neue 
zu me(fen ; fie betrug 861 Meter (2870 Fuß). Der Blod 
batte demnach um 64 Meter (213 Fuß) vorgerüdt. Zieht 
man nun in Betracht, bag bie8 Vorrüden an einem Orte 
Ctatt bat, wo der Gletſcher fehr wenig geneigt ift, (fein Fall 
beträgt faum 3 Grab), bap bie oberen Maſſen, namentlich 
das auteraar, febr einförmig find und feine Spur fdneller 
Bewegung zeigen, fo begreift man, daß ein Gleiten, wie 
e8 nod) von vielen Naturforfchern angenommen wird, faum 
benfbar ift. Zudem muß man bie Rofalitäten nur fennen, 
um fid) zu überzeugen, daß ein Gletſcher fi) bier nie ane 
ber8 bewegen fonnte, ald durch bie langfame unb ftete 
Bewegung, welche buch Infiltration unb Gefrierung des 
Waſſers in der ganzen Mafje erzeugt wird.“ 

„Bevor ich bie Gletfcher verließ, nahm ich mit meinem 
Freunde Gíder nod) einige Maßregeln, die diefe Refultate 


*) Spätere Unterfuchungen haben biefe Anficht durchaus beftätigt. 
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beftätigen follten. An mehreren Orten haben wir Reihen 
von Pfählen, bie nad) zwei Firpunften auf dem Felsufer 
einpifirt waren, quer über ben Gleticher abgeftedt. Da 
alle Pfähle 10 Fuß tief eingerammt find, fo hoffe ich fie 
diefes Jahr noch aufrecht zu finden; wahrjcheinlich aber 
werden fie nicht mehr gleich ftehen und bte, welche am weitejten 
nach unten vorgerüdt find, werden bie Stellen, wo ber 
Sletfcher am fchnellften ging, anzeigen.*) 

„Indeß war ber Gletſcher feit legtem Jahre nicht nur 
vorgerüdt, er hatte (id) auch bedeutend aufgebläht; am 
ftärfiten in ber Nähe ber Hütte, auf dem Lauteraartheile. 
Diefe Blähung war jo bedeutend, daß wir alle, auch Die 
Führer, davon überrafcht waren; ich bleibe gewiß nod) weit 
unter der Wirklichkeit, wenn ich fie auf 10 Fuß fdübe. 
Die beiden Pfähle, welche ich im vorigen Sabre in die 
Bohrlöcher gepflanzt hatte, den einen in 9, den anderen im 
20 Fuß Tiefe, fand ich nod) aufrecht ftehend; fie hatten 
fih aber um 7 Fuß gehoben, fo, daß der längfte nur nod) 
13 Fuß tief ftad; ber zweite hielt faum nod) in dem 17, 
Fuß tiefen €odje, welches ebenfo, wie ba8 andere, Durch bie 
Berührung mit dem Holze bedeutend erweitert war.” 

„Auf den erften Bli findet man dies ganz natütlid) 
und aus ber Abfchmelzung ber Oberfläche leicht erflärlich. 
Aber man muß nicht vergeffen, daß beide Stangen gerabe 
ba ftadem, wo bie Aufblähung febr bedeutend war. Wie 
num bieje oberflächliche Abnahme von 7 Fuß mit der Grbó- 
bung des ganzen Niveau's um 10 Fuß in Einflang bringen ? 


*) Diefer Artifel ward im Anfange des Jahres 1842 gefchrieben. 
Die Pfähle fanden wie 9fgaffig vorausgefehen, nicht mehr in 
gleicher Richtung, als wir auf den Gletſcher famen, fie befchrieben 
einen Bogen, beffen Gonverität in der Mitte nach unten gerichtet 
war. 
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Die Abnahme ift thatfächlich ; unb wenn tro& befjen dag 
allgemeine Niveau der Gletfcherfläche fid) erhöht hat, fo 
fann dies nur dadurch gefchehen. fein, bag das Volumen 
des aus dem eingefiderten Waſſer gebildeten Gife8 bedeu— 
benter war ald das durch Abichmelzung ber Oberfläche ab- 
genommene Volumen. Solche Verhältniffe werden fich 
aber ftet8 bei regnerifchen Sommern, wie ber von 1841 
wiederholen; bie Abdunftung ift dann nur gering, und eine 
große Menge Waſſers fidert in den Sletfcher ein. In ber 
That wuchfen auch alle Sleticher des Oberlandes und droh— 
ten bie MWeidepläße zu überbeden." 

» „Der nämliche Verfuch, den ich eben erzählte, wurde 
auch von Eicher von der Linth auf bem Aletjchgletfcher mit 
nicht minder überrafchenden Reſultaten angejtelit. Eſcher 
hatte, um meine Behauptungen zu prüfen, im Monate 
uni auf dem Aletfchgleticher eine Reihe von Pfählen ab- 
geftedt, bie er auf Sirpunfte am Gletfcherufer bezogen hatte. 
Gr hoffte auf biefe Weije bie verhältnigmäßige Bewegung 
der einzelnen Gletjchertheile erhalten zu fóunen; unb um 
das Umfallen ber Stöde burd) Sturm und Wind zu ver: 
hüten, hatte er fie 4 Fuß tief eingerammt. Wie erjtaunte 
er, ald er bei feiner SRüdfebr in der Mitte Auguft die 
meiften Pfähle umliegend, unb nur nod) einige in Löchern 
von einem halben Fuß Tiefe aufrecht ftehend fand! Ale 
ich 12 Sage jpäter- (am 28 Auguft) auf dem Wege nad 
der Jungfrau vorbei fam, fand id) nur nod) einen Ctod 
aufredjt. In weniger al8 zwei Monaten hatte demnach 
ber Aletfchgletfcher eine Gisfchicht von 3'4 Fuß Side ver- 
Ipren. ^ 

„Diefe Verfuche waren zu wichtig, um fie nicht fortz 
zufegen. Da ich voraus jab, bag das 140 Fuß tiefe Bohr- 
loch in furger Zeit geſchloſſen ober bod) wenigjtens jo ver- 
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engt fein würde, daß ed nicht mehr zu meinen Jeden 
dienen fonnte, fo ftellte ich hier folgenden Verſuch an. 3d) 
ließ dreizehn Holgeylinder von einem Fuß Länge unb etwas 
geringerem Durchmefier ald das Loch anfertigen und forg- 
fältig von 1 bis 13 zeichnen; dann ftieß ich Nummer ein 
bi8 auf den Boden des Loches, füllte in einer Höhe von 
9 Fuß Sand auf, ftieß dann Nummer zwei hinab, auf 
diefes wieder Sand unb fofort abwechjelnd, einen Cylinder 
mit neun bis zehn Fuß Sand, bis das ganze Loch gefüllt 
war. Am 5. September 1841 befand fid) Nummer drei- 
zehn anderthalb Fuß unter der Oberfläche. Schlägt man 
die jährliche Abnahme auf 5 Fuß, das Vorrüden zu jähr- 
lid) 200 Fuß an, fo wird in 28 Jahren der Gpolinber Wr. 
1 in einer Entfernung von 5600 Fuß zu Tage fommen, 
wenn anders bie Verfchiedenheit in der Gefchwindigfeit ber 
einzelnen Schichten des Gletſchers nicht inRechnung kommt.“ 

„Das zweite, 30 Fuß tiefe Loch, wurde zu andern 
Berfuchen verwendet. Aus ben oben gegebenen Thatfachen 
über die Temperatur im Innern des Gletſchers geht her- 
vor, daß bieje Temperatur während unferd Aufenthalts 
faum fid) veränderlich zeigte. Es fragt fi, ob fie auch 
während ber SBinterfülte, wo tiefer Schnee ba8 Ganze 
bedte, diefelbe bliebe. Ich befchloß meine drei Thermome— 
trograpben zu biefem Verſuche zu verwenden. Zwei ber- 
felben jtecte ich in Das Bohrloch, den-dritten hing id) in 
freier Luft an dent Dreifuß ber Bohrmafchine um. Um 
bie Snítrumente vor allen Unfällen und namentlich vor 
bem Waſſer zu fchügen, ließ ich eine Röhre von Weißblech 
machen von 2", Zoll Durchmeffer unb 28 Fuß Länge, unb 
fenfte biefe in das Bohrloch. Den einen Thermometrographen 
ließ ich bià auf den Boden der Röhre, den andern nur 13 
Sup tief hinab. Um meine Inftrumente außerdem gegen 
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jeden Ceitenbrud. zu ſchützen Datte ich bide meffingene Fut— 
terale dazu machen [affen. Jedes Futteral ift mit Uns 
fitt umgeben und das Bleirohr ift gut verfchloffen, um 
alles Waſſer abzuhalten. Auf diefe Weife hoffe ich, bald 
das Minimum der Temperatur des Gletjcherinneren, unb 
der freien Luft, 12 Fuß über bem Boden, angeben zu 
fonnen.^ 

Died mögen etwa bie Hauptzüge unferer angeftellten 
Beobachtungen fein. Hinfichtlich der Detaild ber meteoro- 
logifchen Beobachtungen verweife ich auf das nächſtens er» 
jcheinende Werf von Agaſſiz. Wir unternahmen außerdem 
mehrere Ausflüge in die nächiten Umgebungen unjerer 
Hütte und die benachbarten Gegenden, bald mit, bald ohne 
bejtimmten Zwed, denn wir wußten fchon aus Grfahrung 
daß bei fold)em Ausflügen dasjenige, was man fid) vorges 
nommen hat, oft jehr in den Hintergrund tritt und in 
einem (o neuen Felde, wie bie Gletfcher, find die unerwar— 
teten Beobachtungen meift die wichtigften. 

3d) batte mir bie Unterfuchung der geologifchen Ber: 
hältniffe in der Nähe des Hotel vorbehalten und war durch 
bie Reife, welche ich mit Studer und Efcher von Zürich bis 
zur Grimfel gemacht hatte, vortrefflich zu folchem Unter- 
nehmen vorbereitet worden, indem die Genannten mir 
einen Theil der Thatfachen, worauf fie ihre Anfichten über 
bie Struftur ber Alpen ftüten, zeigten. Nach ihrer Theorie 
nämlich befteben die Alpen aus einer gewiffen Zahl ellip- 
joidifcher Maſſive, bie fich aneinanderreihen wie bie Selber 
eined Schachbretted. Der Mittelpunft eines jeden Ellip— 
ſoids ift aus Friftallinifchen Felsarten gebildet, deren Schich— 
ten von allen Seiten her nach dem Mittelpunfte einfallen, 
fo daß ein Durchfchnitt des Kernes einen Fächer vorftellt, 
An biefen Kern lehnt fid) ein Gürtel meift metamorphoftr- 
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ter Sedimentgejteine, deren Echichten in entgegengejebter 
Richtung abfallen. Das Mafliv des Finjteraarhorns ijt 
das größte von allen; es erjtredt fid) von ber Gemmi big zum 
Kiſtenſattel oftlid) vom Tödi und das Aarbeden mit feinen 
Gletſchern gehört ihm ganz allein an. 

Sd) weiß wohl, daß dieſe Sbeorie nod) vieler Thatſa— 
chen bedarf, um ohne Widerfpruch angenommen zu wer: 
ben; fopiel nur kann ich beftätigen, daß wir beim Hinab— 
fteigen des fteilen gejchlängelten Fußpfades, von Engiteln 
nach Dorf Gabmen eine Reihe über einander liegender 
Schichten fanden, bie nad) außen abfielen, während auf 
ber entgegengejegten Seite bie Schichten nad) bem Mittel- 
punfte einzufallen fchienen. Hier jteht mithin die Schich— 
tung ber beiden Felsarten in Oppofition, bie um fo auffalz 
lender ijt, ald das Thal auf ber mineralogifchen Grenze 
der Gefteine binláuft. Won erhöhten Standpunften aus 
fiebt man biefe Grenze mit dem Thale nad) Weiten hin 
drehen, und id) zweifle durchaus nicht, daß bie Kalffelfen 
bes Giger, Mettenberg unb Roththal wirklich Die Fortfegung 
bieje& ungeheuren Kalfgürteld find, ber den mittleren Kern 
umfchlingt. Auf bem öftlichen unb fübfidjen Abhang jind 
dieje VBerhältniffe zwifchen den Sediment- und Urgefteinen 
weniger deutlich, wahrjcheinlich wegen der Nähe des Maſ— 
ſives vom Ct. Gotthard, das jo nahe liegt, tap nothwen— 
Dig eines auf Das andere Einfluß haben mußte. Indeß 
berríd)t auch bier nach Studer, die Fächerftruftur, indem 
bie Schichten auf dem öftlichen Abhange des Siedelhorns 
nah Süd einfallen. 

Derjelbe Ausflug gab mir Gelegenheit ein anderes 
jehr merfwürdiged Phänomen zu ftudiren, dag man eben 
falls mit den Gletſchern in Verbindung bringen wollte, ich 
meine bie Karrenfelder ober Schratten (Lapies oder Lapiaz 
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ber Romanen). Dieſe gefurchten, zerjchnittenen Flächen 
haben ein zu eigenthümliches Anjehen, ald bap fie nicht 
bie Aufmerkſamkeit ber Naturforjcher erregt hätten, und ba 
bie Waſſereroſion bei ihnen jo auffallend ijt, jo bat man 
fie dieſer Kraft allein zugefchrieben. Da fie (id fo häufig 
in ber Nähe der Gletjcher finden, (o glaubten Agaffiz und 
Gbarpentier fie mit dieſen in Verbindung fegen zu fönnen, 
fie jchrieben (te ber Grofion ber Gemwäfler zu, bie unter ben 
Gleticbern laufen, unb betrachteten ihre Gegenwart ald einen 
Deweis, daß früher Gletjcher bie Fläche bebedt hätten. So 
unbegründet diefe Anficht aud) jein mag, (o hat fie bod) 
bad SRerbienft die 9[ufmerfjamfeit. von Neuem auf diejen 
Punkt gelenkt zu haben, und wir verdanfen bem Züricher 
Phyſiker Serb. Keller die genaueften Unterfuchungen über 
bieje Gricheinung und eine einfache und natürliche Erklä— 
rung ihres Urfprungs *). 

Gine wejentlihe Thatſache ift die, bag bie Karren fid) 
nur in Kalfgebirgen finden und niemals auf Friftalliniihen 
Gejteinen. Namentlich in den Kalfgebirgen ber Alpen, in 
den Fleinen Kantonen, Appenzell, Wallis und Savoyen find 
fie febr häufig **). Seller führt im ber öftlichen Schweiz 
als ausgezeichnete Lofalitäten an: den Säntis, bie Kuh— 
firiten (oberhalb Ammon), der Kerenzerberg, den Rijelftod, 
bie S'arrenalp; bie Silbern, bie Gebirge des Muottathales, 
bie Windgelle, bie Berge des Weggithales, ben Fluhbrig, 
die Srohnalp, den Bauen, den Cüttelijtod, den Rigidaljtod, 


*) Bemerkungen über die Karren ober Schratten in ben Kalfgebir: 
gen. Neujahrsblatt ber zürcherifchen naturforfchenden Sejellfchart 
für 1540. 

**) Keller fpricht mit Unrecht dem Inra die Karren ab: es gibt 
deren febr ſchöne oberhalb Biel, oberhalb Bevair, auf bem Mar: 
hau unb an vielen anderen Orten. 
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ben Wellenjtod, ben Brünig, den Saijerítod, ben 2iebernen ; — 
in ber öſtlichen Schweiz: das Faulhorn, bie Gemmi, ben 
Rawyl, ben Sanetich, bie Tour d'Ay, Tour de Mayen u. f. w. 

Man unterfcheidet mehrere Arten von Karren ; meift find 
e8 einfache, gewundene Rinnen, bie mehr ober weniger tief 
von ben atmofphärifchen Niederfchlägen in ber Richtung 
des größten Falles audgewajchen wurden, unb ben Rinnen 
gleichen, welche bie Wellen an den Kalfufern unferer Seen 
aushölen. Dahin gehören bie oben erwähnten Karren be$ 
Kirchet und des Mettenberged. Iſt das Geftein von uns - 
gleiher Härte, fo werden die Karren unregelmäßiger; baé 
Waſſer wäjcht die weichen, erbigen Stellen aus, höhlt darin 
manchmal weite Streden und läßt die harten Theile er— 
haben ftehen. Die bizarrften Geftalten endlich entftehen, 
wenn viel Spalten, die dad ZBaffer burchlafien, ben Feld 
burdjjeben , und biefer felbft weich und löslich ift. Das 
Geftein zwifchen den Spalten nimmt dann Formen, ähnlich 
den Gíet(djernabeln an; bald ftellen fie große fcharfe Kämme, 
bald ungeheure Keulen oder Lanzen dar. Dies find bie 
wahren Schratten, bie fid) bejonderd in einem eigenthüm— 
lichen Salffteine finden, ber fonft febr hart, dicht und ho— 
mogen ift und in Schwyz, Unterwalden und Appenzell 
febr entwidelt ift. Mouffon hat ihn, nach einem Dorfe in 
Schwyz, Geemerfalf *) genannt, Die Schratten zwifchen 
Bedenried und Engelberg, die wir faben, fanden (id) in 
diefem Kalfe. 


*) Etuder ftellt dieſen Eeewerfalf unter den Nummulitenfalf unb 
parallelifirt ihn dem Hippuritenfalfe Sübdfranfreiche. Eſcher da’ 
gegen stellt ihn mit der Kreide von Maeflricht augimmen und 
zählt den Nunmulitenfalf zu bem Neocomien. Nach ihm be- 
fünbe fid) demnach der Gault dinde bem Nummnlitenfalf und 
bem Seewerfalf, 
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Sd) fenne nichts Dedered unb Traurigeres auf ber Welt 
ald bieje Karrenfelder. Die Gletjcher find zwar auch Ge- 
genfüßler der Sruchtbarfeit; aber ihre lebhaften Farben und 
ihre Friſche erfreut; man fühlt, bap in diefem Gije, jobald 
ed fchmilzt, bie Fruchtbarfeit anderer Gegenden begründet 
ift Die Karrenfelder dagegen bieten von allen Ceiten 
nur Düftered. Alles ift nadt, öde; fein Halm gedeiht auf 
biefen Steinfimmen, deren leere Flächen eine unerträgliche 
Hitze ausftrahlen. Vergebens jucht ber ermübete Wanderer 
eine Quelle, feinen Durft zu ftillen; das Regen- und Schnee⸗ 
waſſer (idert unmittelbar in bie Spalten, um am Fuße des 
Gebirges, alà periodifche Sturzbäche hervorzubrechen und 
bie dort gelegenen Thäler zu vermüjten. 

68 ift febr natürlich, bag man bie zwei erften Arten 
von Karren mit den Gletfchern in Verbindung zu bringen 
juchte, zumal ba fie oft mit andern unläugbaren ®letjcher- 
fpuren in Verbindung auftreten, wie 3. B. am Kirchet bei 
Meyringen. Allein den zulegt erwähnten Schratten fann 
man unmöglich folchen Urfprung beimefjen. Die Gletſcher— 
flächen haben gerade das Gigentbümlidje, daß fie gleich” 
mäßig abgenugt und gerundet find; ihr Charakter ift bie 
Ginförmigfeit. Giebt eà aber etwas Geigeres, Unregelmä- 
Bigeres, Ungleicheres ald ein Feld Achter Schratten? 

3d will nicht läugnen, daß einjt Sleticher bieje Flächen 
bebedten, aber ich glaube, daß ihre jegige Form ben fpäte- 
ren atmofphärifchen Einflüffen zuzufchreiben ift. Eine That- 
fache zur Unterftügung diejer Anficht. Als wir von Beden- 
ried aus nach Engelberg aufitiegen, fanden wir oberhalb 
der Weiden viele nadte Kalffelfen. Bei näherer Betrach- 
tung faf ich, bag fie alle mehr oder minder ausgewajchen 
waren, allein meift nur auf ber nach Weiten gewandten 
Cite, wo bie heftigiten Regen herfommen, während auf 


— 316 — 


der öftlichen Seite bie Rinnen nur unvollfommen entwidelt 
waren. Offenbar fonnte dies nur den Derridenben Weft- 
winden, Die Negen bringen, zugefchrieben werden. Alle 
Echwierigfeiten (inb inbeg noch nicht gehoben. So ijt nod) 
zu erklären, warum fid) an einigen Orten im Jura Karren 
finden, an andern nicht. ch verweife auf das Werf von 
Agaſſiz. 

Der Aargletſcher liegt ganz in dem kriſtalliniſchen 
Centralkern des Finſteraarhornes; aber man braucht nur 
einige Schritte auf ſeiner Guffer gemacht zu haben, um 
zu ſehen, daß ſein Becken mehrere, ſehr verſchiedene Ge— 
ſteine führt. Am Gletſcherende, wo alle Moränen in eine 
Blockdecke verſchmolzen ſind, finden ſich auch die Felsarten 
gemengt; höher oben trennen ſie ſich unmerklich und all— 
mälig kommt man, der Moräne folgend, an den Ort, wo 
ein jedes Geſtein anſteht. 

Man unterſcheidet vorzüglich zweierlei Geſteine auf 
*ben Ufern des Aargletſchers, deren Grenze meiſt febr be— 
ſtimmt iſt, Granit und Gneiß. In der Nähe des Hötel 
des Neuchátelois erkennt man bie Geſteine ſchon von 
Meitem unb ein geübteó Auge täufcht fid) aud) in ber Ent- 
fernung nicht. Der Granit zeigt meijt wenig Rafen und 
große nadte, abgerunbete Feljen, während ber Gneiß mit 
reichem Grün befleidet ijt. Dieſer Unterjchied rührt viel- 
leicht weniger von ber Zufammenfegung ber Gejteine, als 
von ber Grhaltung ber ſtets jehr fterilen Echliffflächen auf 
bem Granite her. Sn ber Tiefe fann man fo an der Be- 
getation die Gefteinsgrenze erfennen; in der Höhe iit fie 
durch bie verichiedene Farbe ber Felfen gegeben; ber Gneiß 
ift dunfel, fajt jchwarz, der Granit hell, oft beinahe weiß. 
In ber Nähe ift bie Grenze ebenfo jcharf und man fan, 
beim Auffteigen an ber Mifelen, mit dem Finger bie Ber 
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' rübrungélinie von bem Fuße des Gebirges bis zur Spiße 
verfolgen; beide Gefteine (inb fonderbarer Weife nicht als 
Schichten getrennt, fondern fo innig verfchweißt, bag ich 
eine Menge Handftüde gefchlagen habe, die halb aus Gneiß, 
halb aus Granit beitehen. In der Nähe der Berührungs- 
linie finden fib viele Gänge, die man jchon von Weiten 
erfennt, wenn fie die gehörige Breite haben; an der Mifelen 
zum Beifpiel erſtreckt fid) ein breiter Granitgang von dem 
Fuße bis zum Gipfel, wie ein weißes Band auf dem bum. 
keln Gineíge fid) auszeichnend. Neben diefem Hauptgange, 
ber vielleicht 30 Meter von der Grenze der beiden Gefteine 
liegt, fieht man nod) viele Feine unregelmápige. Sm Al- 
gemeinen íjt Das Korn des Granites in biefen Gängen weit 
feiner und gleichförmiger ald in ber Hauptmaffe; oft fo 
fein, bap er bem lithographifchen Kalkichiefer gleicht. Die— 
felben Erfcheinungen lajen fid) aud) am Fuße des Ab— 
ſchwunges beobachten, wo fid) bie beiden Gletſcherſtröme 
vereinigen, fowie auf bem rechten Ufer des Finfteraarglet- 
(fere, namentlich im Circus des Altmann. Ueberall findet 
man zahlreiche Gänge in derfelben Lagerung und mit ben 
gleichen petrographiichen Gharafteren *). 

Der Gneiß ift weit veränderlicher. Bald ift er eben 
fo compaft als ber Granit, bald wieder ganz fchieferig ; 
feine Farbe ift ſchwarzblau, jeim Korn fein, mit Heinen 
Selb[patbfriftallen gemengt; fo namentlich ber Gneiß an 
bem Finfteraarhorn und Schredhorn, von welchem legteren 





. .. *) Brofefior G. Bifhoff in Bonn fucht dies feinere Korn der Gra: 

nitgänge aus einer fchnelleven Grfaltung der geſchmolzenen Maſſen 

, . abzuleiten und hierauf, fowie auf unfere Beobachtungen über bie 
Hochipigen geftügt, behauptet er, ber Alpengranit fei fein meta- 
morphofirtes Geftein, fonbern eine Gruptionémafje. Ich fomme 
fpäter hierauf zurüd. 
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ba8 Hótel des Neuchätelois herftammt. Zuweilen find ' 
die Feldfpathfriftalle größer, bie Maffe fieht mehr grani— 
tíjd) aus, oft fo bedeutend, daß bie Unterſcheidung ſchwer 
fällt. Doch ift der Gneig nie jo weiß wie ber Granit, und 
bie Feldipathfriftalle find in regelmäßigen Reihen abgefa* 
gert, was oft an den Adergranit Saufjure’3 erinnert. Gin 
dritter, wichtiger, wenn aud) nur rein empirijcher Charakter 
des Gneißes ift feine leichte Orydirbarfeit an der Luft. 
Doch hängt dies, wie es [d)eint, mehr von lofalen Gin- 
flüffen, alà ber allgemeinen Zufammenfegung ab; fo find 
bie von bem Schredhorn fommenden Ganbeden nie röthlich, 
während man auf bent rechten Gletſcherarme einige Fupfer- 
farbige Guffern antrifft, bie fonderbar mit den hellen Far— 
ben des Giraniteó unb ben dunfeln Tinten der gewöhnlichen 
Gneißſchiefer contraftiren. Das Studerhorn namentlich lie- 
fert. folche, leicht orydirbare Schiefer. Gine vierte Art Gneiß 
endlich findet fid in Geftalt von Gängen mitten im ge- 
wöhnlichen Gneig an ber Mifelen. &$ ift ein fchiefriges, 
weißes, zerreibliche8 Geftein, das in [febr regelmäßigen, 
dünnen Platten in weiter Grftredung abgelagert ift und 
leicht verwittert. Unfere Führer nannten das Geftein, feiner 
Aehnlichkeit mit Brettern wegen, Holzichiefer. Dies Geftein 
ijt wohl geeignet, Zweifel über den plutonifchen Urfprung 
des Gneißes entſtehn zu laffen, denn nichts gleicht weniger 
den gewöhnlichen eruptiven Gejteinen, als bieje zerreiblichen 
endigen Platten, bie fo regelmäßig fid) abjondern. Sch »bin 
überzeugt, ber verftodtefte Blutonift würde, dieſer Felsart 
gegenüber, fie nicht mehr für eruptio zu erflären wagen. - 
Der Granit bietet ebenfalls bemerfenswerthe Struktur— 
verfchiedenheiten.. Man unterjcheidet unter ben. Blöden ber 
Moräne hauptfächlich zwei Arten; der weiße Granit mit 
etwas Glimmerblättchen ift der gewöhnlichfte; der andere 
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bat eine ganz eigene gelbe Farbe. Der weiße Granit jteht 
auf beiden Seiten des Thales an; er bildet auch bie Haupt— 
mafje ded Siedelhorned unb der umliegenden Gipfel. Der 
gelbe fommt nur an wenig Drten, wie am Grunerhorn 
und am Abfchwung vor. Die ungleiche Weife, womit bieje 
Felsart in der Guffer vertheilt ift, bemeift, bag von Zeit 
zu Zeit gewaltige Stürze fid) ereigneten, die jedesmal un— 
geheure Maffen auf den Eletjcher fchleuderten, und aus 
biejem Grunde erfcheinen auch die Granitmoránen weit uns 
regelmäßiger ald bie Gneißmoränen. Es ftürzen plöß- 
lich bedeutende Mafien, dann eine Zeitlang wenig ober ' 
nichts; während ber Gneip(diiefer mehr gleichförmig vere 
wittert und fo bie Moränen in regelnäßiger Weije fpeift. 
Die gelbe Farbe ber Granite vom Abſchwung ift durchaus 
nicht oberflächlich, wie man auf den erften Anblid glauben — 
könnte; doch ift fie nach außen gefättigter, und man findet 
Blöcke, bie im Innern fajt weiß find. Dies beweift augere 
fcheinlich, bag bie Farbe, wie bie der fupferrothen Gneiße, von 
äußeren Einflüffen abhängt, welche bie Maffe inniger durch— 
brungen haben. Zumeilen findet man ähnliche gelbe Gra— 
nite auf bem Oberaargleticher, unb wie ed fcheint, nirgends 
anders, jo daß man fie als für das Hasli und das Aar— 
been charakteriftiich anfehen fann. Sm NRhonebeden hat 
man ihrer wenigftend bis jebt noch nicht erwähnt. 

Man findet ferner unter ben Gefteinen der Moräne 
viele Kriftalle von glafigem Quarz unb Chlorit. Oben 
ſchon erwähnte ich ber Kriftallhöhlen, welche nahe am Glet- 
fherende im Gebiete des Granites liegen. Der Gneiß ift 
nicht minder reich am Kriftallen; er liefert beſonders chloriti* 
Ihe Quarze. Zuweilen aud, aber nur febr felten, findet 
man Sriftalle von Rauchquarz, und felbft Flußſpath will 
man angetroffen haben. 
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Man fann nicht lange unter bem Hochgipfeln leben, 
ohne fich verfucht zu fühlen, fie zu erfteigen. Unter den 
das Hotel umftarrenden Hörnern, bie meift febr fchroff find, 
zeichnen (id zwei auf bem linfen Ufer ber Lauteraar durch 
ihre runde Geftalt aud. Zwei ungeheure Schneefuppen, 
ftechen, ber SBergliftod in ber Ferne, das Gwigichneehorn 
in der Nähe, jehr burd) ihre Form gegen Die [piben 
Seldnadeln ab. Das Gwigfchneehorn, in der Nähe des 
nah bem Urbachthale führenden Gauligleticher gelegen, 
war, den Führern zufolge, leicht zu erfteigen; der Berglis 
fto bot größere Schwierigfeiten. Sd) äußerte gegen Jakob 
ben Wunjch, das Ewigfchneehorn zu erfteigen und wir be: 
ſchloſſen, am erjten fchönen Tag diefen Entſchluß auszu— 
führen. Man batte und auf ber Grimfel gejagt, Daß zwei 
Basler denfelben Vorſatz hegten, und in der That faben 
wir am folgenden Mittag mehrere Reifende in der Richtung 
des Cwigjchneehornes über den Lauteraarfirn gegen unjere 
Hütte fommen; e8 waren bie Basler, welche uns berich- 
teten , fie hätten feine Schwierigfeit gefunden. Sie luden 
und dringend ein, ihrem Beiipiele zu folgen. 

Tages darauf ging ich mit Safob nach dem Gwig- 
ſchneehorn. Wir marjchirten fchief über den Lauteraarfirn, 
Der faft eben ift, wenig Spalten bat und zumal, ehe bie 
Sonne feine Oberfläche erweicht bat, febr gangbar ift. Dann 
fteigt man längs ber Gehänge über wenig fteile Gneiß- 
Schiefer hinan, welche noch einige Spuren von Schliffflächen 
und Rundhödern zeigen; troß ber Verwitterung der Ober- 
fläche erfennt das geübte Auge noch Spuren alter Glet- 
fcherreibung. Indeß erhoben fid) bie Rundhöder nicht zu 
bedeutender Höhe und man ijt gewiß nicht weit von ber 
Wahrheit, wenn man ihre obere Grenze zu 2- 300 Meter 
(1000 Fuß) über dem Lauteraarfirn fe&t, Nur einige febr 
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ſteile Schneerunfen (inb etwas fchwierig, wenn fie nicht 
von der Sonne erweicht find. In der halben Höhe etwa — 
geht der compakte Gneiß in einen fchwarzen, leicht vermit- 
ternden Schiefer über, beffen Trümmer äußerſt ermübenb 
find. Man erhebt fi allmählig längs einer hohen Gneig* 
mauer bis zur Höhe des Satteld, 100 der Schiefer wieder 
in Gneiß wechfelt. Der Sattel felbft bildet einen engen 
Einjchnitt im Kamme, ber febr darf ijt, fo Daß man ritt- 
lings an einigen Orten halb im Aarthale halb im Gau— 
lithale fein fünnte. Die audeinandergeriffenen Platten, die 
oft in drohender Stellung übereinanderliegend, den Kamm 
bilden, geben all diefen Gräten ein zeriſſenes, gezadtes An- 
jehen, welches auffallend mit den weniger hohen Gipfeln 
contrajtirt, über welche die Gletfcher einft weggingen. In 
einer Viertelftunde bat man bie Kuppel des gerade über 
bent Sattel gelegenen Ewigfchneehorne erreicht. Seine Höhe 
ijt auf etwa 3500 Meter (11,670 Fuß) gefchäst. Nach 
feiner Griteigung fieht man bald, daß es feine dorm bem 
Zufanmentreffen zweier Kämme verdanft, welche an biefem 
Orte einen Knoten bilden; der eine biejer Sümme bildet 
das rechte Ufer des Aarthales, der andere fet gegen Nor— 
ben bin fort und theilt den Gauligletfcher in zwei Theile. 
In folder Höhe aber braucht e8 nur einer geringen Ober— 
fläche auf einem Gipfel, um. fogleich eine Schneefappe bar- 
über zu feben, bie von Jahr zu Jahr zunimmt und welche 
burd) die Winde zu einer Kuppel gerundet wird. 

Die Ausfiht vom Gipfel aus ift, wie zu erwarten 
ftebt, herrlih. Man fteht gerade dem Schredhorn gegen- 
über, das feinen langen, zerriffenen Kamm und feine ent— 
feglich fteilen Gehänge in bie Höhe redt. Das Finiter- 
aarhorn erhebt zur Seite fein Folofjaled Haupt über ben 
Grat der Hugihörner und des Abjchwunges; > zur Seite 
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fteht fein ewig weißer Genog, bie ftrahlende Pyramide des 
Studerhurnd, bie fchmale Nadel des Oberaarhorns, bem 
bie Scheuchzerhörner, das Grunerborn, das Giderborn in 
minderer Bedeutung fid) anreihen. Weftlich, über den Lau— 
teraarjattel hinaus, ftebt man die Stodhornfette mit ihren 
Hörnern. Die interefjantefte und unerwartete Ausficht 
aber öffnet fid) gegen Norden. Weite Schneefelder dehnen 
fid) hier aus; ein ungeheurer Gircus, deſſen Gegenwart 
man faum ahnte, erfüllt das Innere des Maſſives ber 
Miefelen und nährt den rechten Arm des Gauligletſchers, 
dad Huhnerthäli genannt. Mir fiel befonders die Negel- 
mäßigfeit auf, mit welcher bie große Spalte, welche bie 
DOberländer den Bergſchrund nennen, längs ber Wände 
hinlief. Der Bergichrund läßt fich überall leicht wieder 
erfennen. Gr findet jid) an ben Gehängen aller hohen, 
mit Schnee bedediten Cpiben, meift in der Nähe des Gipfels, 
beffen Gonturen er nadjabmt. Oft it er 30 — 50 Fuß 
breit unb wie wir weiter unten fehen werden, ift er es, 
ber dem Grfteigen der Hochgipfel bie meijten Schwierig» 
feiten und jelbit Gefahren entgegen jest, denn nur felten 
läßt er fid) ohne Leiter pajjiren. Der Bergichrund entítebt 
nicht, wie bie Schründe des eigentlichen Gletſchers, durch 
Spannung und Zerreigen der Mafje; wahrfcheinlich ijt er 
nur eine einfache Gontinuitätstrennung, da er fij meift 
an den fteilften PBunften ber Abhänge findet, und wahrs 
fcheinlich zeigt er bie Stelle an, wo fid) bie Maſſe zu bes 
wegen anfängt, oder jchneller bewegt, ald das bie Gehänge 
befíeibenbe Gió. 

Hat ein Berg mehrere Schneeterafien, fo zeigt er auch 
meift in ber Nähe jeder Terafje einen Bergſchrund, und 
ein Gipfel kann Deren zwei bis drei haben. Zuweilen, 
wenn febr reichlich Schnee fällt, wird ber Bergfchrund von 
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Lawinen ausgefüllt, und aus dieſem Grunde ſind ſehr ſchnee— 
reiche Jahre den Erſteigungen der Hochgipfel günſtig. 

Das Ritzlihorn mit feinen ſchwarzen Seiten erhebt 
ſich wie ein gewaltiger Fächer hinter dem Hühnerthäli aus 
ben flimmernden Schneedecken. Noch weiter hinten ſieht 
man mit Erſtaunen auf den Kämmen des Gelmerhorns 
weite Gletſcherflächen, den Gelmergletſcher, aus welchem 
der reißende Sturzbach entſpringt, deſſen Cascaden zwiſchen 
der Handeck und dem Räterichsboden über das rechte Aar— 
ufer hinabſpringt. Eine Menge entfernter Gipfel kränzen 
den Horizont von allen Seiten, und an einem ſchönen Tage 
kann man mit Hülfe eines guten Fernrohrs auf der Py— 
ramide des Rigi die Gebäude erkennen. Ich ſuchte mir 
unter den Felſen ein geſchütztes Plätzchen, von dem aus 
ich mit Muße dies großartige Schauſpiel betrachten konnte, 
während Jakob mir die Spitzen in der Umgebung nannte 
und bie Wege ber Gemsjäger zeigte. Er hatte gehofft, 
einige Gemſen anzutreffen, und in ber That erichien eine 
auf bem Meſelenkamm, während wir hinter den Felſen jas 
gen. Sogleich zeigte er mir den Weg, den fie genommen 
haben mußte, und gab ben Ort an, wo fie jpäter zu finden 
fein würde. Sein Auge glángte mit ungemobntem Feuer, 
während er von bem Ziele feiner Leidenſchaft fprad) und 
bie Hoffnung ausdrüdte, bie Gemje am andern Morgen 
erreichen zu können. Inglüdlicherweife gab es Nebel, unb 
das Thier entging fo feiner Berfolgung. 

Mir fliegen in weniger ald einer Stunde nach bem 
Gletſcher hinab, mo ber Sirm jo erweicht war, daß wir bie 
an das Knie einfanfen. Wir machten einen langen Um— 
weg um das Hotel zu erreichen, und da ich bie Ausficht 
von Gipigfdjneeborn zu jchön gefunden hatte, fo lub ich 
Agaſſiz dringend ein, hinauf zu gehen. Gr that Dies auch 
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jpäter mit den Hrn. Forbes unb Heath. Jakob führte fie. 
Oben angefonumen, fonnten die Herren der DVerfuchung, 
den Gauligletſcher zn befuchen, nicht woiberfteben. Die 
Hauptichwierigfeit war bie Paſſage des Bergjchrundes, ba 
fie weder Leiter noch Seil zum Anbinden, noch Beil zum 
Stufenhaden bei fi hatten. Glüdlicherweife fanden fte 
bei einem Felfen einen Punft, wo ber Schrund nicht breit 
war, fo daß fie ihn überfegten. Dies gethan, befchlofien 
fie, in Outtannen zu übernachten. (S8 war eine llnvor- 
fichtigfeit, denn fte hatten feinerlei Mundvorrath bei fid) 
und hätten leicht Hunger leiden fónnen, wenn fie Die Nacht 
unter freiem Himmel zubringen mußten. Allein der Reiz 
der Neuheit lot zu mancher Unbejonnenbeit. 

Da der Gauligletſcher nad) Norden hinabjteigt, jo er— 
hält fid) der grümelige Schnee weit länger auf ihm, als 
auf den füdlich geneigten Gehängen. Indeß findet man 
auch hier halbbedeckte Schründe, die zu großer Vorficht 
mahnen, bejonberá wenn man nicht angebunden ift. Der 
Bauligletfcher bat zwei Arme, von denen ber dem Sattel 
angehörige ber ffeinere ijt, während der größere nordweit- 
lich davon gelegen, von den öftlichen Gehängen des Berg— 
liftodes und ber Wetterhörner herabfteigt. Am nördlichen 
Fuße des Ewigſchneehorns vereinigen fid) beide Arme, und 
etwas unterhalb diefer Vereinigung beginnt, etwa in gleis 
dem Niveau mit dem Yargletfcher, das Gletjchereis. Man 
erfennt died Gebiet fchon von weitem an den Moränen 
und den nach oben converen Schründen, bie im Firn nicht 
vorfommen. Das Saulithal ijt nicht fo breit als das Aar— 
tbal; feine Seiten find auf mehreren übereinander liegen 
bem Terraffen mit fchönen Weiden bekleidet. Der Gletjcher 
fliegt von Süd nad) Nord bis zum Fuße des Rislihorng, 
das ihn nach Weiten ablenft. Das Riglihorn ift ein herr— 
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licher Berg; von maſſigem Anfehn aus ber Tiefe bed Tha— 
les herauf, hat eà dennoch, wie das Gwigfchneehorn, einen 
jharfen Kamm in der Höhe, auf bem fein Schnee hält 
unb wo man an mehreren Orten deutlich in ber Ferne bie 
Grenze zwifchen Gneiß und Granit fehen fanum. — Die Reis 
jenden brauchten mehrere Stunden, um das Ende des etwa 
2 Stunden langen Gletſchers zu erreichen. Der Gleticher 
ijt bei weiten nicht fo breit, als der Aargletfcher; fein Ende 
breitet fid fächerförmig aus wie ber Rhonegletfcher, bie 
Spalten find jehr tief und ftrablen nach allen Seiten, und 
an den Ufern finden fid) viele Schliffflächen als Zeugen 
eines früheren höheren Niveaus, 

Weniger die Schwierigfeiten des Gletfchers al8 viel- 
mehr die Länge des Thales macht diefen Ausflug febr. er- 
mübenb, denn vom Gletjcherende bis Smgrunb zählt man 
4 volle Stunden. Die Gemójáger übernachten bepbalb meift 
in einer Sennhütte am Gleticher, um am frühen Morgen 
den Sattel zu pafliren und auf dem linfen Ufer des Lau— 
teraarfirná zu jagen; fie fommen jo auf bem Sattel am, 
ehe bie Sonne nod) den Schnee erweicht hat und fonnen 
bernad) mit Muße die Grimfel erreichen. Die beiden Bas— 
ler hatten e8 ebenfo gemacht. Das Thal ift ziemlich ein- 
förmig und ohne malerifches Snterefje, erft wenn man dem 
Geftellihorn gegenüber anlangt, wird es pittoresf. Die 
Thaljohle erweitert fid) bedeutend, man ift in bem eigent* 
lichen Urbachthale, defien Grün eine herrliche Friſche zeigt > 
mit Wolluft wandelt man nad) langem Klettern über Fels 
unb Eis auf dieſen fammtnen Raſen. Dieſer Theil des 
Thales ift etwa eine Stunde lang; er endigt bei Unterftod, 
das auf der Terraffe über Smgrunb liegt. Nahe dem Ende 
finden fid) fchöne Längsmoränen und überall Schliffflächen 
und Rundhöder eben fo deutlich, ald in ber Nähe bes Glet- 
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ſchers. Seit langer Zeit ift das S bal durch ein merfwür- 
bige8 geologifches Phänomen befannt; auf der linfen Seite 
finden fid) nämlich die berühmten Kalffeile im Gneiß, bie 
unjere Geologen fo lebhaft befchäftigten und die, was man 
aud) davon halten möge, ber plutonifchen Theorie über 
eruptiven Urfprung be8 Gneißes und Granites große Schwie— 
rigfeiten entgegen feßen. 

Am nächſten Morgen befuchten bie Reifenden Roſen— 
laui, um ftd) zu vergewiffern, ob ber Gletſcher das Dreied, 
was wir im März eingehauen, überzogen hätte. Allein 
ftatt vorzurüden, batte fid) der Gletſcher zurüdgezogen und 
nur auf dem linfen Ufer fid) vorwärts bewegt. Der Sicher- 
heit wegen hieb Agafliz einen zweiten Triangelnahe an der 
Sletfcherede ein, ber bei dem geringften Vorrüden bes 
Gletſchers bededt werden muß. Agafliz macht auf bie merf- 
würdigen Streifen unb Furchen des rechten Ufers aufmerf- 
fam, wo (te in einem Winkel von 19—32 Grad in die Höhe 
fteigen. Mehrere ber Furchen fehen ganz frifch aus‘, und 
an einem Orte fieht man den Block, ber eine berjelben 
gezogen, zwischen Feld und Eis eingebaden. Die aufjtei- 
genden Furchen laſſen ſich meift durch bie Dertlichfeiten 
erklären; fie finden fid) bei Verengerungen des Gletſcher— 
bettes, wo bie Giómaffe fid) 'ftopfte, aufblähte unb jo ben 
in ihr eingebadenen Blöden eine auffteigende Richtung 
geben mußte.*) 


*) Man fieht auch in ber Nähe der Grimfel ſolche aufiteigende Fur: 
chen, 3. B. an der eriten Schlucht unterhalb des Hospizes, wo fie 
E. de Beaumont fchon vor langer Zeit faf. Borbes fchreibt fid) 
mit Unrecht ihre Gntbedung zu. 
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Ausflug nad) dem Albrum. 


Während Agafiiz fo bie Gleticher des Nordabhanges 
ber Alpen unterjuchte, hatte ich gen Süden, nad) Italien 
bin, einen Ausflug gemacht. Man erlaube mir, eine fure 
Erzählung berjelben hier einzufchalten. 

Gine ganze Gebirgskfette, von der man faum fpricht 
und die von den Naturforfchern nur febr wenig gefannt ift, 
erjtredt ji zwijchen Oberwallis und bem höheren Theile 
be8 Formazzathales; der Griesgletjcher und einige wenige, 
faum genannte Gletſcher bededen die Rüden diejer Sette 
und jteigen in ihre Thäler hinab. Zur Stunde hat man 
nur einzelne, unbeftimmte Angaben über die Gigenthümlich” 
feiten biefer Berge, und ihre Topographie ift noch febr man« 
gelhaft. Künftigen Forfchungen ift bier ein weites Feld 
geöffnet, unb bie MWiffenichaft wird bald tro& ber mannig- 
faden Hinderniffe, die fid) folgerechten Beobachtungen dort 
entgegenfegen, in dies unbekannte Gebiet eindringen, zumal 
ba jest, wo bie Gletfcher und die darauf bezüglichen Gre 
feheinungen ein Gegenftand der Vorliebe für bie Geologen 
geworden find, auch bieje wilden und erhabenen Regionen 
ihre Schritte mehr anziehen, weil bie erratijchen Erſchei— 
nungen in ihrer ganzen VBollftändigfeit fid) hier entfalten. 

Schon feit langer Zeit nährte ich ben Wunfch, einmal 
den Griesgletſcher zu befuchen, über welchen bie Maulthier* 
ftraße von Formazza ber in'é Wallis führt. Das Binnen» 
thal hatte ebenfalld meine Neugier rege gemacht, feit Hr, 
v. Gberpentier die erratifchen Blöde, welche den Steinhof 
im Ganton Solothurn bededen, aus Diefem Thale. bergez 
leitet hatte, und ba ich vernommen hatte, daß von Bommat 
(Formazza) ein Ba über den Albrun in dad Binnenthat 
führe, fo brach ich in der Mitte Auguft nach dem Ober- 
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wallis auf. Allein bie 9Ballijer fonnten mir nur febr un- 
beitimmte Auskunft über bie zu befuchende Gegend geben. 
Man rieth mir, durch das Eginenthal hinüberzufteigen unb 
durch das Binnenthal zurüdzufommen, weil e8 mir leichter 
fein würde, in Pommat einen Führer über den Albrun 
zu erhalten, als auf ber Walliferfeite; von bem Albruin - 
aus fónnte ich dann bem Saumpfab folgen, ber aus bent 
Val’ d’Antigorio in das Binnenthal führt. Die Pommater 
haben Weiden bis nahe an ben Gipfel beó Berges, fie 
mußten daher in ber That bie Gegend genauer fennem, 
und ich ging demnach, ben Rathichlägen ber Wallijer fol- 
gend, in das Eginenthal, das fid) etwas unterhalb Ober: 
geftelen in das Rhonethal öffnet. 

Das Gginentbal (vallée d'Aigesse), zwar faum zwei 
Stunden lang, ift dennoch für ben Geologen von dem größ— 
ten Intereffe; Sauffure hat ihm in feinen Reilen ein eige- 
ned Kapitel gewidmet. Am Gingang des Thales. findet 
fid) ein blättriged Geftein, eine Art Talkichiefer (Gneig 
nad) Saufjure); man erfennt e8 aus ber Ferne an feiner 
dunflen Kupferfarbe. Nach etwa halbftündiger Erftredung 
wird dieſe Felsart plößlich durch grobförnigen Granit (Ader- 
granit nad) Cauffure) erfeBt. Die Geologen neurer Zeit, 
welche alle Friftallinifchen Felsarten ber Gentralalpen für 
metamorphofirte Sedimentgebirge halten, nennen Died Ge— 
ftein auch Halbgranit ober Gneißgranit. Cr bildet. ben 
größten Theil des Oberwallifer Gebirges und herrjcht bier 
etwa auf anderthalb Stunden Grítrefung; man erfennt 
ihn leiht am feinen großen Felbipathkriftallen. Seine 
Schichtung ift nicht febr deutlich; bod) kann man noch eine 
Art Fächerung mit vertifalen Schichten unterfcheiden, bie, 
wie in ber Nähe ber Grimfel, von Nordoft nad) Südweft 
laufen; man darf indeß dieſe undeutliche Schichtung nicht 
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nit den parallelen Bändern verwechjeln, welche von ber 
grögeren Anhäufung ber Feldipathkriftalle in gewiſſen Nich- 
tungen erzeugt werben. 

Se höher man im Thale emporfteigt, deito häufiger 
wird ber Glimmer in bem Granite, wo er anfangs nur 
jelten war; man trifft endlich Ctreden, wo bie ganze Maſſe 
große Glimmerfleden zeigt und man glauben fönnte, ein 
anderes Geftein vor fid) zu haben, wenn nicht unmerfliche 
Uebergänge vorhanden wären. Dergleichen Thatfachen be: 
weijen, bag man in Hinficht der Beftimmung des Herfom- 
mens erratifcher Blöde und Gerólle nach einzig minerafo- 
gischen Kennzeichen nicht vorfichtig genug fein kann. 

Das Thal ift ziemlich enge, fo weit ber Granit herricht 
und den Boden mit feinem weißem Sande, vermittertem 
Granite, bededt. Weiter oben trifft man ftatt des weißen 
Sandes jchwarzen Fiefeligen Grand; dad Thal erweitert (id) 
mit einen Male, und im Hintergrunde erfcheint ein Glet— 
— ier, welcher bie Höhe des Satteld zwijchen dem Eginen- 
und Formazzathale bebedt. Die Thalwände find hier aus 
einem ſchwarzen Schiefer gebildet, defjen jenfrechte Schich— 
ten bis in bie Spige des hohen Gipfel! verfolgt werben 
fónnen, ber ben Sletfcher zur Linken überragt, Man hat 
died Geftein Nuffenenfchiefer genannt und unlängft Belem- 
niten darin entbedt, bie zwar bis jet nod) nicht haben be- 
ftimmt werden fönnen, aber bod) unwiderleglich nachweijen, 
bap dies Geftein, worin fie fteden, neptunifchen Urfprungs 
unb zwar aus ber jurajfifchen ‚oder Kreideformation iit; bie 
nachfolgenden plutonifchen Ginflüffe haben aber bie Natur 
ber Feldart jo verändert, daß fie durchaus unfenntlich gez 
worden iſt; zahlreiche Quarzadern, welche aller Orten ber- 
vorjtehen und den Weg [febr holprig machen, burdjeben 
fie nach allen Richtungen; hie und ba fieht man Gletſcher— 
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fpuren. Ich fand am Fuße des Gletſchers in mehreren 
Blöden, bie von den benachbarten Spiten herzufommen 
jhienen, Heine Trümmer, die ich für organifche Refte hielt; 
fie faben wie kleine Tangarten aus, waren aber zu febr 
verwittert, ald bag man fie genauer hätte erfennen fönnen. 
Nach fpäteren Unterfuchungen fcheint e8 in der That, baf 
die Belemniten öfter von ſolchen Tangen begleitet werden. 

Der Gipfel be8 Paſſes wird, wie ich (dom oben bes 
merkte, von bem Öriedgletfcher eingenommen. Die Sta- 
liäner, welche mit der Schweiz Handel treiben, ziehen mit 
ihren Maulthieren etwa eine Viertelftunde weit über fein 
Eid nahe an jeinem Ende. Seine Oberfläche ift fo eben, 
daß der Höhepunkt fich mur durch bie Waſſerſcheide zwiſchen 
Stalien und dem Gginentfale erfennen läßt. Die Schründe 
find wenig zahlreich und fehr enge; die meiften haben nur 
einige Zoll Breite. Die Ausdehnung dieſes Gletſchers fcheint 
febr beträchtlich; weftlich zieht er fid) am einem mächtigen 
Gebirgéftode, bem Rappenhorn hinan, und verfchmilzt wei— 
ter oben mit bem Lebebur=&letfcher *) , mit bem er ein 
großes Eisfeld bildet, das in fünf verfchiedene Thäler aus— 
mündet; — nach ber Verficherung der Führer von Formazza 
find nämlich ber Gletfcher im Hintergrunde des Binnen- 
thals, ber im oberen Formazzathale und noch ein anderer 
Gletſcher, welcher durch mehre Arme ben Lebedurbach er- 
nährt, nur Verzweigungen des Griesgletfchers. 

Der eigentliche Griesgletfcher trifft in feinem unteren 
Laufe auf ben Ctod ber Nuffenen, wodurch er in zwei 
Theile getrennt wird. Der größte biefer Arme entfendet 
fein Gewäffer burdj das Eginenthal nach ber Rhone hin, 





*) Ich schreibe den Namen, wie ich ihn in der Gegend habe aus— 
fpreden gehört; fein Menfch fonnte mir über feine Orthographie 
Auskunft geben. 
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während ber andere, ſchwächere, fi nad) Süden wendet 
und unter dem Namen Bettelmatten-Öletj.tier einen ziem— 
lich bedeutenden Bach gleichen Namens entipringen läßt, 
ber einen Hauptzufluß der Toccia bildet, bie (id) in bem 
Lago maggiore ergießt. 

Der Grieéjattel liegt nach den Karten 7340 Fuß über 
dem Meere. Auf feinem füdlichen Abhange trifft man 
wieder denfelben fchwarzen blätterigen Nuffenenjchiefer an, 
ber auch den Hintergrund des Gginenthals bildete. Er ver: 
wittert leicht zu einer reichlichen fchwarzen, mit Glimmer— 
blättchen erfüllten Dammerde, bie febr fruchtbar ſcheint; 
denn (don in geringer Entfernung von bem Gleticher bee 
ginnen herrliche Weiden, bie fid) faft bis zum Gipfel ber 
Berge hinanziehen und fo freundlich glänzen, al8 wollten 
fie dem Wanderer fagen: bier ift Stalien. 

3d) batte meinen Führer zurüdgelafien und ging allein 
dem Bache entlang. Da ich rings umher feine alten Get: 
fcherfpuren jehen fonnte, bie meine Aufmerffamfeit hätten 
rege halten fónnen, fo überließ ich mich unwillführlich bem 
Laufe meiner Phantafie. Dies herrliche Grün, auf dem 
meine Augen mit Gntzüden weilten, bie zahlreichen und 
fchönen Bäche, bie Fünftlich zur Bewäſſerung geleitet find, 
bie Häufer im Hintergrunde be8 Thaled und rings um mid) 
‚ber die Weiber und Kinder, emfig mit ber Heuernte bez 
ſchäftigt, — all dies bot fo viel innere Harmonie bar, bag 
eà in mir eine verwandte Stimmung anregte. Sd) vergaß 
bie Größe ber mich umgebenden Natur. Das Braufen Des 
Stromd zu meinen Füßen, machte feinen andern Ein— 
brud auf mich, ald das fanfte Murmeln ded Baches, ber 
in ber Nähe meined Heimathdorfes mühfelig und langſam 
bie Mühlräder dreht. Ich hätte glauben fónnen, meine 
17 Sabre wieder gefunden zu haben, jo fehnfüchtig war ich 
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geítimmt. Ich Dachte eigentlich gar nichts, aber id) war 
glüdlich, wie in jenem Alter, wo nod) unbeitimmte Gin- 
brüde bem Leben feinen Reiz geben, und die Grfahrung 
noch nicht ihren harten Stempel auf unjere Empfindungen 
gebrüdt hat. 

Sd) wurde aus diefen Träumereien durch den 9fnblid 
einer gewaltigen polirten Kuppel gewedt, bie fid) über bem 
zweiten Sommerdörfchen des Thaled erhebt, und bem ger 
fchliffenen Domen im Haslithale, welche Agaſſiz in fetment 
SBerfe bat zeichnen laffem, in auffallender Weije ähnlich 
fiebt. Zugleich fab ich an ben Thalwänden bie deutlichiten 
Spuren von Rundhödern, welche bie Anmwefenheit früherer 
Gíetíder nachweifen; fie erhoben fich inbep nur bis zu 
einer gemífjen Höhe und wurden an mehreren Orten von 
gezackten Felsſpitzen überragt. 

Der Toſafall, den man eine kleine Strecke weiter unten 
antrifft, iſt einer der ſchönſten Waſſerfälle der Alpen. Die 
Toſa ſpringt nicht, wie die Aar bei der Handeck, mit einem 
Satze über die Felswand hinaus; ihr fehlt der ſtürmiſche 
Charakter der Waſſerfälle des Oberlandes; majeſtätiſch rollt 
ihre Waſſermaſſe über eine zugerundete Felswand herab, 
die mit ſilbernem Schaume eingehüllt wird; die Ruhe der 
umliegenden Gegend hat auch der Toſa ihren Charakter 
mitgetheilt. 

Etwa eine halbe Stunde lang lag ich im Grünen 
und ſah dem Spiele der Wellen zu. Das Geſtein, über 
welches ſie in die Tiefe ſtürzten, iſt derſelbe grobkörnige 
Granit, der auch im Eginenthal vorwaltet. Seine Schichten 
ſind zwar nicht deutlich, ſcheinen aber hier ſenkrecht zu ſtehen. 
Der Charakter des Thales ändert unterhalb des Falles; 
gewaltige Felsſtürze und Schutthalden geben ihm ein wil— 
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Dere8 Anfehen, das mit bem weichen, wollüftigen Grün des 
höheren Theiles in auffallendem Gontrafte fteht. 

Oberhalb und unterhalb des Mafjerfalles findet man 
einige Häufergruppen, mit einer weißen Kapelle in der 
Mitte; es ijt ein Sommerdörfchen, das im Winter verlaffen 
wird. Der Hauptort ijt Wald oder Bommat (Formazza) 
drei Stunden von ber Paßhöhe entfernt. Hier wollte ich 
übernachten, war aber febr erftaunt, feine lebende Seele 
in der Straße anzutreffen; die ganze Bevölferung war in 
die Sommerhütten ausgewandert, um bie Heuernte zu 
beitellen. In bem Wirthshaufe, das ziemlich ärmlich aus— 
fab, fand ich mur ein altes Weib. Sie empfing mid) 
fo gut fie fonnte und entfchuldigte fich, mich nicht gehörig 
bedienen zu fónnen; fie hätte weiter nichts, meinte (ie, als 
Fische und Reis. Sd) hatte nicht einmal auf fo viel gerechnet, 
und angenehm ward ich überrajcht, als ich einen Augen- 
bif nachher meine Alte mit einer herrlichen Bachforelfe 
in ber Hand anfangen jab, die ganz frijó aus bem Fifch- 
faften fam. ine Forelle aus den Alpbächen von Pom— 
mat muß ein wahrer ederbiffen fein. — Gnblid) brachte 
man mein Abendefien. Mein Appetit, durch ben fkarfen 
Marſch gewürgt, wollte fid) an dem herrlichen Fiſche faber. 
Aber ach! er war in Lampenöl gebraten worden und hatte 
einen fo ſchändlichen Gefchmad, bag es mir unmöglich war, 
ihn weiter zu foften ; ich mußte mich mit Ziegenmilch begnü- 
gen unb erhielt noch Vorwürfe von ber Wirthin, bie nicht 
begreifen fonnte, warum ich ihrem Fifche feine Chre anthue, 

Ic batte bie größte Mühe, mir einen Führer zu ver- 
Ichaffen, der mich aus bem Formazzatbal über ben Albrun 
nad) bem Binnenthale führen ſollte. Es waren, wie meine 
Wirihin meinte, gar feine Menfchen im Dorf, fondern nur 
alte Weiber, und nur nach langem; Suchen fand fid) Einer 
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Der gegen großen Lohn mich führen wollte. Der Weg nad) 
dem Albrun ift jteil zum Verzweifeln, aber deshalb aud) 
äußerſt intereffant, denn in wenigen Etunden durchichreitet 
man mehrere Zonen der Vegetation, und bie Aufmerkſam— 
feit ijt beftändig durch neue Landjchaften und Ausfichten 
rege gehalten. Ueber der Holzgrenze fand ich Gletſcher— 
jpuren, in unvergänglichen Lettern auf bie (Gipfel ber 
Derge geprägt. Der ganze Zobel, durch welchen ber Lede— 
burbach herabfließt, um fü bei SBommat in bie Soja zu 
ergiepen, ift zwifchen dem schönen Wafjerfalle des Lebedur 
und bem See gleichen Namens, ber etwa eine Stunde 
weiter am Fuße des Paſſes liegt, geichliffen und mit Rund 
hödern bejegt. An einigen Orten find bie Schliffe ſehr 
vollkommen; ſie reichen aber nicht hoch hinauf und ihre 
obere Höhenlinie ſcheint mir kaum mehr als 500 Fuß über 
dem Thalbette erhaben, ſo daß die alten Gletſcher hier 
wahrſcheinlich nicht ſehr mächtig waren, wie in dem Hin— 
tergrunde der Aar und Rhonethäler. Derſelbe grobkörnige 
Granit wie im Eginenthale und an der Toſa herrſcht auch 
hier. Der Weg wird oberhalb des Lebedurſee's plötzlich 
ungemein ſteil, und die Schliffflächen hören, plötzlich auf, 
um erſt auf der andern Seite des Paſſes wieder aufzutreten. 
Die ganze Gegend hier iſt ſo unbekannt, daß weder der 
See, welcher doch mehrere tauſend Fuß Länge hat, auf 
unſeren beſten Karten angegeben iſt, noch der Bach, der 
ihm entſtrömt, noch der Waſſerfal, der einer der ſchönſten 
in den Alpen iſt. 

Man wird ſchwerlich eine — traurigere Gegend 
finden können, als der Gipfel des Albrun. Er bildet ein 
Plateau, das, noch höher gelegen als der Gries, mehrere 
Thäler in ſich ausmünden läßt und wo man nur unge— 
heure Schutthalden mit einzelnen, dazwiſchen geſtreuten 
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Schneefleden fiebt. Nirgends fieht man Spuren menſchli— 
hen Aufenthaltes; die Weiden find zu mager, um einiger: 
mapen zahlreiche Heerden nähren zu fónnen. Wenn nur 
nod) einige, jener Felscolojje in der Nähe wären, die das 
Gemüth in einer Art achtungsvoller Unterwerfung erhalten! 
Allein bie Hochjpigen ftehen zu ferne, um einigen Gindrud 
machen zu können. Zu meiner großen Freude entbedte ich 
endlich in biejer Wüfte gen Weſten hin ein Thal mit einem 
Heinen See. Der Anblid eines See's hat unter allen 
Umftänden etwas erfreuliches; er it aber vor allem wohl- 
thuend, wenn man eine wilde Ginöde durchwandert hat; 
dieje glänzenden Waſſerſpiegel mildern mit ihrem zarten 
Wellenfchlage die Wildheit der Hochregionen, und der ermü— 
bete Wanderer grüßt fie mit Gntgüden, wie der Pilger ber 
Wüſte die erften Palmen bebauten Landes, die am Hori- 
zonte auftauchen. Oft noch hat fid) mir feither biejer Feine 
See mit feinem Gürtel fehwarzer Bergtannen im Geifte 
vorgejpiegelt und mich am jene Verſe erinnert, worin ein 
junger, nur zu früh ben Stufen entriffener Dichter den 
Lioſonſee befang: 


Betratit bu je des Hügels Stege 
Hoch über'm legten Sennenhaus ? 
Die Tanne fteht gebüdt am Wege, 
Des Baches Wellen, fhäumend, frau, 
€ie tummeln murmelnd fid) unb fpringen 
An Ufern Hin voll Sfumenbuft; — 
Der Schmetterling mit bunten Schwingen 
Kreuzt, eine Blume felbft, die Luft. 
Der Vogel hört mit Wohlgefallen 
Sein Lied am Felfen widerhallen. 
Du fpotteft, frifch und aufgeheitert, 
Des fteilen Pfad’s, ber Sonnengluth. 
Ha! wenn der Himmel fich erweitert, 
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Dein Aug’ auf Thal und Hügel vubt, 
Wenn von den wilden Felfenftiegen, 
Dem Trümmerfeld, das bu durchziehit, 
Tief unten bu bie Saaten wiegen 

And weit gefpannt die Gb'ne fiebft — 
Noch einen Schritt! die Felfenede 
Umwandle nod) — was fchauft bu nun? 
Den Alpenfee, dort im Verſtecke 

Der grünen Höh’n, fiehft du ihn ruhn ? 
Don Berg und Felfen rund umfrángt, 
Und blauer, als des Himmels Zune, 
Iſt's nicht ein Saphir, ber erglängt, 
Im Diadem der Königsfrone? 


3d wünfchte von meinem Führer den Namen des 
Thales unb feines See’d zu vernehmen; allein er wußte 
feine Ausfunft zu geben. Der Keller’fchen Karte nad) muß 
c8 ber obere Theil des Antigoriothales fein. Wir trafen 
bald darauf den nach dem Binnenthal hinabführenden Pfad, 
und nachdem ich hier den Führer verabfchiedet, ging ich 
mit meinem Begleiter wohlgemuth in’d Wallis hinab. 

Das Binnenthal ijt in geologifcher Hinficht febr merk— 
würdig. Es beginnt, wie Die meiften Geitenthäler des 
Wallis, mit einem weiten Halbfreife, und verengt fif) dann 
von oben nach unten. Die hohen Spiten, welche fid) auf 
ben Thalwänden erheben, gleichen einigermaßen den gigan— 
tifchen Gorallenfalffämuen des Jura, wenn fie eine tiefe, 
im Orforbtbon ausgehöhlte Schlucht umftehen; fie find aber 
aus dem jchon öfter erwähnten grobförnigen Granite gebil: 
bet. 3m Thalgrunde dagegen tritt ein fchiefriged Glimmerz 
geftein auf, und in dieſem hat fid) ber Bergitrom, bie Binna, 
fein Bett gehöhlt. Obgleich Diefes Geftein febr leicht ſchie— 
fert und fplittert, fo Dat e8 bod) bis eine halbe Ctunbe 
vor ber Sbalmünbung unabweisliche Gletſcherſpuren be— 
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wabrt. Merfwürdiger Weije mwechfelt Died Geftein öfter mit 
einem deutlich gejchichteten blauen Kalfitein, ber jeinerfeits 
wieder mächtige Dolomitbänfe einfchließt. Hieher follten 
Die fommen, welche über den Urfprung beà Dolomites ftrei= 
ten. Wenn man biefe blendend weißen Maflen Friftallini- 
(den Kalfed mitten in Felsarten eingefchloffen fieht, bie 
allem Anfchein nad) durch Feuer verändert worden find, 
fo fann man faum anders ald plutonifchen Einwirfungen 
einen großen Antheil an den Dolomitbildungen einräumen. 
Indeß, wie man auch bieje feltfamen Berhältniffe zu er— 
klären ſucht, ſtets bleiben zahlreiche Schwierigfeiten, bie einer 
volftändigen Theorie im Wege ftehen. 

Das Dorf Binnen, welches dem Thal den Namen 
gegeben hat, liegt 4 Stunden von ber Baphöhe entfernt. 
Ich hoffte bier ausruhen unb einige Nahrung zu mir 
nehmen zu fónnen; mein Führer unb ich hatten ziemlichen 
Hunger. Das Dorf war verlaffen, alle Welt in ber Heu- 
erndte. In Oberbinnen, eine Stunde weiter, wiederum nur 
verichlofjene Thüren. Seit 10 Stunden waren wir auf dem 
Marie, ohne etwas über bie Zunge gebracht zu haben. 
Meinem Führer wurde ſchwach; ich theilte mit ihm ein 
Stüd trodnes Brot, das ich in Obergeftelen am Tage zuvor 
eingeftedt batte. Wir hatten, bis zu ben erften Wallifer 
Dörfern nod) mehrere Stunden Wegs vor und. Der 
Hunger gab unà Kräfte; wir famen endlich; Abends unt 
10 Uhr in ar an, wo wir zunachtefien Fonnten. 

Sd) fuchte vergebens auf unferem Marfche bie Lager: 
ftätte ded grünen Gneißes, woraus bie Blöde des Stein- 
hofed im Canton Solothurn gebildet find und bie mad) 
Hr. ». Charpentier (ib im Binnenthale finden fol. Ich 
fand wohl einige Blöcke eines ähnlichen Gefteines, aber 

?tgafij geol. Alpenreifen. 22 
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fie waren [ofe, und ihre Lagerung fonnte ich nirgends ent- 
beden. Herrliche Moränen trifft man in ber Nähe von 
Binnen; fie bilden mächtige, auf beiden Seiten am bie 
Thalwände angelehnte Wälle, und find aus beweglichen 
Seléftüden aller Art zufammengehäuft; ganz jo wie in bem 
Reußthale oberhalb Amiteg. 

Am nächften Morgen befuchte ich ben BViejchergleticher, 
ber fid) feit 1839 bedeutend geändert hatte. Die jchöne 
Gnbmoráne, welche damals einen fo impofanten Stirnwall . 
bildete, war jebt hie unb ba auf ben Schliffflächen zer- 
ftreut. Der Gletfcher batte fid bedeutend zurüdgezogen 
unb eine Menge großer runder Blöcke zurüdgelafien, bie 
vorher in ber Sandſchicht am Boden gelegen hatten und 
nun mit den edigen Blöden ber Moräne gemengt waren. 
Ich erftaunte um fo mehr über diefen Rückzug, al8 alle 
übrigen Gletfcher dies Jahr im Vorrüden waren. Nur 
ber rechte Arın *) freilich zog fid) gurüd; auf ber linken 
Seite (dien ber Gletſcher vorgurüden, wie man daraus 
Schließen fonnte, daß das Gió an bie Moräne anftieß **). 
Der linfe Arm ift weit unbedeutender ald der rechte und 
in einer tiefen Schlucht eingeengt, deren Wände herrlic) 
polirt find. Der Gletfcherbach ftürzt aus einer fchönen 
Thorwölbung, die durch ihre Höhe an ben Glacier des 
Bois erinnert. Auf diefer Seite fand ich Blöde, bie denen 


*) Der Biefchergletfcher ift an feinem Ende durch einen Felsvor— 
fprung in zwei Theile getheilt, ähnlich wie der Rofenlauigletfcher. 

**) Es gefchieht nicht felten, bag ein Gletſcher auf ber einen Seite 
vortüdt, während er auf ber andern zurüdgeht. Gfarpentier er— 
flárt dies febr geiftreich durch bie herrfchende Windrichtung, wo— 
durch bie Schneemaffen auf verfchiedenen Punkten ungleich an- 
gehäuft werben. . 
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vom Steinhof im Solothurnijchen fer ähnlich feben. Schon 
am vorhergehenden Morgen hatte ich deren einige in ben 
Geſchieben bei gar gefehen, bie wahrjcheinlich eben daher, 
aus bem Gebiete des WViefchergletichers, ftammten, unb ich 
zweifelte deßhalb nicht, daß ich bie Felsart in den oberen 
Ctóden zwijchen bem Aletſch- und Vieſchergletſcher anfte- 
hend finden würde. Jedenfalls glaube ich, daß bie Mut: 
tergefteine der Blöde von Steinhof*) nicht, wie Hr. von 


*) d) ziehe aus einem an Hrn. de la Rive im Jahre 1840 ge- 
richteten Schreiben folgende Befchreibung ber Blöde des Stein: 
Defeá aus: „Der Steinhof ift ein Heines Plateau, 3 Stunden 
von Burgdorf unb eine DViertelftunde vom Dorf Rietwyl, links 
von ber Chauſſee von Bern nach Marau gelegen. Er gehört zu 
bem Hügelzuge, der das Thal von Wünigen nördlich begrenzt 
und faum 200 Meter über den Boden fid) erhebt. Man findet 
auf biefem folothurnifchen Guclave (die umliegende Gegend ge’ 
hört zu Bern) eben fo fdjóne und große Blöcke als nur in irgend 
einer Gegend der Alpen ober des Sura. Ein Block befunders 
erregt die Aufmerffamfeit; bie Umwohner nennen ihn bie große 
Blue, Gr gleicht aus der Ferne einer Kapelle; feine Geftalt ijt 
faft vieredig; er ift 45 Buß lang, 42 Fuß breit und 30 Fuß 
über dem Boden erhaben ; da fein unterer Theil im Boden ruht, 
jo faun man, ohne biejeu zu entblößen, feine Höhe nicht genau 
meffen. Studer fchäst fein Volumen auf 60,000 Gubiffug. Alle 
jeine Winfel find edig und zwei große Spalten durchfegen ihn; 
eine berjelben geht quer von Oft nach Weft burdj ihn burdj; fie 
i ein Fuß breit. Eine Menge Gerölle son mehreren Zollen 
bis ein Buß Durchmeffer liegen in biefem Niffe, und ein Baum 
hat darin Wurzel gefaßt. Die andere Spalte, die von Nord 
nach Süd läuft, geht nicht ganz durch, enthält aber ebenfalls viele 
Gerölle. Der Beſitzer der benachbarten Maierei erzählte mir, 

. man habe früher oben ein Gärtchen unterhalten; ein Bauer habe 
Dammerde hinaufgefchafft und Blumen und Gemüfe darin gezogen. 
Man fann auf bie Anwefenheit der Gerólle in den Spalten nichts 
geben, denn wahrfcheinlich haben die Bauern fie dort zufammen: 
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Gbarpentier will, auf dem linfen Rbonenfer, nach Italien 
bin, fondern auf dem rechten Ufer gefucht werden müfjen. 
Dagegen erinnern bie bei Neuchatel auf dem Jura zer 


gefchleppt um fie aus ben Feldern wegzufchaffen. Die Epalten 
felbit haben mehr Bedeutung; man fieht fie an vielen Fündlin— 
gen, wie 3. B. an dem großen Blocke in bem Walde oberhalb 
Gorrelles bei Steudjatel; an andern Orten find bie Wünblinge 
in mehrere Stüde zerfpalten, deren Flächen fid) entiprechen, fo 
bag offenbar biefe Stüde früher ein Ganzes bildeten. Die Anz 
hänger der Stromtheorie haben biefe Thatfache für fid) auszu— 
beuten gefucht; fie erflärten fie ale eine Folge des heftigen An- 
prallens ber Blöcfe an ihrem Fundort. Wenn man aber biefe 
Erflärung für die Fündlinge am Jura, bie auf hartem, geneig- 
tem Kalfboden liegen, gelten laſſen wollte, fo Fann fie bod) für 
den Steinhofblod nicht richtig fein, denn ber liegt auf ber Höhe 
bes Plateaus auf einer ganz horizontalen Ebene. Wäre er bent- 
nach von einem Strom hierhergebracdht unb mit folcher Gewalt 
aufgemorfen worden, fo hätte er fid nicht auf ber Höhe erhalten, 
fondern wäre weiter gerollt, wie das alle Körper thun, bie man 
auf eine horizontale Ebene fchleudert, Er hätte ricochettirt, und 
bie verfchiedenen Stüde wären auseinander geflogen. Sie liegen 
aber hart aneinander, und biefe einzige Thatfache bemeift gegen 
ein heftiges Transportmittel. 

Die Steinhofblöde find hinfichtlich ihres Geſteins nicht wefent- 
lich von ben übrigen Sünb(ingen bes weftlichen Juras verfchieden. 
Es ift ein talfiger, Dunfelgrauer Granit, ber ins Blaue ober Grüne 
fohillert und Spuren von Amphibol enthält. Ungeheure Duarzs 
adern, zuweilen von 1 Fuß Breite, durchziehen bie größten Blöcke. 
Die Gerölle find von verfchiedenen Gefteinen; reiner Quat, 
feinförniger Granit, Chloritfchiefer. Alle Gefteine find walliſi— 
fen Urfprunges. 

Se weiter man öſtlich vom Steinhof nad) Langenthal zu geht, 
deito häufiger werden die Fünblinge. An einem Hohlwege in 
ber Nähe des Waldes zwifchen Ballendingen und bem Steinhofe, 
liegen (ie in größter Menge. Don weitem würde man fie für 
einen Haufen von Gtállen oder Sennhütten halten, und was 
merkwürdig ijt, bie Kämme über ber Hohle enthalten Feine 
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ftreuten Blöde mehr an die Granite des rechten Ufers, be- 
jonders des Albrun. — 

Wir waren feit einigen Tagen wieder von unferen 
Streifzügen zurüdgefehrt, ich von meinem Ausfluge nad) 
dem Albrun, Agaffiz, Forbes und Heath von ihrem Ueber: 
gang des Urbachfatteld, al8 Lettere und anfünbigten, daß 
fie und verlaffen müßten, um die Gletidjer des Monte-Roſa 
zu bejuchen. Wir begleiteten fie bis zu bent Hospiz, wo 
wir zum lebten Male zufammen -fpeißten, und hier fam 
Forbes auf ben Gedanken, über den Oberaarhornfattel nach 
Wallis hinabzufteigen. Er lud und ein, mitzugehen. Wir 
wußten zwar, bap man diefen Weg als febr fchwierig jchil- 
berte, er war nur viermal von ben Fühnften Bergjteigern 
gemacht worden: im Anfange unferes Jahrhunderts von 
Weiß, im Jahr 1812 von ben Gebrüdern Meyer von 
Aarau, im Jahr 1832 von Hugi und im Jahr 1840 von 
einigen Baslern. Von allen Päſſen in der Umgebung des 
Sinfteraarhornd war dies der einzige, den wir nicht kann— 
ten; ein folcher Vorfchlag mußte daher febr [odenb für 
ung fein. Zudem verfprachen wir uns vielfach intereffante 
Beobachtungen; wir wünfchten bie Lagerftätte ber eigen— 


Blöcke. Man beutet diefe Fündlinge an einigen Orten ebenfo 
aus, wie anderwärts das anftebenbe Gejtein, und zuweilen fprengt 
man Platten von 15 — 20 Fuß Länge, 8 — 10 Suf Breite und 
anderthalb bis zwei Buß Side ab, bie fehr theuer verfauft werden 
(21 Kreuzer der Kubiffuß). Schon mehrmals hat man den großen 
Block gevítüdeln wollen; glücklicher Weiſe haben fid) bie Beſitzer 
der umliegenden Felder nicht über ihre Nechte daran verjtändigen 
fünnen. Es wäre zu wünfchen, daß bie Negierung von Solothurn, 
gleich bem Stadtrath von Neuchatel, Maßregeln náfme, um zu ver: 
hüten, ba& ein folder Zeuge der legten Erdrevolution nicht in die - 
Hände ber Bauluftigen falte. 
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thümlichen Gneiße zu kennen, die ber Oberaargletjcher mit 
fid fchiebt, und im Hintergrunde bámmerte ein faft ver: 
gefjener Gebanfe auf: bie Jungfrau. Wir erinnerten ung, 
bap wir bei unferem Befuche be8 Aargletfcherd im ver- 
floffenen Winter und vorgenommen, einmal die 3Bejteigung 
biejer Suppe zu verjuchen, wenn Zeit und Wetter und im 
nächften Sommer begünftigen follten. Jakob wollte ung 
führen. Mehr brauchte es nicht, um Agafliz zu beftimmen. 
» G8 bleibt dabei!“ rief er aus. „Morgen gehen wir über 
dad Viefchermeer, und übermorgen befteigen wir bie Jungs 
frau.” Obgleich id) verfchiedener Meinung war, jo machte 
ich bod) feine ftarfe Oppofition, und wir waren bald einig. 
Wir ſetzten unfere Abreife auf den nächften Morgen feft 
und beichloffen, bie Befteigung der Jungfrau ganz bent 
Vebergang des Viefchergletfcherd unterzuordnen und fie nur 
dann zu übernehmen, wenn wir und durchaus ohne Mü— 
digfeit fühlten. Forbes und Heath wollten, aus allzugroßer 
Vorſicht, über bie Jungfrau-Befteigung fid) gar nicht aus— 
jprechen; bod) ließ Agaffiz Lebensmittel für fid) mitnehmen. 
Safob Leuthold, unter deffen Leitung wir im vorigen Jahre 
bie Gtrabled überjtiegen hatten, wurde auch diegmal zum 
Anführer ernannt unb ihm die Wahl der Leute überlaffen, 
welche und begleiten follten. Papa Zybach padte Fleiich, 
Käfe, Wein und eine entjegliche Quantität Brodes ein, 
und Jeder von und fuchte feine Bedürfniffe zuſammen. 
Nur das Nöthigfte ward eingepadt; Nod, Hofe und Weite 
zum Wechſeln war Alles, was wir nahmen. Das Wetter 
war herrlich. Allein während ber Nacht änderte der Wind. 
Jakob weiffagte Regen; und obgleih um 3 Uhr Morgens 
ber Himmel noch bell war, jo glaubten wir dennoch feiner 
Erfahrung. Wir täufchten und nicht; um 6 Uhr überzog 
fib ber Horizont, unb um 9 Uhr fing einer jener endloſen 
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Regen an, welche jchon jo manchen Wanderer auf bet 
Grimfel zurüdbielten. Wir hatten den 24. Auguft. Am 
26. Härte fid) das Wetter wieder auf, und unfere Führer 
gaben und Hoffnung auf feine Beftändigfeit. Von ben 
Steijenben, welche auf ber Grimjel angekommen: waren und 
von unferen Plänen gehört hatten, wünfchten zwei und zu 
begleiten, H. du Chatelier von Nanted und H. von Pury 
von Neuenburg, Studiofus der Theologie, ein früherer 
Schüler 9(gaffij. Wir gaben Died gern unter ber Bedin— 
gung zu, daß fie und noch an bem(elben Tage zu bem 
Hötel des Neuchätelois begleiten jollten, wo Agaſſiz für 
die Zeit feiner Abweſenheit Befehle ertheilen wollte. Wir 
waren gewohnt, den vierftündigen Weg in möglichit furger 
Zeit zurüdzulegen, und er diente uns fo ald Maßſtab für 
bie Kräfte unferer Sungfrau Kandidaten. Beide gingen 
nit Auszeichnung aus ber Prüfung hervor, unb felbft bie 
Führer erfannten fie an. Zum Hospiz zurücdgefehrt erneu— 
erten wir unfere Vorkehrungen zur Reife. Und nicht ver- 
gebens! Der Morgen des 27. Auguft faf uns auf bem . 
Wege zum Oberaargletfher, ber von bem unteren burch 
den Zinfenftod getrennt wird. Wir waren zwölf Män- 
ner: Agaffiz, Forbes, Heath, du Chatelier, de Burn und 
ich, nebft ſechs Kührern: Jakob Leuthold, Johann Währen, 
Johann Aplanalp, Michael Bannholzer, Johann Saun von 
Meyringen und Johann Jaun von Fmgrund, die legten 
vier in Zybach's Dienften. Gin rührender Zug, der ganz 
in dem Charakter diefer braven Leute begründet liegt unb 
und vor ber Abreife Fund ward, möge das wirklich unbe- 
gränzte Vertrauen, welches wir in fie febtem, rechtfertigen. - 

Sobann Mähren, ber unzertrennliche Freund Jakobs 
unb einer ber verftändigften Führer, war feit mehr als 
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einem Monate in unferen Dienften. In allen Stüden, 
in ber Küche wie auf bem Gletſcher, erfebte er vollfommen 
feinen Freund, wenn biefer abmejenb war. Seit langer 
Zeit fchon war fein febnlidjer Wunfch bie Befteigung bet 
Jungfrau gewefen, unb er und Jakob fannten einzig unfer 
Vorhaben. Eine heftige Entzündung des Knied hatte ibn 
plöglih auf unferem Marſche von ber Hütte nad) ber 
Grimfel zu befallen, und Vogt, das ärztliche Mitglied un— 
ferer Erpebdition, wollte nicht bie günſtigſte Prognoje ftellen. 
Allein tro& der Schmerzen, bie er fühlte, fonnte Johann 
durchaus nicht glauben, daß fein Zuftand ihn zu bem be— 
vorftehenden Anftrengungen unfähig mad. Sein Knie 
hatte fid) inbeB während ber zwei Tage unfered erzwun— 
genen Zögerns febr verbefiert, und am Vorabend ber Ab— 
reife binfte er noch herbei, unà zu verfichern, bis zum Mor: 
gen werde er völlig geheilt unb im Stande fein, unà zu 
begleiten. Agaſſiz verweigerte ibm, wie begreiflih, bie 
Gríaubnig unb ftellte ihm aufs dringendite bie Gefahr vor, 
welcher er fid) auf biefer Reife ausfegte. Zu erwiedern 
wußte ber arme Währen freilich nichts; allein herber Kum- 
mer malte fid) in feinen Zügen, und während jeine Ge- 
fährten alle Vorbereitungen trafen, jap er, fchluchzend und 
meinenb über fein Unglüf, in einer Ede bed Zimmers. 
Als id am nächften Morgen vor Tagesanbrudy in das 
Zimmer der Führer trat, erftaunte ich fehr, unfern Währen, 
ftatt im Bette, munter frühftüdend bei den andern zu finden. 
3d) gab ihm meine SBermunberung zu erfennen; er fragte, 
ftatt aller Antwort, ob es ihm denn nicht einmal erlaubt 
fein jolle, und Lebewohl zu jagen. Sch dankte ibm für 
biefe Aufinerkfamfeit, und empfahl ihm nochmals, fein Knie 
während unferer Abwefenheit gehörig zu pflegen. Agaſſiz 
that bajfelbe und wir fegten unà in Marſch. Wir waren 
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faum eine Biertelftunde von bem Hospize entfernt, als wir 
plöglich unfern 9Bábren unter ben andern Führern erblickten. 
Ale Welt fragte ihn erftaunt, ob er denn. wirklich ben 
Kopf verloren habe. Wir fuchten ihn von feinem thörichten 
Vorhaben abzubringen; aber er erklärte ung, er habe ernít- 
haft fid) Alles bedacht unb wolle lieber fterben, als zurüd- 
bleiben. Wir drangen nun nicht weiter in ihn unb en 
pfahlen ihm Vorſicht. Welche Gefühle mochten bie Bruft 
des jonjt außerordentlich ruhigen und faltb[ütigen Mannes 
durchkreuzt haben, bevor er biejen Entichluß faßte! 

Wir hatten den Gipfel des Hügels erreicht, welcher 
längs ber Aar (id) hinzieht, al8 bie erften Strahlen ber 
Sonne bie hohen Bergfpisen erleuchteten, während bie tie 
feren Kuppen nod) in bleicher Dämmerung verhüllt lagen. 
Ganz im Hintergrunde verítedt glühte ein Gipfel in be- 
fonderem Glanze, er fchien in Feuer zu ftehen. Wie heißt 
die Spitze dort? fragte ich bie Führer. Mochten bieje es 
nun ſelbſt glauben ober durch einen Heinen Kunftgriff un— 
fern Eifer anftacheln wollen, fie antworteten: bie Sunge 
frau! *) Diefe Antwort begeifterte unjere ganze Geſellſchaft, 
unb ich zweifelte nun nicht mehr an bem Gelingen unferes 
Blanes. 

In zwei Stunden erreichten wir den Oberaargleticher, 
unb waren febr überrafcht, zu jehen, daß dieſer Gfetfcher, 
ber voriges Jahr ftationár geblieben war, jest am bem feit 
mehreren Jahren allgemeinen Vorrüden der Gleticher bes 
Berner Oberlandes Antheil nahm. Seine Moränen, be- 
jonders bie [infe Ganbede und bie Endmoräne, find be- 
beutenb vorgerüdt; erftere hat fid) an ber Thalwand hin- 





*) 3n der Folge habe ich mich überzeugt, daß es nicht bie Jungfrau, 
fondern wahrfcheinlich eins ber Grinbelmalber Biefcherhörner war. 
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aufgeíd)oben und gleich einer mächtigen Pflugſchar ben 
Rafen ungearbeitet und aufgeivorfen. Ihr äußerer Abhang 
mag etwa 50 Grade, vielleicht noch mehr betragen, ijt 
demnach ziemlich fteil. Wir machten dem Oberaarhirten 
einen Bejuch, bevor wir ben Gfletjcher betraten. Man fann 
(fi Fein jämmerlicheres Afyl benfen, als die Hütte dieſes 
armen Burfchen. Giníge niedrige Mauern, von allen Seiten 
durchlöchert, ftüßen ein halbverfallenes Dad. Wind und 
Wetter mögen den Bewohner manchmal nicht übel darin 
mitnehmen. Kaum daß man aufrecht darin ftehen fanm. 
Diejed Jahr hatten fie ein arme8 Bübchen von 12 Jahren 
aus bem Wallis hinaufgefchict, das, fchlecht gekleidet unb 
fchlecht genährt, ein ftupides Ausfehen batte. Man hatte 
ibm Lebensmittel für drei Monate mitgegeben: Brod, jo 
bart, wie ber Granit feiner Hütte, und Käfe, trodener als 
das Heu, auf bem er fchlief. Einige Wochen vorher hatte 
Burkhardt, unfer Maler, mit ibm fein mäßiges Mittags- 
mahl getheilt und er behauptet, ein Hai habe jeine Beute 
nicht mit größerer Gier verjchlingen können. 

Wir hatten Gelegenheit, im Hinanfteigen des Gletſchers 
Das interefjante Verhältnig ber polirten Flächen und ber 
Stunbboder zu der Sleticheroberfläche zu beobachten. Am 
Sletfcherende zieht fid) bie erwähnte Linie etwa in einer 
Höhe von 500’ über der Sleticherfläche hin; je mehr man 
aber den Gletſcher Hinanfteigt, befto Fleiner wird Diefer 
Höhenunterfchied, und endlich trifft man ben Punkt, wo 
beide Linien einander begegnen und bie polirten Flächen 
unter dem Gleticher einfallen. Auf dem Oberaargletjcher 
mag biefer Punft etwa eine Stunde von ber Paßhöhe ent- 
fernt fein, und etwa in einer Höhe von 9000 Fuß ab[o- 
[uter Höhe fid) befinden. Früher fchon verfchwinden bie 
Moränen; ber Firn zeigt feine Spur biefer Schutthaufen, 
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unb nur längs ber Seitenzuflüffe des Gleticherd ftebt man 
bie und da Spuren davon. Nach beichwerlichem lleberjeen 
einiger Schründe, welche nur durch dünne Schneededen 
überbrüdt waren, langten wir um zehn Uhr auf dem Gipfel 
des Satteld an. Das Thermometer zeigte zwei Grabe über 
den Gefrierpunfte. Glüdlicher Weife hatte bie Sonne ben 
Schnee noch nicht erweicht, und ed war und (o möglich, Die 
Schneebrüden zu überjchreiten, während einige Stunden 
jpäter wir die Schründe hätten umgehen müjfen. Das Ther- 
mometer zeigte + 2° C. Der Kamm bes Satteld erhebt 
ft, nad) Hugi, 3230 Meter (10,023 Fuß) über die Mee- 
veöfläche; er hat etwa 40 Meter (133 Fuß) Breite, und 
verbindet zwei hohe Gipfel, deren höchiter, und zur Rechten, 
dad Oberaarhorn genannt wird. Dieſes Horn befteht aus 
einem jehr fchieferigen Gneiß, welcher an einigen Orten 
in einen weichen, erdigen Schiefer übergeht, ber dem Ge: 
ftein der Miefelen fehr ähnlich fieht, den ich oben Holz: 
jchiefer nannte. 

Man betrachtete nur furze Zeit die herrliche Aussicht, 
welche biejer erhabene Bunft barbot. Cine Menge gewal- 
tiger Berghäupter ftarrte in den verfchiedeniten Geftalten 
um und Der, dort mit ihren zadfigen Spigen wie gotbijd) 
verzierte Dome gen Himmel ragend, bier in abgerundeten 
Formen ald unermeßliche Schneefuppen fid) aufthürmenbd- 
Der Galenftod, von welchem fid) ber Rhonegleticher berabz 
jenft, zeigte bejonders jchöne Formen. Uns zur Seite ftieg 
fait jenfrecht bie bunfíe Feldnadel des Oberaarhornd in Die 
Höhe, deren Spite man vom Hötel des Neuchätelois 
aus ſieht; unb in ber Ferne weilten mit Vorliebe unfere 
Side auf ber von biefem Punkte aus ziemlich unanfehn- 
lichen Pyramide des Siedelhornes, dieſem entjeglichen Prüf: 
jtein des Chrgeizes der Grimfeltourijten. 


—— 


Vom Oberaarſattel hinab folgten wir der Schneefläche, 
die den oberen Theil des Vieſchergletſchers bildet. Ein 
weiter Kreis, iſt er nördlich von dem ungeheuren Stocke 
des Finſteraarhorns, ſeitlich von etwa 10 Hörnern begrenzt, 
die alle Vieſcherhörner bei den Walliſern heißen, und deren 
niedrigſtes gewiß 3000 Meter, (10,000 Fuß) Höhe hat *). 
In der Mitte dieſes ungeheuern Amphitheaters lagerten 
wir ung, um dem frugalen Mittagsmahle alle Ehre anzu— 
thun, welche der durch den Marſch unb bie friſche Bergluft 
gewedte Appetit forderte. Anfangs waren wir Willens, 
ben Kamm, welcher den Aletjchfirn von dem Biefcherfirn 
trennt, zu überiteigen; allein bide Nebel ftiegen drüben auf, 
und unjere Inftrumente (dad Hygrometer janf auf 76 
Grab und das Thermometer ftieg auf + 5, 5° C.) fchienen 
und Dort feinen guten Erfolg zu weifjagen. Wir bejchlof- 
fen deghalb, zu den Sennhütten von Möril hinabzufteigen, 
obgleich dies unferem Weg für ben morgenden Tag eine 
Ctrede von einigen Stunden gujebte. — Ginige Mitglieder 
wollten irgendwo in einer Höhle am Aletjchgleticher über- 
nachten, um bie Baar Stunden zu eriparen; bie Führer 


*) G6 ijt auffallend, welche Verwirrung bei den Gebirgsbewohnern 
hinfichtlich ber Benennung ber verfchiedenen Gipfel herrſcht. Faſt 
jede Thalfchaft gibt ben ihr fichtbaren Bergen andere Namen. 
Sp heißt das Schredhorn im Hasli Lauteraarhorn; felbit das 
Sinfteraarforn trägt bei den Oberwallifern den Namen Schwarz: 
horn. Unfäglich ift aber bie Verwirrung bei den Biefcherhörnern. 
AU bie eben angeführten Stöcke nicht nur, fondern aud) die Kämme, 
welche vom Faulberg zwifchen Aletſch- und Viefchergleticher fid) 
hinziehen, fo wie die Walcherhörner ober Grindelwalder Vieſcher— 
hörner, bie ben Grindelwaldgletfcher vom Vieſchergletſcher trennen, 
alle diefe einzelnen, im Innern bes großen Berner Eidmeeres 
aufgetfürmten Spitzen heißen Biefcherhörner. 
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aber meinten, beffer fei es, gut zu fchlafen, unb am andern 
Tage vor ber Sonne aufzubrehen; und Agafliz unb id) 
ftimmten ihnen von Herzen bei, ba bie traurige Nacht, 
welche wir voriges Jahr auf bem Gipfel des Siedelhorns 
erlebt hatten, noch zu lebhaft unferm Gedächtniffe einge- 
prägt war. | 

Mir ftiegen demnach die weiten Schneefelder des Vie— 
fchergletfcher8 gegen Süden hinab nach dem Wallis Hin. 
Der Schnee war vollfommen homogen, ohne Spur frem= 
ber Körper ober zertrümmerter Felſen auf der Oberfläche. 
Schründe und Spalten fafen wir nur wenige auf ben 
Eeiten ded Thaled. Da fie unferen, in ber Gletichermitte 
gewählten Weg nicht durchichnitten, fo gingen wir auch 
mit völliger Sicherheit und ohne bie gewöhnlichen Vor— 
fichtömaßregeln. Plöglich fahen wir in einiger Entfernung 
mehrere feine Deffnungen vor und. Sie näher zu unter- 
fuchen, Ienften wir nach ihnen die Schritte, und fchauten 
in eins biejer Köcher, welches faum 3 Zoll Breite auf einen 
Fuß Länge hatte. Wie erftaunten wir bei bem Anblide 
eines unermeßlichen Abgrundes, ber unter diefer Deffnung 
gähnte! Eine weite Höhle, in einem Azurblau erglänzend, 
deſſen Gleichen an Durchfichtigfeit und Sanftheit wir noch 
nirgenb gefehen! Die Natur hat mir eine Sprache veríagt, 
welche würdig wäre, bieje prachtvolle Verſchmelzung des 
Schnees und ber fchönften aller Farben zu beichreiben. 
Wie gebannt ftarrten unjere Augen hinab, unb im Ent— 
züden bemerften wir nicht, daß bie Schneefrufte, welche 
biefe zauberifche Kluft überwölbte, nur wenige Zoll bid 
war; bod) war biefe Dede jo feft, daß unfer Stand gerade 
nicht gefährlich fchien. Bald verdrängte bie Frage nad) 
ber Urfache einer fold? einzigen Erfcheinung das Entzüden. 
Wir ftanben auf einer ungeheuren Spalte von mehr als 
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100 Fuß Breite, und einer Tiefe, welche zwijchen 100 bis 
300 Fuß wechfelte. Im unferer Nähe hatten wir nur bie 
erwähnte fleine Deffnung; weiterhin aber, auf ber rechten 
Gletid)erjeite, klafften die Ränder des Echlunded weit von 
einander, Bon dort Der fiel das Licht ein, und gedämpft 
burch bie lange Ueberwölbung, befam es Diefe unbefchreib- 
liche Zartheit. Die Wände des Schlundes beftanden aus 
parallelen, horizontalen, 2 — 3 Fuß biden Schichten eines 
febr feften, Friftallinifchen Schnees, welcher nicht das kör— 
nige Ausjehen des eigentlichen Firns hatte. Zwifchen biez 
fen Schneefchichten zogen (id) meijt fchmale Banden eines 
febr poröfen und wenig fompaften Eiſes. llnjere Führer 
waren fämmtlich der Meinung, jebe Schicht entipreche ber 
Menge des in Zeit eined Jahres gefallenen Schneed. In 
der That fcheint bieje Erklärung bie natürlichfte, unb mit 
ihrer Annahme laſſen fid) auch bie jchmalen Giéjtreifen 
begreifen, welche bann von ber furzen Einwirfung der ſom— 
merlichen Sonne auf die Oberfläche ber Schneefchichten bere 
rühren würden. 

Sm Laufe unfereds Marjches fanden wir noch eine 
Menge ähnlicher Spalten, und wir hatten bald bie Ueber- 
zeugung, daß ber Boden, auf bem wir gingen, gänzlich 
unterhöhlt war; Denn jede Spalte verlängerte fid) weit 
über ihre oberflächlichen Grenzen in die Gletfchermaffe hinein, 
unb nur wenige öffneten fih in ihrer ganzen Breite auf 
der Oberfläche. 

Un die Bildung folcher Spalten zu begreifen, braucht 
man gerade nicht ungleiche Spannungen der Mafjen angue 
nehmen, wie man bies für bie Erklärung ber Schründe im 
eigentlichen &letfchereife und in bem Firn gethan hat. Zus 
bem wäre in einer fo unzufammenhängenden Mafje, wie 
diefer Schnee, eine folche Spannung wohl undenkbar, viel: 
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mehr jcheinen bieje Spalten nur eine Wirfung ber Abſchüſ— 
figfeit de8 Bodens zu fein, ba man fie überall am fteilen 
Abhängen antrifft. Sie zeigen weder die Regelmäßigkeit 
noch ben Zufammenhang ber Gíet(djergrünbe, werden oft 
100 und mehr Fuß breit, was im Firn= oder Gletſchereis 
nur äußerſt felten ber Fall iſt; bie Schneejchichten fcheinen 
ganz homogen von oben bió unten; fie entfprechen fid) 
gegenfeitig an den Wänden. | 

Nicht ohne Wichtigfeit it bie Thatfache, daß biefe 
Schründe und Höhlungen im Schnee eine bläuliche Farbe 
erhalten. Es ift died ein neuer Beweis für bie Behaup- 
tung, daß allem Waffer unjerer Berge, möge e8 fi num 
in ffüffigem ober feftem Zuftande, als Waſſer, Firn, Schnee 
oder Eis finden, ftet8 biefe bläuliche Farbe zufomme, deren 
Intenſität freilich fehr wechfelt, unb um fo mehr wächft, 
je fefter Das Clement wird. Agaſſiz hat jchon in feinem 
Gletfdjermerfe dies behauptet, und bie Anficht widerlegt, 
als (ei bieje arbe nur der Refler des Himmelslichtes, denn 
fte ericheint aud) an bededten Tagen. 

Die Schneefelder gingen nad) etwa einer Stunde un- 
ſeres Marjches in Firn über, auf welchem wir eine ungez 
meine Menge rothen Schneed antrafen; unb ba die Fleinen 
Weſen, welche dieſe Farbe erzeugen, meift einige Linien 
unter der Oberfläche im Firne zerftreut find, fo erfchienen 
unfere Fußtritte mit blutrother Farbe in den Schnee gez 
prägt und ließen fich fo auf weite Streden hin verfolgen. 

Der ebene ober wenig geneigte Theil des Biefcher- 
gletfchers ift nicht groß; je näher man bem Rothhorn fommt, 
defto ftärfer wird der Abfall; zugleich dreht fid) das Thal 
nach Südweft und ber Sirm zerfpaltet und zerflüftet fid) 
dermaßen, bag man die erfte Richtung der Schichten faum 
erkennen kann. Wir mußten auf das rechte ©letfcherufer 
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hinüber, mo wir, an bem Fuße des Rothhorns, bie erften 
Schliffflächen auf einem fehr (donem feftem, grünlichen 
Granit trafen, ber von bem bläulichen Grimfelaranit fid) 
fehr leicht unterjcheibet. 

Das Firnfeld, welchem wir folgten, ift nicht der ein« 
zige Zufluß des PViejchergletichere. Gin anderes, bebeuten- 
bere8 Firnfeld fteigt zwijchen bem Grünhorn und ben von 
den Brüdern Meyer ald Walcherhörner oder Grinbelmalber 
Vieſcherhörner bezeichneten Gebirgen herab. Diefer Zufluß 
war dermaßen zerflüftet, daß wir mehr als eine Stunde 
zu feinem Weberfchreiten nöthig hatten, obgleich feine wahre 
Breite wenig mehr denn eine Biertelftunde betragen mag. 
Das Rothhorn bildet eine Art Vorgebirg zwilchen dieſen 
beiden Gletfcherflüffen, in ähnlicher Art wie ber Abſchwung 
zwifchen Lauter- und Finfteraar *). Unterhalb diefer Stelle 
nimmt ber Vieſchergletſcher jene zeripaltene Struftur an, 
bie ihn fo febr von den anderen Wallifer Gletſchern aus— 
zeichnet, und bald erjcheinen auch bie erften Nadeln, welche 
hauptfächlich ber Guffer angehören. 

Auf der rechten Sletjcherfeite, etwa drei Wegftunden 
von bem Dörflein Viefch entfernt, erwartete uns bie ſchwie— 
rigfte Stelle be8 ages. Wir follten eine hohe, faft ſenk— 
rechte Felswand hinabflimmen, an deren Fuß ein fchöner 
Wafferfall binabbonnerte. Der Weg war eine Art Rinne ; 
bie und ba fand man unbedeutende Vorfprünge zum Auf— 
fegen des Fußes; oft aber fehlten auch bieje, und man war 
gänzlich auf feinen Stock befchränft, den man feft einfegen - 


*) Die meiften Karten biefer Gegend find falſch. Der obere Gir- 
fué des linfen Zuflufes, ber mit bem Oberaarfattel sufammen- 
hängt, ijt zu Mein unb noch überdies durch einen in der Natur 
gar nicht vorhandenen Kamm von bem unteren Theile getrennt. 
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unb fid bann an ber Feldwand hindrüden mußte. Wir 
famen alle ohne Unfall hinüber. Jeder half fid, jo gut er 
fonnte; denn die Gigenliebe entjchloß fid) mur (dover dazu, 
einen Führer um Hülfe unb Unterjtügung zu bitten. Wir 
betrachteten von Neuem auf dem Gletfcher angelangt, ben 
zurücdgelegten Weg und wir fonnten faum glauben, daß 
bie Hirten auf folchen Pfaden mad) den oberen Vieſcher— 
alpen (id) begäben. Jakob aber beftanb darauf, fein an— 
derer Weg führe dorthin. Allein völlig unbegreiflich fchien 
unà, wie man bie Schafe dort hinauf brächte. Jakob felbit 
wußte e8 nicht, behauptete aber, trot unferer Verfichetun- 
gen der Unmöglichkeit, hartnädig feinen Sat. Später er- 
fuhren wir in Vieſch, daß in der That Fein anderer Pfad 
eriftire., Man bindet bie Schafe an den Hörnern ober am 
Halje an und zieht fte fo hinauf; einmal broben angelangt, 
überläßt man fie ohne menfchliche Aufjicht fid) felbft, und 
nur zuweilen fteigt ein Hirte hinauf, ihnen das fo noth— 
wendige Salz zu bringen. 

Mehrere Male hatten wir Gelegenheit, die Politur 
und das Abjchleifen der Feljenufer des Gletſchers durch das 
Già zu bemerken. Das vornehmfte Geftein ift Gneiß, bald 
feinförnig, bald mit großen Kriftallen; am vielen Stellen 
ift er glatt, wie geichliffener Marmor; febr deutlich untere 
fcheidet man Die parallelen Streifen, welche die Gletſcher— 
politur vor allen andern auszeichnet. 

Um 4 Uhr Nachmittags fagerten wir und auf bent 
rechten Gletfcherufer, an einem Orte, wo man. zum erften 
Male tief unten zu feinen Füßen ben Thalboden von Wallis 
fiebt. Bon unferem Ruheorte fahen wir auf der linfen 
Sletfcherfeite mehrere alte Ganbeden, welche weithin, oft 
100 Fuß und mehr über der jepigen Gletſcherfläche erha- 
ben, fid) hinzogen. Noch höher liegt eine Menge von Fünd- 


Agaßiz geol Alpenreifen. 23 
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[ingen zerftreut, welche bi8 zu den Gipfeln des Gebirges 
fi zu erheben jchienen. | 
Mir hatten noch zwei Stunden Weges vor und. Ob— 
gleich feit zwölf Stunden auf den Beinen, fühlte bod) Kei— 
ner bejondere Müdigkeit. Doch war unjere Ueberrafchung 
nicht bie angenehmite, ald bei Umbiegung einer Seljenede 
Jakob und einen fteilen Abhang von etwa 1000 Fuß Höhe 
zeigte, längs deſſen wir auf einem, wie c8 fchien, ziemlich 
unbequemen Pfade hinabflimmen follten. Der Ausdrud ber 
Steftgnation. in den Gefichtözügen ber Ginen, und der Gnt- 
täufchung bei bem Anderen, hätte einem Maler Stoff zu 
einem humoriftifchen Gemälde geben können; vorausgeſetzt, 
bap er nicht felbjt zu ermübet und durch bie Grmübung 
abgeftumpft gewejen wäre. Abends 6 Uhr langten wir 
endlich bei den Sennhütten von Möril an, welche uns bie 
Nacht über beherbergen follten. Die Hirten nahmen und 
freundlich auf und erboten fid) zu allen in ihren Kräften 
ftebenben Dienften. Agaſſiz ging nod) an demfelben Abend 
an ben Mörilfee, ber am anderen Ende bed Thales liegt. 


Defleigung der Jungfrau. 


Die Jungfrau ift der befanntefte Gebirgsftod der Ber: 
ner Alpen. Die in Bern anfommenden Fremden wollen 
fie vor allen Dingen ſehen. Diefer Vorzug, vielleicht auch 
ber poetifche Name, ließen von jeher das Publifum das 
größte Intereffe nehmen an allen Verfuchen, welche man 
zu ihrer Grfteigung unternommen hatte. Sehr lebhafte 
Streitigkeiten erheben fid) fogar manchmal über bie 98abr- 
heit der darüber befannt gewordenen Berichte. Bevor wir 
jelbit an bie Ausführung eines folchen Planes dachten, 
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hatten wir und nur jehr wenig mit Diefen Streitfragen 
bejchäftigt; faum Daß wir wußten, bap bte Befteigung durch 
bie Gebrüder Meyer von Aarau faft allgemein in Zweifel 
gezogen wurde, unb daß bie Gebirgébemobner nur bie von 
den Grindelwaldführern vollzogene a(8 authentijch anneb- 
men wollten. Nachdem aber unjere Unternehmung geglüdt 
war, fo hätte man eine folche Bernachläffigung uns nicht 
nur vormerfen, fondern ein vielleicht jchiefed ober unge- 
gründetes Urtheil über bieje oder jene Grpedition als Eifer- 
füchtelei auslegen fónnen. Wir vernadjlájfigten deßhalb 
feine Gelegenheit, unà fowohl bei den Oberländern jelbit, 
als auch in ben verfchiedenen Schriften, welche unà be= 
fannt wurden, über die mannigfaltigen Verfuche zur Beftei- 
gung ber Jungfrau zu belehren. Vielleicht ift es bem Lefer 
nicht unangenehm, eine kurze Weberficht unferer Unterfus 
chungen über biefem Punft hier zu lejen. 

Die Brüder Johann, Rudolf und Hieronymus Meyer 
von Aarau waren die Griten, welche im Jahr 1811 die 
Befteigung der Jungfrau und einiger anderen Cpigen ber 
höchften Berneralpen verfuchten. — Cie brachen im Monat 
Auguft von Natters, im Wallis auf, und durchzogen Das 
Eismeer in der Höhe des Aletjchgleticherd hinter ber Jungs 
frau in allen Richtungen. Nach ihrer Erzählung *) glüdte 
ihnen, nad) einem vereitelten Verſuche, bie Grjteigung Des 
Gipfels am 3. Auguft. Indeß fcheinen fie wenig Glauben 
unter den Oberländern gefunden zu haben; denn Rudolpf 
Meyer erzählt felbjt in der Vorrede zu feiner zweiten Reife **), 


*) Reife auf den Jungfraugletfcher und Erfteigung feines Gipfels 
von job, Rud. und Hieronymus Meyer, im Auguftmonat 1811 
unternommen. 

**) Reife auf die Gisgebirge des Kantons Bern und Grfteigung ihrer 
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bap bieó Miptrauen ein Hauptgrund zur Erneuerung feines 
Verfuches im folgenden Sabre gewefen fei. Das erfte Mal 
hatten fie den Gipfel auf der weftlichen Seite, mithin auf 
bemfelben Wege, den wir fpäter wählten, erflimmt; das 
zweite Mal (am 8. Auguft 1812) wollten fie von Ojten 
ber ihn erreicht haben. Unglüdlicher Weife Teiden die Be— 
richte der Brüder Meyer an einem Hauptfehler: fie find 
durchaus unbeftimmt und flößen jo wenig Bertrauen in 
bie Richtigkeit der erzählten Thatjachen ein, daß man viel 
guten Willen braucht, um aus ihren Nachrichten den Weg 
zur Jungfrau herauszufinden, Indeß können bie Gletſcher 
von einem Jahre zum andern außerordentlich wechſeln; 
Orte, bie vor 30 Jahren leicht zugänglich waren, find heute 
vielleicht durchaus umvpegíam. Gegenwärtig ift es unmög— 
lich, von Often her den Jungfraugipfel zu erfteigen; zu 
Meier's Zeiten fonute der umgekehrte Fall fein. d) muß 
offen geitehen, daß ich eher an bie Wirklichkeit der beiden 
Befteigungen glauben, als (ie bezweifeln möchte. Ein un- 
verfennbares Verdienft haben fid) aber die Brüder Meyer 
durch bie von ihnen herausgegebene Karte be8 bernijchen 
Eismeeres erworben. 

Hugi verjuchte zu wiederholten Malen von dem Rott- 
thale aus die Eriteigung, fam aber nie höher, ald zu bent 
Rottthalfattel ; nad) feiner Erzählung wären einige Engländer 
im Jahr 1828 faft bie Opfer eines jolchen Verſuches auf 
demfelben Wege geworden. Im Jahr 1832 ging Hugi 
über ben unteren Grindelwaldgletfcher hinter dem Giger 
herum, und würde ohne Zweifel fein Ziel erreicht haben, 
wäre er nicht vom ftürmifchen Wetter überfallen worden. 


Gipfel im Sommer 1812. Beide Erzählungen finden fid) in ben 
Miszellen für die gefammte Weltkunde von Zſchokle. 
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Rohrdorf, Präparator am Mufeum in Bern, hatte 
(don im Jahre 1828 benjelben Weg genommen, war aber 
nicht glücklicher geweſen. Indeß hatte fein Verſuch bie 
Folge, bag einige Tage fpäter (am 6. September) dieſelben 
Führer, welche ibm gedient hatten, unter S. Baumann’s 
Leitung bie Fahne, welche Rohrdorf zurüdgelafien, glüdlich 
auf dem Gipfel aufpflanzten. Die Erzählung, welche biefe 
Männer unà gaben, ftimmte vollfommen mit allen unferen 
Grfahrungen überein. Auch hatte man bie Fahne von 
vielen Orten her jo Deutlich gejehen, bag man nirgends 
Zweifel hegte, und dad ganze Oberland fie alà bie einzigen 
Menichen an(ab, welche ben Fuß auf ben Gipfel geſetzt hatten. 

Einige Wochen vor und verfuchte ein Gnglánber, 
Namens Gowan, berjelbe, der fpäter mit feiner Gattin die 
Strahlef überftieg, bie Grfteigung. Er jchrieb das Mip- 
[ingen lediglich der Unwifjenheit und dem jchlechten Willen 
feiner Führer zu. 

Nah und wurde die Jungfrau noch einmal von ©. 
Studer unb Bürfi aus Bern, am 14. Auguft 1842 erftiegen. 
Cie hatten tbeilmeije diefelben Führer, ald wir; namentlid) 
Bannholzer. Studer hat in feinem MWerfchen: „Zopogra= 
phifche Mittheilungen aus dem Alpengebirge”, feine Reife 
erzählt. Seine Beobachtungen ſtimmen in allen wejent- 
lichen Punkten mit ben unfrigen; feine SBanoramaé find 
febr genau; das ganze Werfchen ift allen für das Hochge- 
birg fich Interefirenden febr. empfehlenswerth. 

Die Möriler Sennhütten find gerade nicht bie bequem- 
ften Aufenthaltsorte, inbeg von unberechenbarem Werthe 
für die Naturforfcher der Alpen. Im Herzen des Gebirges 
gelegen, bilden fie einen äußerſt natürlien Mittelpunkt 
für Greurfionen in allen Richtungen über das Giómeer. 
Vor einigen Wochen hatte Freund Eſcher von ber Linth 
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dort jein Hauptquartier aufgejchlagen, um Beobachtungen 
an und auf dem Aletichgletjcher anzuitellen,; unb noch vor 
wenigen Tagen hatten er und Freund Studer bie Nacht 
hier zugebracht. Won bier aus, jo hatten wir bejchlofien, 
jelíte auch unfer Unternehmen begonnen werden. Doch 
wäre es fajt nod) vor feinem Anfange verunglüdt. Gine 
Leiter ijt unumgänglich nöthig zu einer folchen Griteigung. 
Wir hatten Feine von der Grimſel mitgenommen, weil 
Jakob, der treue Begleiter Hugi's im Jahr 1832 in biejen 
Ginóben, auf bem Hochfirn des Aletjchgletjchers eine folche 
zurücdgelafien batte, und ficher war, diefelbe wieder auffin= 
den zu fünnen. Gr war nicht wenig erjtaunt, alà einer 
der Hirten ihm erzählte, ein Bauer von Vieſch babe vor 
drei Jahren bie Leiter gefunden unb fid) zugeeignet. So— 
gleich ward ein Bote nach Vieſch hinabgeſchickt, bie Leiter 
zurüdzufordern, allein der Bauer verfagte hartnädig ihre 
Gritattung, unter dem SSormanbe, er babe fie ausgebeffert, 
und fie gehöre nun ibm von Rechtswegen. Um Mütter: 
nacht fam, zu unjerm nicht geringen Wergerniß, der Abge- 
fanbte leer zurüd. Was nun tbun? Unfere Fahrt um 24 
Stunden aufichieben? Alle Nebel des vorigen Tages waren 
verichwunden, ber Himmel hell, und es hieß offenbar ben 
günftigen Stern, ber und aufgegangen (dien, beleidigen 
burd) jolchen Aufjchub! Sollte man ohne Leiter aufbrechen ? 
Jakob verjicherte, es jei dann bie Ausführung unſeres 
Vorhabens unmöglich. Endlich, nad) langem Rathichlagen, 
ward ein zweiter Bote um Mitternacht abgejchieft, mit bem 
gemejjenen Befehl, bem Hinterhalter anzufündigen, wenn 
er nicht auf der Stelle unjer Gigentbum ausliefere, jo 
würde unjere ganze Gefellfchaft binabfteigen und ihm dann 
zeigen, was in folchem Falle von Rechtswegen fei. 

Die ganze Gejellichaft war um 4 Uhr, munter und 


— 359 — 


erwartete mit wahrer Herzensangft den Boten. Schon 
nahte bie fünfte Stunde; ein wolfenlofer Himmel breitet 
fid) über ung, unb noch fein Bote! Endlich Feucht er ben 
Berg herauf, bie Leiter auf dem Rüden. Allgemeines 
Freudengejchrei empfing ihn. Sogleich war Alles bereit. 
Safob aber ftellte fid) in unjere Mitte und hielt etwa fol- 
gende Anrede: „Ihr Herren, wir hätten um 3 Uhr aufs 
brechen jollen. Fest ijt e8 fünf. Die zwei verlorenen Stunden 
müſſen wir auf dem ebenen Gletſcher einholen. Wir werden 
deshalb mit möglichfter Gefchwindigfeit vorwärts eilen. 
Mer nicht gleichen Schritt hält, bleibt zurüd. Wir haben 
feine Zeit zu verlieren! Gà wird auf Keinen, wer ed auch 
jei, gewartet.” Niemand hatte gegen biefe ftrengen Maßregeln 
etwas einzuwenden, und ein folcher Feuereifer befeelte Alle, 
Daß auch Diejenigen, welche, wie ich, bie ganze Nacht, wegen 
des feuchten Heued, das und zum Lager diente, nicht ges 
ſchlafen hatten, nídjt8 befto weniger das Ziel zu erreichen 
hofften. : 

Jd) freute mich, den Mörilfee mit feinen ſchwimmen— 
den Eisbergen wieder zu fehen. Als ich im Sabre 1839 ° 
zum erſten Male ihn in Agaſſiz's Geſellſchaft befuchte, 
hatten bíefe jchwimmenden &letfchertrümmer den lebhafte- 
ften Ginbrud auf mich gemacht. Ich fand ihn zu meinem 
großen Gritaunen febr verändert; er fchien weit. feiner, 
fein Waſſerſtand weit niedriger und die fchwimmenden Eis— 
blöde in weit geringerer Zahl und Größe vorhanden. 3d 
theilte bem Wallifer Hirten, ber unà begleitete, mein Gre 
ftaunen mit, und er berichtete nun: ber Gee, jei im Herbfte 
verfloffenen Jahres durch den Gletſcher abgelaufen, und 
habe feither nie wieder die Höhe feines vorigen Waſſerſtan— 
be8 erreicht. Dephalb hatten wir auch den Kanal, welcher 
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ihn in den Abflug des Wiefchergletfcherd ableitet, troden 
gefunden. 

Bon dem Ufer des See's fliegen wir fogleich auf ben 
Gletſcher. An diefem Drehungswinfel des Thales genieft 
man ber herrlichiten Ausficht nach zwei entgegenaefebten 
Richtungen hin, In unferem Rüden, gegen Südweften, 
erhoben fid Dent blanche, Matterhorn und Strahlhorn, 
welches legtere fo oft mit dem Monte Rofa verwechfelt 
wird; vor und, gegen Norden, thürmten fi, im Hinter: 
grunde des Gletſchers, bie gewaltigen Gipfel ber Jung: 
frau, des Eiger und des Mönches auf. Ihre fcheinbare 
Nähe flößte und neuen Muth ein. Man rechnet etwa ſechs 
Stunden von dem See bis zu bem Anfange ber fteilen 
Zungfraugehänge. Jakob's Grnabnung batte und aber 
bergeftalt angefeuert, daß wir fie im weniger als vier 
Stunden zurüdlegten. Der Gletjcher ift über eine halbe 
Stunde, an manchen Orten felbft mehr denn eine Stunde 
breit. Sn feiner ganzen Länge wird er von hohen Ge: 
birgsfämmen eingefchloffen. Die Hauptipigen des öftlichen 
Kammes find, von Süd nad) Norden, bie Wallifer Vie— 
fcherhörner, ber Faulberg, das Grünhorn, an beffen Fuß 
die Brüder Meyer im Jahre 1812 ihre Hütte errichteten, 
ber Trugberg und der Mönch; auf ber weftlichen Seite, 
das Aletichhorn *), ein Gebirgsftod, den ich den Sranjberg 
nennen möchte unb ber vom Aletfchhorn Durch den Lötjch- 
fattelgletfcher getrennt ift, und endlich im Hintergrunde Die 
Jungfrau **). Die Gehänge diefer Gebirge zeigen zahl» 





*) Die Spigen, welche das Nletfchhorn nad) Süden fortjegen, 
haben feine Namen. 

**) €. die Karte ber Brüber Meyer und das Panorama des Aeg— 
giſchhornes in Studer's topographifchen Mittheilungen. 
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reiche Spuren ber Gletfcherwirfung in gefchliffenen Flächen, 
welche indeß, ber leicht verwitternden Gebirgsart wegen 
(Sneiß und Slimmerfchiefer), nicht immer. febr deutlich find. 
Die legten Stunbboder faben wir an den Wänden bed 
$ranjberge&8, dem Grünhorn gegenüber *). Der Gletz 
fcher ift im Allgemeinen febr eben, fein Gefälle ungemein 
gering, nach Glie be Beaumont 29,58. im Mittel. Man 
bat etwa zwei Stunden auf feitem Gije zurüdzulegen, bevor 
man an bíe unbebdeutenden Schründe fommt, welche bier - 
den Firn von bem Gletſcher trennen. Diefer zerflüftete 
Theil des Gletfcherd mag etwa eine Stunde lang fein. 
Der hierauf folgende Firn ift gewiß an Reinheit und voll- 
fommener &leichförmigfeit.der fchönfte in ber Schweiz. Gr 
beginnt etwa im Niveau des Faulberges. Schon aus ber 
Ferne unterfcheidet ein gewiſſes ältliches Ausfehen ihn von 
ben blendend weißen Schneefeldern der Hochregion. Seine 
Fläche ift in der Mitte eingebrüdt und an ben Seiten 
mehr erhaben, wie ein ungeheure Becken; wie man weiß, 
ijt Died Verhalten allen Firnfeldern eigen. Dieſes Jahr 
waren bie Schründe jehr felten, wir fanden nur wenige, 
bie febr fchmal waren. 

Um 9'/, Uhr langten wir am Fuße ber fteileren Ge 
hänge am. Wir machten Halt und nannten ben Ort, ber 
ganz wie zu einem folchen Zwecke gemacht fcheint, ben 
Ruheplatz. Ein lebhafter Streit erhob fid) hier unter ben 


*) Gin Beweis, bag wir nicht mit durch Vorurtheil verblenbeten 
Augen fie fahen, ijt bie Thatfache, bag fogar Hugi in feinen 
Alpenreifen einen Durchfchnitt ber Rundhöcker gibt; befanntlich 
ahnte er nichts von ihrem Zufammenhang mit den Gletſchern, 
und glaubte, fie hingen davon ab, daß das fie bildende Gejtein 
von bem über ihm ſtehenden Spigen und Kämmen mineralogifch 
verfchieden fei. 
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Führern über bie Sbentitàt ber Jungfrau. Der Wallifer, 
ben wir bis hieher mitgenommen, zeigte auf einen Gipfel 
zu unferer Rechten, behauptend, das fei bie Spige, welche 
fie wenigitend mit bem Namen „Fraueli-Horn“ belegten 
(ber wallifiiche Name der Jungfrau); bie anderen Führer, 
Safob an ihrer Spite, wollten in dem höchiten Gipfel zu 
unjerer Linfen die Jungfrau erfennen. Jeder (tritt lebhaft 
für feine Meinung. Als id) mid) aber auf bie Ceite des 
Walliferd neigte, wurde Jafob zornig, warf feine Bürde 
auf die Erde, erflärte, es heiße ihn beleidigen, wenn man 
an feiner Kenntniß ber Berge zweifeln wolle; er fenne Die 
Jungfrau, wenn er auch nicht broben gewejen fei, unb 
werde und auf der Stelle verlaffen, wenn man bie fchlechte 
Spige beà Wallifers erflimmen wolle. Auf Agafliz’d Vor— 
ſchlag beſchloß man endlich, unferem alten Jakob zu folgen, 
wohin er und auch führen möge; und bald jahen wir auch 
in ber That, daß er recht hatte, unb bag das Frauelihorn 
beà Walliferd nur eine füblid) vom Mönch gelegene, niedri- 
gere Spike fei, welche zu bem Gtode ded Grünhornes ge— 
hört, und welcher wir der Verwirrung wegen, bie fie vere 
urjachte, ben Namen Trugberg gaben. Daß Jakob aber 
bie Jungfrau fannte, beweißt die auf ihrem Gipfel flatz 
ternde Sahne, 

Der Ruheplatz ijt eine Der jchönften Gletſchergegenden, 
bie ich fenne. Gr bildet ein weites Amphitheater, in bejfen 
Schooß fid) fünf große Zuflüffe des Metichfirnes vereinigen. 
Die beiden größten behaupten die Mitte; ber eine berfelben 
jteigt von ber Jungfrau, der andere von dem Mönch herab; 
und nach Diefen Urfprungsitellen nannten die Neifenden 
den einen den Jungfraus, den andern ben Mönchgleticher, 
Namen, die zu ihrer näheren Bezeichnung wohl beibehal- 
ten werben fónnen, wenn e8 überhaupt erlaubt ijt, bieje 
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Schneezuflüffe Geticber zu nennen. Don den drei anderen 
liegt einer auf dem rechten, zwei auf dem [infen Ufer des 
Gletſchers; ber bebeutenbfte ber feBteren fteigt von dem, 
rälfchlih für die Jungfrau gehaltenen Trugberge herab. 
Der Eiger ſchickt feinen Beitrag zu dem Aletſch. Der Mönch 
auf ber Rechten, die Jungfrau zur Linken, ftehen als die 
Säulen bíeje8 weiten Amphitheaters, welches zwifchen bie 
obere Schweiz und das Wallis eingedrängt ift, ba. Der 
Sattel zwifchen diejen beiden Gipfeln hat gewiß mehr als 
11,000 Fuß Höhe. Nohrdorf überftieg biejem Sattel bei 
jeinem Berfuche der JungfrausGrfteigung, und fpäter Hugi 
bei feiner Reife über den Aletjchfirn von Grindelwald nad) 
Lötſch. Er ift nicht breit; bod) zeigt er von hier fid) weit 
breiter, alá er von der Ebne aus ſcheint; und man würde 
jhon aus biejem Grunde die durch einen fo ziemlich be- 
deutenden, in ziemlich gerader Linie fortlaufenden Kamm 
verbundenen Gipfel nicht für Jungfrau und Mönch halten. 
MWeitlih vom Ruheplatze z0g fid) eine weite Rinne zwijchen 
dem Jungfraugipfel und dem Kranzberge hinauf. In bie- 
fer Vertiefung unterfchied man. eine Reihe übereinander 
gelegener Serraffen ; ed war unfer Weg. 

Wir ließen den größten Theil unjeres Mundvorrathes 
ant Nuheplage, und nahmen nur wenig Brod, einige Fla— 
jhen Wein, unb verfchiedene Geräthichaften, Haden, um 
Suptritte in das Eis zu hauen, Seile zu unferer Befefti- 
gung, fo wie unjere meteorologifchen Inftrumente mit *). 
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*) Leider fehlte uns das nöthigſte Inſtrument, ein Barometer. Man 
wird uns die Schuld eines ſolchen Mangels nicht beimeſſen, ſon— 
dern dem Unglück, welches unſere Barometer betraf. Drei wa— 
ren zerbrochen worden auf dem Unteraargletſcher; ein viertes war 
durch Eindringen von Luft außer dienſtfähigen Stand geſetzt, und 
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Um zehn Uhr gelangten wir am bie erjten Schneefelber ; 
wir hofften, um ein Uhr den Gipfel zu erreichen; ja, er 
(fien fo nah, daß mehrere fchon in zwei Stunden ihn erz 
reichen zu fönnen glaubten. Gegen unfere Erwartung 
fanden wir an dem Schnee gerade feinen günftigen Boden 
für unfer Fortfommen; er hatte fid) weder feft genug ge— 
febt, nod) war eine hinlängliche Krufte Darauf, welche unfer 
Ginfinfen, oft bis an bie Kniee, verhindert hätte. Bald bez 
traten wir das Bereich ber Schründe, welche fid) befonders 
am Fuße ber fteileren Gehänge febr vervielfältigen. Wie 
am Biefcherfirn, find fie durch Senkung ber Maſſen bee 
bingt; wir jahen deren von mehr als 100 Fuß Breite. Doch 
feßten fie fid) nicht weit fort und ließen fid) deßhalb leicht 
umgeben; ober fie waren überwölbt, und unfere Führer 
wandten in diefem Falle alle nur mögliche Borficht an, 
und vor Unfällen zu jchügen. Wir rüdten bepbalb weni- 
ger bebenbe vor, ald wir gewünjdt hätten. Ungeachtet 
aller Vorficht aber brachen Einige von und ein, ohne in- 
det Schaden zu nehmen. Wir erjtiegen jo mehrere Abitu- 
fungen, und ftetd nad) Weiten uns richtend, erreichten wir 
bald eine Erweiterung der Kluft, um welche von allen 
Geiten Schneefuppen in die Höhe ftarrten, deren vorra= 
genbíte bie Jungfrau war. Safob lieg uns Halt ma— 
chen, ohne Zweifel, um fid) über ben zu nehmenden Weg 
zu entſcheiden. Wir von unferer Geite fahen allenthal- 
ben nur unüberfteigliche Schwierigfeiten: rechts fenfrechte 
Abftürze, links Gióberge, bie den Einbruch zu drohen ſchie— 
nen, unb vor und einen ungeheuren Schrund, ben Berg- 


es fehlten uns alle Mittel, den uns Bieburd) zugefügten Abgang 
eines fo unentbehrlihen Inſtrumentes zu erſetzen. 
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ſchrund, wie bie Führer ihn nannten, ber in unüber- 
fteiglicher Weite unà entgegen gähnte. Ich fragte Sa 
fob über die Richtung, welche wir nehmen wollten; er 
verweigerte alle Antwort, mit bem Bemerfen, wir jollten 
ihm nur folgen; er wife den Weg jebt (jon. Später jah 
id) ein, wie recht er hatte, mir ausweichend zu antworten; 
— wir wären wahrjcheinlih niemald oben angefommen, 
wenn an fchiwierigen Stellen Sebermann um feine Meinung 
wäre gefragt worden. Es war fait Mittag, die Hitze groß, 
die Wideritrahlung des Lichted vom Schnee unerträglich. 
Unfere Führer ballten, um fid) zu erfrifchen, Schnee zuſam— 
men unb legten benjelben in den Naden. Ginige unter 
und thaten bafjelbe, troß aller heftigen Gegenreden bet 
Anderen. Es brachte Keinem Schaden ; bie Gegner dieſes 
eigenthümlichen Kühlungsmittel® hatten vergefien, bag in 
jenen Hochregionen Geift wie Körper entfefjelter und uns 
abhängiger von äußeren Einflüffen find. Man muß noth— 
wendig unter folchen Umftänden, sur Schonung der Augen 
wie ber Haut be8 Geftichtes, grüne Schleier haben, bie 
aber wieder febr binderlich find im Sehen, unb die Hiße 
im Geficht jehr vermehren, da fie allen Luftzutritt abfperren. 
Agaffiz 30g vor, fid) das Geficht röften zu laffen, und 
warf den Schleier bei Seite. Wir zogen gerade auf den 
großen Schrund fo8, der Hinter einer vierten Abftufung des 
Bodens lag. (S8 jd)iem ein bodenlofer, fchief in die Schnees 
mafjen eindringender tip; nirgends war er fchmäler, als 
10 Fuß; er fonnte alfo ohne Leiter nicht überfchritten mer 
den. Che wir ihn überjebten, unterfuchten wir noch zu 
unferer 2infen die Trümmer einer mächtigen Cislawine, 
die furze Zeit vorher geftürzt fien ; denn die Spuren ihres 
Herabrollens zeigten fid) nod) auf der Schneeoberfläche ganz 
. frijd) erhalten. Wir faben mit Snterefje, daß Diele Eis— 
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mafn, bie von einer gewiß 11,000 Fuß hohen, jeitlich 
ftehenden Spite berabgejtürgt fein mußten, aus abwechfeln- 
ben Schichten Eiſes und gefrorenen Schnee's zuſammenge— 
jegt waren. Die Schichten, welche wir hier vor uns faber, 
hatten 2—3 Zoll, zuweilen jelbit einen Fuß Dide, und 
wechjelten 3—Amal in Eisblöden von einigen Fuß Durch— 
meffer mit einander ab. Offenbar waren bieje Abwechs— 
lungen mit der amelfarftruftur. des Gletichers in der 
Nähe des Hótel des Neuchätelois identifh und mußten 
denjelben Urfachen zugefchrieben werden. 

Unfere Leiter hatte 23 Fuß Länge, war alío mehr 
ald hinreichend, um den Schrund zu überfegen. Unmittelbar 
jenfeit8 aber ward bie Steilheit ber fünften Terrafie wirklich 
jurüdidredenb; in einer Länge von etwa breipig Fuß ftieg 
fie gewiß mit fünfzig Grab an, unb ber Schnee, welcher 
bis dahin weich unb unzufammenhängend gewejen, wurde 
nun plößlich jo außerordentlich feit und hart, Daß unfere 
Führer fid) genöthigt jafen, Stufen einzuhauen. Unſer 
Muth wurde alfo hier auf die erjte Probe geftellt. Jakob 
und Saun ftiegen zuerſt hinanz halbwegs oben, reichten fte 
und das Eeil dar, weiches mit dem andern Ende an bie 
Leiter befeftigt, uns al8 Geländer diente. So langten wir 
wohlbehalten, wenn auch nicht ohne Schwierigkeit, auf ber 
Höbe der Terrafje an. Die Führer übertrieben ein wenig 
die Gefahr, um bie Gefälligfeit, mit der fie ung unterjtüßten, 
befto mehr in bie Augen fallen zu fajfen; und jebt noch 
nahmen wir gern eine Hülfe am, die wir einige Stunden 
jpäter als unnüß, vielleicht felbft ald beleidigend zurückge— 
wiefen hätten. 

Hinter einer legten Abjtufung lag nun unfer nächftes 
Ziel, der Rottthalfattel, ein fcharfer Kamm, deſſen nördliche 
Wand von den Gehängen des Nottthalgletfchers überzogen 
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ift. Der Schnee war wieder weich, unb wir marjchirten 
mit vieler Leichtigfeit. Im der Mitte des Abhanges aber 
Ichien ein neues Hinderniß unà vor fernerem 9Sorbringen 
abhalten zu wollen. Gine zweite Spalte fperrte unjeri 
Weg; auch fie drang, wie bie erfte, in fchiefer Richtung 
in ben Schnee ein, jo daß bie eine Wand des Schlundes 
über bie andere herüberhing und weit bünner war; ein 
Umftand, ber ihr Ueberfteigen erjchwerte. :Safob, Jaun, 
Agaſſiz unb ich waren vorangegangen, während unfere 
Gefährten noch den erjten Schrund überfletterten. Ich 
wollte fie erwarten, um uns wieder in das Seil einfchlin- 
gen zu können. Safob meinte, wir fümen auch fo bin» 
über, und fand auch bald eine Stelle, wo die Spalte eng 
genug mar zum Ueberſpringen. Drüben angelangt, reichte 
er und bie Hand, und 9fgaffa und ich waren ibm (don 
gefolgt und ftanden auf dem nördlichen Rande des Schruns 
bes, ald wir plöglich ein bumpfeé Krachen unter unjeren 
Füßen hörten, und zugleich der Schnee, auf bem wir ftan= 
bem, fid langjam ſenkte. Jaun, ber noch gegenüber auf 
dem andern Ufer ftand, das Sradjen hörte und ung Alfe 
einfinfen fab, fchrie entjegt: „Um Gottes Willen, fchnell 
zurück!“ Safob hingegen ließ (id) nicht einfchüchtern, befahl 
ibm, auf der Stelle zu fdomeigen, und ftieg nur um fo 
jchneller bergan, unà winfend, zu folgen, während er in 
gleichgültigem Tone wiederholte: „Es iſch nüt, numme 
voran!“ Wir waren bod) ziemlich an bie Gletſcher gewöhnt 
und glaubten, alle Gefahren, die auf ihnen drohen, zu 
fennen; allein ich muß geftehen, mein Herz jchlug fchneller 
als gewöhnlich in dieſem Augenblide; bod) feBten wir ein 
jolche8 Zutrauen in unferen Führer, bag wir ohne Zaubern 
ihm folgten, obgleich c8 weit vernünftiger fien, umzu— 
drehen. Unſer Beifpiel ermuthigte auch Jaun, und wieder 
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einzuholen. Wir fragten nach ber Urfache dieſes jeltfamen 
Zufalld. Die Führer behaupteten, die friſche Schneejchicht 
bed Jahres habe fid) auf die älteren Schichten niederge- 
lafien. Jakob hatte mehrmals jchon diefes Phänomen er- 
lebt, und ich jelbft erinnerte mich eined ähnlichen Auftrittg 
vom vorigen Tage auf dem VBiefcherfirn. Beim Verfolgen 
unjered Weges bemerften wir auch in ber That ziemlich 
geräumige Höhlen im Innern ber Maſſe; denn zuweilen 
drangen unfere Stöde ohne Widerftand tief ein, während 
man im gefegten Schnee den Stab nur mit Mühe weiter 
als einige Zoll einftopt. Wahrfcheinlich fegen fid) bie älte- 
ren Schichten allmälig fefter zufammen, während die frijchen 
alà Brüde darüber weggejpannt bleiben. Sind biefe Brüden 
nicht febr mächtig, jo müſſen fie fid) bald unter bem Ein— 
fluß ber Schwere auf ihre Unterlage hinabjenfen, nament= 
lich, wenn ein neues Gewicht, wie das mehrerer Menfchen, 
auf fie brüdt. Dies fcheint mir bie richtigfte Erklärung 
biejer durchaus nicht gefährlichen, aber für ben, ber fie 
nicht fennt, beunruhigenden Erſcheinung. Unfere übrigen 
Reijegefellfchafter erreichten un bald; fie hatten den Schrund 
unb bie gejenfte Stelle ohne Schwierigkeit und ohne nur 
unfer Abenteuer zu ahnen, überjchritten. 

Um zwei Uhr langten wir auf dem SRotttbalfamme 
an. Er gleicht febr dem Oberaarfattel und wie biejer, ift 
‚er zwijchen zwei hohen Gipfeln ausgefpannt; nördlich ftebt 
ber Jungfraugipfel, jüdlich bie, gewiß bei 12,000 Fuß hohe 
Endipige des Kranzberged. So viel ih weiß, bat man 
biejen Sattel nod) nie überftiegen. Die im Rotithale an 
gehäuften Nebel erlaubten und nur flüchtige 3Blide in dies 
fürchterlich zerriffene Hochthal, in deſſen Schlünde das Volf 
bie unter bent Namen der Herren vom Rottthale befannten 
bójen Geijter des Gebirges verjeßt. 
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Wir fonnten über die Firngehänge nach jener Seite 
bin uns nicht hinlängliche Auskunft verjdjaffen. Aber nad) 
bem MWenigen, was wir fahen, zu fchließen, muß das Gr- 
klimmen vom Rottthale aus, wenn nicht unmöglich, bod) un— 
gemein fchwierig fein. Der Kamm jelbit ijt nur wenige 
Fuß breit; und bie Schneeflächen der Rottthalfeite [dienen 
noch íteiler, alà bie, welche wir eben überitiegen hatten, 
Wir ruhten einen Augenblid, bevor wir bie legte Spitze, 
welche fid vor unà auftbürmte, zu erflimmen begannen. 
Keiner fühlte fid ermübet; mur Pury (dien uns nicht 
weiter folgen zu fönnen, Er batte feine binlánglid) feite 
Beichuhung und den Fuß nicht ficher genug darin, um eine 
jo beichwerliche Fahrt noch zu wagen. Wielleicht wäre es 
ibm bei feinem feften Willen doch geglüdt; allein bie Füh- 
rer Yoiberjebten fid) förmlich und behaupteten, man dürfe 
bie ganze Gejellichaft nicht um eines Einzigen willen aus- 
fegen. Mit lebhaften Bedauern fahen wir ihn, unter ber 
Leitung von S. Währen, den Rüdzug nach bem Ruheplabe 
antreten, den er auch wohlbehalten erreichte. 

Mir fdjübten die Höhe des letzten Gipfeld auf 800 
bis 1000 Fuß. Trotz feiner großen Steilheit hofften wir 
ihn in einer Stunde zu erflimmen; bald aber fahen wir, 
daß das Werf jchwieriger fei, a[8 wir vermutbet hatten. 
Wir fanden feinen Schnee mehr, fondern feites, glattes 
Eis, fo bap bie Führer tiefe Stufen einbauen mußten, um 
das Ausgleiten zu verhindern. Wir rüdten demnach nur 
äußerjt langjam vorwärts. Seit einer Stunde faft fliegen 
wir unabläjjig, ohne daß ber Gipfel fid) uns zu nähern 
ſchien. PBlöglich wurden wir von einem Nebel umhüllt, 
jo dicht und undurchdringlich, bap bie Hinterften kaum bie 
an ber Spite des Zuges Befindlichen gewahren fonnten. 
(Gà war Died gerade an ber fteiliten Stelle. Forbes maß 
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ihre Neigung; fte betrug 45 Grab. Das Eis war fo hart 
und feft, daß wir einmal nur 15 Schritte in der Viertel- 
ftunde machen fonnten. Zu gleicher Zeit wurde es jo em= 
pfindlich Falt, daß wir fürchten mußten, ung bie Füße zu 
erfrieren, troß aller Bewegung, die wir und machten, indem 
wir die Stufentritte zu erweitern und gr vergrößern fuchten. 
Unfere Lage ward wirklich Fritifch; ba ftellte Agaſſiz bie 
Trage an Jakob, ob er nod) immer hoffe, unà da hinauf- 
zubringen. Diefer aber antwortete mit feiner gewöhnlichen 
Ruhe, er habe nie daran gezweifelt; unb fein Ruf „Vor— 
wärts“ befeelte Alle wieder mit neuem Gifer. Giner ber 
Führer verließ und; er fonnte den Anblick ded ungeheuern 
Abgrundes, ber zu unferer Rechten gähnte, nicht länger 
ertragen; und in ber That mußten Kopf und Fuß des— 
jenigen, ber unfern Weg betreten wollte, ſchwindellos und 
ficher fein. 

Der legte Kamm hat etwa die Form eines von beiden 
Seiten vertifal abgefchnittenen Kegeld, ber nach Often bie 
Firnfelder, welche, wir fo eben burdjmejfen hatten, mad) 
MWeften die zum Rottthal Hinabfteigenden Schneegehänge - 
ausfandte. Doch fchien ber Abfturz fteiler nad) bem Rott⸗ 
thale hin zu fein; denn bie Giéftüde, welche jeder Arthieb 
ostrennte, flogen in das Rottthal hinab. Da wir feine 
Zeit zu verlieren hatten, fo ftiegen wir gerade auf, ohne 
Sidjad. Es dien! Dies fchon bepfalb geratbener, weil 
bei dem all[alffigen Ausgleiten eines Mitgliedes leicht bie 
Unteren den Fallenden aufhalten fonnten. Wären wir 
aber in Schlangenlinien aufgeftiegen, fo mußte gegenfeitige 
Hülfe unmöglich werben, und ein Fehltritt, ber fo leicht 
war, rettungslos zum Abgrunde führen. Wir marſchirten 
ftet auf der Schneide be8 Kammes, ba hier das Eis 
weicher war; ein Umftand, welcher ebenfalls febr das Be— 
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fteigen erleichterte. Wir hatten demnach ben Abgrund ftetà 
vor unferen Augen. Gin Sad) von Schnee, deſſen Breite 
zwifchen 1— 3 Fuß fchwanfte, hatte fid) über ihn hinaus 
angebaut. Mehre Male drang mein Stod, wenn ich ihn 
weiter al8 gewöhnlich zur Seite feßte, Durch dies Schnee— 
dach durch, dad an manchen Stellen faum 2 Fuß bid war; 
und wir fonnten durch jolche Löcher fenfrecht hinab auf bie 
weiten Schneefelder jehen, welche zu unferen Füßen fich 
ausdehnten. Die Führer, ftatt und biepon abzurathen, er- 
munterten vielmehr bie, von deren Schwindellofigfeit (ie 
überzeugt waren, zu öfterem Durchichauen durch tiefe Lug: 
löcher; und ed war Died augenfcheinlich eine vortreffliche 
llebung, um fid) vor allem Schwindel zu bewahren und 
ftet8 mehr Sicherheit zu gewinnen. Doch umbüllten bie 
Nebel noch immer den Gipfel; nur gegen Oſten, nad) bent 
Eiger, dem Mönch unb den hohen Spiten bin, welche bie 
beiden Aargletfcher einfchließen, war bie Ausficht frei. 
Cdjon verzweifelten wir an ber Anficht des Schauſpiels, 
mit bem unjere PBhantafte fid) unabläfftg befchäftigte, als 
plöglich ber Wolfenfchleier, der und ben Gipfel barg, zerriß, 
unb bie Jungfrau unferen erftaunten Augen die ganze 
Schönheit ihrer mächtigen Formen enthüllte, Die Freude, 
welche wir bei biefer unerwarteten Veränderung empfanden, 
will id) nicht befchreiben. Das Gelingen unjerer Unters 
nehmung war jest gefichert. 

Nach kurzem Anfteigen in ber namlichen Richtung 
drehten wir uns plötzlich links ab nach einer Stelle, wo 
der nackte Fels zu Tage lag, und überſchritten ſo die ſchiefe 
Fläche des Kegels, deſſen Breite hier noch mehrere 100 
Fuß beträgt. Während dieſer wenigen Schritte konnten 
wir den Gipfel nicht ſehen; als wir aber auf dem Felſen 
angelangt waren, erblickten wir, wie durch Zauberei, einige 
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Schritte von unà bie höchfte Kuppe, bie [o lange während 
unferes Anfteigend vor unà zu fliehen ſchien. Von dreizehn 
Mann, bie ausgerücdt waren aus den Möriler Sennhütten, 
erreichten acht diefen SBunft und ben höchiten Gipfel, näm— 
lich Agafliz, Forbes, du Chatelier und ich, nebit den Füͤh— 
rern Safob Leuthold, Johann Jaun von Meyringen, Michel 
Bannholzer und Johann Abplanalp ; und es zählten dem— 
nach, wie einer meiner Freunde in der Allgemeinen Augs— 
burger Zeitung bemerft hat, bie Schweiz, England, Frank— 
reich und Deutichland, jedes Land feinen Vertreter unter ung, 

Mir fahen hier zum erften Male die Schweizerebene 
vor unà; wir waren auf dem weitlichen Rande des Kegeld 
über dem Kamme, der das Nottthal und Lauterbrunnenthal 
von demjenigen von Grindelwald trennt. Bon dieſem Aus 
genblide an fchien uns alles geändert. Die Gebirge, bie 
ung fo flein vorgekommen waren, wuchjen um bie ganze 
Höhe, bie wir zurüdgelegt hatten. Nahe an bem $eljen 
macht ber amm einen Heinen, winfeligen Abjag, nur etwa 
10 Fuß niedriger, al8 der wahre Gipfel, hier ijt aud) bie 
Grenze des Eiſes, welches aufs Neue dem Schnee oder viel- 
mehr dem grobfürnigen Firn Platz macht. 

Mit Schreden fahen wir, daß zu dem höchiten Gipfel 
nur ein fcharf zugejchnittener Stamm führte, deſſen Breite 
zwiihen 6 — 10 Zoll wechjelte, während Die Gehänge 
feiner beiden Seiten zwifchen 60 — 70 Grad Neigung 
hatten. Der Grat mochte etwa 20 Fuß lang fein. „Es 
it unmöglich weiter zu fommen!^ rief Agafliz, und wir 
Ale ftimmten ihm bei. Jakob aber behauptete, e8 jei im 
Gegentbeile febr leicht, und wir Alle würden ben Gipfel 
erreichen. Gr legte nun fein Gepáde ab, und ftieg in. der 
Art vorwärts, Daß er feinen Stock auf der anderen Seite 
hielt, jo daß er, im buchftäblichen Wortfinne, bie Schneide 
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des Grates unter dem rechten Arm fatte. So ging er 
langjam auf bem Iinfen (weftlichen) Abhange des Kammes 
Hin, indem er fo viel ald möglich ben Echnee zuſammen— 
trat, um und fefte Sußtritte zu verfchaffen. 

Die Fläche des Gipfels ift ein Feines Dreief von 
etwa 2 Fuß Länge und 1”, Fuß Breite, defien Baſis gegen 
bie Ebene fchaut, während feine Spite fid) in dem ſchma— 
len Grat verlängert, über welchen man zu ihm binanflet- 
tert. In einigen Minuten hatte er bie Epite erreicht. So 
viel Sicherheit und SKaltblütigfeit gab unà neuen Muth; 
unb als er wieder zu uns zurüdfehrte, dachte Niemand an 
Zurüdbleiben. Da nur eine Perſon darauf Plat hatte, 
jo Töfte Einer ben Andern ab. Agaffiz ftieg zuerft, auf 
Jakobs Arm geftübt, hinauf; er blieb etwa 5 Minuten. 
ALS er gurüdfam, (dien er mir jehr ergriffen; er flüfterte 
mir zu, noch nie (ei er in folcher Stimmung geweſen. Nach 
ihm war die Reihe an mir. Sd) fand feine Schwierigfeit; 
aber auf dem Gipfel angelangt, konnte ich eben jo wenig, 
wie Agaffiz, meine Gemütbábewegung unterbrüdem. Ich 
blieb zwar nur einige Minuten, aber lange genug oben, 
um dad Panorama für imuner meinem Gedächtniſſe einzu= 
prägen; dann eilte ich zu Agaſſiz zurüd; ich fürchtete, bet 
tiefe Ginbrud, den das großartige Schaujpiel auf mich gez 
macht, möge meiner gewöhnlichen Sicherheit Eintrag thun, 
und ich fühlte dad Bedürfnig, die Hand meines Freundes 
zu drüden. Ich glaube, nie war ich glüdlicher, als ba id) 
mich zu feiner Seite in den Schnee fegte. Wir hätten ge» 
weint, wären wir allein geweſen; allein bie Macht ber Ge— 
wobnbeit ift jo groß, bag jelbft in 12,000 Fuß Höhe bie 
erfaltende Gtiquette nod) um und herrfchte, unb wir und ber 
Thränen fchämten. Forbes unb du Chatelier wurden von 
unferem braven Jakob hinaufgeführt, unb empfanden ficher- 
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lich ähnliche Gefühle; unb gewiß, wer bei fold) einem Schau— 
fpiele Falt und theilnahmlos bleibt, verdient nicht, es zu 
feben ! . 
Nicht bie ungeheure Ausdehnung des Geſichtskreiſes 

ift e8, welche den Ausfichten ber Hochkfuppen ihren eigen- 
thümlichen Reiz verleiht. Schon im vorigen Jahre hatten 
wir Gelegenheit gehabt, auf bem Strahledjattel bie Erfah— 
rung zu machen, daß bie Fernficht meſſt undeutlich wird. 
Hier, auf dem Jungfraugipfel, ſchienen und die Umriffe 
ber entlegenen Gebirge nod) weit unbeftimmter. Wären 
fie aber (o deutlich gewefen, ald bie Linie des Jura von 
einen Hügel ber Schweizerebene aus, ich glaube, wir hät— 
ten ung nicht lange bei ihrer Betrachtung aufgehalten, fo 
jehr waren unjere Augen gefefjelt Durch das Gemälde, wel- 
ches in unferer nächiten Umgebung fid) aufrollte. Vor ung 
breitete bie grüne Gbene fid) aus, und bie niederen Ketten 
ber Voralpen zu unferen Füßen erhöhten durch ihre ſchein— 
bare Ginförmigfeit die gewaltigen Formen der hohen Gipfel, 
bie ihre Häupter faft bis zu unferer Höhe redten. Die 
Thäler des Oberlandes, welche nod) faum mit Nebel erfüllt 
geweien waren, bedtem fid) bie und ba auf, und wir faben 
bie Welt dort unten durch den Riß der Wolfen. Zur redj* 
ten erfannten wir das Grindelwaldthal mit feinen let: 
jchern; zur Linfen fchlängelte fid) ein Silberfaden in einem 
tiefen Spalt des Gebirges; e8 war das Lauterbrunnenthal 
mit ber fütjchine. Vor allen aber zogen Mönd und Eiger 
unjere Aufmerffamfeit auf fich. Wir hatten Mühe, in ihnen 
jene gewaltigen Nachbarn der Jungfrau zu erfennen, bie 
von der Ebene aus dem Himmel näher fcheinen, ald ber 
Erde. Hier fchauten wir von oben auf fie bernieber, unb 
bie Nähe, in der wir fie faben (nur der Aletichfirn trennte 
fte von und) erlaubte, ihre Formen im Einzelnen zu unters 
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fuchen. Auf ber weitlichen Seite, biefen Giganten gegen- 
über, erhob fid) eine andere, nicht weniger Folofjale Kuppe, 
Die glänzenden Schneefelder, welche ihre gefällige Geftalt 
überziehen, haben ihr den Namen des Silberhorns verfchafft. 
Sn der nämlichen Richtung fahen wir noch eine andere, 
durch ihre Schlanfheit ausgezeichnete Spitze, welche wir 
für das Sletfcherhorn hielten; und hinter biefer eine dritte, 
bie Ebene-Fluh. Diefe und noch mehrere andere Hörner 
ohne Namen bilden bie nächjte Umgebung, den Hofitaat 
ber föniglichen Jungfrau. 

Hinter. dem Eiger und dem Mönch ftand in weiter 
Entfernung bie finftere Gruppe der bie Margleticher umge- 
benden Felsftöde, bie Viefcherhörner, das Oberaarhorn, das 
Finfteraarhorn, bie Schredhörner, der Bergliftod, das ewige 
Schneehorn und die Wetterhörner. Alle diefe Hörner find 
jo ziemlich in der Richtung von Nordweft nad) Sübdoft an- 
einander gereiht unb fcheinen deßhalb von ber Ebene fo 
fteil und (darf zugefchnitten, ba fie nur im Profil gefehen 
werden, während die Gipfel in der Nähe der Jungfrau, 
Mönch und Eiger, ihr von Nordoft nad) Südweſt fid) an 
jchließen, und fo ihre breite Seite der Ebene zufehren. 
Nur das Finjteraarhorn erhob fid über unferen Horizont 
und (dien dadurch unjeren Ehrgeiz herauszufordern. Gegen 
Süden war die Ausficht burd) Wolfen bejchränft, welche 
fich feit einigen Stunden auf ber Kette ded Monte Rofa 
gefammelt hatten. Doch wurden wir für Diefen Mangel 
durch eine Erſcheinung entjchädigt, welche vor unferen 
- Augen fid) bildete, und Alle auf das Lebhaftefte intereffirte. 
Gegen Südweiten, zur unferer Linfen, hatten fid) bide Nebel 
angehäuft. Sie erhoben fid) aus bem Rottthale und fame 
melten fid) nórbfíd) auf bem Kamme, welcher bied Thal 
von bem Lauterbrunnenthale trennt. Schon fürchteten wir, 
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zum zweiten Male von ihnen eingebüllt zu werden. Allein 
fie begrenzten (id plöglich vor unà; ohne Zweifel binberte 
ein aus ber Gbene an ben Schneewänden heraufziehenber 
Luftftrom ihre Ausdehnung in biefer Richtung. So jahen 
wir und denn vor einer fenfrechten Nebelwand, deren Höhe 
wir auf wenigftens 12,000 Fuß fchäßten; denn ihr Fuß 
rubte in dem Lauterbrunnenthale, während fie fid) um 
mehrere 1000 Fuß über unfere Häupter erhob. Da bie 
Temperatur ber Luft unter bem Gefrierpunft ftand, fo 
waren alle feinen NRebeltröpfchen zu Eis erftarrt und glángten 
im Sonnenfchein in allen Regenbogenfarben. Es war ein 
anziehender und doch fchredlicher 9(mblid. Das Wogen 
und Kochen diefer Dampfmaffe, welche fi) aus dem Rott⸗ 
thale erhob, wie aus einem Keffel, erregte in mir bie Er- 
innerung an alte Zugendvorftellungen. So hatte ich mir 
einft den Höllenfchlund in meiner Phantafie vorgemalt, 
in den ich mit meinen Brüdern unb Schweftern im Glau— 
ben alle bie verbannte, bie nicht, wie wir, von der Gnabe 
durchdrungen waren! 

Als Alle wieder an dem Winkel, deſſen id) — er⸗ 
wähnte, verſammelt waren, erhielt Jeder ein Glas Wein, 
und wir tranken von ganzem Herzen die Geſundheit der 
Schweiz. Wir ſtreckten uns einige Augenblicke auf dem 
Schnee aus, und ſuchten die Umgebung mit dem Auge des 
Naturforſchers ein wenig zu durchmuſtern. Wohl ſchwerlich 
mag es einem gelegeneren Punkt geben, um fid über bie 
Form ber Berge be8 Oberlandes einen ffaren Begriff zu 
verfchaffen. Che ich bie Koloffe ber Alpen in ber Nähe 
gefehen hatte, verwunderte id) mich oft über den jeltfamen 
Kontraft, welchen, von ber Gbene aus, bie fteilen Kämme 
des Schredhornes und befonderd bes Finfteraarhorned mit 
ben breiten Pyramiden der Jungfrau, des Eigers und Des 
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Mönche bilden. Ich fudjte in ber Erhebungstheorie eine 
Grflárung diefer Verfchiedenheit, und hielt dafür, daß bie 
breiten Gipfel auch verhältnigmäßig bid feien. Hier, wo 
wir von allen Seiten dad Gebirge überragten, erjtaunte 
ich nicht wenig, zu finden, daß ber Mönch, den ich für febr 
maſſiv gehalten batte, ein eben fo fcharfer Kamm fei, als 
das Finfteraarhorn, nur daß er von Oft nach Weit, dieſes 
von Nord nad Süd fid) ausdehnt. Die Jungfrau felbft 
ift bei weitem Fein ſolch mafjiver Stod, ald man glauben 
follte, wenn man von Bern ober Interlaken her fie fieht, 
unb in dieſer Beziehung verliert fie in ber Nähe febr an 
Majeftätz benm, ftatt eine zufammenhängende Maffe zu 
bilden, zeigt fid) vielmehr eine Reihe übereinander geftellter 
Kämme, deren jeder von bem folgenden burch eim tief 
eingeichnittenes Thal getrennt ift. Diefe Sümme ftellen 
fid) fo übereinander, daß fie an Höhe abnehmen, je näher 
ber Gbene fie fid) finden. ^ Celbít aus ber Ferne kann 
man durch bie dunfeln Schatten zwifchen den einzelnen 
Zacken ber Jungfrau die tiefen Schluchten erfennen, welche 
bie Kämme von einander trennen. Das Thal zwijchen 
bem höchjten Gipfel und bem innerften Kamme ijt am 
deutlichſten. 

Vielleicht kann die Erklärung dieſer ſcharfen Kämme 
in der ſie zuſammenſetzenden Felsart gefunden werden. 
Dieſe iſt nämlich Gneiß oder Glimmerſchiefer, alſo ein 
Geſtein, welches in breiten Platten trümmert. Die ſteil 
zugeſchnittenen Grate der ſämmtlichen Hochſpitzen der Berner 
Alpen würden ſomit im Großen jene plattenförmige Split— 
terung wiederholen, der ſie noch jetzt im Kleinen ausgeſetzt 
ſind. Iſt dagegen das Geſtein wahrer Granit, ſo werden 
die Gipfel auch maſſiv, wenn auch zuweilen zackig ausge— 


ídnitten, wie Died am Montblanc und feiner Umgebung 
fic zeigt. 

Die eigenthümliche Geftalt der Berner Gipfel fpricht 
freilich nicht febr für bie Anficht, welche in den verjchiede- 
nen Stöden die Glieder einer unb berjelben fortlaufenden 
Kette erblidt; indeß haben wir oben gejehen, Daß die Alpen 
feine folche Kette bilden, fondern aus ziemlich abgerundeten, 
für fich bejtebenben, fchachbrettförmig aneinander gereihten 
Gruppen zufammengejegt find. Auch hat man fchon feit 
langer Zeit anerfannt, daß bie Hochfpigen jelbft nur uns 
bedeutend für die Geologie find, Die wefentlichen Erfchei- 
nungen aber am Fuße der Gebirgsitöde, welche fie tragen, 
gefucht werden müffen. Was bie Stunbboder betrifft, deren 
wir fehon oben erwähnt haben, jo glaubten wir, ihre legten 
Spuren an den Feldwänden des Kranzberges, dem Grün- 
horn gegenüber in einer Höhe von 10,000 Fuß zu fehen. 
Weiter oben erblidt man nur zerriffene Felſen und zerflüf- 
tete Spigen, bie beredteften Zeugen jener ungeheuern Kraft, 
welche bie Alpen aus dem inneren ber Erbe hervortrieb. 

Das Berhältnig ber Sümme zu ben fie umgebenden 
Schneefeldern fchien und ganz ber gewöhnlichen Anficht, 
bie man davon hat, entgegengefett. Man übertreibt ftets 
ben Antheil, welchen diefe ober jene Cpibe an ber Bildung 
eined Gletſchers oder Firnes hat, in dem Ausdrude: bag 
Sitnfelb fteigt von dem Gipfel herab; man fegt bie Spite 
als unerläßliche Bedingung der Firnbildung voraus, wäh- 
rend jie meift nur wenig bazu beiträgt. Noch weniger 
fönnen die Gipfel und Kämme ald wahre Trennungslinien 
zwijchen ben verfchiedenen Gletfcherthälern betrachtet werden, 
Man braudjt nur einmal eine Höhe von 10,000 Fuß erftie- 
gen zu haben, um fid) zu vergewiffern, daß alle Firnfelder 
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miteinander zuſammeuhängen, und daß die aus der Ferne 
ſo ſehr vorſtehenden Gipfel nur felſige Inſelgruppen ſind, 
zerſtreut in dem weiten Gíómeere, welches von allen Seiten 
fie umgibt. Die Gebrüder Meyer haben ſchon dieſes Ver— 
hältnifjed erwähnt, und man ift um fo mehr erftaunt, auf 
ihrer Karte das Gegentheil zu finden, indem alle Gebirge 
wie große zufammenhängende Ketten dargeftellt find, welche 
bie einzelnen Gletſcher fcharf fcheiden. 

Die Thermometer zeigten, während wir bieje Betrach- 
tungen anftellten, 3 Grad unter Null, Wir waren aber jo 
mit unferen Betrachtungen bejchäftigt, bap Keiner Kälte 
fpürte. Das Sauffure’fche Hygrometer hielt fich, troß ber 
Nähe ber Nebelfäule, deren ich oben erwähnte, auf 67 Grab. 

Der Himmel über und war vollfommen far und 
fein Blau jo bunfef, daß es faft fchwarz fien; Sterne 
faben wir nicht, obgleich fie in fo großen Höhen ſelbſt bei 
Tage fichtbar fein follen. Man hat behauptet, biefer tiefe 
Sarbenton beó Himmels fei durch ben Kontraft ber Schnee— 
felder, welche den Beobachter von allen Seiten umgeben, 
bedingt; allein dann müßte auch die Farbe überall an dem 
Himmelsgewölbe von gleicher Tiefe fein; dies ift aber nicht 
ber Fall; denn nach Often. zu, wo ber Himmel ebenfallà 
vollfommen Far war, zeigte fid) Das Blau gegen ben Ho— 
ront allmählig blaffer. Unglüdlicher Weiſe hatten wir 
fein Gyanometer bei und, um die verfchiedenen Grade ber 
Sntenfität des Farbentones beftimmen zu fünnen. Forbes 
beobachtete bie Polarifation des Himmeld und fand fie ganz 
normal, wenn gleich etwas fchwächer, als fie in der Ebene 
zu biefer Zeit ift. Da nur bie Sntenfitát der Polarifation 
von ber Menge beà durch bie Atmofphäre refleftirten Lichtes 
abhängt, jo ift fie begreiflich bei febr bunfelem Himmels— 
blau etwas geringer. 
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Das anftehende Geſtein, welches an bem Rande des 
Rottthalflammes, nahe dem Gipfel, zu Tage geht, ift ein 
Gneiß, bem von den Schredhörnern ftammenden vollfont- 
men ähnlich. Obgleich von ziemlich fefter Maffe, ver: 
wittert er bod) leicht unb trümmert in Fleine Stüdchen. 
Seine Oberfläche erhält an ber Luft, durch bie Orydation, 
ein fupferiges Anfehen, während der frifche Bruch grünlich 
ericheint, mit großen, bläulich glänzenden Feldipathkriftallen. 
Das Borfinden dieſes Gefteind in folder Höhe iit eine 
für die Geologie febr wichtige Thatfache. Da ber Gneiß, 
aller Wahrfcheinlichfeit nach, nur ein metamorphijches Ge- 
ftein ift, fo genügt feine Anwefenheit auf einem ber höch- 
ften Alpenzipfel, um zu bemeijen, baß die Erhebung des 
bernifchen Gebirges nicht auf bie Weife vor fid) gegangen 
jei, bap bie Friftallinifchen Gefteine, aus dem Schooße ber 
Erde hervorbrechend,, fid) dann am ber Oberfläche ausge- 
breitet und die höchften Gipfel gebildet hätten, voie Dies in 
ber That an einigen Gebirgsfpftemen nachgewiefen werden 
fann. So ift das Syſtem be8 Montblanc in der Mitte 
von Granit gebildet, welcher nad) außen von Gneiß unb 
anderen metamorphijchen, gejchichteten Geſteinen im Kreis 
umftellt wird. Hier, in ben Berner Alpen, bilden aber 
bie metamorphijchen ©efteine ſelbſt die höchften Gipfel, 
und deshalb behaupten auch unjere beften Geologen, es 
eriftire gar Fein wahrer Granit im Schooße der Gentral- 
S(fpenfette, und alle Eriftallinifchen Gefteine, welche man 
dort antreffe, zeigten mehr ober minder Deutliche Spuren 
von Schichtung, gehörten demnach unter bie metamorphis 
chen Geíteine (Halbgranit nad) Eicher unb Studer). Gewiß 
aber gibt c8 aud) feinen Granit in den niederen Gipfeln, 
wenn die Jungfrau felbft feinen zeigt. 

Zu unferem großen Erſtaunen jahen wir auf ber 
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Oberfläche des zu Tage gehenden Gefteined und ber Trüm— 
mer einige Flechten, ganz frijd) und wohlerhalten, deren 
einige felbft Flächen von mehren Quabdratzollen überdedten. 
Unfer berühmter Lichenologe, Hr. Pfarrer Schärer in Belp, 
beítimmte unter ihnen fünf Arten, zu Drei verjchiedenen 
Geſchlechtern gebórenb, und fand darunter eine neue, welche 
er, ber Zungfrau zu Chren, Umbilicaria en (Nabels 
flechte der Jungfrau) taufte. 

Thieriiche Organismen dort oben — darf 
man nicht hoffen; weder die Infuſorien des rothen Schnee's, 
noch der Gletſcherfloh, die Deſoria, finden ſich in ſolchen 
Höhen; wenigſtens ſahen wir keine Spuren davon. Wohl 
aber erblickten wir einen Falken, der ſich hoch über uns in 
den Lüften wiegte und mehrmals um uns kreiſte, wie 
wenn er neugierig uns näher betrachten wollte. Wir konn— 
ten die Art, der er angehörte, in der Entfernung nicht 
unterſcheiden. 

Gin letzter Punkt, über welchen id) mich bier aus— 
ſprechen möchte, iſt der Einfluß der verdünnten Luft der 
Höhen auf den menſchlichen Organismus. Viele Natur— 
forſcher, beſonders Phyſiologen, werden hier einige neue 
Beobachtungen erwarten; ich muß leider geſtehen, daß mir 
die Gelegenheit fehlte, welche zu machen; denn während 
der ganzen Zeit des Verweilens ſowohl als des Hinan— 
ſteigens, jpürte Keiner das mindeſte von allen jenen Zus 
füllen, über welche bie meiften Befteiger beà Montblanc 
jo febr flagen, wie llebelfeiten, Bluten aus Najen, Augen - 
und Ohren, Ohrenfaufen, Vermehrung der Pulsfchläge und 
plögliche Müdigkeit, welche im Augenblide des Niederfigeng 
verfchwindet. ft Died dem geringen Unterfchiede von 
1490 Fuß zwifchen den Höhen des Montblanc unb ber 
Zungfrau zuzufchreiben? Ober fol man ben Umftand in 
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Anfchlag dringen, bag wir durch lángereó Berweilen auf 
8000 Fuß Höhe und fdon am bie dünne Luft gewohnt 
hätten? Aber bu Gfatelier war erjt feit wenig Sagen in 
den Alpen unb bod) eben fo wohl, ald wir. Ich will 
nicht wagen, bieje ber Bhyfiologie angeborige Frage zu 
entidjeiben; bod) möchte ich bie Erzählungen von all’ ben 
Unfällen für einigermaßen übertrieben halten. Bielleicht 
haben fid) manche 9teijenbe auch durch ihre Einbildungs- 
fraft täufchen laſſen; und c8 ijt ihnen gegangen, wie 
manchmal den Studiofen ber Medizin, welche allemal bie 
Krankheit zu haben glauben, deren Symptome ber Profeſſor 
gerade behandelt. Einige deutiche Phyfiologen wollen ja 
äußerft merfwürdige Ericheinungen beim Erfteigen von Hüs 
geln von einigen 1000 Fuß Höhen beobachtet haben! 
Wir fonnten den Gipfel ber Jungfrau nicht verfaffen, 
ohne eine Spur unferer Anwefenheit gurüdjulaffem. Wir 
hatten feine Fahne bei und; ed wurde aljo bejchloffen, 
Agaſſiz's Bergftod, den längſten von allen, aufzupflanzen, 
und ich war bereit, mein Schnupftuch zu opfern unb có 
als Fähnlein an den Stod zu befeftigen. Einer der Führer 
aber fand das feidene Tuch bod) zu ſchön, um [o ben Win- 
den be8 Gebirged Preis gegeben zu werden, unb bat um 
die Grlaubniß, fein Schnupftuch dagegen vertaufchen zu 
dürfen. So ftoppelten wir bann aus einem tannenen Als 
penftode unb einem rothen Lumpen eine Art Fahne zufam= 
men, welche Safob auf bem Gipfel aufpflanzte. Er jtieß 
fie etwa zwei Fuß tief in den Schnee ein, fo bag fie faum 
2'/, Fuß über die Oberfläche emporragte. 
Gà war vier Uhr vorbei, al8 wir aufbradyem. Die 
Schwierigkeiten begannen. jetzt erft. Das S5erauffteigen 
war befchwerlich, wie vielmehr mußte e8 das Hinabflettern 
jein! Gewiß, bie Meiften hätten, beim Ueberbliden ber 
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weiten Abhänge, bie fid) vor ung auébebnten, gewünfcht, 
ſchon brunten zu fein. Der Abhang mar zu fteil, ald daß 
wir auf gewöhnliche Weife hätten Dinabfteigen fónnen; wir 
mußten rüdwärts Flimmen. ch geftehe, die erjten Schritte 
flößten mir einige Unruhe ein; denn Agaffiz und ich hatten 
feine Führer vor und, welche unà ben Fuß in bie gebauez 
nen Stufen festen, jondern wir mußten bejtändig zwifchen 
den Beinen durchjehen, um die Trepplinge nicht zu verfeh- 
len. Der Abgrund erfchien dadurch nur um fo jchwindeln- 
ber. Indeß gewöhnten wir und bald-an ben 9Inblid, und 
bie Stufen waren fo regelmäßig eingehauen, daß wir nad) 
einigen 100 Schritten und auf das Gefühl unjerer Füße 
verlafjen unb weiter gehen fonntem, ohne ben Ort unfered 
Auftretend anzufehen. Doch mar ber Abhang ftetd zwi— 
(ben 40 — 45 Grab, nad) Forbes Mefjungen, mithin 
etwa bem eines gothifchen Kirchendaches gleih. An einem 
Orte hatte er felbjt 47 (rab. Trotz dieſer beträchtlichen 
Steilheit hatten wir in einer Stunde ben Rottthaliattel ere 
reicht, wo wir um 5 Uhr anlangten. Wir feßten ohne 
Meitered über die beiden Schründe. Nun waren alle Ges 
fahren hinter und, Nur einige Schneefelder trennten ung 
noch vom Nuheplage, wo Pury mit den beiden Führern 
und erwartete. Wir waren unfereó Marjches fo fier, daß 
wir, ohne bie Schründe in Acht zu nehmen, mehr liefen 
als gingen, obgleich jet fte ohne Zweifel gefährlicher wa— 
ren, ba ber Schnee burd) bie Tageshige erweicht war. 
Jakob wiederholte beftändig: „Hübfchli, numme hübſchli!“ 
(Langſam, nur langfam). 

Um 6 Uhr langten wir am Ruheplate an unb hatten 
fo in zwei Stunden den Weg zurüdgelegt, ber unà beim 
Anfteigen ſechs gefoftet batte. Pury beglüdwünfchte ung 
über den glüdlichen Ausgang der Fahrt, und dankte uns 
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für unfere Vorſicht, ihn zurüdgelaffen zu haben; denn als 
er und an ber legten Höhe Flimmend erblidte, batte er wohl 
erkannt, daß feine Beſchuhung nicht zu folcher Anftrengung 
gemacht fei. Alle Welt war demnach zufrieden, und ba 
wir einen vortrefflichen Appetit von oben mitbrachten, jo 
ließen wir uns auf dem Schnee nieder, um uns mit einem 
Stückchen Fleifch und einem Glaſe Wein zu ftärfen. Agaffiz 
bot das erite Glas unferem braven Anführer, und wir 
tranfen dann Alle auf feine Gefundheit aus vollem Her— 
gen; denn wir erfannten alle an, daß ohne ihn wir nicht 
auf dem Gipfel. angelangt wären. 

Noch ſechs Wegftunden trennten ung von ben Senn 
hütten. Wir mußten, wie wir vorausgefehen hatten, den 
zerflüfteten Theil des Gletſchers bei Nacht überichreiten. 
Niemand fchien fid) febr barum zu befümmern, und zudem 
mußte der Mond bald aufgeben unb vom wolfenlofen Him— 
mel aus unfern Weg erhellen. Sm Gefchwindichritt Durch» 
magen wir die drei Stunden Firn, welche den Schneefeldern 
folgen, ohne alle Schwierigfeit; denn die Oberfläche ift volls 
fommen eben, und man geht eben fo leicht darauf, wie auf 
einem gebahnten Wege. Mit dem Anbruche der Nacht 
erhob fid) der Mond gerade und gegenüber. 

Wir waren etwa in gleicher Höhe mit ben beiden 
Sätteln, deren ich oben Erwähnung that; weſtlich war ber 
götjchjattel, und öftlich derjenige, welcher den Vieſcherglet— 
(der vom Aletjchfirn trennt. Der Mond ftand gerade in ber 
Are des Aletfchgletichers, (o daß Diefer breite Eisftrom in 
feiner ganzen Länge hell erleuchtet war und ein fanftes 
Licht zurüditrahlte, welches ung um fo wohlthuender (dien, 
als die SRefferton der blendenden Sonnenftrahlen während 
des Tages unjere Augen heftig gereizt hatte. Die beiden 
Sättel bildeten gegen Diefen erleuchteten Raum einen auf? 
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fallenden Sontraft; denn ba fie bie Gletſcheraxe in rechtem 
Winkel fchneiden, jo warfen bie füdlich fie begrenzenden 
Spiten bie jeltfamften Schatten auf bie helle Fläche, und 
bunfíe Wolfen, welche dem glänzend erleuchteten Aletſch— 
horn ald Hintergrund dienten, vollendeten ben jeltfamen 
Ginbrud, Fügt man die vollfommene Ruhe ber Atmosphäre, 
bie abfolute Stile um unà hinzu, fo wird man begreifen, 
bap wir, tro& den großartigen Tagedanfichten, bie wir ge- 
nojem hatten, mit Vergnügen biejem neuen Schaufpiele 
unjere Aufmerffamfeit zuwandten. 

Bald famen wir in die Region ber Schründe; wir be- 
ichloffen beBbalb, und von Neuem an bem Seile anzufchlin- 
gen; benn troß des ſchönen Mondfcheineds war bod) bie 
Beleuchtung nicht hinlänglich, um mit Sicherheit den fri— 
fden Schnee von bem älteren zu unterfcheiden. Auch ftürz- 
gen Alle, bie Führer nicht ausgenommen, in Schrünbde, unb 
zuweilen hätte man felbft ernftliche Beforgniffe fafjen fonner, 
ba man faum einige Schritte machen fonnte, ohne ben 
Ginen ober Andern an einer Stelle einbrechen zu fehen, 
Almählig indeß lernten wir ben mit Schnee bededten 
Schründen ausweichen. Im Allgemeinen bat man bie Ge— 
fahr, welcher man fid) bei Ueberfchreitung ber Klüfte und 
Spalten ausfest, viel zu febr übertrieben. Ein Sturz in 
einen von Schnee überdedten Schrund ift ohne Zweifel 
feine. der angenehmften Ueberraſchungen; dad haben wir 
nur zu gut erfahren, Allein jo febr gefährlich tft bie Sache 
nicht; felten ftürgt man hinab bià auf ben Boden des 
Schrundes; ber unter ben Füßen einbrechende Schnee hält 
meift den Körper auf, unb felten bricht man bi8 am bie 
Bruft ein. Am meiſten find SSerrenfungen. oder Smodjen- 
brüche bei folchen Unfällen zu fürchten, ba fie unfähig 
machen ben Weg fortzufegen. 

Agaßij geol. Alpenreifen. 25 


Gà war neun Uhr, als wir das Sohlen eines Hirten 
vernahmen, „Bravo, unfer Wallifer hält Wort!” riefen 
Alle. Wir hatten ibm befoblen, und mit Lebensmitteln ent- 
gegen zu fommen, unb um ſechs Uhr von ben Sennhütten 
aufzubrechen. Nachdem wir einige jener melodiöfen Rou— 
laden, welche die Oberländer ald Zeichen auf ftundenweite 
Entfernungen hin ertönen laffen, mit ihm gewechfelt hatten, 
bemerften wir, daß er auf dem linfen &letfcherufer fam; 
wir mußten mithin eine gute Strede des eine ftarfe Stunde 
breiten Gletſchers überfchreiten, um ihn zu erreichen. Der 
brave Kerl war bepadt, wie ein Maulefel; denn außer 
unferen Lebensmitteln hatte er nod) eine ganze Gebje *) 
fubmarmer Milch mitgebracht, bie er frifch gemolfen hatte, 
Kein beſſeres Grfrifchungsmittel hätte er und Darbieten 
fönnen; Alle verjchmähten nun den Wein. Wir festen 
uns im Kreife um unfern Amphitryon, unb leerten nad) 
unb nach fein weites Gefäß. Ich babe nie einem fchönern, 
malerijcheren Eſſen beigewohnt. 

Gefättigt machten wir und von Neuem auf den Weg. 
Wir hatten noch drei Stunden vor und; allein, einige 
leicht überfpringbare Spalten ausgenommen, Feine befchwer- 
liche Stelle mehr. Che wir und verjaben, gelangten wir an 
ben Mörilſee und hielten zum lebten Male an, ein Schau 
fpiel zu bewundern, einzig in feiner Art. Die ſchwimmen— 
ben Eisblöcke boten bei dem hellen Mondichein einen bee 
zaubernden Anblid bar; das abgeftugte Gletſcherende fchien 
eine Mauer von lichtem Kriftall; und ba der Mond fid 
eben hinter den. Spiten, welche den See umftarren, bergen 
wollte, fo jaben wir in einer Biertelftunde bie mannig- 


*) Gebfe, ber provinzielle Ausdruck für die großen hölzernen Milch: 
gefäße, deren fid) bie Sennhirten bedienen. 
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fachften Lichteffefte unb bie feltfamften Gegenjabe. Indeß, 
ba heut zu Tage ber Mond, fein bleiches Licht unb bie bei 
biefem fanften Lichte girrende Schäferliebe einigermaßen 
aus ber Mode gefommen find, fo halte ich mich nicht länger 
dabei auf. Nur möchte id) ben Naturforjchern, welche viel- 
leicht in ben Hütten, bie und zum Lager dienten, eine 
Nacht zubringen, rathen, Died Schaufpiel nicht zu verfäumen. 
So viel ich weiß, ift Died auch ber einzige Ort in ber 
Schweiz, vo man fehwimmende Giíóberge antrifft. 

Um 11'/4 Uhr langten wir in ben gaftlichen Hütten 
unferer ehrlichen Wallifer Hirten an, nad) einem Mariche 
von etwa 18 Stunden. Unſere Müpdigfeit fühlten wir 
nicht, fo jebr waren wir erfüllt von al’ den neuen Ein— 
brüden, bie Geift und Gemüth während der reichen Tages— 
ernte gefammelt hatten. Am nächſten Morgen gingen wir 
nad) Biefh hinab, und trafen dort unfern Freund Eicher. 
Wie febr bebauerte ber rüftige Bergfteiger feine um einige 
Tage verfpätete Anfunft! Am dritten Tage langten wir 
wieder auf ber Grünjel bei unjerem gaftfreundlichen Zybach 
an. Die Führer hatten uns in Vieſch verlaſſen und 
waren vorausgeeilt. Ihre Reiſe war ein ſteter Triumphzug. 
Kein Wirths haus hatten fie vorbeigelaſſen; in jedem Orte 
zwifchen Biefch und Obergeftelen, wo ber liebe Herrgott 
ben Arm mit einem Schilde berauéftredte, waren fte ein- 
gekehrt, um den glüdlichen Ausgang zu verfünben. 

Und mun, ba wir ohne zu viel Mühe unjere Erſtei— 
gung ausgeführt, rathen wir nun unferen unb den Freun— 
ben ded Hochgebirges, unſeren Spuren zu folgen? Wer 
feines Kopfes unb feiner Füße vollkommen Meifter ijt, bem 
rath ich: Gehe bin, bod) nicht ohne gute Führer, Die 
Ernte ift reich für den Geologen, wie für bem Phyfifer, 
und die ganze Reife nur eine Reihe der interefjanteften 
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Beobachtungen. Der Aletichgletfcher ift ber größte und 
fhönfte der ſchweizeriſchen Gletſcher; und ed entſchädigt 
fein. Anblid hinreichend für alle Mühe und Gefahr, wenn 
auch die Grffimmung des Jungfraugipfeld nicht glüdt. 
Was man dort gejeben und erfahren, wird ewig bem Ges 
bächtniffe eingeprägt bleiben; und ber Tag, an welchem 
man von der Cpige ber Jungfrau aus den 9Blid über bie 
Ebene ber Schweiz fchweifen läßt, wird gewiß zu ben ſchön— 
ften bes Lebens gerechnet werden fönnen. 
* * 


* 

Nachdem wir einen Tag fang auf bem Hospiz gerubt 
hatten, begaben wir und von neuem mit Eicher auf das 
Hötel des Neuchätelois, wo Girarb unb Burfhardt ung 
mit Ungeduld erwarteten. Wir blieben dort 5 Tage, wäh: 
rend deren wir bie oben erwähnten Verſuche machten. Am 
9. September verließen wir das Hotel, ba und ein zwei 
Tage anhaltender Schneefturm überfiel. 


Das Hótel des Neuchátelois. 


Auch in diefem Fahre "erinnere ich mich feineó lang— 
weiligen Augenblides, den wir, während unferes Amöchent- 
lichen Aufenthaltes, bei manchem Sturm und mancher Kälte, 
dort zugebracht hätten. Gà muß in jenen Regionen etwas 
Toniſches und bod) zugleich Frohes in ber Luft liegen, denn 
felbft nad) unferem Befuch auf ber Jungfrau fanden wir unfern 
Aufenthalt angenehm, und vorzüglicher ald alle Wirthshäu— 
jer. Die Spigen und Gletfcher umher hatten zwar nicht 
ben Reiz ber Neuheit mehr; ed waren alte Bekannte, deren 
Umgang man liebgewonnen hatte, und wenn fie nicht mehr 
unfern Enthufiasmus erregten, fo reisten fie bod) unfere 
Wißbegierde. lInfere Aufgabe war ausgebehnter und müh- 
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jamer; unb wie e8 immer bei dem Gingeben in Ginzelhei- 
ten begegnet, täglich ftießen wir auf neue Thatſachen, bie 
zu neuen Unterfuchungen aufforderten. 

3d) babe oben gejagt, daß berjelbe Blod, der und im 
vorigen Jahr gebedt hatte, auch in diefem als Dach diente. 
Man hatte durch Erweiterung der Mauer ben Raum vere 
größert; bie Küche ftieß an das Schlafgemach und diente 
als Borzimmer. Es war ber bequemjte Raum; man fonnte 
darin aufrecht ftehen und ihr Herb von Gió erregte ftetà 
bie Bewunderung ber Fremden; e8 war in ber That auf- 
fallend, ben Topf auf einem mit Steinen bebedten Vorfprung 
von Eis kochen zu jeben.*) Unfere Lebensart war etwa bie 
gleiche, wie im vorigen Jahre, nur geſchah alles, ba bie 
Golonie größer war, in weit größerem Maßſtabe; meift 
waren wir 5, 6, ja oft mehr Berfonen oben, nebit ebenfo 
viel am Bohren befchäftigten Führern. Jakob war aud) 
diesmal Hauptmann und Direktor beó Hausweſens. Gr 
wedte und regelmäßig Morgend und wenn gut Wetter war, 
ließ er unà nicht lange fchlafen. Einige von und hatten 
bie Gewohnheit, (id) Morgens den ganzen Oberförper mit 
eidfaltem Waſſer zu wajchen. Man ftellte zu diefem Ende 
Abends einen großen Wafjerzuber vor bie Hütte (denn am 
Morgen hält es jchwer fid) Wafler zu verichaffen) unb oft 
mußte man am andern Morgen bie Eisichicht durchbrechen, 
bie fid auf bem Zuber gebildet. Die paar eriten Male 
fielen biefe Wafchungen hart; bald gewöhnten wir und ba- 
ran und wir jebtem fie gerne fort, ba man, nach Ueber: 


*) Ich weiß nicht, ob es eine Gigentgümlidjfeit des Gletichercifes 
ift, weniger leicht als anderes Già zu ſchmelzen; das ift wenig: 
ſtens eine Thatfache, bag unfer Herd, nad) einem Aufenthalte 
von einem Monate, nicht mefentlid) abgenommen hatte. 
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windung bes erften nnangenehmen Eindrudes ficher war, 
warm zu haben, und ungeftraft ſchon Morgens bie einen 
fleiber anlegen fonnte, während die, welche fid) nicht fo 
volftändig. wufchen, in ihren Mänteln vor Kälte zitterten. 
Das Bohren begann, mit Ausnahme ber Regentage, nicht 
vor acht Uhr, denn man mußte das Erwachen ber fleinen 
Bäche erwarten. Burkhardt, unfer Zeichner, machte fid) 
dann ebenfalld auf den Weg, um fein Panorama ober bie 
Anficht eines andern Punktes zu vollenden. Meiſt beglei- 
tete ihn Giner ober der Andere von und, und wir fahen 
fo mand) interefjanten Punkt. Er hatte fid) zur Vollendung 
be8 Panorama’d auf ber linfen Seite etwa 200 Meter 
(700 Fuß) über bem Sletfcher einen Standpunft ausge- 
wählt. Die gefchliffenen Rundhöcker find wohl nirgends 
ſchöner entmidelt. Alle 9Borgebirge, alle Feldvorfprünge 
find abgerundet, viele glänzend gefchliffen; an manchen 
Orten. in eben fo vollfommener Weife ald an der Hellen- 
platte. Einzelne Blöde find felten, nur da, wo frijche Stürze 
find, finden fid) deren; bie hie und ba zerftreuten find offen 
bar Findlingsblöde, bie aus den höheren Gegenden ftammen, 
denn fie beitehen aus Gneiß. Wir fahen hier auch ein auf- 
fallendes Beifpiel ber, von Agaffiz „aufgepflanzte SBlode^ ge- 
nannten Felfen. Gin gewaltiged Stück von mehreren Me- 
tern Durchmefjern liegt auf dem Gipfel eines Felsvorſprun— 
ge8, jo hart am Rande des Abgrundes, bap man fid) über 
jeine Erhaltung in biefer Lage nicht genug wundern Fann. 
Wir hatten, der Wände in ber Nähe wegen, einige Mühe, 
zu ihm zu gefangen. Wie erftaunten wir, ald wir fahen, 
daß er nicht auf dem Feld felbft ruhte, fondern auf 4 Fleinen 
Blöden von etwa 1 Meter Durchmeffer, die ihn fait wie 
bie Füße eines Tiiches trugen. Zugleih war die Bolitur 
unter bem 3Blod mit feinen parallelen, gerablinigen Strei- 
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fen vollfommen erhalten, während rund umher die Rund— 
béder nur nod) ihre orm behalten hatten, ein augenfchein- 
licher Beweis, daß der Blod den Feld vor ber — 
geſchützt hatte. 

Kehren wir zum Hotel zurück. Ich entlehne der Edin⸗ 
burger Revue folgende Beſchreibung des Mittageſſens: „Mit- 
tag naht beram; alle Welt ijt um den Tifch verfammelt, - 
und obgleich bie Speifen nur wenig wechfeln, fo geftehen 
bod) alle ein, daß ein Mittageſſen an der großen Gneiß— 
tafel vor dem Hotel in freier Luft ein wahrer Genuß ift. 
Gó gibt nur Reis und Schaffleifch, allein ob nun das 
Schaffleiſch beffer ober ber Gaumen gefügiger ijt, man 
wird feiner nicht überbrüffig. Zuweilen gibt's zur Abwechd- 
lung Ziegenfleifh. Die Taſſe Kaffee und die Gigarre nad) 
bem Eſſen find unentbehrlich; beide fchienen im Angefichte 
des Schrefhorns unb Finfteraarhorn’s ein ganz bejonderes 
Arom zu haben. Die Stunde nach bem Efjen war bie 
Stunde der [uftigem Einfälle, der lebhaften Discuffionen, 
ber verwegenen Vorſätze; nachher ging Jeder feinen Weg 
feinen. Gejchäften nach.“ 

Keine Rofe indeß ohne Dornen, und auch wir follten 
bald erfahren, daß biejer bewegliche Boden nicht zu Mens 
jhenwohnungen bejtimmt jei. Wir gingen jeden Abend 
fchlafen mit ber feftem Überzeugung, in der Nacht unmerf- 
lich vorgurüden; ba aber biefe Bewegung nicht immer voll- 
fommen gleichförmig war, fo fenfte fid bie Mauer oft und 
ließ Deffnungen, burd) welche ber Wind blies. Cine nod) 
größere Unannehmlichfeit beftand darin, daß ber Blod, 
tro& feiner Side von 20 Fuß, nach allen Seiten hin zer— 
fpalten war, fo bag bei längerem Regen das Wafjer ein- 
fiferte, durchdrang unb in den Schlafraum tropfte. Sobald 
diefe Tropfen eine Raubhigfeit antrafen, fammelten fie fid) 
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zu einem feinen Rinfel, das die unten Liegenden unerbitter- 
lich wedte.. Man (ab bald den Einen, bald ben Anderen 
fid) erheben, das Licht nehmen und dem Rinſel, welches ben 
einen ober den andern Nachbar weckte, indem es ihm auf’s 
Ohr oder die Nafe tropfte, eine andere Richtung geben. 
Der Unglüdliche erhob fid) bann, und führte feinem Nach- 
bar ben unleidlichen Bach zu. Sch erinnere mich einer 
Stadjt, wo ed von allen Seiten fo reichlich tropfte, daß 
alle SRerbefferung unmöglich vourbe, und ba wir fein Auge 
jchließen fonntem, fo beluftigten wir unà mit unjern Waf- 
ferfälfen, indem wir fie nach allen Seiten [enften. Statt 
zu fchlafen machten wir hydrographifche Studien. 

Die einzige Gefahr, ber wir ausgeſetzt fein Fonnten, 
lag in diefen Spalten begründet, Das Waſſer hätte fid) 
darin anfammeln, gefrieren und den Bloc fprengen fönnen, 
denn nidjt8 wirft fo zerftörend ald Froft. Die Einzäunungs- 
mauer hätte ein folched Gewicht nicht tragen fonnen unb 
unfere Zerquetfchung wäre bie unausbleibliche Folge einer 
folchen Sprengung gewefen, und es foll mich nicht wundern, 
den Block einft in mehrere Stüde zerfallen zu ſehen. Im 
erften Augenblick fchien e8 auch, ald fónnte eine heftige Be— 
wegung, die Grichütterung eined Spaltenwurfed 3. 3B. den 
Block überfippen machen; und obgleich ber Blod feft aufzus 
liegen jchien, fo will ich bod) nicht verbergen, daß ich zus 
weilen eine heimliche Unruhe in mir fühlte und, wie ber 
Burchtjame, ber vor Schlafengehen unter fein Bett qudt, 
mich nicht niederlegte, bevor ich um ben Block herumge- 
gangen mar. Täuſche id) mich nicht, fo theilte Jedermann 
mehr ober minder diefe Unruhe. | 

Die Befuche fehlten nicht im Hotel. Wenn das Wetter 
nicht zu häßlich war, fo (ab man meift gegen Mittag einen 
oder mehre Züge Touriften anlangen, die ungewohnte Gin- 
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brüde fuchten, denn 39bad) wie die Führer ermangelten 
nicht, ihre Einbildungsfraft aufs Höchfte zu reizen. Einige 
Mal aud) famen 3teijenbe von Grindelwald aus über bie 
Strahleck; wir empfingen fte mit befonberer Theilnahme *). 
Andererfeitd lodte der epigrammatiiche Name Hötel, ben 
unfere Hütte trug, uns einige unbeliebige Gäſte herzu, bie 
fid einbildeten, fie finden ba alles Nöthige, Zimmer und 
Betten. Zybach ſchwur umfonft, es fei nur eine Fleine 
Hütte, die faum Raum für uns habe; man glaubte ihm 
nicht, fondern nahm an, er wolle die Reifenden einen Tag 
länger auf der Grimfel halten. Grauſame Enttäufchung, 
die oben der Ungläubigen harrte! Mehre Male mußten 
Diefe fpäten Gäfte, bie wir aus Mangel an Plag nicht 
aufnehmen konnten, in ber Nacht zurüdfehren oder in ber 
Hütte der Führer übernachten. Endlich waren mandje Be- 
ſucher, welche nicht nur die bloße Neugierde anzog, fonbern 


*) Selbit eine Dame war darunter. Gines Abends, erzählt Agafiiz, 
waren wir um den Herd verfammelt, befchäftigt, einen herrlichen 
Lichteffeft auf dem Finfteraarhorn zu betrachten, als hinter bem 
Abſchwunge eine zahlreiche Carawane hervorſchwenkte. Alle Fern: 
röhre richteten (id) dorthin, um vielleicht einen Bekannten zu er: 
fpähen. Einer der Reifenden war in einem Tragfefiel und ſchon 
war man im Begriff, über folche fonderbare Art die Dod)gegenben 
zu bereifen, Bemerfuugen zu machen, alá man eine Dame erfannte. 
Die Ironie ging in Bewunderung über. Wie! Gin Frauenzimmer 
über die Ztrabled! Gemig eine würdige Nebenbuhlerin des 
Fräulein D’Angeville! Wir gingen ihr entgegen und [uben fie 
ein, in unferer Hütte zu ruhen. — Gà war eine Schottin, Mac 
Gowan aus Gdinburg, mit ihrem Mann unb 9 Führern. Sie 
hatte den größten Theil des Weges zu Fuß gemacht, allein ihre 
Schuhe zerrifien und zu ihrem Merger mußte fie jich tragen laffen. 
Die Gefellfchaft hatte in ber Geifhütte am Zäfenberg übernachtet. 
Um 5 Uhr famen fie bei uns, um 9 Uhr auf der Grimfel an. 
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das Verlangen, am unfern Arbeiten Theil zu nehmen, ober 
auch von ihrem Sntereffe an benfelben tbátige8 Zeugniß 
zu geben; bie Beſuche folcher Freunde zählen, ich bin ce 
überzeugt, für alle Theilnehmer zu ben fchönften Grinnez 
rungen des Aufenthaltes. Agafliz erwähnt namentlich in 
jeinem Artifel in ber Edinburger Revue folgende liebe Gájte : 
General Pfuel, Gouverneur von Neuenburg, Lord Ennis— 
fillen, Adolph und Alfred von Rougemont, B. Studer, 9f, 
Eicher von ber Linth, Hr. und Frau Trevelyan, A. Guyot, 
Robertſon, Nicholfon, Martins, Canſon ıc. und, fügt er 
hinzu, jedesmal wo ich einen Freund unter den Perfonen 
erfannte, bie um 11 Uhr mit bem Träger anlangten, fühlte 
id) mein Herz. freudig fchlagen, wie wenn die Gefühle ber 
Derehrung ober Freundichaft durch bie Schönheit unjeres 
Aufenthaltes noch höher gefteigert würden. 





Ausflug in’s Ünterwalden. 


Sd babe noch ein Wort über bie Dertlichfeiten zu 
fagen, bie ich mit Studer unb Gier in diefem Sabre bez 
fudjte. Der Streifzug, den ich mit meinen gelehrten Freun— 
ben in den Gebirgen Unterwalden, zwifchen SBedenrieb unb 
Engelberg machte, gab nicht nur Gelegenheit zur Unter: 
fuchung der Karren und ber Lagerung ber Gefteine; ich 
fab dabei auch viele andere, nicht minder interefjante That: 
fachen, die mir in enger Verbindung mit den Gletſchern 
zu ftehen fcheinen. In der Nähe von Oberridenbach finden 
fid, in ber Nähe be8 Baches, Anhäufungen beweglicher 
Trümmer in Form von Wällen, die ganz wie Moränen 
ausfehen und durch Geftaft unb Zufammenfegung ihnen 
jehr gleichen, indem Blöde und Gerölle aller Größe bunt 
darin gemengt find. Freilich findet man nur Kalkfteine 
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darin; weßhalb fie wahrfcheinlich von ber Schönegg her: 
ftammen, von welcher aus das Ridenbacherthal (id) herab— 
zieht. Eine halbe Stunde oberhalb Ridenbach mündet das 
Thal ins Engelberger Thal, ein breites Thal mit reichen 
MWiefengründen, plattem Boden, eingefapt von ſehr regel- 
mäßigen Längsterrafien, bie namentlich auf dem rechten 
Ufer bei Grafenort febr deutlich find. Mir fahen bie Sere 
rafien wie Moränen aus; meine Gefährten, welche bie 
Eistheorie nicht fo unbedingt annahmen, verwarfen biefe 
Anficht und läugneten alle Gíetid)erjpuren. Hätten wir 
nicht hie unb ba Findlingsblöde auf diefen Terrafjen [orte 
auf bem Thalboden gefunden; (o würde ich eine voll(tàns 
dige Niederlage erlitten haben. Da aber diefe Findlinge 
aus Gneiß beftanben, während alle umgebenden Berge 
Kalkfelſen find, jo mußte man wohl einen entfernten 
Transport annehmen und von diefem Augenblide an, galten 
Gletſcher foviel ald Ströme. Sch bedauerte, daß bie vot 
gerüdte Stunde und nicht erlaubte, durch nähere Unter- 
fuhung ber Zerrafien und über ihren wahren Urjprung 
zu belehren. Ich hoffe, ihre Erwähnung genügt, um an— 
bere Geologen darauf aufmerfíam zu machen. _ 

Wir famen in ber Nacht nach Engelberg unb am 
andern Morgen früh brachen wir nad) bem Sattel beà 
Titlis auf. Zuerft fteigt man über eine biejer Längster— 
rajfen hinan, bie aber fo foloffal ift, daß ihre auferorbent- 
liche Höhe unb Breite mid) nicht wenig in meiner Anficht 
irre machten. Sch hätte gerne jehen wollen, welche Bruch- 
ftüde fie zufammenfegten, aber ich fand überall eine un 
burdjbringlid)e Dede von Dammerde, nirgends einen 
Durchſchnitt. 

An den Abhängen des Titlis verſchwindet der Fußpfad 
faſt ganz, und man ſteigt gleichmäßig, aber mühſam, eine 


— 32396 — 


fteile Rinne hinan, bie ein alter Schuttfegel zu fein fcheint, 
Oben angelangt, ftebt man gerade ber mit ewigem Schnee 
bebedten runden Kuppel bes Titlis gegenüber. Seine Er: 
fteigung ijt, wie man verfichert, nicht ſchwer und jedes Jahr 
wird fie, wenn nicht ausgeführt, bod) verſucht. An dem— 
felben Tage war eine Gejellichaft Luzerner früh Morgens 
von Engelberg abgereift, und ba das Wetter febr hell war, 
fo fonnten wir ihnen mit bem Augen während mehr denn 
einer Stunde auf den höchiten Schneefeldern folgen. Mit 
lebhafter Unrube beobachteten wir ihre Wendungen und 
Umgänge, und nahmen Theil an ihren Anftrengungen. 
Später erfuhr ich, bag fie ohne Unfall ihren wed erreicht 
und eine Stunde oben zugebracht hatten. Die Ausficht 
von oben muß herrlich fein. 

Jenſeits des Titlisfatteld, ben man auch Engelberger 
Zoch nennt (feine Höhe beträgt 2240 Meter ober 7466 
Fuß) tritt man in das nur im Commer bewohnte Engft- 
lenthal. Da wir nur wenig Intereſſantes in geologifcher 
wie malerifcher Hinficht in biejem Thale finden Fonnten, 
fo fchlug Studer vor, gerade aus über bie fteilen Abhänge 
nach Gadmen hinabzuflettern, ftatt dem Engſtelenthal bie 
Hof zu folgen. Wir fanden hier eine Reihe übereinander 
liegender Schichten, bie zum Theil febr eigenthümliche Chas 
raftere hatten. Oben fand fich. gleichförmiger Kalk von 
febr feinem Korn, offenbar ber oberen Kreide angehörig, 
und mehrere hundert Meter mächtig. Unter diefem zeigt fid) 
ein fchiefrig Friftalliniiches, bem Gneiß ziemlich ähnliches 
Geftein, das man für Urgebirg halten fonnte, wäre es 
nicht parallel mit bem Kalk gefchichtet. Unter biefer fri- 
ftallinifchen Schicht fommt ein merfwürdiger rotber, ins 
Braune ziehender Schiefer vor, deſſen Dicke nicht beträcht- 
lid) ijt. Das Gabmentbal felbft ift, wie ich oben bemerfte, 
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in ber Grenze zwifchen Friftallinijchen unb Sedimentgefteinen 
in ber Art eingefchnitten, daß das [infe Thalufer vom 
Gneiß, das rechte vom Kalk und dem erwähnten, offenbar 
neptunifchen Schiefer gebildet wird. Die Thatjache, daß 
letztere um fo mehr verändert find, je tiefer fie liegen, läßt 
nicht zweifeln, daß fie ihre Umänderung den Urgejteinen, 
mit denen fie in Berührung ftehen, verbanfen. 

Gadmen ift das einzige Dorf im Thale gleichen Na— 
mens. Es liegt etwa halbwegs zwijchen Meyringen unb 
dem Suiten, Zur Zeit des Continentalſyſtemes batte Bern 
bier eine Straße durchführen laffen, um mit Umgehung bes 
frangöftfchen Gebietes über den Suften nach 9Bajen unb fo 
über den Gotthardt direft nach Stalien fommen zu können, 
Die mit großen Koften begonnene Straße wurde nicht vol» 
lendet und wie es fcheint, war fie für Wagen nie fabrbar. 
Heute gehen nur einige wenige Touriften darüber, unb in 
Gabmen ift nicht einmal ein Wirthshaus; der Pfarrer 
nabm und aus Gefülligfeit auf. 

Stabe beim Dorfe fteht man eine Reihe von Hügeln, 
bie wie Moränenwälle quer durch das Thal laufen und 
durch ihre efeldrüdige Geftalt an die hügelähnlichen Ur— 
ſprungs vor dem Aargletſcher erinnern. Auf unb um biefe 
Hügel find ungeheure Findlinge gehäuft, bie beweijen, daß 
ber Gletſcher eine Zeit lang, ehe er fid) im bie heutigen 
Grenzen zurüdzog, an diefe Wälle anlebnte. 

Mehrere Gletſcher fteigen am Nordabhang des Gab- 
menthales herunter, fie find nicht bedeutend. Der erfte beim 
Anfteigen gegen den Suften ift ber Triftgletjcher, ber von 
gegenüber betrachtet, febr malerifch ausfieht. Gr hat näm- 
lich mehrere Zerraffen ober Stege, eined nad) dem andern. 
Man behauptet, in günftigen Jahren fónne man bis zur 
Höhe des Kammes und von ba bireft am Gerftenhorn 
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vorbei auf die Grimfel gelangen. Weiter unten ergießt fich 
. von demfelben Kamme ber Hleinere Unrathgletfcher herab, 
durch bie entfeBlid)e Mafle Trümmer ausgezeichnet, bie von 
feiner Gnbmoráne abfallen. Diefer Gletjcher bildet bie be- 
beutenbíten Schuttfegel, Die man dort febr genau ftudiren 
fann. Sd) erwähne dies mit Abficht, weil einige Gegner 
ber Sletjchertheorie ung vormarfen, wir fónnten Schuttfegel 
nicht von Moränen unterfcheiden. 

Am Wendengletjcher, den wir jest berührten, fiel mir 
zum erften Male ber Unterfchied zwifchen ben. oberen Mo— 
ränen und ber unter dem Eiſe liegenden Schichte ftatt. 
Die ber leßteren angehörenden waren abgerundet, gelb; 
bie andern aus weißem Granit gebildet, 

An bemjelben Tage noch erreichten wir Hof. Unter- 
wegs zeigte und Studer bie Lagerftätte Des Marmor von 
Gadmen. Es ift ein Gang im Gneiß; ber Marmor ift 
febr rein und von fchönem Kern. Der Gang ift fchmal 
und läßt nur fíeinere Blöde zu. Im Schnee ftiegen wir 
dad Hasli hinan und fanden auf ber Grimfel bie Gefell- 
haft vom Hötel des Neuchátelois verfammelt. Noch 
am andern Morgen hielt das fchlechte Wetter an unb ba, 
man nicht auf den &letjcher geben fonnte, jo [ub General 
Pfuel im Namen der Gejellfchaft Herrn Studer ein, ung 
eine SSorfefung über bie geologifche Struftur ber Alpen zu 
halten unb unfer Freund that Dies mit jener Klarheit, bie 
aus voller Bewältigung des Stoffes hervorgeht. Am ane 
bern Morgen ging man zu dem Hotel und begann bie 
Beobachtungen, deren wir oben erwähnten. 
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Einige Demerhnngen über die Streitigkeiten, welche 
»urd) unſere diesjährigen Peobadhtungen angeregt 
| wurden. 


Durch bie vorftehenden Erzählungen bat man gefehen, 
baß alles, ma8 im Hötel des Neuchätelois beobachtet - 
wurde, auch Allen gemeinfdjaftlid) angehörte. (S8 war Dies 
eine nothwendige Folge unferer Lage und jo natürlich, baf 
wir gar nicht an etwas anderes benfen fonntem. Man 
follte glauben, bag dad Andenfen an eine folche Vereini— 
gung für Leute, die Wochen [ang von ber Welt ifolirt, mit 
einander die gleichen Freuden, Anftrengungen und Gefah- 
ren erbuldet hatten, eine Garantie der Freundichaft für 
das ganze Leben fein müffe, und daß Giferjud)t und Egois— 
mus bie auf folche Weife gefnüpften Bande nicht zu löſen 
vermöchten. Unglüdlicherweije follte e8 nicht fo fein. Alle, 
bie fid um die Sletfcher intereffiven, fennen den Zwiefpalt, 
ber fid) wegen ber Blätterftruftur zwifchen Agaffiz und 
Torbes erhob. Die wahren Freunde ber Wiffenfchaft bee 
trauerten ibn, und Seber, ber bie Gaftfreundfchaft fannte, 
womit Forbes im Hötel des Neuchátelois empfangen 
wurde, wunbderte fid) über bie fonderbare Art, womit er 
dafür feinen Danf abftattete. Wie fid) bíe8 auch verhal- 
ten möge, fo bin ich meinen Freunden eine furze Darftel: 
lung be8 Streites, den alle Welt bedauert, fchuldig. Sch 
fann babet zugleich auf bie mannigfachen Angriffe antmore 
ten, bie Forbes mit einer, einer befieren Sache würdigen 
Hartnädigfeit auf ung richtete, 

Forbes unb Agaffiz hatten fid) auf der Verfammlung 
ber englifchen Naturforfcher in Glasgow im Jahr 1840 
getroffen. Der Phyſiker von Gbinburg war erftaunt über 
bie neuen Anfichten über Gletſcher unb bie ihnen ange 
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hörigen Erfcheinungen, die er hörte unb wünjchte bie S bats 
fachen, worauf die neue Theorie (td) ftüßte, in ihren Ein— 
zelheiten kennen zu lernen. Agaſſiz fam. feinen Wünfchen 
entgegen unb [ub ihn ein, an feinen Arbeiten auf bem 
 Hótel des Neuchátelois Theil zu nehmen, Die Einla- 
bung ward mit Wärme angenommen und am 8. Juli 
1841, bem beftimmten Sage, traf Forbes mit Hr. Heath 
von Cambridge, ber ebenfalls die. ©letfcher zu ftudiren 
wünfchte, auf ber Hütte ein. Zwei Tage darauf bezog er 
mit und die Hütte, welche Agaſſiz hatte bauen lafjen. Er 
blieb mehrere Wochen, während deren Agafliz ihn beftändig 
bei fid) batte, ihn überall bin führte, wo ed etwas zu bes 
obachten gab, überall ihm bie Thatfachen vorlegend und 
erklärend. Als fie zufammen ben Urbachjattel paflirt hatten, 
führte er ihn nach Roſenlaui und fpäter verließ er noch, 
Forbes zu Gefallen, feine Arbeiten auf dem Aargleticher, 
um ihn über den Oberaarfattel zu begleiten. Dieſer Aus- 
flug wurde das Motiv ber Jungfrau-Beiteigung und ich 
babe in meiner Erzählung, die von Beginn ber Streitig- 
feiten ‚gedruckt wurde, ausdrüdlich der ungewöhnlichen Zu— 
rüdhaltung fo wie ber Kälte von Forbes, den großen Nas - 
turfcerten, gegenüber erwähnt. Auf bem Rückwege trenn⸗ 
ten wir und; Forbes ging an den Monte Rofa, wir auf 
die Grimfel. Einige Wochen fpäter fam er nach Neuchatel, 
wo er mehrere Tage blieb, während deren Agaſſiz unb ich 
mit Vergnügen ihn überall an bem Jura umher führten; 
endlich, a[8 er unà verließ, ging Agafliz in feiner Selbft- 
verläugnung fo weit, daß er ihm anbot, fid) ihm zur Bubli- 
fation der Unterfuchungen anzuſchließen. Forbes fchien, 
troß feiner gewöhnlichen Verfchlofienheit, von biefem Zus 
trauen gefchmeichelt, nahm aber den Borfchlag nicht an, 
unter bem befcheidenen Borwanbe, er jei nicht in bie Schweiz 
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gefommen, um ein Buch zu fchreiben, jondern um bei Agafjiz 
zu lernen. So trennte man fid) mit bem Verfprechen, näch— 
fte8 Jahr bie Unterfuchungen gemeinfchaftlich fortzufegen. 
Man ftelle fid nun unfer Grftaunen vor, ald wir im An— 
fange von 1842 in dem „New philosophical journal“ 
einen Artifel fanden über die Bänderftruftur, gezeichnet 
S. S. Forbes, in welchen: dieſer fid) die alleinige Entde— 
dung ber Erſcheinung zufchrieb; fein Wort über Agaſſiz's 
Unterfuchungen unb feine Berhältniffe zu ihm. Ein folches 
Berfahren mußte und aufs Tieffte fränfen. Zeuge von 
Agaſſiz's Unmurh, fchrieb ich, ohne fein Vorwiffen, an For- 
bes, erzählte ihm unferen 9(erger und [ub ihn ein, fein Un— 
recht wieder gut zu machen, mit ber Bemerfung, daß ich 
feinen Artifel nach Form und Inhalt indisceret fände. Forbes 
antwortete mir, beftand aber auf feinen Behauptungen und 
erklärte fid) al8 bem alleinigen Gnutbeder. Er gab als 
Motiv feined Artifels einen Brief Agaffiz’d an Humbold 
an, ben legterer in die Berichte der Pariſer Afademie hatte 
eintüden lafjen unb worin Agafjiz von ben blauen Bändern 
ſprach, ohne ihn, Forbes, zu nennen. Er erflärte fid) bez 
reit, vor einem jeden Gerichtshof einen Eid auf bie Wahr- 
heit feiner Ausfage abzulegen, und andere Verficherungen 
ber Art, bie in ber Wiffenfchaft gerade nicht febr gebráudj- 
lich find, 

So war benn fonderbarer Weife Agaffiz, ber vor eini- 
gen Monaten Hrn. Forbes großmüthig anerboten hatte, 
mit ihm die Ehre feiner fangen, mühevollen Unterfuchun- 
gen zu theilen, plöglic der Plagiarius bepjenigen, bem er 
geleitet und unterrichtet hatte! Die Verhältniſſe hatten fid 
in diejer Art geftaltet, a(8 wir erfuhren, Forbes habe feinen 
Brief veröffentliht und am alle befannten Geologen und 
Phyfifer gefandt. Agaffiz fonnte nicht unter der Anklage 
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des Plagiales bleiben; er ſchrieb an Forbes folgenden, unter 
feine Freunde vertheilten Brief. 
An Hrn. James D. Forbes in Gbinbiurg. 
Mein Herr! 

Der Brief, welchen Sie an Hrn. Defor geichrieben, 
unb den er mir eben mittheilt, zwingt mich, das abficht- 
liche Stillſchweigen zu brechen, welches ich feit Shrer Abreife 
aus ber Schweiz mir auferlegt hatte, Ich werde Sbnen 
erflären, warum ich, nach Ihrer Abreife, die freuntfchaft- 
lichen Verhältniffe, welche zwijchen und beftanben, abzu— 
brechen für gut fand. Sobald ich Ihren Vorſatz, bie Glet— 
ier zu ftubiren, fannte, hatte ich nichts Giligeres zu thun, 
ald Sbnen Ihre Beobachtungen zu erleichtern; ich gab 
Ihnen eine Reiferoute mit Angabe der intereffanten Punfte, 
die Sie befuchen fünnten, und wenn Sie meine Briefe auf: 
bewahrt haben, fo lefen Sie Diefelben nach, und Sie wer- 
den einfehen, daß baé Verlangen, einen mit Recht berühm— 
ten Phyſiker fid) mit der Sache bejchäftigen zu feben, einzig 
und allein alle meine Schritte leitete. Won der Beweis— 
fraft der mannigfachen Thatfachen, bie ich gejammelt, überz 
zeugt, lud ich Eie ein, mit mir auf bem Aargletfcher zu 
wohnen, wo ich Alles zu einem längeren Aufenthalte hatte 
einrichten laffen. Wir gaben unà auf ben 8. Auguft Ren- 
dezvous auf der Grimfel. Seit biejem Tage that ich Alles, 
was in meinen Kräften ftanb, um Ihnen die Struftur ber 
Sletfcher zu zeigen, und ba Cie Died ganz vergeflen zu 
haben fcheinen, fo liegt mir daran Ihnen es, gegen meine 
Gewohnheit, ins Gedächtniß zurück zu rufen. 

Wie viel Beredfamfeit habe ich nicht verfchwendet, um 
Sie zur Annahme biefer ober jener Echlußfolge zu beme- 
gen? Wie viele Ausflüge, felbft von mehreren Tagen, habe 
ich nicht einzig in ber Abficht unternommen, Sie von biejet 
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oder jener Thatjache zu überzeugen, bie mir längft befannt 
war? Und welcher Nuten erwuchs mir aus biefen Dien- 
ften, welche ich Sbnen leijtete. Bei jedem neuen zweifel- 
haften ober ftreitigen Punkte erhielt id) von Ihnen die 
außerordentlich tiefen Antworten: das ift febr merfwürdig, 
jehr außerordentlich, man fann Dies auf manche Weife er: 
flären, gar mandje Urfachen können ſolche Wirkungen ha— 
ben ıc. Niemals erfuhr ich ein Wort über den Kern ber 
Fragen. Trotz deſſen habe ich Ihnen alles gezeigt, felbft 
das, worüber id) noch nichts veröffentlicht habe, unb Gie 
wifjen febr wohl, bag viele Thatjachen, bie in meinem Buche 
nicht erwähnt find, öffentlich vor allen, bie unà zu befuchen 
famen, unterjucht und befprochen wurden. Bejuche aber 
fehlten und nicht. Jd) rufe Ihnen al’ diefe Thatfachen 
jurüd, weil fie fid) an fpätere Vorfälle anfchliegen. Es 
fránfte mich, bei Ihnen fein Gntgegenfommen zu finden; 
Sie nahmen Alles an, und wahrlich weder ich, nod) meine 
Gefährten verbargen irgend eine unferer jeBigen ober früheren 
Beobachtungen; Sie gaben unà niemald das Geringſte. 
Wie oft baten wir Cie, Defor und ich, unà Ihre Meinung 
über einige allgemeine Fragen zu geben, welche auf bie 
Sletfcher Bezug hatten, wie oft erinnerten wir Cie, baf 
man den Namen Forbes nicht führen fónne, ohne fid) eine 
Anficht über wochenlang beobachtete Erſcheinungen gebildet 
zu haben! Sch überlafje Ihnen, fid) daran zu erinnern, 
was Cie thaten, um und zu befriedigen. Wie viel 
haben wir unà nicht abgemüht, fpáter in Neuchatel Ihr 
Schweigen zu brechen. Ich unterbrüdte alle ungünftige 
Meinung über Ihre Zurüdhaltung und lud Sie ein, am 
ber Veröffentlichung ber während des Aufenthaltes auf dem 
Sletfcher gemachten Beobachtungen Theil zu nehmen. Ich 
wollte Sbnen dadurch Gelegenheit geben, óffentlid) Ihren 
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Antheil an den Unterfuchungen zu bethätigen, bie burch 
meine Fürforge feit mehreren Jahren gemacht worben. 
Sd) dachte namentlich, daß Ihre actinometrifchen Beobach⸗ 
tungen Sntereffe haben würden, ba die zwei Injtrumente, 
welche bie brittifche Gefelfchaft für den Fortfchritt ber Wif- 
fenfchaften mir anvertraut hatte, zerbrochen worden waren. 
Da Sie died abjchlugen, fo Fonnte ich glauben, Sie feien 
mit den angeitellten Beobachtungen zufrieden. Der Ge— 
banfe, bag Sie an eine vereinzelte Publikation dächten, 
fam mir nicht einen Augenblid; ich hätte durch folche Vor— 
ausjegung Sie zu beleidigen geglaubt. Für mich mar aus 
Ihren SBroteftationen gegen jede Erklärung der Thatfachen 
die llebergeugung hervorgegangen, bag Ihre außerordent- 
(ide Vorſicht Ihnen nicht erlaubte, Ihr Anfehen zu come 
promittiren, indem Sie Ihren Namen an fo zweifelhafte 
Thatfachen anfchlöffen. Sie müffen fid) erinnern, daß id) 
ergriffen war, ald Sie Neuenburg verließen; ich will Ihnen 
jest fagen, daß bieje gemüthliche Erregung von bem pein- 
lichen Ginbrude berrübrte, den mir Sbre Kälte, felbft bei 
ber Abreife, nachdem wir fo lange in jener großartigen 
Natur gelebt hatten, zurüdließ. Seit diefem Augenblid 
nahm ich mir vor, alle birefte Verbindung mit Sbnen ab» 
zubrechen, bis fprechende Thatfachen mich belehrt hätten, 
was ich von Sbrem Weſen, das fo verfchieden von bem 
meinigen war, benfen follte. Damals fchrieb ich an meinen 
Freund, Aler. von Humboldt, einen Privatbrief, wie 
ih Died oft in andern Umſtänden gethan, worin ich ihm 
unfere legten Beobachtungen auf dem Gletſcher erzählte. 
Humboldt las einige Stellen daraus in ber Afademie. Ich 
bezeigte ihm meine Freude über die febfaftere Theilnahme 
ber Phyfifer und Geologen an ber Sletfcherfrage; aber ber 
Gedanke, Sie ald Gntbeder irgend einer Thatfache, bie 


ub dS. s 


während unfere8 Aufenthaltes auf bem Aargletfcher gefun— 
ben wurde, zu nennen, fonnte mir nicht fommen; Siehatten 
fih ja über feine einzige Stage fategorijch er— 
klärt, und Alles, was wir berührten, war fchon öfter behan— 
delt worden ; nicht eine Thatfache hatten Sie allein verfolgt; 
über feine mir Beobachtungen mitgeteilt. Sie geftehen 
jelbft in Ihrem Briefe an Defor ein, bag ich Ihnen, bei 
unferer erjten Unterhaltung über bie verfchieden gefärbten 
Bänder im Gletfchereife gejagt habe, ich hätte im Sabre 
1838 oberflächliche Spuren davon auf dem Glacier des 
Bois gefehen ; in meinem Buche ift Died auf Seite 121 bei 
Gelegenheit ber Moränen erwähnt. Sd) bin gewiß, bingu- 
gefügt zu haben, bap Guyot fie in demfelben Jahre auf 
bem Grieögletfcher gefehen babe; im Nothfalle fónnen bie 
Verhandlungen ber geologifchen Gefelihaft von Frankreich 
in Pruntrut im Jahr 1838, und Diejenigen ber naturfor= 
chenden Gefellfchaft in Neuchatel darüber Zeugniß ablegen. 
In meinen 1840 gedrudten Unterfuchungen fteht ebenfalls 
Seite 208 und folgende, daß unabhängig von ben Haar— 
fpalten im Gletfchereife bald parallele, bald in verfchiedenen 
Winkeln. fchneidende Gänge von blauen Gije fid) finden. 
Bis zum Jahre 1841 hatte ich nicht gefehen, daß dieſe 
Bänder tief in den Gletjcher eindringen, aber ihre Deut- 
lichfeit in der Nähe ber Guffer war mir aufgefallen; — 
Sie erwähnen felbjt in Ihrem Briefe an Defor, daß ich 
Ahnen bíeó ſagte. Was haben wir nun weiter zufam- 
men beobachtet? Sd) (age zufammen! — Daß man fie 
bis in 30 Fuß Tiefe fieht. Seit Ihrer Abreife habe ich 
allein fie bis in 120 Fuß Tiefe verfolgt, wie ich Ihnen 
in Neuenburg erzählte. Was berechtigt Sie nun, fid) eine 
Gntbedung zuzufchreiben, dabei meine Unwifienheit über bie 
Sletjcherftruftur vor dem Publikum auszupofaunen, wie 
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Cie in bem Edinburgh new philosophical Journal thun, 
unb wie fünnen Cie, unter biefem Umftänden, an Defor 
fdreiben, ich hätte bie Nüdficht gegen Sie auper Augen 
gefeßt, da ich in bem Briefe an Humboldt Ihrer nicht Gr 
wähnung gethban? Daß Ihre Zuftimmung zu der letjcher- 
frage, Ihre llebergeugung mit der Entfernung von ber 
Schweiz zugenommen habe, daß ber Gegenftand fpäter Ihre 
Phantafte angeregt habe — all dies fann unfere gegens 
jeitige Verhältniffe nicht ändern, fonnte Das, was in ber 
Schweiz eriftirte, in Gnalanb nicht ungefchehen machen. 
Sd) begreife febr wohl, daß Cie, einmal zu diefen Fragen 
bingefenft, als Cinleitung zu weitern Mittheilungen, bie 
vorjpringendfte Thatfache, bie beobachtet wurde, für fid in 
S(njprud) zu nehmen gerathen fanden; bap Sie bie Vor: 
gänge, aus welchen diefe Beobachtungen entjprangen, ver: 
gafen und Diejenigen, bie Sbnen am beſten zufagten, als 
Sbr Gigentfum anjafen. Sie hätten mir bod) wenigftens 
Sbre Sinnesänderung anzeigen und mir fchreiben follen, 
daß Sie, nach Ihrer Weigerung, mit mir zu publiciren, 
es num allein thun wollten. Selbft wenn biefe ober jene 
intereffante Thatfache von einem Andern entdedt worden 
fein follte, glaubte ich burd) meine vielen Opfer mir baé 
Recht ber Publifation gefichert zu haben; wie viel mehr 
bei einem Gegenftand, über welchen die Beobachtungen 
nur vervollftändigt worden waren. Selbft wenn Sie wäh— 
rend unjered gemeinjchaftlichden Zufammenfeins dort oben 
eine wichtige Thatfache entbedt hätten, was durchaus nicht 
ber Wall war, jo glaube ich, hätte bie gemeinfte Lebensart 
verlangt, daß Eie angeboten hätten, diefelben dem Bericht 
anzuhängen, mit beffen Vorarbeiten ich, wie Sie wußten, 
beichäftigt war. Sie vertheidigen fid) in Ihrem Briefe 
gegen bie Idee, daß ich Sie für einem Menfchen halte, 
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ber anderer Leute Gedanfen fid aneignet. Wann habe 
ih Ihnen die meinen aufzubürden gefucht? Allein auch 
: dies Fame Ihrem Berfahren nicht gleich, Wie fomnts, 
bag Sie, ber Sie fo viel Gletſcher befucht, wie Sie felbft 
fagen, erít dann ihre Struftureinzelheiten fahen, ald Sie 
zu mir auf die Grimfel famen? Und wenn ich Sbnen 
rüdhaltslos alle meine unveröffentlichten Beobachtungen 
mittheilte, wie können Cie fid) allein Beobachtungen an 
eignen, bie über einen (bon befannten Gegenftand nur ver- 
vielfältigt wurden, während Sie höchſtens das Recht gehabt 
hätten, zu fagen, wir hätten gemeinfchaftlich durch Unter- 
fuchungen Thatfachen allgemein feftgeftellt, bie früher nur 
theilweife befannt waren? Grinnern Sie fid) noch, wie viel 
Mühe ich hatte, Ihnen zu beweifen, baf die Bänpderftruftur 
nicht eine aufgerichtete Schichtung fei? Sie (agen felbft in 
Ihrer Note, daß Sie fie anfangs auf diefe Weife annahmen. 
Ihre Beweisführung im Briefe an. Defor, wo Sie aufs 
Neue die Gntbedung für fid) in Anfpruch nehmen, beruht 
hauptfächlich auf ben Bemerfungen, die ich Ihnen bei un- 
jerer erften Unterredung über den Gegenftand machte. 
Wollte man aber Ihre Erklärung annehmen, fo müßten 
Cie vor dem Befuche auf dem Aargletfcher die Sache ge— 
fannt haben, was nicht ber Fall war. Ich fannte fie, 
wenn auch unvollftändig, wie bie obigen Gitate beweifen, 
die aus einem von unferer 9Sefannt(djaft gedrudten Buche 
entnommen find. Die vollftändigere Kenntniß biefer That: 
jachen ift das Refultat der Beobachtungen von 1841, und 
in diefem Sinne jchrieb ich an Herrn von Humboldt, und 
ſprach ihm von der parallelen Ausdehnung ber blauen Bän- 
ber auf weite Ctreden hin, wie von einer neuen Thatfache. 
Aber, nod) einmal, haben Sie diefe Entdeckung gemacht? 
— Ich erwartete nicht, bag das Endrefultat Ihres Aufent- 
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haltes im Hótel des Neuchätelois ein fo peinlicher Streit 
fein würde. Ich hoffe nod) immer, bag Sie fo handeln 
werben, daß ich meine perjonlidjen Verhältnifje zu Ihnen 
‚nicht zu bedauern brauche. Sd) fchreibe Ihnen jegt privatim, 
behalte mir aber vor, wenn die Umftände e8 erheifchen 
follten, meinem Briefe alle mögliche Deffentlichfeit zu geben. 
Empfangen Sie u. f. w. 
£. Agaſſiz. 


Diefem Brief waren bie Verhandlungen ber natur= 
forfchenden Gefelihaft von Neuenburg, worin ber Mit- 
theilung be8 Hrn. Gugot Erwähnung gejchah, unb bie 
Stelle aus feinem Memoire, dad er in PBruntrut am 6. 
September 1838 gelefen hatte, beigelegt. 

Forbes fonnte gegen ſolche Beweisftüde nicht ein- 
wenden, unb ba er fo fid) feine angefprochene Gntbedung 
entwunben fab, fo griff er zu einem Ausfunftsmittel, Das 
er wirflich erfunden bat, unb beffen Priorität wir ihm 
burdjauó nicht beftreiten wollen. In einem Briefe an 
Guyot, den er veröffentlichte, fehrieb er biefem, er fehe ihn 
als ten erften Gntbeder, (id) aber aló den zweiten an; er 
mache auf den Ruhm beó Nach-Entdeckers Anſpruch. (Auf 
englifch heißt das ,rediscoverer/?. Hr. Forbes ift bem 
nach nicht mehr ber Entdeder, fondern ber Nach-Ent—⸗ 
beder ber Bänbderftruftur. Seither hat er herrliche Forts 
fepritte in biefem Punkte gemacht. Nach Agaſſiz hat er 
alte Gletjcherfpuren auf dem Paſſe ber Téte-noire nadj- 
entbedt; nad) Cauffure bat er nadjentbedt, baf bie 
Cóte de Piget anftehender Salf unb feine Moräne ift; 
nad) Glie de Beaumont hat er nahentdedt, baf bie 
großen Furchen ber Schliffflächen in ben Erweiterungen 
bes Gletſcherbettes eine anfteigenbe Richtung nehmen; nad) 
Rendu bat er nachentdeckt, baf das Gletſchereis einen 


hohen Grab von SPlafticitàt befibt, unb wenn er fo fort— 
fährt, fo haben wir bie Hoffnung ihn nod) öfter ald Nach- 
Gntbeder gleich unerwarteter Thatfachen zu begrüßen. 

Mir glaubten, bag nad) einer ſolchen Vertheidigungs— 
rede bie Akten gefchlofien wären. Aber nein! Forbes ver- 
öffentlichte in bem Edinburgh new philosophical Journal 
eine abermalige Auseinanderfegung der Gntbedung der 
Bänberftruftur, wobei er fid) ald unglüdliches Opfer bar- 
ftelt und von allen Seiten Zeugniffe herbeifchleppt, um 
zu beweifen, daß er wirflich der Nach-Entdeder fei. 

Agaffiz bat weder auf dies Pamphlet, noch auf bie 
beleidigende Ausfälle in Forbes Buche geantwortet. Ich 
hätte vielleicht meinen berühmten Freund nachahmen und 
bie in jenem Zeugniffen gegen mid) angehäuften Beleidi- 
gungen mit Stillfchweigen übergehen follen. ch hätte 
Died auch getban, wenn Forbes fid damit begnügt hätte, 
über bie Mitglieder unferer Gefellfchaft herzufallen ; aber 
er ijt weiter gegangen; er hat gewagt Hrn. Dubois, ben 
Cefretár ber geologiichen Sektion auf der fchweizerifchen 
naturforfchenden Verfammlung in Bafel, feiger Gefälligfeit 
anzuflagen, weil diefer in den ungedrudten Verhandlungen 
ber Gejellichaft eine Mittheilung von Agaffiz gefumden unb 
dieſem im Auszuge zugefchicdt hatte. Vielleicht hätte Forbes 
als Fluger Mann, eine fo (djánblide Verläumdung gegen 
ben Sefretär einer feinen. Gefellichaft nicht erhoben, wenn 
er gewußt hätte, daß biejer Sekretär Dubois Fein Anderer 
ift, als Friedrih Dubois von Montpereur, ber berühmte 
Geologe unb Steijenbe im Caucafus, defien hohe Recht: 
fchaffenheit und  gemiffenbafte Wahrheitsliebe felbft von 
feinen Berläumdern anerfannt werden muß. 

Sd babe nod) ein Wort über meine perfönlichen Ver: 
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hältniffe zu Hrn. Forbes zu fagen. Ich hatte das große 
Unrecht begangen, fein Betragen gegen Agaffiz indiscret 
zu finden, und bad noch größere, ed ihm in das Geficht 
zu fagen. Daß Hr. Forbes (i zu entfchuldigen gefucht, 
wird alle Welt begreifen. Ich erfenne aud) an, meine 
Vorwürfe waren hart, allein man vergefie nicht, daß fie 
in einem Privatbriefe enthalten waren, ben Forbes einzig 
in Händen hatte. Forbes bat fid) in feinen Brochüren auf 
feine Art gerächt. Sd) glaubte mich von ihm eines andern 
Betragend gewärtigen zu müſſen, ba ich alle mögliche Auf- 
merfjamfeit für ihn gehabt hatte. Sd) erinnere Hrn. Forbes 
nur an einen Umjtand. Als wir bie Grimjel verließen, 
um ben Oberaarfattel unb bie Jungfrau zu bejteigen, nah— 
men Forbes und Heath, aus Gründen, die ich nicht auf- 
(udjen will, nur einen Führer mit. Agaffiz nahm befto 
mehr und Lebensmittel für die ganze Gefellichaft. Am ans 
bern Morgen gingen fie mit und. Bald ging Heath zurüd 
und nahm einen Führer mit. Dann blieben Pury und 2 
andere Führer zurüd, (o daß und nur noch AFührer über: 
blieben, drei von uns, einer von bu Ghbatelier. Meift rich- 
tet man fid) (o ein, bap an jchwierigen Stellen je ein 
Führer zwifchen zwei Reifenden ift. Als man die geneigte 
Eishaube von 40 bis 45 Grad, die ben legten Gipfel be- 
bedt, binabjteigen follte, fühlte Forbes, ber bisher bei bem 
großartigen Scenen, die und umgaben, unbewegt geblieben 
war, eine heftige Gemüthsbewegung. Gr zitterte und wagte 
nicht, ben Abhang anzufehen. Da ich feine Furcht erblidte, 
jo trat ich ibm meinen Führer ab, ber ihm die Füße lei- 
tete, während ein Anderer ihn unterítüBte. Agaffiz fowohl 
als ich mußten nun ganz allein hinabfteigen; denn Safob 
fonnte und nichts nügem, ba er mit Auffrifchung bet 
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Tritte beichäftigt war. Indeſſen famen wir wohlbehalten 
am KRottthalfattel an, wo ber berühmte Gbinburger Phy- 
fifer mir feinen lebhafteften Danf bezeigte. Seither hat er 
fid) in den Bergfahrten geftählt; allein ich möchte ihm bod) 
feine erften Verſuche, die er vergefien zu haben fcheint, in's 
Gedächtniß zurüdrufen. 


IX, 


Sommeranfenthalt. 


(1842.) 


Der Aufenthalt von 1842 war ohne Zmeifel ber 
bedeutendite, ber je zum Zwecke des Gletſcherſtudiums gemacht 
wurde. Die Unterfuchungen des vorigen Jahres hatten 
eine Menge neuer Thatfachen Fennen gelehrt, welche man 
nun genauer beftimmen, auf Gefege zurüdführen und na= 
mentlich mit den mechanifchen, phyfifalifchen und meteoroz 
logifchen Bedingungen in Cinflang bringen wollte. Die 
Dewegung felbft war nicht mehr in Frage, fondern ihre 
Schnelligkeit und ihr Verhältnig zu ber Lage, der Höhe 
unb der Jahreszeit. Agaſſiz und Efcher hatten fchon durch 
Einvifiren einer Reihe Pfähle quer über den Gletjcher und 
durch Beftimmung ber Lage einiger Blöde auf ber Guffer 
ben Weg zu biefen neuen Unterfuchungen gebabnt. Aus 
bem eríten Berfuche wollte man fchließen, ob ber Rand 
ober bie Mitte beà Gletfchers fchneller voran gebe, aus 
dem zweiten, wo Die Bewegung fchneller, wo fie langfamer 
fei, oben ober unten. Damit aber folhe Mefiungen blei- 
benden Werth hätten, müßte die Topographie des Gletſchers 
genau befannt fein. Die Karten biejer Gegenden find aber 
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befanntlich alle falfch, unb eine trigonometrifhe Aufnahme 
bes Gletſchers wurde unerläßlich. Agaffiz fcheute bie Opfer, 
welche eine folche Arbeit erheifchte, nicht, unb ein züricher 
Ingenieur, Wild, ließ fid) gern bereit finden, bie fchwierige 
Aufgabe zu übernehmen. Die Bohrarbeiten follten in weit 
größerem Maßſtabe ausgeführt werden. Außerdem wollte 
man DBerfuche über die Infiltration des Waſſers in's In— 
nere bed Gletſchers, fowie über bie Zufammenfegung Des 
Eifes machen, und da vorausfichtlich bieje Arbeiten viel 
Zeit rauben mußten, fo machten wir und fchon im Anfang 
Suli auf ben Weg. Die Gefellfchaft beftand aus Agaſſiz, 
Nicolet, Wild, Vogt, Burkhardt, Girard und mir. Später 
nahmen noch Gíder. von ber Linth und Ferdinand Seller 
Theil an unfern Arbeiten, die bis in bie Mitte September 
bauerten. 

Unfer Auszug follte durch bie Beobachtung einer groß- 
artigen Gricheinung begonnen werden, welche zwar gerade 
nicht unmittelbar in unjer Bereich gehörte, und aber bod) 
lebhaft genug intereffirte; ich meine bie Sonnenfinfterniß 
vom 8. Juli 1842. Wir waren am Abend vorher auf 
bem Grimfelhospiz angefommen unb am nádjften Morgen 
um 2 Uhr brachen mir nad) bem Siebelhorn auf, von eini- 
gen Reiſenden, dem proteftantifchen Pfarrer Gaberel in 
Genua und dem Profeſſor Seger in Bern begleitet. Wir 
nahmen nur einige Thermometer mit und, um die Tempes 
raturveränderungen während ber Finfternig zu beobachten. 
Laien in ber Aftronomie, fonnten wir nur in diefem Punfte 
Beobachtungen machen, die einigen Werth hatten. Worauf cà 
ung befonderd anfam, war, den Zuftand des Himmels und 
ber Atmofphäre zu beobachten; und hierzu waren wir vor- 
trefflid auf dem Siedelhorn geftellt, dad etwa 3000 Fuß 
über die Grimfel fid) erhebt und mit Recht für einen Punkt 
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gilt, von meldem man bie fchönfte Ausficht in der Berner 
Alpenfette bat; vielleicht waren wir auch fo glüdlidy etwas 
Beionderes zu fehen, denn wahrfcheinlicher Weile waren 
wir bie Ginzigen, welche in folder Höhe (beinahe 9000 
Fuß) bie Finſterniß beobachteten. 

. Der Himmel war hell; Alles verjprach ung vollitän- 
digen Grfola; allein jchon während wir nach bem Grimfel- 
paf binaufftiegen, ſammelten fid) dichte Wolfen hinter dem 
Galenítod, gerade in der Richtung des Sonnenaufganges. 
Herbe Täuſchung! Jedoch beaten wir noch einige Hoffnung ; 
wir ftiegen fort, und woirflich hellten (id) bie Wolfen all 
mählig auf und bie Sonne brad) durch den Dichten Nebel— 
fchleier. Kaum waren wir indeß von biefer Seite ber bes 
rubigt, fo jahen wir plöglich gegenüber um ben Gipfel des 
Siedelhornes fid) Nebel fammeln und bald die Spite gänzlich 
einbüllen. Wir befanden uns etwa nod) 1000 Fuß unter 
bem Gipfel ; und ba der Anfang der Finſterniß fid) näherte. 
jo bejchloffen wir, (ie bier zu erwarten, wo wir fchon eine 
jehr ausgedehnte Fernficht hatten, unb ber ganze Horizont 
unferen 3Bliden offen ftanb, mit Ausnahme einer Ede von 
Südweften, die unà durch bie Spite des Siebelhornes vere 
det war. Ginige Augenblide vor dem Beginnen der Fin- 
fterniß erhob fid) bie Sonne über die Wolfen, und ber 
öftliche Himmel geftattete, fie im erften Drittel der Finfter- 
níB gang ungeftört zu beobachten. Später erhoben fid) 
die Wolfen von Neuem, und dedten von Zeit zu Zeit bie 
Sonne, bie in wechjelnden Zwilchenräumen wieder hervor? 
trat. Die unten angefügte Tabelle enthält die fcheinbare 
Größe ber Finfterniß, fo oft fie bei ber Thermometer - 3Beoz 
badjtung fichtbar war. 

Ehe bie Finfternig bie Hälfte ber Sonnenfcheibe bebedte, 
bemerften wir Feine Veränderung an ben umliegenden 
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Gegenſtänden; erjt alà fie etwa 9 Grab erreicht batte, fahen 
wir bie Gíet(der unb das ber Sonne gegenübergelegene 
Giémeer allmählig erbleien ; bie Bläffe nahm mit ber 
Sinfternig zu, und der Schnee nahm jene livide Todtenfarbe 
an, die er oft Abends nad) dem Alpenglühen zeigt. Doc) 
trat noch feine Dämmerung ein, fondern erft im Augenblide, 
als bie Finfternig ihren Höhepunkt erreicht; eine mattblaue, 
falte Farbe verbreitete fid) über bie Gletfcher ; bie Wolfen, 
welche über der großen Schweizerebene am Ausgange des 
Hasli, faft nördlich, fchwebten, nahmen eine grünliche 
Tinte an, während die fleinen Bäche in unferer Nähe, unb 
der &obtenjee zu unferen Füßen, wie im ſchönſten Monden— 
jcheine glángten. Der Anblit war herrlich; ich habe nie 
etwas Achnliches in den Alpen gejehen; ed war eher ein 
nächtlicher Effeft, ald eine Tagesbeleuchtung; wir fanden 
ung, menn ich mich jo ausdrüden darf, in einer durchſich— 
tigen Dämmerung. Died dauerte indeß nur einige Minus 
ten, unb fo fchnell als fie gefommen, um 6 Uhr 20 Mi- 
nuten, verfchwand bie Dämmerung wieder unb wich dem 
Tageslichte, obgleich bie Ausdehnung der Finfterniß nod) 
febr bedeutend war. Wir hatten zwei Thermometer ber 
meteorologifchen Geſellſchaft von Neuchatel bei ung, , bie 
wir von 5 zu 5 Minuten beobachteten, Ich gebe bier Die 
Mittel: 


Stunde | Thermo: Scheinbare 


er meter⸗ Größe 

Beobachtung. grade. der Finſterniß. 
5 Uhr 40 Min. —+ 1,0 4 Zoll. 
6 Uhr — Min. + 08 
6 Uhr 10 Min. +06 - 
6 Uhr 15 Min. +06 11% Zoll, 
6 Uhr 20 Min. +08 11 Zoll 
6 Uhr 5 Min. + 11 
6 Uhr 30 Min +12 


Stunde —— Sche inbare 
Beoboctu ng. Grade. der Finfterniß. 
6 Uhr 35 Min. + 1,4 7 Zoll. 
6 Uhr 40 Min. + 1,6 
6 Uhr 45 Min. — 1,8 5 Zoll. 
6 Uhr 50 Min. + 2,0 
6 libr 55 Min. + 22 3 Zoll. 
4 Uhr — Min. + 2,8 
4 Mbr 5 Min. + 3,3 


4 Uhr 10 Min. — 3,5 0 Zoll. 


Um adt Uhr waren wir fchon wieder an bem Tobdten- 
fee. Es war ber erfte Tag unjereó Auszuges; unfer fri- 
(der Eifer gab uns Kraft, viel zu unternehmen, und ber 
Tag verfprad) fchön zu werden. Was follten wir jet im 
Hospiz thun? Man fchlug verfchiedene Ausflüge vor; 
wir entjchloffen und zu einem Befuche ded oberen Theiles 
bed NRhonegletfcherd. Diejenigen unferer KReifegefährten, 
welche die Mühen des Tages fürchteten, verließen unà am 
Ufer bes Todtenfeed, und von Jakob geführt, richteten wir, 
Agaſſiz, Wild, Girard, Seger unb ich, unfere Schritte nad) 
bem Saasberge. Diejer SBergfamm, der den öftlichen Theil 
des Halbmondes bildet, welcher dad Grimfelhospiz ume 
jchließt, ift nur bie Fortfegung des Kammes vom Nägeld- 
graeteli welches das rechte Ufer be8 Aarthales bildet. 
Zwilchen bem Saadberge und dem Galenftode ift das 
tiefe Thal gelegen, welches der Rhonegletfcher ausfüllt. Die 
Gehänge bed Berges find äußerſt (teil, und wegen ber gros 
Ben Menge zerjtreuter Blöce, die auf dem Boden lagern, 
ſchwer zugänglih. Beim Anfteigen fahen wir nur wenige 
Stellen mit deutlichen Schliffflächen. Se näher wir indeß 
bem Gipfel famen, der in Geftalt eines breiten Plateau’s 
fid) nad) Norden erftredt, befto deutlicher wurden fie, und 
bald fahen wir bie gefchliffenen Felſen eben jo ſchön 
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ausgebildet ald in ber Nähe des Todtenfees. Die Gden 
des Feljen waren abgerundet unb die vorftehenden Stellen 
zeigten fich in Geftalt gigantifcher Höder. ine folche 
Felsfläche bie alle Unebenheiten verloren bat unb nur runde 
Formen zeigt, bietet einen feltfamen Anblid. Sch habe 
einigen Landſchaftsmalern Skizzen folcher €ofalitáten gezeigt ; 
fie fonnten nicht glauben, daß folche Felsformen wirklich 
eriftirten; als ich fie überzeugte, daß fie in ber That vor- 
fámen, erflärten Alle fte für häßlich. 

Die Politur und die feinen Streifen find oft verwit- 
tert und nur an einigen volffommen glatten Stellen er— 
halten. Die großen parallelen Furchen dagegen find überall 
febr deutlich und, wie befannt, find fie für bie Gletſcher— 
theorie nicht minder wichtig, als bie feinen Streifen. Ich 
will nicht verbergen, daß wir mit einem triumphirenden 
Gefühl die ungemeine Ausdehnung betrachteten, über welche 
die alten Gletjcherfpuren fid) erftrefen. Die Debatten 
über dieſen Gegenftand waren im letzten Winter febr leb— 
haft gemefen; die Anhänger ber Stromtheorie hatten alle 
möglichen Anftrengungen gemacht, um ben Gletfcherfpuren 
enge Grenzen zu fegen unb fie auf bie Thäler ber Alpen 
zu befchränfen, jo daß wir in gemifer Hinficht nöthig 
hatten, und von Neuem von der Größe des Phänomens 
zu überzeugen. Wir hätten feinen befferen Standpunft 
wählen fónnen. Hier, in mehr als 8000 Fuß Höhe, jeigte 
fid) ein gewaltiger Bergrüden von mehreren Stunden Länge, 
ganz von bem Gletſchern bearbeitet. Man ja 9tunbbóder 
von derſelben Geftalt an allen umliegenden Bergen bis 
zu berfelben Höhe anfteigen und ben Sudjliberg, das Sie- 
belhorn, den Grimfelberg 1c. überziehen. Nur die höchften 
Spigen und Kämme biefer Gebirgszüge, das Nägelis Graetli 
mit dem Gerftenborn, bie Cpige des Siebelhornes übertage 

Agaßi;z geol. Alpenreifen. 27 


zs Aj ue 


ten fchroff diefe abgerundeten Bergformen; ber Saasberg 
felbft hatte feine einzige Spitze, bie fid) darüber erhob. 
Der ganze Saadberg war mithin feiner Zeit von Gletjcbern 
bebedt. Aus der Ferne gejehen tjt hier bieje alte Gletſcher— 
grenze ungemein beutlid) und verdient bie Aufmerkjamfeit 
der Geologen im hohen Grabe. 

Außerdem Fnüpfte fid) nod) ein bijtorijd)eó Intereſſe 
an diefen Ausflug; denn nach Brofefjor Lohbauer's von Bern 
Nachrichten über den Kampf an ber Grimfel, welcher am 
14. Auguft 1799 zwifchen Franzoſen und Dejtreichern aus— 
gefochten wurde, haben Die Grjteren. über ben Caaóberg 
und vermuthlich auf bem von uns befolgten Wege bie 
Stellung der Oeſtreicher umgangen, indem (fie fid) unter 
eine8 Bauern von Guttanen Führung über bie Kämme 
des Nägelis Graetli einen Weg gebabnt und den Dejtrei- 
chern in ben Rüden gefallen waren. So wurde ber Sieg 
zu Gunſten der Srangofen entjchieden. Fahner's, be8 Bauern 
Sohn, welcher bie Umgehungsfolonne führte, war einer 
unferer Arbeiter auf dem Gletſcher. Ich fragte Safob, ob 
man nie Waffen oder Munitionsftüde gefunden, welche 
von jenem Kampfe herrührten. Gr antwortete, dies [ei 
jehr gewöhnlich, und in ber That fanden wir bald nachher 
am Fuße einer hohen, polirten Wand einige Ueberbleibjel 
aus jener Zeit: ein Stüd eines Flintenfolben, Feen einer 
Patrontafche und eine Musfetenfugel; Ich fammelte um 
jo jorgfältiger bieje Stüde, als fie als Beweis dienen foni 
ten, daß bie franzöftiche Kolonne wirklich über den Saas 
berg herangefommen fei. Wir fanden einige Wochen jpáter 
an ben Wänden des Siedelhornes die jehr wohl erhaltene 
Platte eines Tſchako mit dem öfterreichiichen Doppeladler, 
welche Eicher fpäter im Züricher Mufeum niederlegte. Durch 
einen jeltfamen Zufall fand an demjelben Tag ein junger 
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Basler in bem Aarmoore in ber Nähe der Grimfel eine 
vollftändige Flinte, an welcher ber Ladſtock nod) befeftigt 
war. Gr jdenfte (ie Hrn. 39bad, der fie mit andern Reiten 
jener Zeit auf der Grimjel bewahrt. 

Man muß, um von bem Saasberg nad) dem Rhone— 
gletjcher zu gelangen, über einige Trümmerhalden, welche 
äußerst bejchwerlich find. Diefes Ufer des NRhonegletichers 
bat nur wenige Einjchnitte ober Ninnen, durch welche man 
binabgefangen fann, überall ſonſt findet man fenfrecbte Ab- 
ftürge. Mit Erſtaunen fahen wir, beim Hinabfteigen durch 
eine biejer Rinnen, wie ungeheuer groß bie Seitenmoränen 
find, bie wie mehrere hohe parallele Wälle fi bingogen 
und jpäter in einen einzigen Damm verfchmolzen. Die 
Blöde find aus dem nämlichen grobförnigen Granit ges 
bildet, aud welchem ber Saadberg und theilmeije das Sie— 
Delforn aufgebaut find, und ben man aud) in den Roll: 
fteinen an dem &leticherausgange findet. Wie es jcheint, 
findet fid) in dem ganzen Gebiete des Rhonegletfchers nur 
Granit; in den Moränen findet man fein anderes Geftein. 
Der einzige Unterjchied, den man an den Trümmern be- 
merkt, beftebt darin, bag in den einen bie Feldjpathkrijtalle 
fehr groß find, während fie im den andern mehr zurüd- 
treten. Auch wechjelt die Menge des Slimmerd je nad) 
den Lofalitäten; indeg fällt dies weniger auf. 

Der Rhonegletfcher bat an biejent Orte eine bebeu- 
tende Breite, bie wir auf etwa 3000 Fuß jchäßtenz er iit 
in der Mitte leicht gewölbt; feine Seiten, bejonders bie 
rechte, nur wenig abſchüſſig. Wir fuchten bie blauen Bän— 
ber auf, deren Richtung wir fennen lernen wollten; indeß 
fanden wir nur fehr wenige, obgleich das Eis febr feft unb 
die Wände ber Schründe febr rein waren; bie, welche wir 
jahen, waren longitudinal und vertifal, b. 5. parallel. 
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ber Gletjderare; ihre Side war febr unbeträchtlih und 
betrug kaum eine Linie; was und am meiften auffiel, war, 
daß viele Bänder in ber Mitte einen Riß hatten, ber an 
bem Rande ber Schründe bis auf mehrere Fuß Tiefe ein» 
drang; für und ein neuer Beweis, daß die Bänder Refultat 
ber Einfiderung be8 Waſſers find. Sch weiß nicht, ob in 
ber Nähe des Firnd unb an ber linken Gletfcherfeite bie 
blauen Bänder häufiger find; hier fand fid) faum eines 
alle 10 Fuß, und man darf um fo mehr hierüber er— 
ftaunen, ald auf bem Margleticher oft faft eben jo viel 
blaues als weißes Già fid) findet und gewiſſe blaue Bän- 
der oft einen Fuß Breite haben. 

Das Hinabfteigen längs des Gletjcherrandes bietet 
häufige Schwierigfeiten ; doch famen wir ohne Unfall über 
einige gefährliche Stellen weg. Wahrfcheinlich ift der Weg 
auf dem linken Sletfcherufer leichter. Vielleicht auch fonnte 
man mitten burd) den Gletſcherſturz, mitteljt eingehauener 
Tritte, binanfteigen ; im verfloffenen Jahre wenigſtens war 
dies nicht unmöglich. 


Bevor ich von unjern bieBjábrigen Verſuchen fpreche, 
möchte ich den 9ejer in unfere neue Wohnung einführen. 
Der Schieferblod bedt uns jegt nicht mehr; aus ber Srog» 
lodytenhöhle find wir plóblid) in eine geräumige, fonnige 
Wohnung verjebt. Es ift ein großes, weites Zelt, 20 
Meter. lang, 5 Meter hoch, unb 4 Meter breit, in drei 
Abtheilungen getheilt, bie in folgender Weiſe fid) aneinans 
ber reihen. Im Hintergrunde das Schlafzimmer der Ar— 
beiter; in der Mitte unfer Schlafgemach; vornen dad Eß— 
zimmer, Das zugleich ald Wohn- und Studierftube dient. 
Diejed Gemach dient zu allen Zweden; man hat einen 


— 4221 — 


Tiſch, Bänfe und zwei Stühle, Chrenfite für bie Fremden. 
Rund umher find Holzpflöde zum Aufhängen ber Inſtru— 
mente und Effeften eingejchlagen. Sogar ein Brett für 
unfere Bücher und andere Haushaltungsfachen ift ba. Wir 
jchlafen nicht mehr, wie früher, auf dem Eife, fondern auf 
einem guten Bretterboden, den man alle Tage kehrt. Von 
außen ijt bie Wohnung freilich nicht jehr pittoresk; ganz 
geradlinig, lang geftredt, ruht fie auf Fleinen Steinfäulen 
wie die Heufchober ber Alpenhirten; von ferne gejehen, er— 
innert fie unwillführlich an die Arche Noah's, wie fie in 
den alten Bibeln gezeichnet ift; wir nannten fie beghalb 
auch die Arche, um fie von dem alten Hotel zu unterfchei- 
ben, Das je&t zur Küche verwandelt ift. Safob und mehrere 
andere Führer hatten jeit bem Frühling das Holz zu ber 
Hütte zugehauen und von Guttannen aus auf den Glet- 
(der gefchleppt. Bei unferer Anfunft war das Zimmer: 
werf fertig, wir bedten bie Leinwand darüber, unb am 10. 
Juli fchliefen wir zum erften Male unter dem Zelte. 

Am nächſten Morgen begannen die Arbeiten. Sechs 
Männer waren am Bohren, zwei mit Wild, einer in ber 
Küche beichäftigt, unb ein anderer, ber Geipbub, hatte bie 
Ziegen zu bejorgen, bie, zehn an ber Zahl, auf bem linken 
Ufer in ber alten Führerhütte eingeftallt waren. Wir hat- 
ten biefe Thiere aus Sparjamfeit heraufgebracht, denn ba 
unfere Arbeiter viel Milch nahmen, fo brauchten wir fie 
nicht von ber Grimjel fommen zu laſſen, und Nahrung fan: 
ben bie Ziegen genug in ben reichen Rajen ber [infen 
Gletſcherſeite. 

Ich will nicht in alle Einzelheiten unſerer Arbeiten 
und Verſuche eingehen, ſondern nur die weſentlichſten Er— 
gebniſſe andeuten, indem ich hinſichtlich der Details auf das 
nächſtens erſcheinende Werk von Agaſſiz verweiſe. Statt 
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einer Erzählung in chronologiſcher Ordnung, wähle ich 
die Aneinanderreihung nach den Hauptgegenſtänden, die 
unterſucht wurden, ſo wie es Agaſſiz in ſeinem Berichte für 
1841 gethan hat. 


1) Verſuche über die Infiltration. 


Die Anftltrationstheorie nimmt an, daß das aus ber 
oberflächlichen Schmelzung herkommende Waſſer nicht alle 
durch bie Gletjcherbäche ausfließt, fonbern, daß ein großer 
Theil darin bleibt, gefriert, und fo theilweife bem am ber 
Dberfläche erlittenen Verluſt erfegt. Das Waffer fidert in 
die ganze Gletſchermaſſe mitteljt des Netzes von Gapillar- 
fpalten ein, bie fid) zu den großen Beden, den Sturzbächen 
der Mühlen verhalten, wie bie Haargefäße des Körpers zu 
bem Herzen, den Blutbehältern und den großen Gefäßen. 
Das Haarfpaltenneß an der Oberfläche ift zu deutlich, um 
je geläugnet worden zu fein, allein, wie ich oben bemerkt, 
e$ in der ganzen Maffe anzunehmen, dagegen fträubte man 
fih. Wie dort feine Gegenwart nachweifen? (S8 gab nur 
ein Mittel, gefärbte Flüffigfeiten in das Già einzugießen. 
Wenn bieje das Eis bis in eine gewiſſe Tiefe färbten, fo 
war ber Beweis geliefert bag. das Haarfpaltennep bie Gió: 
maſſe durchjegte. Agaſſiz nahm zu dieſem Endzwecke ein 
Fäßchen concentrirter Gampecheholzabfochung mit fid, To 
wie einige Pfunde chromfaures Kali, beides febr färbende 
Cubftangen, bie er ber Güte des Hrn. Henri du Pasquier 
verdanfte. Man bohrte einige Löcher von mehreren Fuß 
Tiefe an dem Rande eines Ableitungsfanals in der Nähe 
bes Hoteld. In jedes Loch fchüttete man eine halbe Map 
Gampedjetinftur. Nach einer halben Stunde färbte fid) 
bie Wand des Grabenà dem einen Loche gegenüber und 
zwar einen Fuß tiefer, ald defien Grund, und bald fiderte 
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bie gefärbte Flüffigfeit überall hervor. Nach 10 Stunden 
war alle Flüffigfeit im Loche verichwunden, und am Abend 
hatte fid) auch baà andere Loch in gleicher Weiſe entleert. 
Snbeg biejer Verfuch war nur oberflächlich ; unfere Gegner 
fonnten einmenben, daß der atmofphäriiche Einfluß wohl 
bis auf zwei Fuß Tiefe Haarfpalten erzeugen fónne, Man 
mußte demnach bie Infiltration durch eine bedeutendere 
Gióbide beobachten. Wir hätten freilich neben einem Schrunde 
ein Loch von 15, 20 bis 30 Fuß Tiefe bohren unb mit 
Farbe füllen fónnen. Allein wer bürgte uns dafür, daß 
die Farbe nad) dem Schrunde hin fiderm würde? Konnte 
fie nicht eben jo gut jenfrecht in den Gletſcher hineinlau— 
fen? Man fchlug vor, am Rande des Gletjcherd eine Gal— 
lerie umautreiben ; allein ungerechnet bie Länge einer folchen 
Arbeit, fonnte auch bier das Reſultat beftritten werden, 
weil das Eis der Ränder nicht ganz bem der Mitte gleich 
fein fol. Gnodlich fanden wir auf dem Lauteraararme, in 
einer Stunde Entfernung und nahe an dem SBunfte, mo 
das Querband war abgemeffen worden, einen Ort der ung 
ganz geeignet fchien. Zwei große Schründe waren durch 
eine 5 Meter breite Eismauer getrennt; beide waren febr 
tief und breit genug, fo bap man 10 Meter und tiefer 
binabfteigen Fonnte. Man bejchloß in 10 Meter Tiefe 
eine Gallerie Durchzutreiben. — Vier Arbeiter legten Hand 
and 9Berf. Sie hieben zuerjt eine Treppe in dem engften 
Schrunde hinab; dann begannen fie, nachdem fie ein klei— 
ned Gerüjt erbaut, eine Gallerie von 1,30 Meter Höhe 
unb 1 Meter Breite. (S8 war eine harte Arbeit, bejon- 
beró wenn die Hite groß war, denn dann tropfte fo viel 
Waſſer aus ber Sede der Gallerie, daß bie Arbeiter in 
furzem durchnäßt waren. Es brauchte Aelpler und Alpen- 
luft zu folchem Unternehmen. Als man etwa 3 Meter 
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 vorgerüdt war, beſchloß Agaſſiz, ehe man weiter ginge, 
einen Verfuch zu machen. Ein Loch von einem Fuß Durch- 
meffer wurde bis in 1 Meter 70 Gent. Tiefe gebohrt. Um 
Mittag fehüttete man 2'/, Maß Campechenabfochung bins 
ein, bie in Zeit einer halben Stunde verjchwand Wir 
zweifelten zwar fchon längft nicht mehr an dem Erfolg un— 
fere8. Berfuches, denn die Gegenwart eines die ganze Maſſe 
burchfegenden Gapillarneted war jchon durch das beſtän— 
bige Abtropfen des 9Bafferá an ber Gallerie erwiefen. Den 
nod) erfuhren wir nicht ohne Vergnügen, bap in Zeit von 
zwei unb einer halben Stunde bie Farbe an der Dede ber 
Gallerie erfchienen war, Sogleich lief Alles nad) der Gal- 
[erie, und wir fahen in ber That am oberen Winfel Des 
Daches einen breiten gelben Fled, ber nur von dem Gam- 
pecheholz fommen fonnte, Bald fahen wir auch ben $ed. 
fid mehr und mehr ausbreiten nah allen Richtungen 
Wir beobachteten genau fein Fortfchreiten und ſahen, daß 
das gefärbte Waffer nad) unb nad, faft ftopweife, in bie 
Haarfpalten drang. In einem mit ber Art abgefprengten 
Stüde fab man die Farbe deutlich nur in den Haarfpal- 
ten; bie Giéfragmente felbft waren durchaus ungefärbt. 
Nach einigen Stunden war die Farbe in den Boden ber 
Gallerie eingedrungen unb fiderte weiter nad) unten. ^ So 
hatten wir ben offenbaren Beweis, daß die Haarfpalten 
feine oberflächliche Gricheinung feien, fondern nod) in Sie- 
fen beftünben, wohin bie äußeren Einflüffe nicht dringen, 
und daß fie demnach wahrfcheinlich die ganze Maſſe durch- 
geben. 

Diefe Inftltrationsverfuche wurden öfter mit demfelben 
Erfolg wiederholt; meift brauchte bie Farbe feine zwei 
Stunden, um bíó zur Gallerie zu gelangen, und wir fonn= 
ten bei genauer Beobachtung des Durchfidernsd der Farbe 
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in ber Giémaffe unfere Unterfuchungen über die Haarfpal- 
ten verpolfftánbigen. Dieſe find meijt geräumiger ald man 
glauben folfte, und bie Gletſcherflöhe (Desoria) bringen fehr 
leicht in fie ein. Wir fanden fie (don in den erften Tagen 
in der Gallerie und fahen fie öfter ganz wohlgemuth in 
bem anjcheinend dichten Eife berumflettern, oft felbit in einer 
Tiefe von mehreren Zollen. 

Die Reifenden nahmen an ben Infiltrationsverfuchen 
den größten Antheil, und unfere Freunde wohnten ihnen 
oft bei. Die Gallerie hatte jchon an fid) etwas Fantaſti— 
fches; fie erinnerte unwillkürlich an bie Kriftallgrotten bet 
Seen, deren glänzende Räume jtd) im Innern der Erde bingiez 
ben. Bis jest batte man alle S3erjudje ant Tage unter bent 
Einfluffe ber oberflächlichen Schmelzung gemacht ; jet woll- 
ten wir auch feben, wie bie Farbe bei Nacht durchfidere, unb 
Agaffiz und Eſcher von ber Linth begaben fid) am 1. Auguft 
nad) Sonnenuntergang zur Gallerie; um 9 Uhr fchütteten 
fie eine Maß Farbe in das Loch; da es aber ziemlich falt 
war (— 0,6 Grab), fo hofften fie faum einen günftigen 
Erfolg; fie glaubten, bie Farbe würde gefrieren, ehe fie 
anlangte, und fie erftaunten nicht wenig, (don nad) 5 9Xi- 
nutem. bie Flüffigfeit in der Gallerie erfcheinen zu fehen. 
Der Froft hindert demnach bie Durchfiderung des Waſſers 
durhaus nicht; im Gegentheile, es fließt noch fchneller 
durch. Wenn ed aber erwiefen ift, daß der Nachtfroft nicht 
bedeutend auf die Temperatur des Eifes wirft, fo erklärt 
man fid) leicht, warum bie Flüffigfeit in ber Nacht fid) 
Ichneller bewegt. Die Haarfpalten, bie fehon feit mehreren 
Stunden fein Schmelzwafler mehr enthielten, mußten leer 
fein, und deshalb bie Farbe leichter aufnehmen, ganz wie 
ein ausgedrüdter Schwamm fchneller Waffer einfaugt ale 
einer, ber [dm mit Flüffigfeit getränft ift. Nachts, bei 
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Vaternenbefeud)tung, fieht man auch bie Haarfpalten weit 
befjer, al& bei Tag; man erfennt fie bis auf mehrere Fuß 
Tiefe. Das in ber Gallerie befindliche Licht jah man febr 
deutlich von ber gegenüberitehenden Seite aus durch eine 
Eiswand von drei Meter und mehr Dide. Aus Diefen 
Thatfachen folgt unwiderleglich, daß ber Nachtfroft nicht, 
wie Gbarpentier und Agaſſiz früher glaubten, das 9Baffer 
im Innern be8 Gletſchers gefrieren macht und fo die Be— 
wegung bedingt. 

Die Infiltrationsverfuche wurden nicht blos auf das 
harte compafte Gletfchereis befdránft; man wiederholte fie 
auch in dem Firne unb im Firneis, wo fie nicht minder 
genügende Refultate gaben. Der reine, aus unzuſammen— 
hängenden Körnern beftehende Firn Fonnte fid) nur ganz 
gleichmäßig tränfen; und merfipürbiger Weiſe, der zuſam— 
mengebadene Firn, jened matte, undurchfichtige Gió, das 
unter dem Firne liegt, tränfte fid) in gleicher Weife. Es 
waren bier feine Haarfpalten, bie ber Klüffigfeit als Kanäle 
dienten; fie verbreitete fich, wie in einem poröſen Geſtein, 
durch die ganze Waffe. 

Das compafte Gletjchereis lieferte merkwürdige Unter: 
jchiede in ber Schnelligkeit, womit bie Farbe durchfiderte. 
Defters hatten wir Löcher in geringer Entfernung gebohrt, 
und zu unſerem Grftaunen wurde die Farbe in dem einen 
jehr jchnell abforbirt, während fie in andern nur febr lange 
nachher verſchwand. Hierauf aufmerkſam geworden, fanden 
wir bald bie Urjache darin, daß bie in blauen Bändern 
gebohrten Löcher fid) febr fchnell, bie in weißes Eis getrie- 
benen dagegen nur febr langjam fid) entleerten. Bald ent- 
bedtem wir auch den Grund, warum bieje Verfchiedenheit 
zwijchen den Bändern obwalte. Das blaue Gí8 zeigt bei 
weitem mehr Spalten al8 das weiße, und in diefer Bezie- 
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hung müfen wir Hrn. Forbes geradezu widerſprechen, ber 
bie weißen Bänder für bie Inftltrationsbänder hält. Frei— 
fih nehmen bie Spalten im weißen Giá um jo mehr zu, 
je mehr feine Luftblafen fid) verlieren, b. b. je mehr cé 
ſich durch Infiltration in blaues Eis verwandelt. An ber 
Gallerie, wo man nur [febr unvollfommen blaues und 
- weißes Già von einander unterfcheiden Fonnte, fiderte Die 
Flüſſigkeit überall mit gleicher Schnelligfeit durch. Sym Al: 
gemeinen ijt das chromfaure Sali der Gampecheabfochung 
vorzuziehen; e8 ift leichter zu transportiren, * unb namentlich 
wenn man unmittelbar bei ber Anwendung ed mit Blei— 
zucker mengt, von Gbromgelb erzeugt, färbt e8 febr intenfiv. 
Mit einer Flafche Chromfalilöfung haben wir einen ftarfen 
Bach mehrere 100 Fuß weit gefärbt. 

Aus diefen Verfuchen geht hervor, bap das Wafler in 
ber ganzen Gletſchermaſſe durchfickert, aber in verjchiedener 
Art und mit verfchiedener Schnelligkeit in den einzelnen 
Sbeilen; daß e8 im Firn gleichmäßig einficert; im eigent- 
lichen ©letjcher durch ein bie ganze Maſſe durchziehendes 
Ne bringt; und endlich, bag c8 in ber mittleren Parthie, 
wo bie Verfchiedenheit zwifchen weißem und blauem Eis 
jebr bedeutend ift, durch das blaue Eis weit fehneller fidert 
als durch Das weiße; daß aber, je mehr fid) diefe Verſchie— 
denheiten verwiſchen, befto mehr auch die Infiltration wieder 
gleichförmig wird. 

Folgende Beobachtungen beftätigen noch bieje Ergeb- 
niffe. Betrachtet man nach einer Falten Nacht Die mit 
Waſſer gefüllten Löcher, bie fid) in fo großer Menge auf 
ber Sletjcherfläche finden, fo findet man fie mit einem Eis— 
blättchen bededt, das in der Tageshige fchmilzt. Am Morgen 
vubt dies DBlättchen nicht auf bem Waffer, jondern ift 7), 
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bis 2 Zoll davon entfernt. Dieſes Eis bildet ji) unmittelbar 
nad) Sonnenuntergang, und oft fiebt man fchon um 6 Uhr 
die Eisnadeln anfchießen. Das Waſſer wird jo gegen bie 
Verdunftung geſchützt, und feine tägliche Abnahme fann 
nur burdy Ginfidern in das innere erflärt werden. Die 
großen Waſſerbecken laffen ähnliche Gricheinungen wahr- 
nehmen. Als wir im Anfang Suli 1842 auf bem Aar⸗ 
gleticher anfamen, waren alle Löcher, alle Spalten übet- . 
vol mit 98afjer angefült; nad) einigen fchönen Tagen 
nahm das Wafjer von Tag zu Tag und fo bedeutend ab, 
bag diefe Abnahme unmöglich ber Abdunftung allein zuge: 
fchrieben werben fonnte. 

Wir hätten gerne gewußt, in wieviel Zeit das 9Baffer, 
dad beim Hotel in den Gletſcher ftürzt, am feinem Ende 
wieder hervorfommt. Man hatte zweierlei Verfuche, medja- 
niſche und chemifche, vorgefchlagen ; das einfachfte mechanifche 
Mittel wäre gewefen, leichte Körper, Holzkugeln oder Säge: 
fpähne in das Waſſer zu werfen ; Gijenfáge(pábne (dienen 
die geeignetften, da ihr fpezifiiches Gewicht faft bem bed 
Waſſers gleichfommt, und man fo weniger zu fürchten 
brauchte, daß e8 an ben Wänden hängen bleibe. Chemijche 
Mittel wären auf eine Heine Strede vorzuziehen gewefen , 
allein das jchärfite Reagens hätte fehwerlich in einer (o 
bedeutenden Waflermafje die Gegenwart eined Stoffes bar- 
thun fónnem. Nichts befto weniger wurden beide Mittel 
verfucht. Agaffiz hatte von Meyringen zwei Säde Säge: 
jpähne mitbringen laffen, die am Morgen in einen Bad 
gejchüttet wurden, fie famen nicht wieder zum Vorſchein. 
An einem andern Tage] wurden 15 Maß Campecheabjub 
in denfelben Bach gegoffen, aber ebenfalls ohne das min- 
befte Refultat. 
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2) Bänderftruktur, 


Die Bänderftruftur hatte während des Winterd 1841 
auf 1842 zu heftige Streitigfeiten erregt, ald daß wir ihr 
nicht ganz befondere Aufmerkfjamfeit gejchenft hätten. — o» 
bald wir im Hotel eingewohnt waren, juchte Jeder fo viel 
Ihatfachen ald möglich zufammen, um auf genügende Art 
die Gricheinung zu erflären. Zahlreihe Beobachtungen 
beftätigten in allen Stüden den Urjprung, den Agaffiz ge« 
ahnt hatte, nämlich daß Die blauen Bänder einfach aus 
Waſſereis beftehen; und Died erflärt auch ihre Häufigkeit 
in ber Nähe der Guffer, wo ber Gletjcher am meiften 
ſchmilzt. Ich will bier bie Einzelheiten unjerer Beobach— 
tungen nicht erwähnen, vermeije vielmehr auf Agaſſiz's 
Werk, wo die Frage genau, mit Kupfern und Zeichnungen 
zum SSerftánbniB begleitet, abgehandelt werden wird, Um 
eine genaue Kenntniß ihrer BVertheilung zu haben, lief 
Agaſſiz über den ganzen, 1200 Meter breiten Gletſcher einen 
hinlänglich tiefen Graben hauen, worin man bie blauen 
Bänder genau unterfuchen unb jelbit ba, wo baé Eis jehr 
verwittert it, mejjen fonnte. Diefer Graben war in bent 
Duerbande gelegen, welches Agaffiz im Maßſtabe von ?4 000 
hatte aufnehmen lafien. Aus diefen, von Vogt mit großer 
Sorgfalt angeftellten und in einem großen Foliobande cine 
gefchriebenen und in ?/9 natürlicher Größe eingezeichneten 
Meſſungen geht hervor, bap unter unb in ben Moränen 
bie Bänder am bäufigften und breiteften find; außerdem 
zeigten fid) zwiſchen rechtem unb linfem Ufer bedeutende, 
offenbar von ber Thalrichtung abhängige Verichiedenheiten. 
Auf dem rechten Ufer, ba8 vom Grünberg in Schatten 
gehalten wird, find die blauen Bänder feltener und bee 
grenzter ald auf dem linfen, wo die ganze 9Xafje blau zu 
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werden beginnt. Aus demſelben Grunde findet man auch 
Bänder weiter unten auf dem rechten Ufer, als auf dem 
linken. Meiſt haben die blauen Bänder einen Spalt in 
der Mitte, die meiſt, in den erhabenen Stellen, die einzige 
Anzeige ber blauen Bänder find. Gegen das Gletſcherende 
verſchwinden fie ganz, und das Eis wird blau; felten findet 
man dann noch ein weißes Band darin. Gegen ben Firn 
hin verlieren fie fid) etwa eine Stunde über bem Hotel; 
Forbes behauptet irrthümlich, fiefeien auf Dem ganzen Fin— 
jteraargleticher. Hie und ba traf ich. ſchwache Spuren Davon 
bis über bem Abfchwung, aber nur ausnahmsweiſe und febr 
unregelmäßig. Zahlreiche Beobachtungen wurden tiber 
ihre Richtung und Neigung gemacht, worüber das Nähere 
in Agaſſiz's Buche. 


3) Sdidtung. 


Man bat bie Schichtung der Gletſcher bi8 jebt nod) 
nicht mit der gebührenden Aufmerkjamfeit unterjucht. 
Agaſſiz hatte zwar guerít beftimmt ausgelprochen, alle 
Gletſcher feien gefchichtet; er hatte felbft eine Zeichnung 
ber Schichtung in feinem Atlas gegeben; allein er hatte 
dennoch das Verhalten und die begleitenden Umftände ber 
Schichtung nicht genau genug verfolgt, und man muß fid) 
wundern, daß die Grjdjeinung an fid) jo unbeachtet blieb. 
Dem Hocfirn freilich ftritt Niemand bie Schichtung ab; 
fie ift dort fo deutlich, bag man an ben großen Schrund— 
bóblen mit Genauigfeit alle Schichten zählen fann. Im 
bem eigentlichen Gletſcher aber hatten die meijten Autoren, 
Charpentier an Der Cpibe, die Schichtung geläugnet. Die 
Beobachter, welche die Stratification der Hochfirne fannten, 
hätten fi), meiner Anficht nach, bod) fragen follen, was 
denn aus jenen jo regelmäßigen und genau begrenzten 
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Jahresſchichten des Firnes werde ; allein man ging darüber 
hinaus und glaubte, mit der Bereifung des Firnes vere 
ihwinde bie Schichtung. Freilich lafjen die gleichfürmigen 
Wände der Schründe in den unteren Gegenden leicht an 
ſolches Verſchwinden glauben, und Forbes, ber fid) hieran 
feit hielt, beging dadurch den fonderbaren Jrrthum, bie 
Schichten mit den blauen Bändern zu verwechjeln. In 
jeinen legten Schriften nod) verjichert er bejtimmt, wie 
Gbarpentier, der Gletſcher befige feine Schichten, und bod 
bat er fie gejehen, ebenjo gut ald wir gejehen, ja fogar 
Cfigen davon in einem jeiner Briefe gezeichnet. Wahr: 
jheinlih hätte Forbes nicht jo ungegründete Erklärungen 
über die Sbatjad)e vorgebracht, wenn er nicht ganz in ber 
abjoluten Wichtigfeit ber blauen Bänder, bie er al8 fein 
ausjchließliches Gebiet betrachtet, befangen geweſen wäre- 
Nachdem er aus ber Höhe das zu Tage Gehen ber Schich- 
ten gejehen, hätte er auf den Firn heruntergehen und Die 
Gonturen der nämlichen Linie, die er beobachtet, verfolgen 
und mit den oben genommenen Zeichnungen vergleichen 
jollen, unb dann würde er fid) überzeugt haben, daß bicje 
Linien mit den blauen Bändern nichts gemein haben, jou- 
dern wirfliche Schichten find. Namentlich hätte er bann 
gejehen, daß bie Schichten deutlich von einander abgejon- 
dert find, und bag man leicht zwifchen bie Abjonderungen 
eine Klinge oder einen andern platten Körper einführt. 
Nichts ijt natürlicher ald die Gegenwart von Schich— 
ten im Gfleticher. Faſt jeden Winter fällt eine gleich 
mäßige Schneemenge in den Hochregionen. Im Frühjahr, 
wenn es wärmer wird unb Wechfel zwiſchen Froft unb 
Thauwetter ſich einftellen, bildet fich auf ber Oberfläche bet 
Schneeihicht eine harte Krufte, bie um jo bider wird, Je 
jtärfer bieje Wechſel find. Auf diefe Kruſte fehleubert mum 
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ber Wind Staub, Schmug und allerlei fonftige Gegen- 
ftände, unb fo erfcheint dann jede Schicht von ber andern 
durch. eine Platte ſchmutzigen trüben Eifes getrennt. Da 
nun, ben Ausfagen ber Aelpler nach, bie Schneemenge 
faft gleich ift in allen Jahren, fo ift es nicht zu verwun— 
dern, daß alle Schichten faft gleihe Mächtigfeit haben. 
Der Gebanfe, daß die Schichten Jahresabſätze find, kommt 
von ſelbſt; Dies ift auch bie allgemein von den 9felplerm 
angenommene Anficht, und bie Naturforfcher haben, fo viel 
id) weiß, feine Ginmenbungen dagegen gemacht. 

Zuweilen inbeg bemerft man Unregelmäßigfeiten, bie 
auffallen: ftatt einer Schichte von 7 bie 10 Fuß Dide 
finden fid) zwei von 3 bis 4 Fuß Mächtigfeit. Sm folchen 
Fällen fand wahrjcheinlich ein langer Zwifchenraum im 
Winter ohne Schnee ftatt. So hatte man im Winter 
1840 auf 41, nad) ben herbitlichen Schneeftürmen, während 
ber Monate December und Januar auf ber Grimfel und 
in ber llmgegenb des Aargletſchers anhaltendes mildes 
Wetter bei heiterem Himmel. Zuweilen mußte, felbft in 
ben höchiten Regionen, dad Thermometer über den Thau— 
punft geftiegen fein, unb Died fonnte genügen, eine ober= 
flächliche Krufte zu erzeugen, welche den Herbftichnee von 
bem Frühlingsfchnee trennte. Es wäre bepbalb nicht zu 
vermunbern, wenn man einmal ftatt einer, zwei Schichten, 
bie biejem Winter entiprächen, finden würde, 

Diefe Erklärung der Jahresfchichten ijt jo natürlich, 
daß fie wohl fchwerlich Widerfpruch finden wird. Leider 
aber ijt bie Ueberlagerung der Schichten meift nur in ben 
höchiten Regionen fichtbar, wo wenig, Naturforfcher fie 
fudjen. Weiter unten fommt ber fdjon feftere Firn, indem 
oft bie Schründe zu felten unb zu leicht find, um bie 
Schichtung feben zu fónnen, und im eigentlichen Gletſcher 


— 433 — 


endlich ftebt nan an ber Oberfläche nur jehr fchwache 
Spuren. Grit wenn man auf einen erhöhten SBunft am 
Ufer fteigt, wo man den ganzen Gletſcher überbliden fann, 
erit. dann fann man Die Schichtenlinie in ihrem Ganzen 
verfolgen, wie fie von ben Hochregionen herab befto un- 
deutlicher werden, je mehr fie fid) bem Gletſcherende nähern, 
unb man überzeugt fid) dann leicht, bag bie Schichten auf 
ber ganzen Länge des Gletſchers eriftiren. 

Die Umriffe der Echichten find einander nicht gleich. 
Wenn ber Sletfcher fid) überall in gleichem Mate fortbe- 
wegte, (o müßte man auch regelmäßige Tageslinien fehen; 
ba aber die Bewegung ungleich ift, bie Mitte fid) fchneller 
ald der Rand bewegt, fo erhält man gebogene Schichten, 
bie fid) immer mehr biegen und endlich langgezogene Spik- 
bogen barftellen , je mehr verhältnißmäßig die mittlere 
Schnelligfeit der Bewegung zunimmt. Die Umriffe diefer jo 
lang ausgezogenen Spigbogen find febr (der gu verfol- 
gen, unb beBbalb fcheint bie Schichtung nad) unten zu ver: 
ſchwinden. | 

Sft ber Gíetider aus mehreren Zuflüffen zufammen- 
aefet, fo entíteben andere Gomplicationen. Geber Zufluß 
bat fein eigenes Schichtenfyftem, unb in ben oberen Gegen 
ben, wo die Bewegung nod) faft gleichmäßig ift, fiebt das 
Ganze, wie aus Dachziegeln über einander gelegt aus. Bald 
aber verfchwindet, in Folge der Lofaleinflüffe, des Reliefs 
bed Bodend, ber Thalwindungen, ber verhältnigmäßigen 
Stärfe ber Zuflüffe 1c., biefe Gleichmäßigfeit der Bewegung 
in allen Zuflüffen; bie einen bleiben zurüd, bie andern 
rüden fchneller vor, und ber Mächtigfte unterbrüdt nach 
unb nad) alle übrigen. In bíefer Beziehung ift der Unter: 
aargleticher äußerft belehrend und bie Gombination ber 
verschiedenen Schichtenfyfteme ber einzelnen Zuflüffe ift 

Agaßiz geol. Alpenreifen 28 
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äußerft merfwürdig. Ein Blick auf Agaſſiz's nächftens et» 
fcheinende Karte fagt bier mehr ald lange Befchreibungen. 
Für den Augenblid genüge uns zu wiffen, baß ber 
Gletſcher wirklich gejchichtet ijt, daß feine Schichten den 
Fahresichichten ber Firnregion entfprechen ; daß bieje anfangs 
queren Schichten, fih nach und nach biegen Durch bie bez 
fchleunigte Bewegung der Mitte, und daß, bei Fortbeftand 
Diefes fchnelleren Vorrückens ber Mitte, bie Krümmen (id) 
allmählig zu Tanggezogenen Spikbogen umwandeln, 
Die Sombination der blauen Bänder mit den Schich- 
ten ift leicht in den oberen Regionen beà eigentlichen Getz 
íderà zu erfennen, wo die Schichten noch wenig gefrünmt 
find; denn ba bie blauen Bänder meift parallel mit ber 
Gletſcheraxe laufen, jo freugem fie fid) mit den Schichten- 
linien unter verfchievenen Winfeln. Je mehr aber bie 
Cpigbogen fid) verlängern, je mehr ihre Schenfel ber Thal: 
richtung parallel werden, befto mehr fallen fie auch mit. 
den blauen Bändern zufammen, und deſto fchiwieriger wird 
bie Unterjcheidung. 


4) Beobadtung über die vorgeblid)e Beinheit des Eifes. 


Oft widerfprechen folgerechte Unterfuchungen allgemein 
angenommenen Marimen. So ift von ben Aelplern aus 
bie Anficht, bag das Gletſchereis vollfommen rein fet, wie 
ein Dogma in alle Werke ber Naturforfcher eingedrungen, 
Diefe Reinheit ift ſogar in vielen Gegenden fprüchwörtlich 
geworden, und von Scheuchzer und Sauffure bis zu Char— 
pentier und Agaffiz hat alle Welt fid) barauf berufen. 
Und wahrlih, wenn man in ber frifchen Alpenluft unter 
dent tiefblauen Himmel biefe Wände unb Wölbungen bes 
trachtet, deren Glanz mit bent bed Firmamentes wetteifert, 
fo glaubt man gern, ber Stoff diefer herrlichen Wände, das 
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Eis, fei vollfommen rein. Gebt man aber ber Sache näher 
auf den Grund, fo fpricht eigentlich gar Nichts für biefe 
Anficht. Nur ein langer Aufenthalt fonnte und den wahren 
Cadverbalt darıhun, indem er und einigermaßen mit ben 
Unvollfommenheiten, den geheimen Fehlern ber Gletſcher, 
vertraut machte. Auch ihr Già ijt unrein. Schon im Jahre 
1840 hatten wir mit einigem Grftaunen in der Grotte des 
unteren Grindelwaldgletfcherd einen Stein in ber Mitte 
des Gifed gejeben; Efcher von der Linth hatte am Vieſcher— 
gletfcher große Kiefel in das Già eingebaden gefunden, und 
beim Hauen eined Grabens in ber Nähe des Hótel des 
Neuchätelois faben wir eim blaued Band, das in feinem 
Inneren eine, mehrere Gentimeter bide Schicht von Sand 
enthielt, bie mehr alà einen Meter tief in's Innere Drang. 
Dadurch aufmerfjam gemacht, fetten wir unjere Beobach- 
tungen fort, und fanden bald an vielen Orten Sand und 
Felsftücchen in ben blauen Bändern. Später, ald wir bie 
Schichten von ben blauen Bändern zu unterfcheiden. wußten, 
erfannten wir, bap die Schichten ftetd eine geringe Menge 
Sand mit (id) führten, unb fo wurden allmählig die Sands 
anhäufungen ein unterjcheidender Charakter ber Schichten- 
bänder, 

Beim Aushauen der Infiltrationsgallerie bemerften wir 
an vielen Stellen, in einer Tiefe von 18 Fuß, Sandfpuren, 
3m Dach ber Gallerie fanden wir eine gewöhnliche Mücke, 
vollfommen erhalten mit Flügeln und Füßen, unb einige 
Selle davon, einige gut erhaltene Grashalmftüde. Sobald 
wir auf bieje Weiſe die Gewißheit hatten, daß alle Theile 
bed Gletſchers mehr ober weniger fremde Gegenſtände ente 
hielten, fo wollten wir auch ihre Menge beftimmen. Agalfiz 
ließ zu biefem Ende die Eisſtücke fammeln, welche ber 
Bohrer in einer Tiefe von 3 Meter abſprengte. Diefe 
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Splitter waren anjcheinend durchaus rein unb burchfichtig, 
befonderd da, wo nicht zu viel Luftblafen darin waren. 
Dan fammelte Eis zu 27 Liter Waffer, und diefes febte im 
Schmelzfeffel eine Schicht Außerft feinen Kiefelfandes, von 
64 Gramm Gewicht ab; jedes Liter Eis enthielt demnach 
215 Gramm fremde Subftanzen. 

Woher fommt diefer Sand? darf man wohl fragen, 
nachdem man fid jo lange abgemüht, die Reinheit des 
Sletfchereife8 zu beweifen. Man erinnere fid), daß jede 
Schneeichicht, bie im Winter fällt, während des folgenden 
Sommers frei liegt, daß ber Wind eine Menge Staub 
und anderer fremder Körper darauf weht; denn wenn gleich 
der Staub nicht fo häufig dort oben ijt, ald auf unferen 
Gbauffeen, jo bringen bod) bie 9Birbelwinbe ihn auf gar 
bedeutende Höhen. Die heute entblößte Firnjchicht wird 
aber im nächiten Winter unter einer neuen begraben, und 
fo fommt Staub unb Schmug in’d Innere der Maſſe. 
Später vereift der Firn, und ba der Staub febr leicht ijt, 
jo wird er von bem einfifernben Waſſer mitgeriffen, und 
vertheilt fid) im Innern gleichmäßig. Gin birefter Beweis, 
bap e8 fich fo verhält, ift bie Thatfache, daß die blauen 
Bänder, bie viel mehr Waffer durchfidern fafjen, auch mehr 
Sand enthalten. Indeß bleibt immer noch bie größte Menge 
in den Scichtenablöfungen, bie deßhalb ſtets ſchmutzig 
ericheinen. 

Zur Beitätigung diefer Verſuche kann man die That- 
jade anführen, daß bae fcheinbar reinjte Già nie vollkom— 
men helles, fondern ftetó mehr oder minder milchiges Waſſer 
giebt, eine allen Gletſcherwaſſern zufommende Gígentbüm- 
lichkeit. Im der Ruhe jebt Dies 9Baffer eine leichte flodige 
Maije ab, deren Analyfe nod) nicht gemacht wurde. 
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5) Dufammenfetzung des Eifes. 


‚Bon allen Seiten verlangte man, ber Wichtigkeit des 
Gegenſtandes fo wie ber abweichenden Meinungen halber, 
Unterjuchungen über die Zuſammenſetzung des Gletſchereiſes. 
Wir hatten eine ganze Menge Röhren, Waagen, Ge- 
wichte, Retorten u. f. vv. mitgenommen, und Nicolet hatte, 
gemeinjchaftlich mit Vogt,  bieje Arbeiten übernommen. 
Gine Art Laboratorium wurde in ber Nähe des Hotels 
auf der Rordfeite aufgeführt, und am andern Morgen bez 
gann Nicolet feine Operationen. Zuerft wollte man bie 
Menge der’ im Gife enthaltenen Luft Fennen lernen. Da 
man aus andern Gründen [don annehmen fonnte, daß 
die blauen Bänder fid) nur deßhalb auszeichneten, weil fie 
aus Waſſereis gebildet feien, bag fie demnach weniger blafig 
und durchfichtiger ald das Firneis fein müßten, jo mußte 
ed wichtig erfcheinen, durch eine directe Analyſe dies zu 
betätigen. Nicolet fammefte zu diefem Ende wohl charaf- 
terifirte Fragmente ber einzelnen Gisarten, und unterwarf 
eined nach bem andern ber linterjud)ung. Man erhielt, 
bei O Grab und einem Barometerftand von 570 Millimetern: 


aus 
500 Grammen blauen Gifes 0,5 Gentimeter Gas. 
„  Grammen Eiſes aus ber Gallerie 0,9 " " 
» QGrammen weißen Gifes 1,9 " " 


„ Gr. Schnee, der in Firn überging 32,0 N " 
Gà geht hieraus hervor, daß das blaue Già wirklich 
weit weniger Luft enthält. Das Già aus der Gallerie ent- 
hält zwar nicht viel mehr, allein hier ift auch bie ganze 
Eismaſſe faft blau geworden. Das weiße Eid enblid) 
welches fein matte& Anfehen der großen Menge Luftblafen 
verbanft, bie e8 enthält, bat viel mehr Gas als das blaue. 
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Hugi hatte erfannt, bag, wenn Eis in einer verjchloffenen 
Gíode, mittelft einer Röhre mit bem Quedjilberbude in 
Verbindung gebracht wurde, das Quedfilber in der Röhre 
bei Tage fanf und bei Nacht ftieg, und feiner Art zu er- 
flären treu, batte er daraus, auf eine Art Refpiration ber 
Gletſcher gejchlofien, bie, wie Organismen, bei Nacht ein= 
athmen, bei Tage audatbmeu follten. — Gà handelte fid 
barum biefe Gricheinung mit ben gewöhnlichen Thatfachen 
ber Phyfif in Ginflang zu bringen; man mußte zu Diefem 
Endzwede ben Verfuch mit Luft, mit Waffer, und mit Luft 
und 9Baffer wiederholen. Das Refultat, welches Nicolet 
erhielt, war fowie man es erwarten fonnte; er erfannter 
bag das Auffteigen des Merfurs in ber Röhre einzig vou 
ber durch den Nachtfroft bedingten Zujammenziehung der 
Luft, das Fallen bei Tag von ber durch die Wärme be- 
bingten Ausdehnung herrühre. 

Indeß erhielt man eined Tages unter andern Um— 
ftänden ein entgegengefebteó Nejultat. Cine Gíode von 
1 Deciliter Inhalt wurde mit poröfem Eid gefüllt und dann 
mittelft einer. graduirten Röhre von 4 Millimeter Durch: 
mejjer, mit dem Quedfilberbade in Verbindung geſetzt. Der 
Apparat wurde forgfältig vor ber Wirfung ber Sonnen 
ftrahlen gefchügt und mit Firn umgeben. Während mehrerer 
Stunden war das Quedfilber mur ganz wenig gejunfen; 
aber während des Tages, bei einer Temperatur von 
— 149,5 C. ftieg das Quedfilber um 1,5 Gentimeter ; das 
Eid mar im Schmelzen begriffen. Am Abend, bei + 13° 
Wärme, ftieg dad Quedjilber nod) um 2 Gentímeter; bag 
Gió war faft ganz gejchmolzen. Der Apparat blieb wäh 
rend mehrerer Stunden ruhig; nad) Sonnenuntergang war 
dad Quedfilber im Ganzen um 4 Millimeter geftiegen. 
Diefer Verſuch wurde mehrmald bei Tag. und bei Nacht 
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wiederholt mit Schnee und Eis, und jedesmal gab er 
daſſelbe Reſultat, ein Beweis, daß eine langſame Zuſam— 
menziehung während des Schmelzens ftattfand. Dieſe 
Erſcheinung, welche in direkten Widerſpruche mit Hugi's 
Beobachtungen ſteht, kann nur durch den Unterſchied der 
Dichtigkeit zwiſchen Eis und Waſſer erklärt werden; erſteres 
zieht ſich beim Schmelzen zuſammen, und bewirkt ſo das 
Steigen des Queckſilbers. Am nächſten Morgen, als alles 
Eis geſchmolzen war, war das Queckſilber aufs Neue ge— 
ſtiegen, diesmal durch die Zuſammenziehung der in dem 
Apparate befindlichen Luft, die durch die Kälte der Nacht 
bedingt war; denn als die Wärme wieder ſtärker wurde 
bei Tag, ſank auch das Queckſilber wieder. Man ſieht 
hieraus, daß die Wirkung der Wärme ſehr verſchieden iſt, 
je nachdem man mit Eis oder Waſſer arbeitet. Beim 
Schmelzen nimmt das Eis an Volumen ab; deßhalb 
zeigte der Apparat eine Zuſammenziehung, ſo lange noch 
Eis in der Glocke war. War das Eis einmal geſchmolzen, 
ſo bewirkte dieſelbe Temperatur, die geſtern das Eis ſchmel— 
zen ließ, eine Dilatation des Waſſers, und drückte das 
Queckſilber hinab. All die ſchönen Geheimniſſe, die Hr. 
Hugi aus dieſen Thatſachen herausgeziffert hatte, und auf 
die er ſeine Vitalität der Gletſcher baute, fallen demnach 
in ihr Nichts zuſammen. 

Dugt batte außerdem behauptet, das Eis abſorbire 
bei Nacht Die Feuchtigkeit ber Luft unb entbinde fie bei 
Tag; auch hieraus wurde eine Reſpiration gemacht. Vogt 
wies durch genaue Wägungen von verwitterndem Eiſe 
nach, daß in der That in heißen Tagen, wenn der Hygro— 
meter eine große Trockenheit der Luft zeigt, das Eis bedeu— 
tend durch Verdunſtung verliert; allein dieſer Verluſt ſteht 
in geradem Verhältniß zu der der Luft ausgeſetzten Ober— 
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fläche, unb ijt für alles gefrorene Wafler, [cl es nun Schnee, 
Sirm, weißes ober blaues (Già, ganz derjelbe. Dagegen 
nimmt das Già in falten und hellen Nächten, bei reichlichem 
Thau, bedeutend an Gewicht zu; aber ebenfalls in gerabem 
Verhältniß zu feiner Oberfläche, unb um jo mehr, als ber 
Thau bedeutend war. Nach hellen Nächten findet man 
Morgens ſtets den Gletjcher mit Thau bebedt, ber bei 
ftarfem Froft auf ber Moräne zu Reif feftfriert und auf 
bem Gletſcher eine dünne Eisfchicht bildet. Gin Beweis, 
daß einzig ber Niederfchlag ber in ber Luft jchwebenden 
Waſſerdünſte die Urfache diefer Gewichtövermehrung bildet, 
ift ber Umftand, daß bei falten Tagen, wo die Temperatur 
der Nacht nicht jehr verichieden ift, bie Eisftüde aud) ihr 
Gewicht nicht verändern. Die von Hugi beobachteten Wech- 
jel find einzig auf Rechnung der Tenperaturftände und des 
wechjelnden hygrometriſchen Zuftandes ber Luft zu fegen. 


6) Beobadjtungen über die Schründe. 


Es jcheint auf den erften Anblick auffallend, daß von 
allen Sletiherphänomenen, das am häufigiten von allen 
Reijenden unterfuchte und befchriebene, bie Schründe, nod) 
am wenigiten genau gefannt ift. Alle Welt nimmt an, 
daß bie Schründe durch innere Spannung entftehen; allein 
was ift der Grund diefer Spannung? Dieſe Frage zu löfen, 
it bie Aufgabe. Wiederholte Beobachtungen zu verichiede- 
nen Jahreszeiten, bei verfchiedenen atmofphärifchen Bedin— 
gungen, fónnen allein uns volljtánbig belehren unb über bie 
verjchiedenen Meinungen entjcheiden. Nach unferen Beo- 
bachtungen bilden fid) die Schründe nur im Sommer; 
dies ift auch die Meinung ber Aelpler. Wir hatten mehr: 
mald in ber Nacht während unferer Züge von 1840 und 
1841 den Donner der Schründe gehört, nie aber ihrer 


— 41 — 


Bildung jelbft beigewohnt. Im Sommer 1842 bildeten 
fidó mehrere, wie eà jdeint; wir hörten fie öfter, und zu 
wiederholten Malen jahen wir fie vor unjern Augen ent— 
ſtehen. Am 7. Auguft 1842 jchrieb Agaſſiz vom Hötel des 
Neuchátelois aus an Hrn. Arago, Sefretär ber Akademie: 

„Borgeftern war ich Zeuge des merfiürbigiten Schaus 
jpield, das ich noch auf bem Gletjder genofien. Meine 
Arbeiter waren um halb 5 Uhr Abends am Bohren, als 
plöglih zu ihren Füßen der Gletſcher zu frachen und eine 
große Menge Luftblafen zu entwideln begann. Ich war 
in ziemlicher Entfernung bejchäftigt und über bie ſonder— 
baren Bewegungen be8 Trupps erftaunt; zuweilen flohen 
fie nad) allen Richtungen auseinander. Um 6 Uhr fam 
einer von ihnen gelaufen und bat mich, herbeizufonmen : 
es gehen unerflärlihe Dinge vor. Der Schreden hatte 
ich des ganzen Trupps bemächtigt, fie waren bleich unb 
entjtellt, al8 ich anlangte. Ich bemerkte, bag aus zwei 
jhmalen Spalten von faum einer Linie Breite eine große 
Menge Luftblajen fid) entwidelte. Zwei andere Spalten 
von 3 bió 4 Linien Breite hatten fid) in einer Grftredung 
von mehreren 100 Fuß quer über den Gletſcher geworfen, 
alle Heinen Waſſerrinſel floffen hinein. Nach einigen Mi- 
nuten hörte ich jelbjt in einiger Entfernung ein Getóje, 
ähnlich einem Pelotonfeuer‘, dem einzelne Schüſſe (id) bei- 
mengen. Ic lief dem Gefrache entgegen, baé fich unter 
meinen Füßen mit Grichütterungen, ben Stößen eines Grb- 
bebens ähnlich, wiederholte; der Boden fchien unter meinen 
Füßen zu weichen, und das Getöfe glich jebt vielmehr dem— 
jenigen eines Bergſturzes; bod) jenfte fid) bie Oberfläche 
nicht merflid. Der Gleticher erzitterte wirklich; ein Gra: 
nitblof von drei Fuß Durchmefier, ber auf einem zwei 
Sup hohen Biedeftal lag, fiel plöglich herab. In dem— 


— 4 — 


felben Augenbli öffnete fid) ein Spalt zwifchen meinen 
Füßen unb lief pfeilfchnell in gerader Linie über den Gíet- 
fcher fort. Sumeilen, wenn er andere Spalten traf, fprang 
er um drei ober vier Zolle ab und [febte bann wieder in 
gerader Richtung fort. Große Luftblafen famen überall 
hervor, wo ber Spalt durch Wafler feste. In Zeit von 
einer halben Stunde bildeten fid) [o die Schründe vor 
meinen Augen, unb nod) mehrere hörte ich in einiger Ent- 
fernung. Meine Leute wagten faum zu bleiben, fo febr 
waren fie erjd)reft *); vier meiner Gefährten beobachteten 
mit mir bie Thatfachen. Um 7 Uhr fonnte ich in einem 
Raume von 125 Schritten adjt neue Spalten zählen; 
eine berjelben hatte den Fuß eined Gletſchertiſches quer 
durchjegt, ohne ben Stein herabzumwerfen, brei liefen bis in 
bie Guffer; einer durchjegte die Mittelmoräne gänzlich. 
Das Bohrloch, welches 130 Fuß Tiefe batte, und ganz 
vol Waſſer war, entleerte fid) um 7 Uhr in furger Zeit 
gänzlich; ein Beweis, bap die Spalten, troß ihrer Enge 
febr tief drangen. Um halb neun Uhr dauerten die Gr- 
fhütterungen nod) fort, und in ber Nacht fühlten wir zwei 
gerade unter der Hütte, Am andern Morgen fal ich weiter 
unten noch mehrere neue Spalten, bie fid) in der Nacht 
geworfen hattenz zu den acht gezählten war feine neue gez 
fommen. Die Hitze war Tags über febr groß gewefen 
(+ 14° C); nod) nie hatte ich fo viel Waſſer auf bem 


*) Die Oberländer find, wie alle Bergbewohner, im Allgemeinen 
febr abergläubig. Diefe fo herzhaften Leute, wenn es galt, 
eine wahrhafte Gefahr zu beftehen, zitterten und erbleichten vor 
einer eingebildeten Gefahr. Sie glaubten, der Geift des Gíet- 
ſchers erzürne (id) gegen unfere Bohrverfuche, und fie weiger: 
ten fid), nod) länger bei ung zu bleiben. 
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Gletſcher gejeben. — Merfwürdig ift, bag bie Schründe von. 
oben nad) unten, dem Abhange nach, fortichreitend fid) 
warfen. Heute, am 7., zähle ich auf demfelben Raume, 
wo ich am 5ten 8 Spalten gezählt, deren 12, ohne daß wir 
neue Grídütterungen gefpürt hätten; ich glaube deßhalb, 
bap einige febr feine Spalten, Die ich nicht gejeben hatte, 
fih erweitert haben. Die größte ber neuen Spalten hat 
jebt 1", Zoll Breite; bie andern find ebenfalls auseinans — 
bergewichen, feine hat fid) verlängert. Später hörten wir 
nod) öfter ähnliche Detonationen während der Nacht. Gin 
Schrund warf (id) quer durch unjere Hütte unb erjchütterte 
bic Pfeiler fo, bag einige zufammenftelen,“ 

Es geht aus unfern Beobachtungen hervor, daß bie 
Schründe fid) bauptiádblid) in Falten Nächten werfen, bie 
auf febr feuchte, warme Tage folgen, was febr zu Gunften 
ber Snfiltrationstbeorie zu fprechen jcheint. Jedenfalls 
fheint mir die plögliche Bildung von Schründen, die mit 
Blitzesſchnelle fih auf große Streden fortjegen, ein ftarfer 
Einwurf gegen bie Theorie ber Halbflüjfigfeit. Wie joll 
man in ber That die zur Bildung ber Schründe geforderte 
Starrheit ber Maffe mit ihrer angenommenen Halbweiche 
und ihrer Lavajtromähnlichen Bewegung vereinigen? 

Die Mittagslöcher find nod) eine befondere Art 
von Löchern auf ber Gleticherfläche, bie man noch nicht 
erwähnt bat, obgleich ihre Bildung jehr merkwürdig ijt. 

Wenn man über einen gleichförmigen, wenig geneig- 
ten Gletſcher geht, wie à. 93. die beiden Aargletfcher ober 
ber Aletfchgleticher in ihrem oberen und mittleren Theile, 
bie Gletíd)er von Zermatt, Zmutt und viele andere, fo 
trifft man auf der Oberfläche eine Menge Löcher, deren 
Boden mit Sand ausgefleidet ijt. Sie haben meijt einen 
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halben bis einen Fuß Tiefe, etwa gleiche Breite, und 1—2 
Fuß Länge Wir fannten dieſe Löcher jchon lange, ohne 
gerade bejonberé aufmerffan darauf gemejen zu fein. Unjer 
Freund 5. Keller bemerkte zuerjt ihre regelmäßige Geitalt. 
Alle bildeten einen Halbfreis, deffen Bogen gegen Norden, 
bie Sehne nad) Süden gerichtet mar; gen Süden fand fid) 
an jedem Loch ein Feiner Sishügel, unb die größte Tiefe 
bed Loched lag gen Norden in ber Mitte beó Bogens. 
Keller erklärt bie Bildung biejer Löcher etwa in folgender 
Weiſe: Sobald einiger Sand fid) hinter einem Gishügel- 
den anjammelt, jo finft er allmählig ein und bildet ein 
fleined Loch oder Beden. Da nun der Sand viel mehr 
Wärme abjorbirt ald das Già, jo muß er an ber Etelle, 
wo bie Sonnenftrahlen am längiten und am ftärfften auf 
ihn einwirfen, auch am tiefiten einfinfen. Dies fann aber 
nur ber dem Süden entgegengefegte Punkt fein, und deß— 
halb find alle SBeden nach Norden hin ausgefchweift. 

Dieje Heinen Beden haben in fofern einigen Nutzen 
für den Neifenden, als fie ihm das Mittel an bie Hand 
geben, (id) augenblicklich troß aller Nebel zu orientiren und 
fjogar bei Sonnenfchein ald Sonnenuhr zu dienen. Man 
braucht nur jeinen Stod jo in das Loch zu ftedfen, bag er 
in bem Höhenpunfte be8 Bogend ftedt und zugleich auf 
bem Gipfel des fleinen Hügels ruht; ber Ctod zeigt dann 
genau den Meridian an, und die fenfrechte Linie darauf 
(ít Weit und Oft. Nach dem Winfel, den der Schatten 
des Stoded mit dem Meridian macht, fanum. man anná- 
bernb bie Stunde beftimmen, Wir nannten, Diefer Gigen- 
ihaften wegen, biefe Heinen Beden Mittagslöcher, 
ober auch, unferem Freunde Keller, ihrem Gntdeder, zu 
Ehren, Kellerlöcder. 
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7) Bohrverfuche. 


Schon im Sabre 1841 batten wir erfahren, bag der 
Gletſcher weit bider (ei, als wir glaubten, und Agaſſiz hatte 
deßhalb alle Mapregeln getroffen, um bis in große Tiefe 
vorzudringen. Das Bohren mitteljt des Seild, wie man 
€8 bei artefifchen Brunnen anwendet, fchien bie vortheil- 
haftefte Methode, und am 25. Juli begannen die Arbeiten 
unter ber Leitung von J. Berger von Biel, ber fie fchon 
im vorigen Jahre geleitet hatte. Die Methode ift febr ein» 
fad) unb hat ben 93ortbeil, daß fie vollfommen vertifale 
— Löcher liefert. Gin Bohrer von 6 Meter Länge ward an 
ein Seil gefchlungen, weldjes über ein an einem Dreifuß 
befeftigtes Rad läuft. Hr. Ingenieur Köhli hatte, zur Gre 
leichterung ber Arbeit, zwilchen bem Bohrer und der Stange 
eine Guliffe mit Federn angebracht, bie eines Theild das 
Herausziehen erleichterte, andern Theil jeine Stoßfraft 
vermehrte. Anfangs wandte man Kronen, in ber Tiefe 
aber Meifelbohrer an. 

Das Bohren ging herrlich und (dien alfe Grwartuns 
gen übertreffen zu wollen. In ben drei erften Tagen bobrte 
mag 13 Meter. Wir hatten felbft gehofft, über Nacht 
bohren zu fónnen, und da Wafjer dazu nöthig war, jo hatte 
Agaffiz ein großes Faß heraufbringen laffen, woraus man 
das Loch immer voll erhalten wollte; allein die Erfahrung 
betätigte nicht unfere Erwartungen, denn fobald die Tem- 
peratur unter Null fanf, fo fror das Seil und drohte zu 
zerreißen; bie Eiszapfen blieben daran hängen und hinder- 
ten feine Beweglichkeit. Vielleicht ift Das Bohren mit Ei— 
fenitangen bei Nacht möglich. 

Unfere fchönen Hoffnungen dauerten nicht lange. Un— 
fälle aller Art, bald aus Zufall, bald aus Unvorfichtigfeit 
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ober Nachläfligfeit ber Arbeiter, ftellten fid) in ben Weg. 
Ginmal zerbrach die Gulijje, und bie Arbeit mußte mehrere 
Tage hindurch unterbrochen werden. Gin andermal hatten 
bie Arbeiter verfäumt, den Bohrer aus bem Loche zu gie: 
ben, am andern Morgen (tad er feft, und erjt nad) drei 
Tagen gelang ed, ihn herauszuziehen. Gin andermal 
hielt ber Bohrer in ber Mitte an; das Loch hatte fid in 
ber Nacht verworfen. Man berathichlagte, was zu thun 
fei. Sollte man ein neues od) beginnen? Died ward zu 
langwierig befunden, und man begann in dem alten Loch 
mit einer 3zölligen Krone fortzufahren. Indefjen wurde ber 
Bohrer um fo fchwerer, je tiefer er einbrang; man mußte | 
bie Zahl der Arbeiter bi8 auf 8 vermehren, und dennoch 
bohrten fie höchftens 3 — 4 Meter täglich, wenn’s bod) 
fam. Dieſe Schwierigfeiten überzeugten und mehr und 
mehr von ber Unmöglichkeit den Boden be8 Gletjchers zu 
erreichen. Wir hatten überbem die Gewißheit erlangt, daß 
ber Gletſcher drei- bis viermal fo bif war, ald wir vere 
muthet hatten. Eines Tages wollten wir die Tiefe eines 
Loches auf dem Finfteraar, eine halbe Stunde über bem 
Hotel, meffen, und zu unferm Grftaunen rollte der Stein, 
den wir al8 Senfblei brauchten, mit wachjender Geihigin- 
digfeit bis in eine Tiefe von 232 Meter, und zwar zu wies 
derholten Malen. Nicht weit von diefem Loch maß ich ein 
zweites; e8 hatte 150 Meter Tiefe. Freilich find folche 
Meſſungen nicht ganz eraft, da die Sonde unterwegs ans 
halten kann, und man fid) bier auf das Gefühl des Beob— 
achters verlaffen muß; allein die Berechnung ded Falles 
ber Steine gab ebenfalló annährende Refultate. 

Sp war man bis zur Mitte Auguft gelangt, und ba 
wir voraus fahen, daß wir eine folche Tiefe nie erreichen 
könnten, jo befchloß Agaffiz, nicht weiter ald 200 Fuß zu 
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bohren. Daneben trieb man nod) ein ander Loch von 100 
Fuß unb ein drittes von 48 Fuß, Behufs ber Thermome- 
terbeobachtungen, die man bis zum [ebten Sage fortfebte. 


8) Lemperaturbeobadtungen. 


Meine Abficht ift nicht, bier alle bie thermometrifchen 
Beobachtungen aufzuführen, bie während zweier Monate 
täglich, fowohl im Innern, ald an der Oberfläche des Glet— 
fcher8 gemacht wurden. Ich bemerfe nur, dag im Allges 
meinen unfere vorjährigen Reſultate vollfommen  beftátiat 
wurden. Durch wiederholte Beobachtungen in allen Tiefen, 
von 3 bis zu 65 Metern, willen wir jebt, daß bie innere 
Temperatur des Gletſchers unveränderlich ijt, ober bod) nur 
zwifchen febr engen Grenzen jchwanft, wenigftens im Som— 
mer. Wir waren fehr ungeduldig zu erfahren, was unfere 
Thermometrographen fagten, die den Winter über im Gió 
zugebracht hatten, unb bei unferer Anfunft gingen wir foe 
gleich an den Ort, bejfen Annäherung den Arbeitern, aus 
Furcht vor einem Unfall, verboten war. Der am Gipfel 
bed Dreifußes  befeftigte Thermometrograph hatte feinen 
Schwimmer bis an ben Gipfel ber Röhre hinaufgetrieben, 
e8 war mithin bewiejen, daß er wenigftend 30° Grad C. 
Kälte gegeben hatte, denn fo weit ging die Sfala nur *). 
Die Blechröhre, welche bie beiden Thermometrographen ente 
biet, hatte fid) einen Meter über die Oberfläche erhoben 
unb war außerdem nach unten hin geneigt, was und ane 
fangs beunrubigte; — wie follten wir fie herausziehen, 
wenn fie in ihrer ganzen Länge fo gefnidt war?  Glüd- 
licherweife war ed nur Das Ende; im od) felbjt war bie 


*) Gin Meingeiftthermometer, der den Winter über unter bem Dad 
bes Hospizes gehängt hatte, zeigte als größte Kälte — 229,5 C 
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Röhre vollkommen vertikal, und mit dem Gletſcher zuſam— 
mengefroren. Trotz aller unſerer Vorſicht hatte ſich Waſſer 
in das Innere des Rohres eingeſchlichen und dieſes mit 
ſchönem hellen, blauen Eiſe erfüllt. Wir ſahen nun ein, 
daß unfere Inftrumente nicht ohne große Schwierigfeit 
würden zu erhalten fein. Der obere Thermometer befand 
fid höchſtens 3 Meter unter der Oberfläche ; Agaffiz hoffte, 
bap man mit heißem Waſſer das Eis im Inneren binnen 
furger Zeit würde fchmelzen können; allein das Fochende 
Waſſer hatte nur wenig Wirfung, unb in einigen Sagen 
ídmolg man faum einige Fuß. Nun fchlug man vor, 
ringsum das Gió. big zum erften Thermometer wegzuhauen, 
unb dann diefen mit fochendem Waſſer auszufchmelzen. Dies 
geihah. Wir brannten vor Ungeduld, das Refultat unfe- 
reà fo lang erjebnten Verfuches zu Fennen, auch wurde ber 
Führer, ber uns die Freiheit beà TIhermometrographen ans 
fünbigte, mit Sreudengefchrei empfangen, und in einem Aus 
genblif waren wir Alle um das Snftrument verjammelt. 
Wir fürdjteten ein wenig, das gefrierende Waſſer in ber 
Blechröhre fónne fchädlich gewirft haben; allein e8 hatte in 
feiner Metallicheide durchaus nicht gelitten. Aber ach, ftatt 
einige Grade unter 09 zu zeigen, ftand ber Schwimmer 
auf + 2°, offenbar in Folge von Stößen, wodurch die Ar- 
beiter ihn erjchüttert hatten, 

Durch diefe erfte Erfahrung gewißigt, fuchten wir nad) 
bem geeigneten Wegen, ben zweiten Thermometrographen 
ohne Störung herauszuziehen. Da die Oberfläche täglich 
um ein Bedeutendes abnahm, fo entfchied fid) Agafliz da- 
hin, erft gegen das Ende unferes Aufenthaltes neue Ver— 
juche zu machen. In ber That war nach drei Wochen eine 
Eismaffe von mehreren Fuß Mächtigfeit von bem Glet— 
her abgefchmolzen, und unjer Therniometrograph baburd 
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um jo viel mehr ber Oberfläche genábert. Man wollte 
nun obne Erfchütterung und mit fteter Ueberwachung ber 
Arbeiter zum Zwede fommen. Seller, ber gerade bei und 
war, fchlug vor, einige Bohrftangen in die Röhre zu fteden, 
fie zu erhigen unb fo ben Eiscylinder zu fchmelzen. Es 
geídjab. Die zwei Bohrftangen wurden in bie DBlechröhre 
geftedt und mit einigen ©neißplatten ein "euer brum 
herum gemadjt. Die Stangen wurden faft rothglühend, 
allein fie janfen nicht febr bedeutend ein; nach einem Tage 
war ein halber Fuß gefchmolen. Das Verfahren mar 
demnach jeiner Langſamkeit und auch des großen Der- 
brauches von Holz wegen, nicht fortzufegen. Man fam 
auf das Fochende MWaffer zurüd. Erft nad) 5 Tagen fam 
man am Thermometrographen an und man og ibn, wenn 
auch mit mehr Vorficht, bod) mit nicht weniger Ungebuld 
heraus. Er wurde, wie ber erfte, vollfommen erhalten ge= 
funden, und diesmal zeigte der Schwimmer — 0,3 C. 
Wir verificirten jogleich den Nullpunkt; — er war richtig. 
Es ift bemerfendwerth, bag bieje drei Zehntel Grade unter 
Null genau dem tiefiten Ergebniffe unferer, in den 9obr- 
löchern gemachten Beobachtungen entfprachen, fo bap biefe 
Temperatur bie gewöhnliche des Sletfcherinneren zu fein 
fcheint. 

Damit bieje Beobachtung nicht ifolirt ftehen bleibe, bat 
Agaffiz, ehe er den Gleticher verließ, aufs Neue zwei Ther: 
mometrographen von Bunten unb ein horizontales Minis 
mumthermometer von Weingeift im Gletſcher zurücgelaffen, 
Die zwei Thermometrographen fteden in demfelben Loch, 
ber eine bei 5, der andere bei 2,5 Meter Tiefe; der-Wein- 
geijtthermometer ftit 2 Meter unter ber Oberfläche. Auf 
biefe Weife werden wir unjere Beobachtung in den nádjften 
Jahren betätigen können. 

Aaabiz geol. Aipenreifen. 29 
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9) Bewegung des Gletfchers. 


Sd) babe oben bemerft, das wir erft im Sommer 
1842 bie erften vergleichenden Refultate über bie Bewegung 
ber verichiedenen Sletjcherparthieen erhalten fonnten. Am 
20. Zuli wurden die quer über den Gletſcher abgeftedten 
Pfähle gemeffen. Gà waren ihrer 6, drei auf bem Lauteraar, 
brei auf dem Finfteraar. Auf dem Finfteraar war Derjenige, 
welcher ber Moräne am nächiten ftand um 80,7 Meter, 
ber zweite um 67,5 Meter, ber dritte, bem Rande nächite, 
um 58 Meter vorgerüdt. Auf bem Lauteraargletfcher ijt 
ber eríte, ber Moräne nächte Pfahl um 73,6 Meter, bet 
zweite um 62,8 Meter, der dritte, ber dem Rande febr nahe 
ftand, um 37,5 Meter vorgerüdt, Der Blod ber Hugi- 
hütte, ber in ber Linie lag, war um eben foviel als der 
erite Finfteraarpfahl, 80,6 Meter vorgerüdt. 

Die graphijche Darftellung ber Bewwegungsmaage würde 
demnach einen nad) unten gerichteten Bogen. daritellen, uub 
jtatt einer Betätigung der früher von Agafliz auf bte Rich— 
tung ber Schründe geftügten Anficht, bap bie Ränder (id) 
jchneller bewegen, ald bie Mitte, fehen wir im Gegentheile, 
daß Die Mitte weit vor den Rändern vorauseilt, fat um 
dag Doppelte, denn bie Gejchwindigfeiten verhalten fid) 
einerfeitd wie 73 zu 37, amdererfeits wie 80 zu 58. 

Die verjchiedenen Blöcke, bie von oben nad) unten zu 
bem Zwede firirt worden waren, bie Maaße in ber Längs— 
richtung fennen zu lernen, gaben nicht minder wichtige Re— 
ſultate. Es waren ihrer 5; Das Hótel des Neuchätelois, 
920 Meter vom Abſchwung; ber Blod ber Hugihütte, 1550 
Meter vom Abſchwung; ; ein großer Blod unter dem großen 
Kegel der Guffer, 4185 Meter ; ein vierter 6600, und ber 
fünfte 7340 Meter vom Abjchwung, etwa 900 Meter vom 
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fletfcherende entfernt. Vom 5. September 1841, wo man 
bie Blöde firirt hatte, bis zum 3. Ceptember 1842 haben 
fie folgende Längen durchlaufen. 
Der erfte 82,2 Meter. 
„ zweite 873  , 
„ dritte 65,7 u 
„ vierte 504 u 
„ fünfte 79,5 
Gà muß inbep bemerft werden, daß bie urfprüngliche 
Lagerftätte des lebten Blodes nicht mehr aufgefunden were 
ben fonnte, da ber Blod gefallen und bie Moräne herab: 
gerollt war. Läßt man ihn demnad, ald ungewiß, außer 
Augen, fo finder man, bag ber Gletſcher unten [angjamer 
vorrüdt al8 oben; bie beträchtlichfte Bewegung müßte in 
die Gegend ber Hugihütte gejegt werden und nach beiden 
Enden hin würde fie abnehmen. Dies Refultat ijt, ‘wie 
das vorhergehende, den Erwartungen ber. meiften Schrift: 
jteller entgegengefeßt, allein wir werben weiter unten fehen, 
bap e8 ganz zu ber Infiltrationstheorie paßt; denn da das 
Già ber unteren Regionen compafter ift, ald oben, jo fann 
ed auch nicht jo viel Waffer aufnehmen. Forbes hat frei- 
[id auf der Mer de glace bei Chamouni durchaus ent- 
gegengejeßte Refultate gefunden und er führt dies ald einen 
Beweis gegen bie Infiltrationstheorie an. 9tad) ihm rvüdt 
ber untere Theil zum oberen im Verhältniß von 5 zu 3 
vor, Allein ed bier zu bebenfen, daß die Beobachtungen, 
worauf er fid) ftüßt, nur während ein paar Wochen im 
Sommer gemacht wurden, während unjere Stefultate ein 
ganzes Jahr umfaffen. (G8 könnte num wirflidy fein, daß 
im Anfange be8 Sommers das Ende (id fehneller bewegte, 
ald die oberen Theile, die noch mit Schnee bebedt find. . 
Künftig wird man (id) hiervon mittelit ber Karte unjered 
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Gletſchers febr Teicht überzeugen können. Sie ijt in einem 
Mapftabe von 0000 gezeichnet und wird mit dem neuen 
Werke Agaſſiz's veröffentlicht werden, fo daß ich nur hier 
barüber bemerfen kann, daß fie durch Genauigkeit und Aus- 
führung fid) den jchönften Karten ber neuen Zeit zur Seite 
ftellen fann. Alle Berhältniffe find mit der größten Be— 
ftimmtheit wiedergegeben, und ein über den ganzen Ölet- 
fcher verbreitete 9te& von Blöden ift darauf verzeichnet. 
Alle diefe Blöcke, 18 an der Zahl, find mit Firpunften am 
Felsufer in Verbindung gefebt, (o daß Fünftig Jeder, Durch 
Bergleichung diefer SBunfte, die Bewegung des Gletſchers 
felbft mefjfen kann. Das Kleine Kärtchen am Ende unferes 
Buches ift eine einfache, reduzirte Skizze der großen Karte; 
fie (oll nur eine Anficht der Form ded Gletſchers unb bie 
Lage der verjchiedenen SBunfte geben. 

Außer der Generalfarte ließ Agaffiz ein Querband von 
150 Meter (500 Fuß) Breite, quer über den Gletfcher an 
einem febr verfchrundeten Orte aufnehmen. Wild hat dieſes 
Duerband mit der größten Sorgfalt vermeffen, nivellirt unb 
im Maßitabe von Yooo gezeichnet, fo Daß demnach alle 
Einzelheiten darauf verzeichnet find. Nicht nur bie Schründe 
im Allgemeinen, fondern aud) ihre Geftalt und ihre Dis 
menftonen find genau gemefien, und es wird fo in Zufunft 
ein Leichtes fein, zu wiffen, wie bie Schründe fid verhalten, 
ob fie mit ber Maffe fortichreiten, ober fid) fchließen, und 
andere an ihrer Stelle fid) öffnen. Auch wie das Eis um 
bie Seldvorfprünge herumkömmt, werden wir erfahren; denn 
wir haben zwei folcher Vorgebirge auf dem linfen Ufer 
be8 Duerbandes, bie febr bedeutend vorfpringen und einer 
menigftenó 180 Meter breiten Giómaffe den Fortfchritt 
fperren. Se nachdem nun Diefe Eismaſſe vorbeifommt, wer- 
bem voir zwifchen ben einzelnen bi8 jet vorgefchlagenen 
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Theorien entfcheiden foónnen. Da ferner die Linien durch 
doppelte Pfahlreihen bezeichnet find, bie in gleicher Gntferz 
nung unb in gleicher Tiefe fteden, fo werden wir genaue 
Grgebnifje über bie Side ber Eisfchicht, bie oben abſchmilzt, 
jo wie über bie relative Geſchwindigkeit des Fortſchrittes 
ber einzelnen Pfähle erhalten. Die beiden Linien wurden 
vom 13 zum 16 Juli gemeffen, und ald Wild fie am 30. 
Auguft nadjmap, fand er, daß während biefer 45 Tage das 
Centrum bedeutend vorgerüdt war; die Mitte hatte fid) 
um 9,1 Meter vorbewegt, und nad) beiden Seiten hin nabm 
dad Bewegungsmaß gleichmäßig gegen ben Rand hin ab. 

Unfere Beobachtungen aber follten (id) nicht allein 
auf bie Meffung des jährlichen SBorrüdené befchränfen, ed 
war auch für bie Theorie wichtig, bie tägliche Bewegung 
und bie Verfchiedenheit zwifchen dem SBorrüden bei Tag 
unb bei Nacht zu fennen. Agafliz ließ zu biejem Gnbe in 
einer Entfernung von etwa 150 Metern vom Rande, einen 
Pfahl in den Lauteraargletfcher einfchlagen, ihm gegenüber 
ein Fernrohr mit Fadenkreuz, einmauern und täglich, Mor: 
gend und Abends um 7 Uhr, wurde die Bewegung bed 
Pfahles gemeffen. Man erhielt jo aus 23tágigen Beob- 
achtungen, vom 3. bió zum 26. Auguft, ein Mittel von 
0,1 Meter für 24 Stunden, und bie Bewegung ber Nacht 
verhält fid) zu ber am Tage wie 7 zu 6. Diefer Webers 
ſchuß zu Gunften ber Nacht verdient Erwähnung, fo Fein 
er aud) ift, ba Forbes am Glacier des Bois ein entges 
genjegtes Nefultat gefunden hat. Agafliz glaubt ben Uns 
terichied in den Beobachtungsftunden fuchen zu müffen, ba 
Forbes um 6 Uhr Morgens beobachtete und fomit auf 
ben Tag eine Morgenftunde brachte, die eigentlich ber Nacht 
angehört, und wo wahrfcheinlich bie Bewegung febr bebeu- 
tenb ift, Sm der That, wenn man einmal bie Tagesbe— 
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wegung mit ber Nachtbewegung vergleichen will, jo mug 
man erft dann beobachten, wenn die Sleticherbäche zu lau— 
fen beginnen. Dies gejchieht aber nie vor 7 Uhr. 

Die Summe ber Bewegung, 0,1 Meter oder 37/, Soll, 
ift zwar febr gering im Verhältniß zu der jährlichen Be— 
wegung, allein man muß bebenfen, daß ber beobachtete 
Pfahl febr nahe am Sletfcherrande ftad, wo bie Bewegung 
jehr gering ijt; in ber Mitte hätten wir ohne Zweifel weit 
größere Zahlen erhalten. Deßhalb wurde ganz nahe am 
Hotel auf dem Finfteraargletfcher in einer Entfernung von 
90 Meter von ber Guffer, ein zweiter Pfahl eingepflanzt, 
und in Zeit von 52 Tagen, vom 25. Juli bis zum 3. 
September, fieben Mal beobachtet; er war 12,2 Meter vor— 
gerüdt, mithin 0,24 täglich. Im Querbande war, tie 
oben bemerft, während 45 Tagen die -größte Bewegung 
9,2 Meter gemejfen, mithin 0,21 Meter täglich, was dem— 
nach unfere an den Blöden erhaltenen 9tefultate über die 
Verminderung der Bewegung von oben nach unten bejtätigt. 

Alle erwähnten Beobachtungen wurden auf bem Glet— 
ſcher unterhalb des Abjchwunges gemacht. Wir wollten 
aber auch über bie oberen, ben Firnregionen nahen Ges 
genden, Beobachtungen haben. Ich begab mich zu biejem 
Endzwecke mit Wildauf den oberen Theil des Strahled- 
gletichers, um mittelit beà Theodolithen bie Lage einer Neihe 
von Dlöcfen zu beftimmen, deren höchfter dem zweiten ſeit— 
lichen Zufluß vom Schred£horn her gegenüber, in etwa 2600 
Meter Höhe liegt. Wir fonnten feinen befjeren Punkt 
finden, denn ber Bloc ijt jehr groß, unb nod) ein zweiter 
liegt, der Mitte näher, mit ihm in einer Linie, jo daß wir 
auch dort oben das Verhältniß des Nandes zur Mitte er: 
halten werden. Der zweite Blod liegt etwa 1000 Meter 
weiter unten, bem zadigen Kamme ber Lauteraarhörner 


— 495 — 


gegenüber; ber dritte nahe an ber Thalbiegung auf ber 
geneigteften Stelle des Gletſchers, ber vierte auf der weiten 
Sinfteraarebene, dem (Srunerborn. gegenüber, auf dem vom 
Altmann herfommenden Suffufje. 

Diefe Andeutungen werden genügen, um zu zeigen, 
wie ausgebreitet bie Beobachtungen fein mußten, um gez 
naue Refultate zu erhalten. Freilich geben fie nur bie er- 
ften Lineamente zu einer ausgebreiteteren Arbeit, die hof— 
fentlich eine8 Taged gemacht werden wird, Wir hoffen 
früher oder fpäter an bem Rande eines der großen Alpen 
gleticher ein permanentes Obfervatorium entftehen zu feben, 
von mo aus man Sag für Tag, Stunde für Stunde allen 
Verhältniſſen folgen kann, und wir zweifeln nicht, daß dies 
zu jehr genügenben Refultaten führen würde. 


10) Asa 


Die bedeutende 9Baffermenge, welche im Sommer täg- 
lich den Gletſchern entfließt, beweift, bag bie Schmelzung 
ihnen eine bedeutende Eismaſſe entzieht. Die meiften Be— 
obachter hatten diefe SBaffermenge theilweife der Wirfung 
ber Erdwärme zugefchrieben. Die große Menge Bächlein, 
bie auf ber Oberfläche eines Gletſchers an einem heißen 
Tage fließen, muß indeß einem Seben auffallen, und man 
überredet fi) fogar gern, daß bie Waffermaffe auf ber 
Oberfläche weit bedeutender alà bie unten entftrómenbe ift. 
Was wird aber aus Diefen Meberfchuffe? Dies ijt eine ber 
großen Fragen, und von ihrer Löſung hängt großentheils 
das Schickſal der Infiltrationstheorie ab. Die erjten 3Be- 
obad)tungen über bie oberflächlihe Abnahme wurden im 
Sabre 1841 gemadjt. Agaffiz batte 1840 bei feinem Weg- 
gange Stangen in zwei Bohrlöcher geftedt, welche bie 
‚Oberfläche nicht überragten ; im Anfang Auguft 1841 fand 
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er fie bedeutend barüber erhoben. Gr fudjte nun, von ber 
Wichtigkeit ber Thatfache überzeugt, bie Beobachtungen fo 
viel ald möglich zu vermehren und ließ beBbalb, al8 er 
die Pfahlreihe im Sabre 1841 zur Beftimmung ber rela= 
tiven Bewegung ber Ränder unb der Mitte einjchlug, an 
jeden Pfahl am Niveau ber Gletfcherfläche einen Einſchnitt 
machen, was auch an allen anderen Pfählen gefchah. Au— 
Berbem wurden noch in die Bohrlöcher eigene Holzcylinder 
- geftedt. In biefem Jahr zeigte fid) an dem Orte, wo bie 
Holzeylinder mit Sand abwechjelnd waren eingeftedt wor: 
ben, ein fleiner S rümmerbügel, einem großen Maulmwurfs- 
hügel ähnlich, in deffen Mitte Nr. 13 ftad. Die Abnahme 
war mithin mehr als ein Mektr gewefen, und da die Stelle 
des Bohrloched genau bemerft ijt, fo kann man fpäter biez 
felben Beobachtungen von Jahr zu Jahr wiederholen. 

Bon drei in der Nähe eingepflanzten Stangen waren 
zwei um 1,11 Meter, eine um 1,10 Meter hervorgefommen ; 
die bei ber Hugihütte quer über den Gletſcher eingepflanz- 
ten Ctóde wurden jpäter, am 20. Juli gemeffen und er: 
gaben folgende Ziffern. Der erfte auf dem Finfteraar bei 
ber Moräne eingepflanzte ergab 1,95 Meter, der zweite 1,65, 
der dritte 1,42 Meter; bie beiden erften Pfähle auf bem 
gauteraar hatten ihre Zeichen, verloren. Der dritte ftanb 
um 1,56 Meter hervor. Der Gletfchertheil aljo, ber am 
jhnellften vorgerüdt war, nämlich bie Mitte, hatte auch am 
meiften abgenommen, 

Da wir nun an mehreren Bunften die jährliche Ab- 
nahme fannten, fo wollten wir auch bie tägliche fennen. 
Gin auf bem Lauteraararme, in der Entfernung von einigen 
100 Metern vom Hötel eingefchlagener Pflod, wurde mit 
einigen Cteinplatten umgeben und alle Abend und Morgen 
feine Erhebung gemeſſen. Diefe, vom 12. zum 22. Suli 
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fortgeſetzten Beobachtungen ergaben eine Abnahme von 7 
Gentimeter täglich, bie namentlich am Tage ftatt bat und 
bei heiterem Himmel bedeutender ift, weil dann Schmelzung 
und Verdunftung mit größter Stärfe woirfen; am Siegen 
tagen iſt fie geringer, unb faft ganz Null an neblichen 
Tagen ober bei Schneefall. Bei Nacht ift fie nur dann 
merklich, wenn ed regnet. 

Diefer Subftanzverluft ift (o bedeutend, bag man faum 
begreift, wie bei folder Abnahme bie Sletjcher fo. lange 
fortlaufen fónnen; denn offenbar genügt ber Unterjchied 
ihrer Mächtigfeit am Anfang unb am Ende nicht, um ber 
oberflächlichen Abnahme das Gleichgewicht zu halten. Der 
Gletſcher muß demnach auf irgend eine Art feinen. Verluft 
befen, fid gewiffermaßen erneuern, oder, wie Glie be 
Beaumont fid) ausbrüdt, durch Intusjusception wachfen. 
Die meiften Autoren nehmen Dies auc) jest ald Sbat- 
ſache an. 

Die Urfache dieſer inneren Erneuerung fann nur in 
bem Wafjer liegen, welches in das Innere des Gletſchers 
durch bie Haarfpalten eindringt, bort gefriert und fo die 
Sletjchermaffe auftreibt. Folgende, wenn auch etwas tri- 
viale Vergleihung mag dies erläutern. Man ftelíe. fid) 
einen 9fugenblid vor, ber Gletſcher beftebe, ftatt aus Eis, 
aus frijchem Teig, im den man täglich etwas Hefe bringt, 
um ihn aufgehen zu Taffen. Nimmt man mun täglich jo 
viel weg an der Oberfläche, ald das Aufgehen beträgt, fo 
wird, tro& der Abnahme, der Teig doch ftet3 biejelbe Höhe 
behalten. Dafjelbe geht in den Gletfchern vor; das 9Baffer, 
das täglich einfidert und durch fein Gefrieren bie Maife 
auftreibt, ijt bie Hefe, welche den Subftanzverluft an ber 
Dberfläche erjebt. Nur ift Diefe Wirfung in den einzelnen 
Jahreszeiten ungleich und wahrfcheinlich im Frühling ver: 
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hältnigmäßig weit größer al8 im Sommer. Im Winter, 
wenn fein 98affer cireulirt, bie Schründe leer fteben unb 
nur fefter Schnee fällt, müjjen Bewegung und Aufquellen 
aufhören. 


11) Deobadtungen über den firi. 


Der Firn ſpielt in den PBublifationen ber legten Jahre 
eine jo bedeutende Rolle, daß man glauben follte, alle Welt 
fenne feine unterfcheidenden Charaktere und feine Bildungs: 
art, und bod) muß ich geftehen, daß id) nur wenige Per— 
fonen getroffen habe, welche fid) eine klare dee davon 
machten, fie müßten denn eine fpecielle Kenntniß ber Glet— 
(der gehabt haben. Der Fehler liegt vielleicht in ben 
Schriftftellern, bie von ber Ausdehnung des Firnd und 
feiner wichtigen Rolle in den Alpen überrafcht, feinen ganz 
gewöhnlichen Urfprung vergaßen. Ich habe fchon früher 
Darauf aufmerffam gemacht, daß ber Firn feine den Hoch— 
alpen eigenthümliche Schneeform ift. Im Winter findet 
man ihn bei und in Feld und Straße mit denjelben Cha 
rafteren, wie am Hötel des Neuchätelois und auf bem 
Giémeer von Gbamouni, ed ift forniger Schnee, bejfeu 
Körner mehr oder minder groß find. Wenn ed im Januar 
ftarf fchneit und dann am nächften Morgen bei heiterem 
Himmel die Sonne mächtig auf den mehrere Fuß biden 
Schnee fcheint, fo findet man am Abend den Schnee, bet 
flodig gefallen war, leicht geförnt; er beginnt in Firn 
übergugeben. Dauert das ſchöne Wetter mehrere Tage 
hindurch fort unb fchmilzt viel Schnee, fo werden bie Kör— 
ner merflich größer und erreichen zumeilen einen Durch— 
meffer von mehreren Millimetern. In ber Nacht gefriert 
ber Schnee und fieht dann, burdj dad Zufammenbaden 
ber Körner, wie grober Zuder aus, bie Krufte, bie fid in 
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der Nacht am ber Oberfläche bildet, wird zuweilen jo bid 
unb feft, daß fie trägt. Fährt nun diefer Wechjel zwijchen 
Froſt und Sonnenfihein einige Zeit fort, fo ftebt man, zu— 
weilen (don nad) 6, 8—10 Sagen, auf bem Grunde des 
Schneelagers, eine Schicht von mattem Eis, das burd) bic 
Anhäufung und Gefrierung des im Grunde fid) anſam— 
melnden Echmelzwaflers entitanben ijt. Gang in ähnlicher 
Weiſe geht ed in den Alpen zu, nur in weit größerem 
Mapftabe, unb ftatt Wochen braucht e8 bier Jahre. Im 
Winter hat die Sonne nicht Kraft genug, um in den Alpen 
einen merflichen Einfluß auf den Schnee zu äußern; biejer 
bleibt in gudrigem, pulverigem Zuftande bis im Frühjahr, 
wo er fid) allmählig in Firn verwandelt. 

Nur der Schnee der Hochregionen dient bireft zur Gr- 
nábrung ber Gletfher. Der in ben tieferen Gegenden ges 
fallene fchmilzt meift ganz weg, und die Grenze, bis zu 
welcher dies gejchieht, wird bie Schneelinie genannt, 
Diefe Schmelzung ijt, je nad) ben Jahren, mehr oder minder 
voljtändig; aber hier, wie in ber Gbene, wird ber Schnee: 
ehe er ſchmilzt, Sirm, das heißt, er wird fürnig. So ver- 
hält e8 fid) oft mit dem Schnee, der in den tieferen Get: 
fiherregionen fällt, er erhält (id) zuweilen in falten Som- 
mern an gejchüsten. Orten lange in Form von Firn und 
ſelbſt unterhalb der eigentlichen Gleticherregion. Charpen- 
tier hat bieje Schneefloden Tieffirne genannt. Allein 
wenn man jo will, fo gibt es nicht nur in den Alpen, 
fondern überall Tieffirne, wo ber Schnee fich ein wenig 
lange in den Sommer hinein hält. Geht man aber auf 
bie Bedeutung beó Wortes Firn zurüd, forie es Die díteren 
Naturforfcher, Scheuchzer, Simler, Altmann, Gruner be- 
nusten, und wie bie 9felpler noch heut zu Tage ed anwen— 
den, jo fieht man, daß cà fid) weniger auf bie fórnige - 


Struftur, jonberm vielmehr auf jene weiten flachen Felder 
oberhalb der Gletſcher bezieht, während fie bie Tieffirne 
Charpentier’8 einfach mit Schnee bezeichnen, obgleich fie 
aud) geförnt find. Da demnach geförnter Schnee fid) 
überall findet, und der Name Firn nicht blos auf bie ge- 
förnte Ctruftur (id) bezieht, fo jollte ber Name Firn aud) 
nur für bie Hochfirne Charpentierd beibehalten werden, ber 
Tieffirn aber als wifjenfchaftliche Bezeichnung nicht mehr 
gelten. — . - 
Die hohe Wichtigkeit, welche Charpentier der Etruf- 
tur be8 Firnes beilegt, ijt eine natürliche Folge des Ur: 
iprunges, den er ihm zufchreibt. Die fórnige Form ift nad) 
ihm durch bie Trodenheit ber Luft in den Hochregionen 
bedingt, meld)e die Dünfte verhindern foll, Slodenform an- 
zunehmen. Selten nur fchneit ed Floden auf den Hoch— 
gebirgen, jagt er, und nur im Herbfte bei Sübmweftwind; 
im übrigen gefriert ber Wafferdunft und fällt in Form von 
Hagel, oft in ungemeiner Menge. 

Sn diefer Beziehung haben unfere Beobachtungen auf 
bem Wargletfcher und eined Andern belehrt, und ba wir 
diefer &adje eine große Wichtigkeit beilegten, fo beobach— 
teten wir genau den Schnee, fo oft welcher fiel. Bis im 
Sabre 1842 hatten wir ihn ftetó, wie in ber Ebene, in 
Floden fallen jeben; zumeilen, bejonders bei jtarfem Schnee— 
fall. und bei Thauwetter, waren die Floden fehr groß. 
Eines Tages inbeB beobachteten wir bei heftigem Sturm 
und ftarfem Froft unter bem feinen Staubfchnee, ber in 
großer Menge fiel, Feine runde, opafe Körner, wie Hagel. 
€ie hatten einen Durchmeffer von 2— 3 Millimeter unb 
waren zuweilen zu 5 ober 6 gujammengebaden. Wir un- 
terfuchten fie unter der Lupe und fahen nun, daß ſie aus 
benjelben Heinen Nadeln zufammengebaden waren, welche 
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die Floden bilden; bod) waren die Nabeln abgejtumpft. 
Später fahen wir nod) einigemal diefe Heinen Körner, aber 
meift nur bei beftigem Wind, und im Allgemeinen waren 
fie weit feltener als Floden und nie beträchtlich genug, 
um bedeutende Echichten zu bilden. Daß fie nicht das bil- 
dende Glement des Firnes abgeben, beweift auch der Um— 
ftanb, daß wir oft dichte Schichten flodigen Schnee's, den 
wir in Sloden hatten fallen jehen, in Firn übergehen fahen. 
Zudem find die ‚Firnförner, einzeln unterfucht, durchaus 
durchfichtig, bie Hagelförner aber opaf. 

Welches ift nun in Iegter Snftang Urfprung unb Grund 
des Firnes? Ich erinnere bier, daß aus den fchönen Un— 
terfuchungen Nicolet8 über den Schnee der juraffiichen 
Hochthäler, forie aus unfern Beobachtungen ' hervorgeht, 
bap aller Schnee, fei er nun pulverig, flodig ober Hagel, 
mit ber Zeit förnig wird, fid in Firn wandelt, und daß 
diefe Umwandlung um jo fchneller vor fid) geht,® je be- 
merflicher die täglichen Bariationen ber Temperatuw find, 
Daher fommt ed auch, bag in der Ebene, wo ber Hagel 
feltener iſt), ber irr nur im Frühling ſchön ausge- 
bildet ift, indem dann ber Schnee, ehe er völlig ver- 
(djmilgt, fórníg wird und feine Körner um fo mehr gue 
nehmen, je regelmäßiger bie Abwechslungen zwifchen heiß 
und falt find. 

Sd ſchließe aus dieſen Thatfachen, daß bie Firnförner 
aus einer befonderen Kriftallifation hervorgehen, bie von 


*) Ih habe in biejem Winter zweimal Förnigen Schnee fallen 
(eben in Neuchatel. Die Körner waren fleine Kegel, eben fo 
breit als hoch, von 2 — 5 Millimeter Durchmefjer, geitreift um 
ihre Bafis, und fie fielen jedesmal bei heftigem Sturme. Im 
Jura find foldje Fälle geförnten Schnees weit häufiger. 
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der urfprünglichen Geftalt des Schnee’d unabhängig ijt. 
Das Waffer, das in den Schnee einftdert, nu&t bie Schnee- 
friftalle ab, rundet fie zu, macht fte durchfichtig, und bie 
härtejten Stellen werden zu Sternen eben jo vieler Körner, 
bie auf Koften der primitiven Kriftalle durch eine eigen- 
thümliche Molefularbewegung wachjen, und endlich, wenn 
bieje verfchwunden, aus bem Schmelzwaffer und auf Koften 
ber fleineren Körner, die zuerſt verfchwinden, fich vergrö— 
ern. Kämtz vergleicht diefe Ummandlung mit derjenigen, 
welche zuweilen in fünjtliden Kriftallifationen, 3. 59. im 
Caípeter (i findet. Sch vermeije für bie Detaild auf 
Agaſſiz's 9Berf. 


12) Der Schnee der. Hochregionen. 


Gà ift nicht ohne Intereffe, bem Verſchwinden bes 
Schnee's im Laufe eines Sommers zu folgen. Als wir 
am R Juli auf dem Margleticher anfamen, waren bie 
näcfen Umgebungen des Hoteld noch mit einer biden 
Firnſchicht bebedt; nach einigen Tagen verjchwand Diefe, 
unb am Ende be8 Monates fab man nur noch auf ben 
hohen Päſſen und Gipfeln umber Schnee. Aber felbjt ba 
ging der Schnee weg, und am dritten September zeigte ber 
(Sipfel des Ewigfchneehorns ftatt feiner Schneefappe, bie er 
im Anfang YAuguft trug, eine Kuppel reinen Gijes, das 
freilich nicht fo hart al8 das Gletfchereis, fondern blafiger 
unb matter, wie Firneis war. Auf einer Menge anderer 
Gipfel verhielt fid) bie Sache gerade fo, und mit Ausnahme 
der großen Amphitheater fab man feinen eigentlichen Schnee 
mehr, ausgenommen an gefchügten Orten. In beißen 
Sommern verjchwindet der Schnee bemnad) faft vollitànbig 
von ben Alpengipfeln, unb Dies erklärt ung einige Wider: 
ſprüche in.den Grzählungen fonjt ganz glaubwürdiger Rei- 
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jenben, bie bald Schnee, bald Già am demfelben Orte ge- 
funden haben wollten. Uebrigens beftebt ber Boden immer, 
möge oben nun, Schnee ober Sirm liegen, aus Gió, unb 
die Firnfchicht ift in den großen Theatern nur deßhalb weit 
mächtiger, weil die Winde den Schnee von oben herab- 
meben. Doch folíte man bie Bedingniffe biejer Anhäufung 
nod) näher bejtimmen. Der Wind kann, unferen Beo— 
bachtungen zu Folge, nur während ober nad) bem Schnee- 
falle, fo lange biejer nod) incobärent ift, Schnee von oben 
wegführen. Sft biefer mit Krufte bebedt, fo richtet ber 
Wind nichts aus. Sym Winter bildet fid) biefe Krufte freis 
lich jehr langfam, allein im Sommer febr jchnell, und fie 
ift meift bid genug, um den Schnee vollfommen zu fchügen. 
Man bat wohl die bíden Wolfen, bie man oft plöglich im 
Sommer auf den Gipfeln entjtehen fieht, was von ben 
Savoyarden [febr charafteriftifh bezeichnet wird mit ben 
Worten: „der Montblanc raucht feine Pfeife” — man hat, 
fage ich, bieje Wolfen wohl zu voreilig aufgewirbeltem 
Schnee zugefchrieben. Wer weiß, wie fchnell in den Hoch- 
regionen fid) Wolfen bilden, ber wird eher glauben, baf 
ed gefrorene Nebel find, ähnlich demjenigen, den wir auf 
der Jungfrau fahen. 

Ein anderer Umftand, ber von Seiten derer, welche 
jchwierige Paſſagen unternehmen wollen, ins Auge gefaßt 
werden muß, tit bie Ginmirfung ber Sonne auf den Schnee 
und bie Schnelligfeit, womit Schichten fid) nad) einigen 
Stunden erweichen, Die man am Morgen mit der größten 
Leichtigfeit überſchrit. Sauffure hat ſchon auf bie Noth- 
wenbigfeit, bie Stunden ber Abreife und ber Nüdfehr mit 
Umfiht zu wählen, aufmerffam gemacht; er erzählt bei 
diefer Gelegenheit, wie er einft nur wegen dieſes fait plöß- 
lichen Grweichensd des Schneed am Glacier des Pélerins 
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in Lebensgefahr gerietb. Ich felbft erfuhr ähnliches auf 
dem Finfteraargleticher. (S8 war gegen Ende Juli; Das 
Wetter war herrlich ; ich wollte es benuben, um einen ber 
Gipfel zu erflimmen, die in ber Nähe beó Hötel des 
Neuchätelois liegen; Jakob fchlug bie Gtrabfed vor, um 
damit zugleich eine Recognoscirung des Weges nad) dem 
Schredhorn zu verbinden. Dr. Dubois unb Hr. Heß von 
La-Chaux-de-Fonds waren gerade bei ung, unb ba beide 
viel Bewunderung für Die Schönheit ber Hochalpen hegten, 
fo jchlug ich ihnen vor, uns auf bie Strahled zu begleiten. 

Dubois, Heß, Egerton und ich brachen mit Jakob 
und einem andern Führer Morgens um 4Y, Uhr auf. 
Der Gletſcher war gefroren, und wir fonnten befbalb alle 
Schründe, über welche Schneebrüden lagen, in gerader 
Linie überjegen. Die Grfteigung des Sattels bot, einen 
einzigen Punft ausgenommen, wo die Feldwand Außerft 
fteil war, feine Schwierigfeit.. Um 7', Uhr waren wir 
oben und bewunderten die herrliche Ausficht, welche man 
von biejent SBunfte aus auf das Grindelwaldthal, ben Thu— 
nerjee und den Sura hat. Dubois und Heß fonnten nicht 
Worte genug finden, um mir dafür zu danken, daß ich fie 
an einen fo herrlichen Ort geführt. Während fie alle bie 
ungeheuren Gipfel in ber Umgegend, die weiten Schneefel- 
der mit ihren gähnenden Schründen, anftaunten und in ber 
Werne die Spiten beà Jura, den Ginfchnitt ded Val de 
Travers, bie Lage von Neuchatel und La-Chaux-de-Fonds 
zu erfennen fuchten,, erflimmten Egerton und ich, von ben 
beiden Führern begleitet, den feitlichen Schredhornfamm, 
ber fid) über dem Sattel erhebt. Wir waren erftaunt, alà 
wir auf der etwa 400. Fuß höher gelegenen Schründe bed 
Kammes anlangten unb fahen, daß ber Schnee nod) außer- 
ordentlich hart war, denn Egerton zerriß. fid) beim Fallen 
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bie Hand; unb bod) war ed fdjon neun Uhr, unb bie Sonne 
beichien die Oberfläche feit mehr ald zwei Stunden. Wir 
erfannten, daß e8 beinahe unmöglich fei, von der Nordweit- 
jeite aus den höchſten Gipfel des Schreckhorns zu erjteigen, 
und febrten bann zu unjeren beiden Reifegefährten zurüd, 
bie unà auf dem Sattel erwarteten. Wir hatten anfangs 
dort den ganzen-Tag bleiben wollen; ja wir hatten jelbit 
gehofft, heute noch das Schredhorn erfteigen zu fónnen; 
ba wir aber einfahen, daß jeder SSerfud) unnüß fein würde, 
(o bejchloffen wir, hinabzufteigen, fo lange ber Schnee nod) 
hart fei. (S8 war etwa 10 Uhr, ald wir und auf ben 
Weg begaben. Duboi unb Heß waren etwas ängjtlich 
wegen bes fteilen Felſens, ben fie gerne fchon hinter fid) 
gefehen hätten. Bevor wir das Hinabflettern begannen, 
band unà Jakob an ein Seil an, beffen Ende er hielt, und 
um Alle zu beruhigen, verficherte er Dubois mit feiner ge— 
wöhnlichen Ruhe, er fünne unbeforgt fein, er würde alle 
halten, wenn einer ober der Andere fiefe. Unfere Freunde, 
die weder Jakobs Kraft noch feinen Charafter Fannten, 
hielten bie8 für eine jener Prahlereien, mit welchen Führer 
und Jäger fid) fo oft brüften, und fühlten "fid baburdj 
gerade nicht febr beruhigt. So lange wir noch ben Felfen 
hinabftiegen, ging Alles gut; ohne Anftoß paflirte man 
die jchwierige Stelle und ſah fid) fchon im Geiſte unten 
auf dem Firn am Fuße ber fteilen Wand. Doch bemerkte 
ich, daß der Schnee bedeutend aufgeweicht war; ba er in— 
deſſen bid lag, fo feBte er fid) unter unfern Füßen und 
bildete jo einen fichern Stüßpunft. So mochten wir, bie 
an die Knöchel im Schnee einfinfend, etwa 30 Schritte 
bergab gegangen fein, ald wir plößlich, beim Umgehen 
einer Felfenede, bie über uns vorfprang, bemerften, bap bie 
Schneelage febr dünn wurde und faum 1—2 Zoll bid auf 
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bem Gife lag. Der Führer, welcher voranging, empfahl 
mir langfam zu gehen und meinen Stüßpunft für den Fuß 
gut zu wählen. Ich verfprad) es, und ba ich einen ffeinen 
Stein vor mir fab, ben ich im Gije eingebaden glaubte, 
fo jeßte ich den Fuß Darauf. In bemjelben Augenblick löſt 
ber Stein fid) [o8, ich. gleite aus und ziehe Ggerton, Du— 
bois und Heß mit mir hinab. So gleiten wir einige Fuß 
weit, bis mich der vordere Führer, ber zu meiner Nechten 
vor mir war, am Arme faBt und aufftellt, ehe ich noch 
Zeit gehabt hatte, an die Gefahr zu benfen. Meine drei 
Reijegefährten hingen. am Seil ohne allen andern Stüß- 
punkt. Sie befanden fid) in einer übelen Lage, allein 
glücdlicher Weife war Safob ber 2ebte; er hatte nicht ge» 
wanft und hielt mit ftarfer Hand bie drei Männer, welche 
auf fteil abjchüffiger Eiswand an feinen Arme hingen, 
bis der andere Führer feine Bürde abgelegt und fie wieder 
aufgerichtet hatte. Bald war Jedermann wieder auf ben 
Füßen, und wir begannen in berjelben Ordnung herabzu— 
jteigen, ald eine große Schieferplatte, bie ftd) von ber Fels 
jenípibe [oógeriffen fatte, über bie Gioffüdbe herabrollte, 
Dubois an ber ‚Schulter traf, Rod, Weite und Hemde 
zerriß und ihm eine breite Wunde in der Haut beibrachte, 
Sie hätte ihm den Kopf abgefchlagen, wenn er etwas mehr 
links geftanden hätte. Dubois ward durch ben. heftigen 
Stoß umgeworfen, glitt aus, fiel auf Egerton, ber vor ihm 
war, unb riß Heß, ber ihm folgte, mit fid). Jakob felbit 
glitt einige Schritte, .fapte aber bald wieder feiten Fuß 
und hielt zum zweitenmale die drei, welche ohne ihn geraden 
Weges in den Bergfchrund geftürzt wären. 

Ein Rüdfall ift immer gefährlicher, af8 ber erfte Fehl: 
tritt, unb man fanm fid) leicht benfen, welchen traurigen 
Borahnungen wir uns bingaben, zumal ba wir Alle mit 
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gauffnoten am Seile befeftigt waren, woburd) wir aufs 
Heftigite zufammengejchnürt wurden, ba ein fo großes Ge- 
wicht den Knoten zuzog. Zeit meines Lebend werde ich an 
jene traurige Scene benfen, ald Dubois, ber Länge nad) 
auf dem Stüden liegend, mir mit halberftidter Stimme 
zurief: Defor, Defor ich erftide; [age dem Engländer, er 
fole nicht am Seil ziehen, er. erwürgt mich! Gr meinte 
Ggerton, ber, wie er, am Seile hing, fid) zu erheben fuchte 
unb jo unwillführlih den um Dubois Bruft gefnüpften 
Knoten anzog. Heß war mod) übler daran, ba er baé 
Gewicht von Zweien zu tragen hatte. Obgleich aufrecht 
ftebenb, batte ich hod) alle Mühe, mich in biejer Stellung 
zu. erhalten und unmöglich fann ich befchreiben, was id) 
fühlte, alà ich meine Freunde in dieſer unglüdlichen Lage 
fab, ohne ihnen helfen zu können. Glüdlicher Weiſe hielt 
Safob eben fo feft als das erfte Mal, und Brigger, bet 
andere Führer, ftellte ohne viel Mühe Alle wieder auf bie 
Füße. Jetzt mußte ein neuer Sturz vermieden werben, ber 
Gefahren bieten fonnte, da ber Abhang noch fteiler wurde. 
Wir bejehloffen, einzeln hinabzufteigen. Sch, ber erfte in 
ber Neihe, löfte mich vom Seil ab und fam glüdlich unter 
Brigger’3 Führung bis an die Leiter, welche wir beim 
Heraufiteigen über den Bergichrund gelegt hatten. Brigger. 
ftieg wieder hinauf, und Jakob hieb während bíefer Zeit 
Stufen in das Già für bie Andern, die, wie man benfen 
faun, nur febr langfam, Einer nad) bem Andern, berab- 
famen. Heß und Duboi8 mußten während etwa einer 
Stunde, ohne fid) rühren zu fönnen, auf demjelben Plage 
bleiben und fich mit Händen und Füßen im Schnee halten. 
3d) erzähle Dies um fo lieber, als ed beweilt, baß meine 
Sreunde, obgleich ber Bergreifen ungewohnt, in ihrem 
Muthe bejfere Hülfe fanden, als bie phyſiſche Kraft allein 
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hätte geben können. ine augenblid(id)e Muthlofigkeit, 
und fie waren ohne Rettung verloren. Ald wir bie Leiter 
hinter uns hatten, glitten wir fröhlich, wie wenn nichts 
begegnet wäre, über ben Schnee des lebten Abhanges hinab, 
und als wir am Fuß ber Ctrabled waren, brüdten wir 
ung unb den Führern bie Hand, nachdem ihre Unerfchroden- 
heit und aus einer großen Gefabr gerettet hatte. Ich er- 
innerte Dubois an Jakob's Worte, die er vor dem Hinab- 
fteigen ausgefprochen. Als Mediziner und Anatom untere 
juchte nun Dubois Jakob's Hand und Arm und erklärte, 
er begriffe foldje Stärfe nicht. Jakob hatte indeß eine 
Dlafe am der Hand davon getragen, bie er jedoch mehr ber 
ſchlechten Qualität des Seiles zufchrieb, und ald ich ihn 
fragte, was er getban haben würde, wenn ber Schreden 
uns des Gebrauches unjerer Beine beraubt hätte, jo ant- 
mortete er mit feiner gewöhnlichen Ruhe: ich hätte Euch, 
Einen nad) dem Andern, bis zur Hütte getragen. 


Defteigung des Thierberges. 


Agaffiz und ich hatten für einige Tage den Gleticher 
verlaffen, um unà zur Verfammlung ber fchweizerifchen Na— 
turforfcher nach Altorf zu begeben. Wir trafen dort zahl- 
reiche $reunde, bie und nach bem Hötel des Neuchätelois 
begleiten wollten. Die Gletſcher waren Gegenítanb ber 
wejentlichen Verhandlungen gemefen, unb ald wir zurüds 
fehrten, hatten wir die Freude, einen bedeutenden Theil der 
Geſellſchaft in unferem Gefolge zu (eben. Unglüdlichermeife 
war und das Wetter auf bem Gletſcher jehr ungünftig, und 
nur Eicher von ber Linth wollte bie Stüdfebr der Sonne 
bei und erwarten. Er hatte mich hoffen lafien, daß er 
mid) auf dad Schreckhorn begleiten würde; vorher aber 
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ſchlug ich ibm einen Beſuch ber Kette zwijchen den beiden 
Aargletfchern vor. Wir wollten den Oberaargleticher binans 
gehen, ben Kamm bes Thierberges überfteigen und über 
einen ber Ceitengleticber des rechten Ufers nad) bem Hótel 
des Neuchätelois hinabfteigen. Noch Niemand hatte biejen 
Weg gemacht, und obgleich wir von den Schwierigfeiten, 
bie wir antreffen könnten, feine Sbee hatten, jo nahmen 
wir bod) nur einen Führer, S. Saun von Meyringen, mit 
und. Hr. C€ulger von Baſel, berfelbe, ber fpäter das Fin- 
fteraarhorn beftieg, ſchloß (id) ebenfalls an uns an. 

Der Oberaargletjcher ift, wie ich fchon oben bemerfte, 
weit einförmiger, ald ber Unteraargleticher. Sein rechtes 
Ufer Bat feine bedeutenden Zuflüffe, das linfe nur einen 
einzigen, einigermaßen bedeutenden, ber von bem Zwillinge 
gipfel ber Scheuchzerhörner herabiteigt, unb ben ich beBbalb 
Scheuchzergletfcher nennen möchte. Das fompafte Eis er» 
reicht bier, wie in allen Seitengletfchern, eine weit größere 
Höhe ald im Hauptgleticher; im llebrigen hat diefer alle 
Charaktere eined ganz gewöhnlichen Gletſchers. 

Wir verließen den Oberaargleticher in ber Nähe des 
Scheuchzergleticherd, um über das linfe Ufer binanzufteigen, 
das troß jeiner eifigen Umgebung, bis zu einer bedeutenden 
Höhe (3000 Meter, 10,000 Fuß) mit fchönen Weiden bes 
bedt ift. In biejer Höhe etwa hören aud) bie Schliffflächen 
auf; oben drüber finden fid), in einer Grftrefung von 
einigen hundert Metern vom Kamm, bie Srümmerfelber 
ber Felfen. Wir erreichten den Gipfel des Thierberges 
ohne Schwierigfeit und erftaunten bier febr über ben Un— 
terichied zwijchen ben Gehängen feiner beiden Seiten. Der 
füdliche Abhang, ben wir erjtiegen hatten, war faft bis 
zum Gipfel begraft; der Nördliche, ber vor uns lag, war 
unter Schnee und Eis begraben; auf ber einen Ceite ber 
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Sommer mit feinen Blumen unb Blüthen, auf der andern 
ber Winter mit feinen ftarren Gebilden. Der Kamm felbft 
iſt febr Scharf, unb wie das Emwigfchneehorn, aus ungebeu- 
ren, zerftreuten Platten gebildet. Wir fegten und, um bet 
Ausficht zu genießen, zwifchen zwei ungeheure,  aufgerich- 
tete Felſen, bie vom Hötel des Neuchátelois auó wie 
zwei Thürme einer Ruine ausfehen. Es find auch in ber 
That Ruinen, aber nicht von Menfchenwerf, fondern von 
einem viel großartigeren Gebäude; denn wahrjcheinlich 
find bie entfeglichen Verwerfungen und Krümmungen nicht 
in ber urfprünglichen Geftalt der Alpenberge begründet, 
jondern das Refultat einer allgemeinen Erjchütterung, welche 
alle alpinifchen Gipfel zertrümmert und zerflüftet bat *). 
Zwei Hauptzuflüffe ded Unteraargleticherd fteigen vom 
Thierberge hinab, ber Thierberggletfeher und der Grüns 
berggletfcher. Der 9ebtere theilt fid) weiter unten in zwei 
Theile, den eigentlichen Grünberggletfcher und den Gilber- 
berggleticher. Der Zufluß vom Thierberg, ber weit größer 
ift, ald er von unten ausſieht, dehnt (id) in weitem Circus 
hinter dem Gfcherhorne aus. Sein Abhang tft oben außer: 
ordentlich fteil; dann trifft man ein faft horizontales Pla— 
teau, wo auch der Gletſcher fogleich ein ander Anfehen bez 
fommt, indem das harte (Gió ber fteilen Abhänge einer 
Terraſſe von wohlcharafterifirtem Firne Pla macht. Diefe 
Thatjache ift wichtig, ba fie augenfällig unfere Erklärung 
ber Geftalt ber Firnfelder beftütigt. (S8 geht daraus ber- 
vor, Daß bie geringe Neigung eine wefentliche Bedingung 
eines Firnfeldes ijt, unb daß bie8 lebtere durchaus nicht 


*) Mehrere Schriftiteller, unter andern Prof. Bifchoff, halten dafür, 
daß bie Alpen einít noch Höher waren als fie jest find, unb daß 
bie Trümmerung eine Solge ihrer Grniebrigung fei. 
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nothiwendig am Urſprunge eines Gletſchers liegen muß. 
Wir haben jchon oben, bei der Jungfrau, ber Griftenz voit 
wahren ©letfchern erwähnt, die oberhalb ber Firnfelder 
liegen und jo bie gewöhnliche Ordnung umfehren. Hier 
haben wir in einem und bemfefben Gleticher einen ähn— 
lichen Sal, unten fompaftes Eis, darüber -Firn, ganz in 
der Höhe wieder Eis, und ber Sirm eriftirt nur aus bent 
Grunde, weil bier eine gleichförmige Fläche fid) findet, wo 
ber Schnee fid) in großer Menge anfammeln und über 
dem älteren Eiſe liegen bleiben fann. 

Unfer Führer fchlug und vor, über bie Gehänge zu 
unferen Füßen hinabzufteigen; ba fie aber entjeblid) fteil 
waren, unb die Steine, welche wir darauf warfen, darüber 
hin glitten, ohne tief in ben Schnee einzudringen, fo hielten 
wir für beffer, unà nicht darauf zu wagen. Zudem hofften 
wir "an bem Grünberge mehr Leichtigkeit zu finden und 
beBbalb gingen wir auf eine vorftehende Spite. Wir fanden 
nod) größere Schwierigkeiten; umfonft juchten wir einen 
Durchgang in biejem Labyrinthe. Unfer Führer war in 
Verzweiflung; das erfte Mal in feinem Leben, fagte er, 
müfje er umfebren ; feine Gefellen würden ihn auslachen, |. 
wenn fie Died erführen, unb num fluchte er gegen die Fahrt, 
bie wir vor einigen Tagen mit Safob, befjen Rival er gez 
wiffermaßen war, auf die Strahlee gemacht hatten, und 
behauptete, wenn Jakob uns nicht babe fallen lafjen, fo 
würde ich jebt ohne Anftand mit ihm hinabklettern. Indeß 
Alles dies Half nichts, und nolens volens mußte er fich 
entfchließen,. auf den Oberaar und zum Hospize zurüdzus 
fehren. Schon hatten wir ein Stück Weges gemacht, als 
Saun einen Ginfchnitt im Kamme faf und und um Gr- 
laubniß fragte, dorthin zu gehen, um zu unterfuchen, ob 
man nicht dort hinüberfomme. Gr follte genau. unterfuchen 


— 473 — 


unb nur wenn er eine leichte Baflage fähe, uns rufen. 
Kaum war er oben, fo fihrie er unà aus allen Kräften, 
ihm zu folgen. Oben angefommen, fahen wir, daß mit 
auf dem rechten Ufer des Grünberggleticher waren. Gine 
weite, abgerundete Schneefuppel erjtredte fid) längs bes 
Kammes. Wir gingen jchief darüber hin, um ben Querz 
famm zu erreichen, der ben Thierberggletfcher vom Grüne . 
berggletjdóer trennt, wo wir leicht Durchzufommen hofften. 
Mir erreichten ihn nicht ohne Echwierigfeit, und nun ging 
ed abwärts, bald über Già, bald über Feld. Mehrmals 
fonnten wir bier bie alternirenden Echichtenwechjel von 
Granit und Gneiß (eben, und, was befonberé auffällt, ift 
ihre Mächtigfeit, Die, welche diefe Gefteine ald eruptive 
Maſſen anjehen, möchten hier wohl fehwerlich beftimmen 
fónnen, welche Beldart bie Gänge, welche bie Maſſive bildet. 
Soll man in biefem ungeheuren Gneipítüden nur. einzelne 
Splitter fehen, die bei dem Ausbruche der glübenben Gra 
nitmaffen in biefe gefallen wären? ine folche Erklärung 
möchte ich nicht vorfchlagen. Der Metamorphismus er: 
klärt zwar biefe wiederholten Wechfel auch nicht, und es 
wird noch mancher Unterfuchungen bedürfen, ehe wir ung 
über bie Berhältnifie ded Granites zum Gneiße werben 
Rechenſchaft ablegen fönnen. | 

Wir. famen bei guter Zeit am Hotel am. Unſere 
Freunde waren lebhaft mit ber Beobachtung ber jo außer: 
ordentlichen Gricheinung des Epaltenwurfes im Gletfcher 
beichäftigt, unb, wären wir nicht durch ben interefjanten 
Ausflug entfchädigt gewefen, fo hätten wir ernftlich be- 
dauern müffen, biefem, oben berichteten Vorfalle nicht bei- 
gewohnt zu haben. 

Einige Tage darauf benuste ®irard einen (dónen 
Morgen, um mit dem Bohrmeifter Berger den Lauteraar: 
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jattel zu erfteigen. Diefer Sattel, welcher den weiten, zwi— 
(den Schredhorn und Bergliſtock ausgebreiteten Firncireus 
nach hinten abfchliegt, bildet eigentlich nur einen Schnee: 
famm, ber den Lauteraarfirn von dem oberen Grindelwald 
gletfcher trennt. Seine Gnifernung vom Hotel beträgt 
etwa zwei Stunden, man braucht aber wohl vier, um oben 
anzulangen. ESchwierigfeiten finden fid) erft am Fuße des 
Kammes, wo bie Gehänge febr fteil find. Der Bergfchrumd, 
ber ben Umrifien des Kammes ziemlich regelmäßig folgt, 
war biejeó Jahr febr breit und fonnte nur mittelft einer 
natürlichen Schneebrüde, wahricheinlich ber 9teft einer La- 
wine, überjchritten werben. Oberhalb Des Bergfchrundes 
fand fich fein Schnee, und bis in bie Nähe des Gipfels 
mußte man Stufen in das Eis bauen. Der Gipfel felbft 
beiteht aus Firn, befjen Körner Hrn. Girarb febr groß 
fchienen. Der Kamm ift fo fcharf, daß man fid) rüdlings 
darauf fegen fónnte. Der Circus des oberen Grindelwald— 
gletjchers, ber fid) zu feinen Füßen ausdehnt, ift ein mwürdi- 
ger Nebenbubler des Lauteraareireus. Obgleich bie Neigung 
ber oberen Gehänge auf der Ceite von Grindelwald ge» 
ringer fcheint, ald gegen die auteraar bin, jo hält Girard 
doch. das Hinabfteigen nach Grindelwald von biejer Ceite 
ber. für verwegen. Berfucht wurde bafjelbe noch nicht. In 
ber Mitte des Kammes fteht ein abgerundeter Gneißfelfen, 
ben man febr gut vom Hotel aus fieht. Er trägt deut— 
liche Gletſcherſpuren und außerdem einige vereinzelte Pflänz- 
chen, verlorene ©renzpoften des Pflanzenreiches, die ber 
mindefte falte Hauch ertödten fann, Girard fammelte 
bie Poa alpina var. frigida Gaud. unb bie Aretia 
alpina Lam, 
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Defteigung des Schreckhorns. 


Viele unferer Alpenreifenden wundern fich über bie 
geringe Höhe, welche bie höchiten Spiten, in ber Nähe 
gejehen, zu haben fcheinen. Sie erwarteten Berge zu fehen, 
bie über die Wolfen reichen, und haben Mühe, fid zu 
überzeugen, daß jene Pyramide oder biefer Kamm, bie 10 
oder 12,000 Fuß Höhe haben follen, wirflich 10 mal höher 
als ein Feljen am Meer, 20 oder 25 mal höher als bie 
Kreuze unferer gothifchen Gatbebralen fein follen, Die bent 
Himmel zuzuftreben fcheinen. Sebermann täufcht (id) mehr 
ober weniger in biefer Weife, und ber Grund dazu liegt 
in ber Mafjenhaftigfeit der metften Berge, ber Grbabenbeit 
des Ctanbpunfteó, von dem aus man beobachtet, ber oft 
geringen Steilheit der Wände und vor Allem in bem 
Mangel aller zum Vergleich dienenden Gegenftände. Doc 
gibt c8, bejonders in den Berner Alpen, mehrere Gipfel, 
bie durch ihre fchlanfe Form diefem allgemeinen Mipge- 
fchif entgehen, und dahin gehören beſonders dad Schred- 
horn und das Finfteraarhorn. Sie flößen wirklich Schreden 
ein, wenn man fie von der Höhe des Grimfelpaffes aus 
betrachtet. Der Reifende, der aus dem Rhonethale bie 
Meyenwand herauffteigt, hält unwillfürlich am Todtenfee 
an, um das weite Banorama zu betrachten, das fid) vor 
ibn auftbut; er vergigt die Mühen, bie wirflichen oder 
eingebildeten Gefahren ber Meyenwand, und unter biejer 
Menge von Bergen ziehen jene beiden Koloffe unmwiber- 
ftehlich feine Blife auf fid) und erinnern ihn an bie dun— 
feln Götter der germanifchen Mythologie, wie fie von ihren 
Riefen umgeben find. Der Eine fteht, in weiten, jchwarzen 
Mantel mit breiter runder Stirn in ber Mitte, es ift das 
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Finfteraarhorn; ber Andere fteht rechts, fchlanfer, fteiler und 
unzugänglicher, verbirgt. er fid in bem langen Falten 
feines filberglänzenden Schleppgewandes; — es ift das 
Schredhorn. 

Seit mehreren Jahren fudten wir am Fuß Diefer 
Koloffe ein Nachtlager; das Hötel des Neuchätelois liegt 
gleihfam auf ber Grenzlinie ihrer beiden Gebiete, denn 
ber Aargletſcher wird befanntlid) aus zwei Hauptitrömen 
gebildet, deren einer von dem Finfteraarhorn, ber andere 
vom Schredhorn herabfteigt. Während unferes erjten 
Aufenthaltes im Jahre 1840 dachten wir nicht einmal an 
die Befteigung bíefer hohen Kämme. Das Finfteraarhorn 
war nur cin einziged® Mal von unfern beiden Führern 
Jakob Leuthold und Johannes Währen im Jahre 1832 
erftiegen worden, unb biefe machten unà ein abfchredendes 
Bild von den Schwierigfeiten, Die fie dort zu überwinden 
gehabt; Hugi, den fie geführt, hatte einige 100 Schritte 
vom Gipfel umfefren müffen. Das Schredhorn galt vollends 
für unerfteigbar, und Niemand hatte je nur fein Erflimmen 
verfucht. Sm nächften Sabre wurden wir mit den Schwie- 
rigfeiten und Gefahren der Ausflüge in den Hochregionen 
ſchon vertrauter und nachdem wir bie Jungfrau bejtiegen 
hatten, glauben wir an die Unverleglichfeit feiner Majejtät 
mehr. Der Ehrgeiz, bie erfte Fahne auf das Schredhorn, 
bieje einzige nod) jungfräuliche Epige ber Berner Alpen zu 
pflanzen, war zu natürlich, als bap wir ihm hätten wider— 
ftehen fönnen. Gà war eine Liebhaberei, bie wir im Stillen 
nährten, ohne fie pofitiv auszufprechen, und bie, tro& aller 
Vorftelungen, welche man uns machte, ftetó mehr und 
mehr Stärfe gewann. Die Streitigfeiten, welche fich über 
den Zuftand des Eiſes in den Hochregionen erhoben hatten, 
erheifchten außerdem neue Beobachtungen, und ald wir im 
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Sabre 1842 und auf ben Gíetjder begaben, geichah cé 

mit ber feften Abficht, auf bem Schredhorn bie Cache zu 
enticheiden. Ich hoffte, auch diesmal von Agaffiz, ber benz 
jelben Wunjch hegte, begleitet zu’ werben. Grit unterwegeg 
benahm er mir diefen Wahn; er batte feiner Mutter vere 
jprochen, dies Jahr feine Wagftüde unternehmen zu wollen. 
3d fchlug alfo einem jungen Engländer, Hrn. Egerton, — 
bem Bruder des befannten Geologen vor, mich zu begleiten. 
Gr nahm mit Freuden an; aber das Wetter wurde uns 
günftig, ohne gerade fchlecht zu fein; bie Hochgipfel zeigten 
fih nur jelten und waren meift von Wolfen umgeben. 
Wir warteten 8 Tage lang vergebens auf fchöneres Wetter, 
und ba bie Zeit, über welche Egerton verfügen Fonnte, 
ablief, jo mußte er uns zu feinem großen Verdruße ver- 
lafien , ohne die Bejteigung, an ber er [o febr hing, 
ausführen zu fónnen, Ich verfchob nun die Unternehmung 
auf 14 Tage, wo wir unfern Freund A. Efcher von ber 
Linth erwarteten, den ich für einen der beten Kletterer ber 
Schweiz fannte. Sd) traf ihn bei ber Verfammlung ber 
fchweizerifchen naturforjchenden Geſellſchaft in Altorf. Gr 
begleitete uns zum Hotel, und hier berebete ich ihn enblich, 
nicht ohne einige Mühe. Doch jchien ber Himmel nod) 
immer nicht günftig geftimmt; wir hatten viel Regen und 
wenig Sonne. Endlich fanden wir am 8. 9[uguít, nad) 
einem febr regnerifchen Tage, beim Aufftchen den Himmel 
vollfommen heiter; ber Wind hatte gewechjelt; ein leichter 
Höhenrauch jchwebte über den Bergen; Alles zeigte ſchönes 
Wetter an. Aus Erfahrung wuften wir, bag bie günftig- 
fte Tage für folche Befteigungen ftet8 bie unmittelbar auf 
Regentage folgenden find; bie Atmofpbäre ift banm weit 
durchfichtiger ald gewöhnlid. Wir machten unjere Zurü— 
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ftungen, aber Safob war unglüdlicher Weife auf ber Grim- 
fel und noch nicht zurückgekehrt. 

Endlih, um halb fieben Uhr, erfchien er und deutete 
gleich beim Anfommen nach dein Schredhorn hinauf. Er 
unb Hr. Girdrd, ber und ebenfallö begleiten follte, waren 
völlig zum Abmarjche gerüjtet. Indeß konnten wir und 
bod) nicht verhehlen, bag bie Stunde fchon febr weit vore 
gerüdt fei. Ginige unferer Freunde fchlugen vor, den 
nächiten Morgen zu erwarten; unfer brennendes Verlangen 
nad) Ausführung beà lange gehegten Vorhabens trug ben 
Sieg davon. (S8 war ein peinlicher Augenblid für Agafliz. 
Er fonnte fid) nicht an den Gebanfen gewöhnen, baf er 
und allein müfje abreifen lafien, und Diejenigen meiner 
gejer, welche bie Hochgipfel und ihre Schönheiten fennen, 
werden Died ganz natürlich finden, ba die Gefahren, ftatt 
abzujchreden, unter folchen Umftänden den von Natur Mu- 
thigen nur anreizen. Die Garavane beftanb aus acht 
Perſonen, Eicher von ber 2intb, Girard, Dejor und fünf 
Führer: Jakob Leuthold, D. Brigger, Fahner, Bannholzer 
und Madutz. Jakob war, wie gewöhnlihd, Hauptmann. 
Wir nahmen nur wenig Nahrungsmittel, eine Art, Seile, 
eine Leiter und eine bide, zum Fahnenftode beftimmte 
Stange mit. Wir wollten über den zweiten der Gletjcher, 
melde man auf bem Wege zur Straffed zur Rechten in 
ben Hauptgleticher einmünden fieht, hinauf; bie Gehänge 
ber Feljen hatten und in biefer Richtung weniger fteil, ber 
Gletſcher weniger aerflüftet. gefchienen. Die Ungewißheit 
be8 Gr[olge8 vermehrte unjere Ungeduld; wir ftiegen faft 
laufend ben Finfteraargleticher an, unb waren jchon vor 
10 Uhr auf bem Strahledjattel, obgleich wir erft um 
fieben Uhr vom Hötel des Neuchätelois aufgebrochen 
waren. Die Felszacken des Schredhorned und der Lauter- 


aarhörner waren durch eine leichte Schicht Schnee gebleicht, 
bie in ber Nacht gefallen war. Dies beunrubigte und 
einigermaßen, denn befanntlich ift nichts gefährlicher, als 
frifchgefallener Schnee, da er oft unter jcheinbar fefter 
Dede Abgründe birgt. Jakob verficherte uns inbep, Daß 
bei fortbauernbem Sonnenfchein der ganze frifche Schnee, 
noch ehe wir oben anfümen, verfchwunden fein werde. Der 
Sletfcher, über welchen wir hinanftiegen, war anfangs febr 
fteil, wurde aber weiter oben ebener, wie alle höheren 
Schneefelder; ungeheure Schründe, zum Theil durch ben 
Schnee bebedt, gähnten und bier entgegen unb forderten 
zur größten Borficht auf. Wenn der Schrund zum lleber- 
jpringen zu breit war, jo wurde bie Leiter ald Brüde bare 
über gelegt, und wenn auch bie Schneefchicht, welche bie 
Ziefe bedte, nur einen Zoll bid war, fo ging man Doch 
mit aller Sicherheit über rie Leiter, während wir ficherlich 
nicht fo leichtjinnig gegangen wären, wenn bie Schründe 
ganz offen geftanden hätten. Man vermeidet auf. biefe 
Art den Schwindel, der leicht beim Hinabſehen in fo end— 
lofe Tiefen ergreift; denn ber wirflihde Schuß, ben bie 
bünne Schneefchicht gewährte, war. nicht höher anzufchla= 
gen, ald wie der eines Blattes Papier. | 

Der Theil beà Gebirged, der fid) über der Ctrabled 
erhebt, bat noch eine Höhe von etwa 2000. Fünfhundert 
Fuß höher hören die großen Spalten auf, und weiter oben 
trifft man nur, unterhalb ber fteilften Schneehalden, ben 
großen Bergichrund, ber fid) überall am Fuße ber fteilen 
Gehänge bildet. 

Wir wollten jo lange ald möglich auf ben Felſen 
bleiben, eine allgemeine Regel der 9fefpler, welche im All— 
gemeinen Die ,9[ebere" (alles. was felfig ijt) bem Gleticher 
vorziehen und hier gerade (o unterjcheiden, wie wir zwijchen 
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Waſſer und feftem Land; ein drittes Element bilden für 
fie bie Moränen, welche fte in Guffern (Mittelmoränen) 
und Ganbeden (€eitenmorünen) unterjcheiden. Wir gine 
gen bem legten felfigen Sleden entgegen, wo das Eisfeld 
am wenigiten Breite bat; es mögen etwa drei Hundert 
Schritte von einem Ufer zum anderen fein, aber der Ab- 
hang it dort außerordentlich fteil, wir jchäßten ibn auf 
wenigitens 40 Grad. Die Schneefchicht, welche das Eis 
bebedte, war nicht mächtig genug, um und MWiderhalt zu 
gewähren, und nujere Führer ſahen ftd) deßhalb genöthigt, 
Stufen in das Già zu hauen, das ungemein zähe war 
unb nur (der in Ctüde fprang. Wir brauchten jo faft 
zwei Stunden, um zu ben Feljen auf der anderen Seite 
zu gelangen. Namentlich über einem Heinen Felsgrate, ber 
etwa im zweiten Drittel des Giöfeldes. hervorgudt, und 
wo wir und einen Augenblif ausruhten, wird bie Nei- 
gung am ftärfiten, und ich erinnere mich noch feine jo 
fteile Wand hinangeflettert zu fein, ausgenommen vielleicht 
bie an der Jungfrau, unmittelbar über bem Bergfchrund. 
Obgleich id) geübter war, als im vorigen Sabr, fo fchien 
mir doch biefe Stelle am Schredhorn gefährlicher, als bie 
an ber Jungfrau, und zwar ohne Zweifel befbalb, weil 
wir fie in fchiefer Richtung überfchritten. Ich fanm in 
biejer Beziehung nur das beftätigen, was ich fchon früher 
behauptete, nämlich bag man fteile Gíógebünge foviel wie 
möglich gerade anfteigend überjchreiten (off, fo daß man 
das Gefid)t gegen das Eis fehrt; ber Fuß tritt mit ber 
Spitze weit ficherer auf als mit der Seite. 

Diefer furge, aber jehr befchwerliche llebergang ließ 
und einige interefiante Beobachtungen anftellen. Das 
Già war zu unferem großen Grftaunen außerordentlich 
feucht; e8 war zwifchen 10 und 12 Uhr, die Sonne nicht 
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ſehr heiß, und doch erfüllte das Waſſer faſt augenblicklich 
die eingehauenen Stufen; aus allen Poren, ſelbſt unter 
dem Eis hervor, wo es den Felſen nicht feſt auflag, 
ſprudelte Waſſer. Es war dies nicht wenig unangenehm, 
denn wir mußten uns lange Zeit unbeweglich mit den 
Füßen in dieſem Eiswaſſer ſtille halten; ich fürchtete faſt 
ernſthafte Folgen von ſolcher Erkältung. Das Eid war 
an dieſer Stelle nicht nur weit härter als gewöhnliches 
Firneis, ſondern auch durchſichtiger, und man ſah in ſeinem 
Inneren kleine kugliche oder birnförmige Luftblaſen, ganz 
wie in dem weißen Gletſchereiſe. Es war nicht mächtig, 
und nirgends zeigte ſich ein Schrund, was auf's Neue die 
Behauptung beſtätigt, daß in der That die Eisgehänge der 
höchſten Spitzen feine Spalten haben. (Die legte Eiswand 
an der Jungfrau oberhalb des Rottthalſattels zeigt ebenfalls 
keine Spur davon). 

Wir glaubten einen Augenblick, bap alle Schwierig— 
keiten überwunden wären, als wir auf bem Felſen anlang— 
ten; zwar war die Steilheit an einzelnen Orten noch 
größer, allein welch' ein Unterſchied zwiſchen Stein und 
Eis! Es fragte ſich, ob wir gerade hinanſteigen oder den 
Gipfel von hinten her erklettern wollten; da die Fels— 
wände, die ſich vor uns erhoben, kein ſichtliches Hinderniß 
boten, ſo ſtiegen wir gerade in die Höhe. Wir fanden 
hier im Schatten einer Felszacke, an einem ſehr feuchten 
Orte einige blaſſe Ranunkeln (ranunculus glacialis), deren 
Vorkommen in einer Höhe von mehr als 11,000 Fuß ung 
febr überrajchte. Es find dies bie am höchiten wachjenden 
Phanerogamen, bie ich angetroffen habe. Außer einigen 
Rinnen, bie wegen der Verwitterung be8 Geſteines ſchwie— 
rig, ja felbit gefährlich waren, hatten wir fein ernfthaftes 
Hinderniß bis auf die Höhe des Grates zu beftegen, Hier 
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gingen wir auf ber Schneide des Kammes weiter, bie am 
fangs febr gangbar ſchien; nachdem wir aber einige Dum- 
bert Fuß geftiegen waren, fanden wir uns plößlich auf 
einer Felszacke, bie durch einen etwa 10 Fuß tiefen Ein— 
fchnitt von bem Hauptftode beà Berges getrennt war, 
Der Grund des Ginjfnitte8 ward von. einem (djarfem 
Schneerüden gebildet. Nur um einige ‚hundert Fuß ente 
fernt ftand ber Gipfel vor unà. Was war unter biejen 
lumítánben zu thun? Hier anhalten, unfere Fahne auf Die 
unglüdliche Zade fteden und umfehren? Ober follten wir 
ein paar hundert Fuß hinabfteigen und durch eine andere 
Rune herauf, bie weiter links über dem infchnitte mün— 
bete? Ober follten wir unà an dem Stride hinablaffen 
unb einen unferer Führer zurüdlaffen? Der lebtere jchien 
und ber befte Ausweg; doch beſchloß man vor Allem, einen 
Führer hinabzulaffen, der bis zu einem zweiten Felsvor— 
fprunge, den wir nur in geringer Entfernung vom Gipfel 
faben, geben unb wenn er dort fein Hinderniß fehe, und 
benachrichtigen follte, damit wir nachfämen, im entgegen 
geſetzten Falle wollten wir unmittelbar umkehren. Jakob 
beftimmte den Führer Bannholzer zu biefer Rekognoscirung; 
man wollte ihn anbinden, um ihn hinabzulaffen, er aber 
fand biefe Vorbereitungen zu lang und fprang mit einem 
Sate auf ben Schneefattel hinab, Allgemeiner Schrei 
bes Entjegens! Wir hielten den Wagehald für verloren, 
allein er fam rittlings ohne fif) wehe zu thun, auf ben 
Schneefattel zu fiber, und ohne fid) um unfer Rufen und 
das Fluchen der andern Führer zu kümmern, ftieg er bie 
gegenüberftehende Sade Dinan, erreichte in einigen Minuten 
die Höhe und machte und nun Zeichen, ihm zu folgen. 
Da wir fahen, bag Alles fo gut ging, fo ftiegen wir Giner 
nach dem Andern hinab und folgten unjerem fühnen Vor— 
Agaßiz geol. Alpenreifen. , 31 
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läufer. Die lebte Wand, deren Höhe wir auf 3—400 Fuß 
fchägten, ift ausnehmend fteil, und an vielen Orten muß 
man fid) feft an den Felfen anflammern, auf Händen und 
Füßen Elettern unb von ben fíeinften SBorfprüngen und 
Unebenheiten ber Felfen Nuten ziehen. Wir ließen bier 
unfer Gepád und unfere Ctode und nahmen nur etwas 
Brod, Wein und unfere Suftrumente mit, Trotz ihrer 
Citeilbeit bietet diefe Wand dennoch einen Vortheil, fie ijt 
nicht jo verwittert alà ber Fuß des Gebirges; es ift zwar 
baffelbe Geftein, aber bie Schichten find mächtiger unb bie 
Trümmer auf den Gletfcher herabgeftürzt. 

Gine legte Schwierigfeit erwartete unà in ber Nähe 
des Gipfeld. In einer Länge von fünfzig Fuß etwa 
wird ber Kamm fo fjchmal, daß er faum 18— 20 Zoll 
Breite bat, und auf beiden Seiten gähnen Abgründe von 
mehreren taujenb Fuß. Die Kühnften gingen hier vorat, 
unb man fuchte fib fo einzurichten, bap ftet nur Einer 
an den wirklich gefährlichen Stellen war, unb Die, welche 
an feiteren Standpunften waren, hielten das Seil fo, daß 
fie den, ber allenfalls ftrauchelte, vom Falle zurüdreißen 
fonnten, Unter folchen beichwerlichen Umftänden Friecht man 
jo febr alà möglich auf allen Vieren längs dem Boden 
bin; unfere Führer felbjt wagten nicht aufrecht zu gehen. 

Um halb drei Uhr erreichten wir den Gipfel. Der 
Augenblid, wo man ihn betritt, bat immer etwas feier- 
lies; man fühlt fid) ergriffen, wenn yploplid) ber ganze 
Horizont im Kreife auftaucht, und man von oben herab 
auf alle bíeje Sletfcher und Spiten ungehindert den Blid 
werfen kann. Sie feben dann oft ganz anderd aus, unb 
es geht damit, wie mit ben Häuptern im Reiche ber In— 
telligenz. .Der ober jener Gipfel, den man für ungemein 
bod) hielt, weil er in günftiger Lage fteht, wird oft gar 
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flein, wenn man ihn von höherem Standypunfte aus bez 
trachtet, während eine andere Epite, bie man faum bee 
merfte, weil fte nicht frei emporragte, nun plößlich einen 
impofanten Anblid gewährt, der überrafchend wirft. 

Der Gipfel, auf dem wir ftanden, hat etwa 10 Qua— 
dratfuß Oberfläche. Die Geftalt des Kammes, welcher 
ihn bildet, fiel und zuerft auf. Befanntlich bietet das 
Schreckhorn, je nachdem man eà von verfchiedenen Seiten 
ber betrachtet, auch febr verfchiedene Anfichten. Won ber 
Schweizerebene aus erfcheint es als fchlanfer, hoher Pik 
mit fcharfem, in zwei Spitzen getheiltem Gipfel; vom Mar- 
gleticher, ber Furfa und der Meienwand aus gleicht có 
einem fcharf zugefchnittenen langen Keile; endlich vom Fin- 
fteraar aus, von Cübweften her, fcheint e8 ein breites 
Maffiv mit fpibem Gipfel. Auf dem Gipfel ſelbſt endlich 
bietet e8 wieder eine andere Form; ber höchite Kamm hat 
die Form eines Bogens ober Halbmondes, beffen Gonverität 
nad) Norden jchaut und deffen Enden (bie beiden Cpíipen, 
bie man von berGbene aus fieht) höher find als bie Mitte, 
wenn auch nicht febr bedeutend. Diefe bogige Form läßt 
fid) von unten aus nicht fehen, unb wir erfannten erft jebt, 
bap dasjenige, was wir beim Auffteigen für den Gipfel 
gehalten hatten, nur von ben gegen bie Strahleck gerich- 
teten Wal gebildet war, ber den Kamm des Schredhorns 
ſelbſt völlig verbedt. Die Cpibe, auf ber wir ftanben, ift 
ber füdliche Gipfel, ber fid) über bem Hötel des Neu- 
chätelois erhebt. Bid dahin hatten wir geglaubt, bag 


bie8 bie höchite Spite des Kammes fei, nicht nur weil , 


fie vom Unteraargletjcher aus als folche erfcheint, fondern auch 
weil bie fchmweizeriiche Triangulation, welche die Höhe ber 
beiden Spigen angibt, ber weftlichen, wie fie fie nennt, 
200 Fuß weniger zumißt, als ber öftlichen oder fühlichen, 
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auf welcher wir unà befanden. rop defien fonntem wir 
und nicht verhehlen, bag bie Storbfpibe (ber weitliche 
Gipfel ber Triangulation) wenn nicht höher, Doch eben jo 
hoch als der von und erftiegene fei. Es ürgerte und Dies 
einigermaßen, und wir wären gern gleich hinaufgeflettert, 
allein wir mußten einfeben, daß dies unmöglich fel. Der 
Kamm, ber zwijchen beiden Spiten fid) hinzieht und etwa 
1000 Fuß Länge bat, ijt außerordentlich jchmal, an einigen 
Stellen wirklich fd)neibenb jcharf. Später maf Wild bie 
beiden Spigen trigonometrifch und fand in der That bie 
jüdliche, bie wir erftiegen hatten, um 92 Fuß (27,7 Meter) 
niedriger, ald bie Nordipige. 

Die Ausficht, welche man vom Schredhorn aus genießt, 
ift einzig in ihrer Art und fehr verjchieden von derjenigen, 
welche die Jungfrau bietet; dort fteht man im Mittelpunfte 
ber Alpenwelt, überall ift man von hohen Gipfeln umgeben, 
während bie ercentrifche Lage der Jungfrau einen ganz 
anderen Gefichtöfteis zur 9fnjdauung bringt. Sd) wüßte 
nicht zu entjcheiben, welche von beiden ich vorzöge, doch 
fcheint mir, ald trüge die Schrefhornausficht in noch höherem 
Grade den alpinifchen Charakter, und in malerifcher Hinficht 
verdient fie wohl den Vorzug, da das höhere Finfteraarhorn 
im Süden mit feinen dunflen Felſen wunderbar gegen bie 
weißen Gipfel der Biejcherhörner zur Rechten und bes 
Studerhornes im Süden abfticht. ine zweite Cpibe, bie 
einen großartigen Eindruck macht, ift das Aletſchhorn im 
Südweften, einer ber fchönften Schweizerberge. Hinter 
biejer entfalten fich zur Rechten und Linfen bie taufend 
Spiten ber ypenninifchen Alpen, unter denen mam ftetó 
wieber mit neuem Vergnügen das Matterhorn entbedt. 
Weſtlich ftehen in einer Reihe hintereinander die Goloffe 
des Oberlandes, Eiger, Mönd, Jungfrau, Mittaghorn und 
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andere mehr. Die Jungfrau hatte für mich ein befonderes 
Sunrereffe, und ich fand leicht mit dem Fernrohre die fteile 
Feldwand wieder, über die wir im vorigen Jahre zum 
Gipfel emporgeflettert waren. Wie ein herrlicher Saphir 
glänzte der Thunerfee, umgeben von ben grünen Spiben 
feiner Berge. Nördlich von und bewunderten wir bie herr= 
[ide Gruppe ber Wetterhörner, den Bergliftod mit feinen 
Nebenhörnern, und im Hintergrunde die zahlreichen niederen 
Suppen in der Nähe des PVierwaldftätterfees, Titlis, Bila- 
tus unb Rigi. Oeſtlich zeigte fid) bie Furfa mit ihrer Um— 
gebung und dem Galenítod, ber febr winzig ausjah. Uns 
jere Blicke weilten mit Vorliebe auf bem Aargletfcher und 
bem Hötel des Neuchätelois, wo bie Ginzigen lebten, 
bie an unferem Ausfluge Theil nahmen.. Unjere Hütte 
(dien jo Fein, bag wir fie faum unter all den Steinen 
ber Moräne auffanden. Wir fehrieen einige Mal Hurrah 
aus aller Kraft, aber Niemand antwortete und, und unfere 
Stimmen (dienen nur wenig Klang zu haben. Nur Herr 
von Nieuwerferfe hörte und; er befand fid) gerade auf ber 
Gemsjagd und gegenüber auf dem Gipfel des Ewigſchnee— 
hornes, *) von wo aus er uns die lebte Spitze hatte 
erfteigen feben. 

Nachdem wir und von ber erften Ueberrafchung erholt 
hatten, juchten wir einen fchattigen Ort, um einige Inſtru— 
mente, zwei Thermometer und ein Hygrometer, aufzuftellen. 
Gírarb wollte ihren Gang beauffichtigen, während Gijcher 
baé Panorama ber füblich gelegenen Berge ffizzirte, und 
ich, an feiner Seite, mit fo viel Seelenruhe als möglich 
die Geftalt ber verfchiedenen Gipfel, ihre Verfettung und 


*) Gin leicht zu erfleigender Berg von etwa 10,000 Fuß Höhe, 
öftlih vom Schreckhorn neben dem SBergliitod gelegen. 
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die Vertheilung ber Feldarten in dieſem ungeheuren 2aby- 
rintbe aufzufaſſen fuchte. 

Das Geftein des Schredhorns ift längſt fchon durch 
bie Moränen befannt, welche von ibm herabjteigen; es ift 
Gneiß und Gneipfchiefer. Der Gipfel und ber weitliche 
Abhang fcheinen weniger Talf und mehr große Feldſpath— 
friftalle zu enthalten, ald das öftliche Gehänge. *) Geftaft 
und Anjehen der hohen Gipfel im Weiten, ded Eigers, 
Mönche und des Finfteraarhornes, ließen und glauben, bap 
fie aus bemfelben Geitein beſtehen. Sch weiß nicht, ob 
diefe Felsart in Granit übergeht unb ob Diefer llebergang 
gegen Weiten hin unmerflicher ftatt findet ald in den llm- 
gebungen des 9[argletíd)eró. Indeß ift bie Thatjache febr 
wichtig, daß alle Hochipiten des Oberlandes, bie fid) über 
11 unb 12,000 Fuß erheben, aus (old) fchiefrigem Gneiß 
befteben, während ber Granit nur niedere Sümme bildet. 
Wenn wir ortbobore Plutonijten wären, fo würde ung Die 
Grf(árung leicht; wir brauchten nur anzunehmen, daß ber 
Granit bei feiner Erhebung bie fchiefrige Dede in die Höhe 
geworfen habe, und dag bie Hochipigen nur ftehengebliebene 
Reſte diefer Schieferdede ſeien; allein viele Thatſachen 
fteben mit diefer Erflärung in Widerfpruch, namentlich bie 
Natur des Granites, ber aller MWahrfcheinlichkeit nach bier 
fein eruptives Geſtein ift. 

Die Gefammtheit der Thäler bildet ein Labyrinth, in 
welchem man feine vorherrichende Richtung erfennen fann. 
Offenbar hängt diefe nicht von ber Natur des Gefteines 
ab, denn Granit wie Gneig werden in allen Richtungen 


*) Eicher von ber Linth bat eine detaillirte Befchreibung ber geolo- 
gifchen Berhältniffe des Schredhornfammes aufgelegt, bie hoffentlich 
- nächftens erfcheinen wird. 
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von ihnen durchbrochen. Nur eine Thatfache fcheint fid) 
ald allgemeines Gefet hinzuftellen, nämlich daß bie Thäler 
meift an ihrem Urfprunge am breiteften find unb nad). 
unten enger werden. Bom Schredhorn aus, wie im Wallis, 
[apt fid) biefe abweichende Anordnung der Alpenthäler 
leicht beobachten. 

Die gefchliffenen Felſen hatten für und ein befonderes 
Sntereffe, feit wir mußten, daß ihr Niveau beftimmten 
Regeln unterliegt. Die Gehänge des Schreckhornes bieten 
freilich Feine fo fchönen glatten Oberflächen bar, wie man: 
fonft auf Granít und Serpentin findet; e8 ift dies eine 
Folge ber Natur des Gefteind, ba8 zu zerreiblich ift, um 
glänzende Politur annehmen zu können; bie ganze Erſchei— 
nung befchränft fid) auf undeutliche Rundhöder; dagegen 
fieht man deſto beffer die Grenze ber Schliffflächen an ben 
gegenüberftebenben Felsgraten; überall ftiegen fie gegen 
ben Thalurfprung in die Höhe, bod) mit geringerer Nei— 
gung als bie jegigen Gfletfcher, und verloren (i, wie am 
Dberaar, in einer abjoluten Höhe von etwa 9000 Fuß 
unter dem Schnee. So fonnten wir durch neue Beobach— 
tungen eines ber wichtigften Stejultate unfereó vorjährigen 
Gletſcheraufenthaltes beftátigen ; das nämlich, bag das Ni- 
veau ber Schliffflächen auf große Streden hin conftant 
bleibt unb daß fie mithin überall, wo fie vorfommen, auf 
eine gleid)fórmig wirfende Urfache hindeuten. Die Anhänger 
ber Glet(dertbeorie haben einftimmig in diefem Nachweis 
einer langſamen, gleichförmigen Kraft einen Grund für bie 
Annahme der Gletjchertheorie erfannt. Die Bertheidiger 
ber Stromtheorie haben ihrerjeit8 die Thatſache aud) be- 
ftätigt und darin die obere Grenze ber großen Ströme et» 
fannt. Doc darf man hier einen Umſtand nicht über: 
(eben. Wenn nemfid) wirklich Ströme nad) allen Rich: 
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tungen durch bie Alpen hervorbrachen, deren oberer Rand, 
wie Glíe de Beaumont felbft zugibt, in der Nähe des 
Grimfelhospizes 4 — 500 Meter über der Thalfohle er 
haben war, fo bleibt für bie großen Seen und Beden, 
worin dad Waffer vor bem Ausſturz angefammelt war, nur 
febr wenig 9Bíag übrig. Wenn wirflidd Seen der Art, wie 
ein neurer Schriftfteller deren im Schwarzwalde gefunden 
haben will, in den Alpen eriftirt hätten, jo müßten fie 
über die Grenze der Schliffflächen, b. b. über 9000 Fuß 
Höhe [don aus dem Grunde gelegt werden, weil biefe 
Scıliffflächen eine bedeutende Neigung haben, während bei 
einem ftehenden Wafjer die Grenzlinien genau horizontal 
und nicht geneigt fein müßten. Ich glaube nun, bap, wenn 
Hr. Frommherz, ober ein anderer Anhänger biejer Theorie, 
auf dem Schreckhorn geweſen wären, fte gleich von vorn 
herein bie Unmöglichkeit der Grifteng früherer Seen über 
9000 Fuß Höhe erfannt hätten. Sch glaube bei der An— 
nahme, daß alle über 9000 Fuß erhabenen Bunfte ber Cen— 
tralalpenfette die Hälfte der Oberfläche des Genferjee’3 
etwa bilden, weit über der Wahrheit zu ftehen; allein Dies 
angenommen, jo bedenfe man, daß diefer Raum, ftatt von 
großen Gbenen gebildet zu werden, von fteilen Gipfeln, 
fchmalen Kämmen und einigen engen Hochthälern gebildet 
wird, unb man wird Dann nicht begreifen fonnen, wo Diefe 
ungeheuren Beden denn gelegen waren, die nach allen Rich- 
tungen Ströme von faft 2000 Fuß Tiefe ausjenden foll- 
ten. lleberbem müßte man noch annehmen, daß bie Alpen 
feit ihrer Grfebung noch bedeutende Grichütterungen er— 
litten hätten, welche die Schleußen diefer großen Seen zer: 
trümmerten, eine Annahme, die mit den Reſultaten ber 
geologiichen Beobachtungen in direktem Widerfpruche . ftebt. 

Geſtalt, Vertheilung und Richtung der unà umgeben 
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ben Gletſcher wurden ebenfalls befprochen. Wir waren er: 
ftaunt über bie Regelmäßigfeit, womit biefe Gletſcher allen 
Biegungen der Thäler folgten, ihre Grweiterungen aus- 
füllten, fid) in den Schlingen derfelben aufrolften und bie 
SSorgebirge umgingen, ohne aufzufchwellen, ganz wie wenn 
fie einen weichen Teig zum Grundftoffe hätten. Es fiel 
und Died um jo mehr auf, ald wir einige Tage vorher, bei 
ber Naturforfcherverfammlung in Altorf, eine neue Glet— 
fhertheorie gehört hatten, welche fid) hauptfächlich auf biefe 
Plaftieität ftügte. Diefe neue Theorie, bie Hr. Trümpler 
von Zürich aufftelíte, betrachtet den Gletſcher wie eine 
halbflüffige Mafje, bie fid) mit außerordentlicher Langſam—— 
feit bewegt, eines Theils durch ihre Schwere und andern 
Zheild durch die Wirkung des infiltrirten Waffers; — das 
Waſſer, ftatt den Gletſcher zu erftarren, trüge im Gegen- 
theil zu feiner Erweichung bei, und je größer die Infiltra- 
tion wäre, befto fchneller müßte bie Bewegung fein, woraus 
fih das fchnellere Vorrüden ber Sletfcehermitte und das 
Stationärbleiben ber Gletfcher im Winter leicht erklären 
liege *). Offenbar bat diefe Theorie im eriten Augenblice 
viel für fid. Doc) ift biefe Plafticität der Gletſcher mehr 
ſcheinbar ald reel, und wir mußten fpäter, bei Betrachtung 
ber Gletſcherränder in ber Nähe, anerfennen, ba fie bod) 
alle Charaktere der feften Körper an fid) tragen. Außer: 
bem findet biefe Theorie in ihrer fpeciellen Anwendung eine 
Menge von Schwierigkeiten, bie fie in unferen Augen un- 
zuläflig machen. 

Unfere Führer hatten, während wir biefe verfchiedenen 


*) Verhandlungen ber ſchweizeriſchen Geſellſchaft für Naturwiſſen— 
ſchaften in Altorf 1842. Hr. Forbes fat dieſe Theorie fpäter 
auch aufgeſtellt. 
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Theorien beiprachen, die Fahne auf dem höchften Gipfel aufs 
gepflanzt unb zu größerer Befeitigung fie mit einem Mäuer— 
den umgeben. Die Flagge bejtand aus zwei aneinander 
genähten rotfen Schnupftüchern, welche mittelft einer ftarfen 
Kordel an den Stod gebunden waren *). Um den Stod aud) 
nach Zerreißung der Flagge als fichtbared Signal brauchen 
zu fónnen, banden wir eine Flafche daran, bie man wahr- 
Icheinlich noch vom Hötel des Neuchätelois aus fehen 
fanum; eine andere Flafche ward in eine Fleine Höhle unter 
einen großen Stein neben bie Fahne geftedt; fie enthält 
ein Zettelchen mit unferen Namen, dem Datum ber Befteis 
gung unb einigen confidentiellen Bemerkungen für den, 
welcher den Zettel lief. Der Himmel, ber ganz heiter 
war, blieb e8 auch den ganzen Tag über. Nur an ber 
Grenze beó Horizontes am Sura fab man einige Wolfen, 
Das Thermometer fchwebte zwifchen + 2,5 und 3,0 C. 
im Schatten; das an der Sonne erreidote um 3%, Uhr 
fein Marimum mit + 7,7 C., das Sauffure’fche Hygrometer 
hielt fich etwa auf 42°, 

Wir blieben anderthalb Stunden auf dem Gipfel. Sn 
jo großartiger Umgebung ſchwindet bie Zeit mit erjtaun- 
licher Schnelligkeit. Wir feufzten unmwillführlich, ald Jakob 
zum Rückzug mahnte und mit Necht lebhaft auf augen- 
blicklichen Aufbruch drang, ba wir ſchon zu lange und auf: 
gehalten hätten. Vorwärts denn, weil es fein muß, fagte 
Freund Eicher, allein wir wollen hier befchließen, im näch— 
ften Jahre wieder herzufommen unb dann früher aufzubres 


*) Wir wußten aus Erfahrung, baf bie auf bicfe Weife befeitigteu 
Flaggen bem Winde weit beffer widerftehen, als menn fie an ben 
Stock felbft genagelt find; unfere Sahne wehte nod) luftig bei 
unferer Abreife vom Gletfcher am 5. September. 
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chen. Ich ſchlug gern ein, denn ich war von der Ausſicht 
zu ſehr entzückt, um nicht gleiche Gefühle zu hegen. Jetzt 
zweifle ich ſehr an der Erfüllung unſeres Projektes. Nach 
4 Uhr ſetzten wir uns in Marſch. Wir nahmen einige, 
mit Flechten, den einzigen hier einheimiſchen Zeugen orga— 
niſchen Lebens, bewachſene Steine mit. Scherer erkannte 
darauf dieſelben, ſchon im vorigen Sabre von der Jungfrau 
herabgebrachten Arten, namentlich die Parmelia elegans 
und eine Varietät der Parmelia muralis. 

Ueber das Hinabſteigen waren wir nicht ohne Be— 
ſorgniß, denn der letzte Kamm ſchien nun, von oben herab 
geſehen, ganz entfetzlich ſteil, und Jakob theilte unſere Be— 
ſorgniſſe, denn er ermahnte mehr als gewöhnlich zur Vor— 
ſicht, bod) ging Alles vortrefflich; die Nachtheile des Herab— 
kletterns wurden durch die Sicherheit aufgewogen, welche das 
Aufſteigen uns gegeben hatte, und in weniger als einer 

Viertelſtunde befanden wir uns an dem Einſchnitte, vor 
welchem wir beim Heraufſteigen beinahe umgekehrt waren. 
Wir ließen zwei Führer über die Schultern und Köpfe 
ihrer Kameraden auf die vorſpringende Wand klettern, und 
uns dann mit dem Seile, welches wir um die Bruſt 
ſchlangen, von ihnen hinaufziehen, was Alles ohne Unfall 
bewerfitelligt wurde. 

Um halb 5 Uhr gelangten wir auf den oberen Gió: 
fattel und fanden bier das Già ebenfo nag, al8 an bem 
Orte, wo wir beim Heraufiteigen es überfchritten hatten. 
Gin Stein, ben wir auf die Eiöfläche fchleuderten, glitt 
mit Blibesfchnelligfeit hinab und fchärfte den Schnee ab. 
Die Rinne, welche er fo gebildet hatte, verwandelte fid 
faft augenblidlich in ein Bächlein. Dieſe große Wafjer- 
menge überrafchte und um jo mehr, als bis dahin man 
faum ahnte, daß flüffiges 9Baffer in jolcher Höhe vorkom— 
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men fünne. Die meiſten früheren, auf hohen Bergen von 
Gelehrten angeftellten Beobachtungen zeigten Temperaturen 
unter dem Gefrierpunfte, unb trot deſſen hatten bie meiften 
Beobachter bis auf den höchften Gipfeln Gíà angetroffen *). 
Man fragte fid), woher dies Già fommen fónne, da Waffer 
zur Bildung des Gije8 nöthig ift, unb Waſſer al8 folches 
nur in Temperaturen über 0° vorfommen fann. Noch im 
vorigen Jahre fchien und die Erflärung dieſes Hocheifes 
febr jchwierig, und nur mit Zweifel fchrieb ich fie ber, von 
ben Direften Sonnenftrablen bewirften Schmelzung zu, ba 
ih an Regen in folchen Höhen nicht glauben fonnte. Eine 
febr geiftreiche Erklärung war vom Kanonicus Rendu, jebt 
Biihoff von Annecy, vorgeichlagen worden; er hielt bas 
Eis ber Hochgipfel für das Produft einer Verdichtung ber 
in ber Luft fchwebenden Wafferdämpfe. est, nachdem 
wir auf bem Gipfel des Schreckhorns, in beinahe 13,000 
Sup Höhe, das Thermometer auf + 39 im Schatten gefeben 
und dabei Wafjer in Menge in 12,000 Fuß Höhe ange- 
troffen haben, jegt braucht man weiter feine Erklärungs— 
weifen dieſes Eiſes aufzufuchen. Der Schnee ſchmilzt bier, 
wie weiter unten, bei folher Wärme, und das 98affer ver- 
wandelt auf bíejelbe 98eije pie tieferen Schichten in Eis. 
Der einzige Unterfchied befteht darin, bag fein Firn darüber 
liegt, und in biefer Beziehung macht das Eis der Hochgipfel 
eine Ausnahme von ber gewöhnlichen Regel. Doch finden 





. X) Eaufjure fand auf dem Gipfel des Montblanc — 2,3 im Echat- 
ten und — 1,3 in der Sonne. Wir fahen unfer Thermometer 
auf der Jungfrau im Echatten auf — 3 C. Zumftein batte 
freilich bei feiner Beiteigung des Monte-Rofa in 13,920 Fuß Höhe 
+ 85 R. angetroffen, und die Gebrüder Meyer auf der Jung: 
frau + 6; allein bei diefen beiden einzigen Angaben ijt nicht 
bemerft, ob im Schatten ober in der Conne. 
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(id) bieje Ausnahmen aud) auf niedriegeren Kämmen, und 
Martins bat mehrere ſolche Sletjcher ohne Firn auf ber 
Faulhornkette febr genau beobachtet und befchrieben. Eben— 
fo ijt ber Umftand beachtenswerth, daß dieſes Hocheis, 
obgleich unter febr ungünftigen Verhältniffen gebildet, bod) 
weit fejter, durchjichtiger, ja fo zu jagen vollfommner iit, 
ald das tiefer unten, anzutreffende Firneis. Wahrſcheinlich 
ift Died eine Folge feiner geringeren Mächtigfeit, wodurch 
das Waffer gleichförmiger ein- und durchdringen fann, und 
mwahrjcheinlich aus dem gleichen Grunde wirft cà Feine 
Spalten, wie das Eis ber Thalgletfcher. Indeß darf man 
nicht vergeffen, daß dieſe Hochregionen, wenn fie auch eine 
geringere mittlere Temperatur haben, aí8 bie Thäler, fie 
bed) auf der andern Seite ber direften Ginwirfung der 
Sonne und der warmen Winde, befonders des Föhns, der 
oft nur auf den Hochgipfeln weht, ausgejegt find. 

Ginmal auf bem oberen Sattel angelangt, wäre cà 
das Einfachſte gewejen, benjelben Weg, ben wir hergefommen, 
auch wieder zurücdzunehmen; allein möglicher, ja wahr— 
jcheinlicher Weile waren die um Mittag eingehauenen 
Stufen abgerundet ober gar durch die Schmelzung vers 
ſchwunden; neue zu hauen, hätten wir bie Zeit nicht gez 
habt, unb unter freiem Himmel zu fchlafen war unfer 
Wunſch gerade auch nicht. Wir bejchloffen alſo, den Felſen 
in ihrer ganzen Länge zu folgen. Wir fonnten zwar auch 
bier unüberfteigliche Hindernifje treffen, eine fenfrechte Wand 
ober eine ungugängliche Rinne; Niemand fannte ja bie 
Dertlichfeit; aber wir waren auf Felfen, und Died gab ung 
Sicherheit. In ber That trafen fid, längs ber Giómanb, 
deren Ginbiegungen wir folgten, einige fchwierige Stellen, 
wo das Geſtein fo zerflüftet und verwittert war, daß troß 
aller Vorficht man nicht vermeiden fonnte, Steine loszu— 
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löfen, welche auf bie Vordermänner fielen. Beftändig hörte 
man rufen: Halt! gebt Acht! nicht (o fchnell! Doch be- 
gegnete und Fein weitered llnglüd, eine leichte Wunde 
ausgenommen, bie ein folcher Stein mir an dem Arme 
ſchlug. Girarb, ber noch feinen. gefährlichen Ausflug mitges 
macht hatte, bewährte fich fehr gut, obgleich er noch mehr 
ermübdet fein mußte, ald wir Andern, ba er am Morgen 
vom Grimfelhospiz, alfjo 3 Stunden weiter, bergefommen 
war. Ueberdem fnüpftem wir und bei fchwierigen Stellen 
am das Seil, unb zu unferm Gíüde, denn mehr als Einer 
ftrauchelte an folchen gefährlichen Orten. Wir zogen uns 
rechts, fobald wir am Punfte angefommen waren, wo wir 
am Morgen die Giómanb überfchritten hatten, und, nach» 
bent wir einen Fleinen  Gióffed zurüdgelegt, folgten wir 
immer ber Schneide des Grated, ohne weitered Hinderniß 
zu finden. Mit Anbruch ber Nacht famen wir auf bem 
Finfteraargletfcher. Einer ber Führer, den wir abgeichidt 
hatten um die Leiter zu nehmen, bie wir auf dem Schnee- 
felde zurüdgelaffen hatten, langte eine halbe Stunde vor 
und auf dem Gletfcher am; er verficherte, ebenfalls fein 
Hinderniß gefunden zu haben; auf der legten Echneewand 
angelangt, hatte er fich rittlings auf feine Leiter gejebt unb 
war (o hinabgerutfcht. Bon hier bis zu bem Hötel des 
Neuchátelois hatten wir noch zwei ftarfe Stunden; allein 
obgleich bie Nachtfahrten auf dem Gletſcher durchaus nicht 
angenehm find, fo machte uns dies dennoch feine Sorgen, 
waren wir ja bod) auf befanntem Boden. Diefe Nachtfahrten 
find entfeglich Tangweilig; um nicht in Schründe zu fallen, 
muß man beftändig das Auge auf den Boden heften, und 
angeftrengten Blides den Platz unterfuchen, wo man ben 
Sup hinfegt, und es gibt gewiß nichts langweiligeres, al8 
zwei Stunden auf biefe Weife marfihiren zu müfjen, ohne 
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fprechen ober jefbft nur feinen Gedanfen fid) überlaffen zu 
fönnen. Mit lebhafter Freude erblidten wir, beim Umbie— 
gen um bie Ede des Abichwungs, bie Lichter des Hötel 
des Neuchätelois, die in Mitten biefer Eiswelt einen 
jeltfamen Effekt machten. Wie ein eleftrifcher Schlag wirkte 
das Johlen unferer Führer auf unfere Freunde in ber 
Hütte. Sie fandten und zwei Männer mit einer Laterne 
und mit Wein beladen entgegen, und, aufs Neue geftärkt, 
erreichten wir um 10 Uhr das Hotel, ein wenig müde, 
aber glüdfid), einen neuen ſchönen Tag unter unfern Er— 
innerungen aus den Alpen aufzeichnen zu können. 

3d muß noch bemerfen, daß Keiner von ung, weder 
auf bem Gipfel, noch beim Hinauf- oder Hinabfteigen, fid) 
unwohl fühlte, jo daß ich auch hier aufé^9teue das beftä- 
tigen fanm, was ich fchon früher über biefe angeblichen 
Unannehmlichkeiten ber Hochregionen gefagt habe. 

Vielleicht bag einige meiner Lefer, durch meine Erzäh— 
lung fid) angeregt fühlen, unferen Fußtapfen zu folgen. 
Cie werden mich fragen, welcher Weg ber befte fei. Sd) 
meines Theils ziehe den Fußpfad vor, wenn er auch weit 
ermübenber ijt. Es liegt, wie ich [dom gefagt habe, etwas 
Sicherndes im Feld, während das Eis in den Hochregionen 
ein perfides Clement íft; deßhalb betrachte ich auch die 
Beiteigung des Schredhorns für weniger gefährlich als 
bie ber Jungfrau, obgleich fie befchwerlicher ift. (Gà ver- 
ftebt fid) von felbft, daß berjenige, ber von Schwindel nicht 
 wollfommen frei íft, weder auf bie eine noch bie andere 
Spitze fid) wagen darf. 


Noch ein Wort über das Innere unferer Golonie. Sd 
habe oben das Hötel des Neuchätelois befchrieben und 
feine Vorzüge vor den Höhlen ber früheren Jahre gerühmt. 
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Seine Geráumigfeit namentlih war (dübenótoertb; wir 
fonnten unfere $reunde darin bewirthen, und gar machmal 
waren wir mehr ald 20 an der Zahl unter bem Zeltdache. 
Wir fonnten unfere Mahlzeiten mit unferen Freunden thei- 
len, und oft war man fo zahlreich, daß man fid) in zwei 
Seftionen zum Gfjen theilte. Auch die Schlafzimmer faften 
ziemlich viele Leute; ich erinnere mich einer Nacht, wo, mit 
den Führern, 31 SBerjonen bei uns jchliefen. Das Uns 
glaublichite aber war ber Ball, der dort gehalten wurde. 
Es mar gegen das Ende unferes Aufenthaltes, und die Ar- 
beiter hatten um Grlaubniß gebeten, einige ihrer Freunde 
für ben legten Sonntag zu fid) einladen zu dürfen. Agaſſiz 
hatte ihnen gerne willfahrt, unb fo fam denn am Samftage 
Abends eine Caravane von Mädchen und Burfchen aus 
GQuttannen an, Söhne, Töchter und Gefchwilter unferer 
Führer. Da das Wetter jchlecht war, jo blieb man am 
Abende unter dem Zelte, mit Eingen unb Schwatzen (id) 
bie Zeit vertreibend., Man hätte zwar gerne getanzt, aber 
da wir oben fein mufifalijches Inftrument hatten, jo wur— 
den zwei Führer zu bem Sennen auf ber Grimfel gejchidt, 
ber ein Flageolet hatte. Die Nacht war febr bunfel, ihre 
Laterne löfchte ber Wind aus. Sie famen auf ber Grimfel 
an; das Flageolet war aber nicht vorhanden. Auf bet 
Stelle gingen fie, noch an demfelben Abend, nach Ober: 
wald im Wallis, wo fie in ber That einen S3tolinijten und 
einen Hadbrettjpieler fanden. Da ed aber Sonntag war 
und der Pfarrer den beiden Birtuofen nicht erlauben wollte, 
vor der Meffe wegzugehen, fo fam bie mufifalifche Gejanbte 
ſchaft erft um 10 Uhr Morgens auf dem Hotel an. Der Ba 
Dauerte big ſpät in die Nacht hinein, und obgleich der Fußboden 
nicht febr glatt unb die Mufif noch holpriger war, jo wurde 
bod) mit viel Ausdauer getanzt. So lange die Alpen ftez 
ben, war Died wohl ber erfte Ball auf einem ©leticher. 


— 4 — 


Das Wetter war unà im Allgemeinen fefr günftig, 
und einige Schneetage im Juni ausgenommen, wo unfere 
Kommunifation mit der Grimfel unterbrochen war, hatten 
wir ftets fchöne Sage. Ein großer Theil unferer Reful- 
tate wird dieſem Umftande, fowie unferem gefellichaftlichen 
Zujammenwirfen verdankt. Unfere Wohnung hatte indeß 
neben ihren Vorzügen auch mandje Unannehmlichfeiten, bie 
wir nur zu bald empfanden. Wenn es lange regnete, fo 
chüßte fie nur unvollfommen, unb der wanfende Boden drohte 
ftets ihr Ginfturg zu bringen. Sehr oft mußten wir bie 
Säulen, die das Gebäude trugen, neu aufmauern und mit, 
Balken und Seilen e8 ftüben und halten, damit der Wind 
e8 und nicht ummerfe. Am 21. Suli verfinfterte fid) der 
Himmel plötzlich. Unſere Führer ftügten die Hütte gegen 
bie Windfeite. Bald umhüllten und dichte Wolfen, unb 
das Guxen fonnte nicht ausbleiben; die Oberländer nennen 
Guren heftige Wirbelmwinde, die einen feinen trodnen Schnee 
führen, ber überall eindringt. Das Pfeifen und Heulen 
be8 Gures in den Hochthälern kann den Muthigften beben 
machen, und bíe Kraft bes Windes ift fo ftarf, bap man 
oft fid nicht aufrecht erhalten fann. Um Mitternacht 
wurden wir gemedt; al8 ich nach dem Himmel ausfchauen 
wollte, fand ich das Vorzimmer ſchon voll Schnee. Jakob 
war aufgeblieben; er hob von Zeit zu Zeit den Vorhang 
auf und fah mit forglicher Miene dem Treiben der Wolfen 
zu. Was benft Ihr, Jakob, fagte ich zu ihm, ed fonnte 
gefährlich werden? Jd) weiß nicht, antwortete er, aber 
fchlimmeres Wetter habe ich noch nicht erlebt. ine foldje 
Bemerfung aus Jakob's Munde, ber ftetó bie Gefahr, 
ftatt fte zu vergrößern, verkleinerte, beunrubigte mid). Die 
heftigſten Windftöge famen von Südweiten, von ber Gde 
bes Finfteraarhornds. Da inbeB das hier re Zelt gut 

*?(gafiy geol. Alpenreifen 


— 408 — 


widerftand, fo gingen wir wieder zu Bette, ber Dinge ge— 
wärtig, bie ba fommen follten. Um ein Uhr aber famen 
plöglich heftige Windftöße aus Norden, unb in bdemfelben 
Augenblide Frachte bie ganze Hütte, fenfte fid) auf Die 
Seite, das Gebälf des Daches zerfplitterte, und unfer Kü— 
chengefchirr, das im Borzimmer auf einem Brette ftanb, 
zerichellte Flirrend auf dem Boden, in Augenblick des 
Scredend bemeijterte fih Aller, Niemand war ver- 
wundet, die Kaltblütigften griffen nach den Snftruntenten, 
und, einige Thermometer abgerechnet, wurden alle gerettet. 
Die Führer holten das Bohrfeil, und während der Wind 
ein wenig nachließ, wurde Das Zelt wieder erhoben unb 
auf allen Seiten geftügt. Draußen war es faft fo bell 
wie bei Sage, troß des bebedten Himmeld. Der pul: 
verige Schnee wirbelte in der Luft herum, und die Wolfen 
jchienen in völliger Auflöfung, fie flohen nach allen Seiten. 
Mir brauchten beinahe zwei Stunden, um unſere Hütte zu 
ftüsen unb (o falt war e8 dabei, Daß ung bie Finger er— 
ftarrten. Das Guren dauerte noch bis um 5 Uhr Mor— 
gens, und jeden Augenblid erwarteten wir den Ginfturz der 
Hütte. Cie hielt fid) inbep. Unfere Säfte, bie Hrn. Gobet 
von Neuchatel und Marquard von Dresden, wollten inbef 
nicht länger auf fold) gefährlichen Plage bleiben, und wir 
begleiteten fie nad) dem Grimfelhospiz, während Leuthold 
und Mähren das Zelt wieder aufrichteten. 

Auf dem Marjche nach ber Grimfel fahen wir eine 
ganz außerordentliche Gricheinung. Der Gfetfcher war mit 
friſchem Schnee bebedt, bie Luft febr Durchfichtig, und wir 
auf dem Finjteraargletfcher im Marfch, als Agaffiz plößlich 
bemerkte, daß fein Nachbar mit einem deutlichen violetten 
Heiligenfchein umgeben (ei, ber, je nad) feinen Bewegungen, 
verſchwand und wiederkehrte. Nun fab. er auch dafjelbe 
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an feinem Körper; feine Arme und Füße, jein Rod, feine 
Rockſchöße erfchienen mit einem bläulichen Schimmer eine 
gefaßt, der über die Kleider zu gleiten jchien. 

Das Hötel des Neuchätelois war jebt eine ber 
Dberländer Sehensdwürdigfeiten, und regelmäßig gegen Mit- 
tag traf man dort Reijende aller Nationen. Selbft Damen 
famen herauf, und faft allwöchentlih ſahen wir einige 
Touriften weiblichen Geichlechtes. Unfere Freunde nahmen 
jtet8 einen wachfenden Antheil an unferen Unterfuchungen, 
Sd erwähne hier nochmals Adolph von Rougemont. Seit 
zwei Sahren hatte er und allein bejuchtz diesmal hatten 
wir Das Vergnügen, ihn nebít feiner Gattin und einer 
Freundin am einem herrlichen Tage bei und zu empfangen. 
Die Alpenluft fam unferer Kochfunft zu Hülfe, und bíe 
allgemeine Freude wandelte das Mittagefjen in ein wahres 
Weftgelage. Warum muß fid) heute bie Trauer zu biejer 
Grinnerung geſellen! Nur dem Andenfen des bewährten 
Freundes, be8 großmüthigen Bürgers, be8 Beſchützers ber 
Künfte unb Witjenfchaften fonnte ich biefe Zeilen weihen. 
Gr felbft ward bem Kreife, ber ihn liebte, entrifjen. 

3d muß nod) einmal auf die Helligkeit ber Nächte 
bei bebeditem Himmel, bei Regen und Schneewetter, zurüd= 
fommen. Die Helligfeit war dann größer al8 bei bebedtem 
Himmel ohne Mondſchein; wir fonnten febr gut bie Zeit 
auf unferen Uhren ablejen, was bei Sternenjchein nur jefe 
schwer hielt- Agafliz glaubt dies einem befonderen Lichte 
der Wolfen zufchreiben zu müfjen. Auch das Norblicht 
ichien uns ftärfer alà in der Ebene. Wir fonnten um zehn 
Uhr vor unjerer Hütte bei Vollmond Fleine Gicerojchrift febr 
gut lefen. Indeß ift e8 auch nicht jo arg als Hugi e8 gemacht 
hat, ber vom Finfteraarhornfattel aus bei Mondichein 
die Sennhütten auf den penninijchen Alpen will erblidt 
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haben, die er Tages über nicht ſehen konnte. Hier, wie 
in vielen andern Fällen, wird ihm ſeine Einbildungskraft 
einen kleinen Streich geſpielt haben. 

Ich kann nicht alle Ausfluͤge aufzählen, die wir auf die 
umliegenden Gipfel machten. Das Ewigſchneehorn, das 
wir im vorigen Jahre zum erſtenmal erſtiegen hatten, war 
in dieſem Jahre das gewöhnliche Ziel eines Spazierganges 
geworden, wo man eine ſchöne Ausſicht genoß. Statt 
eines Signales hatten wir ein Thuͤrmchen dort oben er- 
richtet, mit einer Sahne, bie und bie Windrichtung anzeigte. 
Alle, welche diefen Föftlichen Punft befuchten, fonnten bie 
Ausficht nicht genug loben und felbft eine Dame hat ben 
Gipfel erflommen. Herr und Frau $8. von Straßburg 
machen alle Sabre eine Fußreife in bie Alpen. Wir trafen 
fie. am Abend vor unferer Abreife auf ber Grimſel, und da 
wir ihre Ausdauer Fannten, fo empfahlen wir ihnen Das 
Ewigſchneehorn. Madam 8. hatte, nach unferer Führer 
Berfiherung, mit anferorbentlicher Sicherheit bie fchwierig- 
ftem Stellen paffırt und alle llebrigen durch ihr Beifpiel 
aufgemuntert. Ob alle übrigen Srauenzimmer ihrer Vor⸗ 
gängerin folgen Fünnen, fteht dahin, id) glaube cà nicht. 

Am 5. September verließen wir bad Hötel des Neu- 
chátelois. Wild und Girard blieben mod) einige Tage, 
um die Aufnahme des letfcherendes zu vervollftändigen, 
und der ganze Aufenthalt batte bemnad) zwei volle Monate 
gedauert. Während biejer Zeit war Niemand von ber 
zahfreichen Gefellichaft franf, Niemand nur unwohl gewejen. 
(S8 ift das eine Thatfache bie um jo mehr Aufmerkfanfeit 
verdient, ald die gewöhnlichen urfächlichen Momente von 
Krankheiten auf dem Gletſcher fid) täglich wiederholen. 

Unſere mifrofeopifchen Unterfuchungen beftätigten nun 
was wir früher gefehen, ich erwähne ihrer deßhalb nicht. 


— 50 — 


Die Schönheit unb ben Reichthum ber Flora ber Hochrer 
gionen zu fchildern, würde hier zu weit führen, id) befchränfe 
mich auf eine Aufzählung ber Pflanzen, die von bem Hötel 
des Neuchätelois an aufwärts bis zu den Wegetationd- 
gränzen vorkommen. Die Pflanzen wurden von Girarb 
gefammelt unb von Gobet und Lesquereur beſtimmt. 


DICOTYLEDONEN. 


I. CALICIFLOREN. 
HUELSENPFLANZEN. 


Anthyllis vulneraria L. 

Hedysarum obscurum L. 

Lotus corniculatus L. 

Phaca alpina Jacp. 

Trifolium pallescens ! Schreb. 
» alpinum L. 


ROSACEEN. 


Alchemilla alpina L. 
» fissa Schum, 


3s vulgaris L. B subsericea! Koch. 
Geum montanum L. 
» reptans L. 


Potentilla grandiflora L. 
80» aurea L. (P. Halleri Sering.) 
- frigida Vill, 
Sibbaldia procumbens L. 
EMPETRKEN. 


Esnpetrum nigrum L. 
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ONAGREEN. 
Epilobium alpinum L. 
SAXIFRAGEEN. 
Samifraga aizoides L. 
* aizoon Jacq. B minor (brevifolia). 
» aspera L. 
» bryoides L. 
» erarata Lapeyr. Vill. 
» muscoides Wulf, & moschata. 
» oppositifolia L. 
» seguerri Spreng. 
» stellaris L. 
CRASSULACEEN. 


Sedum atratum L. 

Sempervivum montanum L. 
UMBELLIFEREN. 

Astrantia minor L.: 

Bupleurum stellatum L. 

er * B pygmaum Gaud. 
Gaya simpler Gaud (Laserpitium). 
Meum mutellina Gaertn. 


RUBIACEEN. 
Galium sylvestre Poll. 8 alpestre Koch. 
VACCINEEN. 
Vaccinium uliginosum L. 
3 Vitis idea L. 
CAMPANULACEEN. 


Campanula barbata L. 

» linifolia DC. 

» Scheuchzeri « glabra. 
Phyteuma betonicefolium Vill. 

» hemisphericum L. 
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COMPOSITEN. 


Achillea moschata Wulf, 
Aronicum Clussii Koch. " 
Artemisia mutellina Wil. | 

» spicata L. i 
Bellidiastrum Michelini Cass. (Doronicum Bellidiastrum) 
Cirsium spinosissimum Scop. 
Chrysanthemum alpinum L. 
Gnaphalium carpathicum Wahl. (G. alpinum Gaud). 


5$ dioicum L. (Pusillum W). 

» leontopodium L. 

» norwegicum Koch. (Gn. sylvaticum $ fur- 
catum Wahl). 

» supinum L. 


Hieracium glanduliferum Hopp. var. villosa. 

» albidum Vill. (H. intybaceum). 

» alpinum L. var. pygmaa. 

» picroides Vill 
Homogyne alpina Cass. (Tussilago alpina). 
Leontodon pyrenaicus Gouan, Koch (Apargia alpina L). 
Senecio doronicum L. B lanatum (S. Scopolii Hopp.) 

» X incanus L. 

Solidago virga-aurea L. f alpestris (S. alpestris Wahl. 


Gaud), 
. Il. COROLLIFLOREN. 
GENTIANEEN. 
Gentiana acaulis L. 
» bavarica Jacq. 
» js B imbricata (G. imbricata Schl.) 
» campestris L. 
» obtusifolia L. 
BORAGINEEN. 


Myosotis alpestris Schm. (M. sylvatica B aipestris Koch). 
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LABIATEN. 
Thymus serpyllum L. « chamadrys Koch. 
SCROPHULARINEEN. 


Bartsia alpina L. 
Euphrasia officinalis L. 9 alpestris. 
» salisburgensis Funk. 
Linaria alpina L. 
Pedicularis rostrata L. 
» tuberosa L. 
Veronica alpina L. 
» bellidioides L. 
» saxatilis L 


LENTICULARIEEN. 
Pinguicula leptoceras Reich. 


PRIMULACEEN, 


Androsace chamajasme Host (A. villosa 8 DC). 
» pubescens DC. (A. alpina Gaud). 
Aretia alpina Lam, (A. peunina Gaud). 
»  impricata Lam, (A. tomentosa Schl.) 
Primula farinosa L. 
» villosa Jacp. 
Soldanella pusilla Baumg. (S. Clusii Gaud). 


ERICKEN, 


Calluna vulgaris Salisb. 
Loiseleuria procumbens Desv. (Azalea procumbens). 
Rhododendron ferrugineum L. 


IIl. THALAMIFLOREN. 
RANUNCULACEEN. 


Anemone alpina L. var. sulphurea, 
» vernalis L. 
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Ranunculus montanus W. (R. nivalis Jacq). 


» » B minor (R. Gouani W). 

» glacialis L. 

» » Ö holosericeus. - 
CRUCIFEREN. 


Cardamine resedifolia L. 
» bellidifolia L. 


DROSERACEEN. 
Parnassia palustris L. 
VIOLARIEEN. 
Viola biflora L. 
CARYPOHYLLEEN, 


Arenaria biflora L. 
* verna L. (Alsine Koch). 
Cerastium latifolium L. 


Silene acaulis L. B alpina (Arenaria gerandi W.) 
» . rupestris L. 


IV. MONOCHLAMYDEEN. 


SANTALACEEN. 
Thesium alpinum L. 
POLIGONEEN 
Polygonum viviparum L. 


SALICINEEN, 
Salir herbacea L 
MONOCOTYLEDONEN. 


ORCHIDEEN. 
Nigritella angustifolia Rich. (Satyrium nigrum L.), 
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LILIACEEN. 
Allium. schenoprasum L. B alpinim Gaud.. 
Lloydia serotina Salisb. (Anthericum serotinum). 
JUNCACEEN. 

Luzula glabrata? Hopp. 

»  utea DC. 

»  spadicea DC. 

»  Spicata DC. 
Juncus Jacquini L. 

»  trifidus L. 

CYPEROIDEEN. 

Carex aterrima Hopp. (C. atrata 8 dubia Gaud.) 

»  atrata B dubia Gaud. 

,»  curvula AM, 

» fetida L. 

» nigra All (C. atrata 7 nigra Gaud.) 

» sempervirens Vill, (C. ferruginea Sch). 
Scirpus caspitosus L. 

GRAESER. 

Agrostis alpina Scop. 

» alpina B filiformis (A. filiformis Schl.) 

»  rupestris All. 


Aira flexuosa L. « montana Gaud. 
Anthoranthum odoratum. L. 
Avena versicolor Vill. (A. Scheuchzeri All.) 
Testuca nigrescens Lam. 
» violacea L. 

Phleum alpinum L. 
Poa flavescens Thom. 

;, lara Hanke. 

» alpina L. 

„ »  brevifolia Gaud. 

» » [rigida Gaud. 

» »  tivipara L. 
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GYMNOSPERMEN. 
CONIFEREN, 


Juniperus communis L. 


FARRNKRÄUTER. 
LYCOPODIACEEN, 


Lycopodium selaginoides. 


» selago L. 
OPHIOGLOSSEEN. 


Botrychium lunaria L. 
MOOSE. 


Schistidium ciliatum Brid. 
Racomitrium microcarpon Brid. 
Grimmia alpestris Schl. 
Weissia crispula Hedw. 
Dicranum elongatum Schl. 

» Starkii W et M. 

» falca um Hedw. 
Desmatodon glacialis Brid 
Ceratodon purpureus Brid. 
Polytrichum hercynium Hedw. 


ED alpestre Hopp. 
» piliferum Schreb. 
- Septentrionale Swartz. 


Bryum capilare L. 

»  alpinum L. 

»  Schleicheri Schw. 

»  Ludwigii Schw. 

»  €longatum Dicks. 

»  cCcucullatum Br. et Schp. 
Bartramia fontana var. alpina Swartz. 

$5 ityphylla Brid. 


FLECHTEN. 


Lecidea decipiens Ach. 

» pustulata Ach. 
Pelligera crocea DC. 
Cladonia digitata FIk. 

» foliacea Scheerer. 

» gracilis Hoffm. 


» furcata Scherer. 
» rangiferina alpestris Scherer. 
» vermicularis Flk. 


» madreporiformis Scherer, 
Cetraria nivalis Ach. 
»  Jjuniperina Ach. 
» verticillata Scherer. 
Endocarpon miniatum Ach. 
Umbilicaria Virginis Scherer. (Jungfrau). 
» polymorpha Scherer. 
9 cylindrica Scherer. 
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X, 
1543. 
Erfier Ausflug. 


Es mag wohl kaum zwei Jahre geben, die ſich in 
Hinſicht der Temperatur und der meteorologiſchen Bedin— 
gungen weniger gleichen als die Sabre 1842 unb 1843. 
Das erjte war warm, fruchtbar: das zweite feucht, falt - 
unb in vieler Beziehung verderblih. In ben Hochalpen 
war der Unterfchied noch weit bemerflicher als in ber Ebene. 
Der Sommer herrfchte überall, ald wir Anfangs Juli 
1842 auf ber Grimfel anfamen; feit langer Zeit fchon 
weideten bie Kühe in der Umgegend bed Hospizes, unb bie 
Schafe und Ziegen waren auf ben höchften Kämmen. 
Welcher Unterjchied im Jahr 1843! die Umgebungen der 
Grimfel waren am 20. Juni noch unter einer tiefen Schnee 
bede begraben, das Vieh belebte die verlaffenen Gehänge 
nicht, unb ald wir am Anfange Auguft wiederfamen, war 
wohl Sommer in ber Luft, aber nod) immer Winter auf 
bent Boden. Das Kleinvieh, Ziegen und Schafe, bie meift 
im Anfang ober in der Mitte des Mai auf bie Grimjel 
fommen, waren erft Ende Juni angefommen, und erſt in 
der Mitte Juli die Kühe, Das ganze Haslithal Hagte. 
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Die Heerden batte man auf ben niederen Alpen müffen 
weiden lafien, unb man erwartete deßhalb für den Winter 
großen Futtermangel. Aber nicht allein Die probuctiven 
Gegenden der Alpen, auch bie Gíetjd)er, bie Söhne Des 
Winters, zeigten die Spuren fold) verlängerten Kälte. 

Gin fo außerordentliches Jahr fonnte für unfere Ar— 
beiten nicht gleichgültig fein, unb wenn auch fein Einfluß 
eher jchädlich als forbernb war, jo gab es bod) Gelegenheit 
zu manchen Beobachtungen, Die wir fonft nicht gemacht 
hätten. 

Wir hatten am Ende unferes Aufenthaltes im Jahr 
1842 beichloffen, im Frühjahre wiebergufommen, um Die 
trigonometrifchen Bunfte nachzumeffen und fomit die win 
terliche Bewegung zu beftimmen, Für die Gletjchertheorie 
war Dies ein wejentlicher Bunft, und feit mehreren Monaten 
erwartete man mit Ungeduld geeignetes Reifewetter. Am 
15. Juni traf id) mit Wild in Bern zufammen, und am 
nächften Morgen gingen wir weiter in'8 Oberland. An 
dev Handeck trafen wir ben Schnee zuweilen mehrere Fuß 
bid. Der Weg war öde, unb auf dem Hospiz fanden wir 
nur wenige Glieder von Zybach's Familie. Ringsherum 
lag ber Schnee fußhoch; an ber Nordfeite reichte er bis 
an'8 Dach, lag aber nicht an der Mauer an, fondern ftand 
wenigftend einen Fuß davon ab, was ber von der Mauer 
reflectirten Wärme zugefchrieben werden muß. 

Das Wetter war fchön und am andern Morgen gingen 
wir nach bem Hótel des Neuchätelois, um bie obere 
Sletjcherparthie zu meſſen. Ueberall, an allen fteilen Ge— 
hängen, längs der Thalwände, an den Fleinen Hügeln im 
Margrunde, überall zogen fid) Schründe in bem Schnee 
hin, bie ganz bem Bergichrund ber Hochgipfel glichen; 
fie zeigten fid) an ben fteilften Stellen und folgten febr 
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regelmäßig ben Umriſſen ber Gipfel. Die Spiten ber 
Hügel in bem Aarboden waren entblößt, und überall an 
ben nadten Felſen entfalteten bie Frühlingsblumen der Alpen, 
bie Primeln, die Soldanellen, bie Azaleen ihre blauen und 
rothen Blüthengloden. 

Das Griteigen ded Gletfcherd war aber fo fcehmwierig 
alà im Minter 1842; wir fanfen bis an bie Smiee in den 
Echnee, und nur Wild hatte durch feine Feine Statur einen 
großen Bortheil vor und fchwereren Berfonen. Nur bie 
großen Blöde ftanden über den Schnee hervor; alle waren 
von einer Freisförmigen Depreffion umgeben, die ohne 
Zweifel, wie ber Abjtand des Schnee's von ber Mauer 
des Hospizes, durch bie reflectirte Wärme erzeugt war. 
Wir erfannten ohne Mühe unfere Signale, obgleich bie 
meiften Stangen umgejtürzt waren. Die Blöde des tri» 
genometrifchen Nebes ließen fid) nicht fo leicht finden, nur 
bie großen auf der Mittelmoräne gelegenen, wie das Hotel 
der Granitblod bei der Hugihütte, der große Kegel unb 
andere ragten aus dem Schnee hervor. 

Wild fonnte am erften Tage die A oberen Stationen 
mefjen, was ziemlich lange dauerte, ba man ftet8 von ben 
Stationen aus bie Firpunfte fuchen und die bortftebenben 
Stangen befeftigen oder frifch aufftellen mußte. *) 

Das Hötel des Neuchätelois war noch ganz mit 
Schnee und Gió erfüllt, Indeß fam uns die ganze Gegend 
nicht mehr fo fremd vor, nachdem wir auf feinem lode 
unjer Mittagsbrod* eingenommen hatten. Man faf mitten 


*) Alle Sirpunfte find mit großen weißen Kreuzen am Felfen be: 
zeichnet, während bie Blöcke auf mehreren Seiten mit rother 
Dehlfarbe numerirt find, fo bag man fie felbft nach Ver— 
ſchwinden der Signale wird wieder erfennen fónnem. Auf ber 
Karte find fie mit rönifchen Ziffern bezeichnet. | 
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in ber weißen Schneedede des Sletfchers hie unb ba ein- 
zelne Wafferbedfen, deren tiefed Blau merflic gegen ben 
©ilberglanz des Schnee's abftah. Während Wild feine 
Winkel maf, befuchte ich bieje verfchiedenen Beden und 
überzeugte mich, bie Karte in der Hand, daß fie Deff- 
nungen von Bächen entfprachen, bie fomit im Winter fid) 
oben nicht jchließen. 

An mehreren Stellen dedte ich bie Moräne ab unb 
fand überall unter den Steinen bajfelbe Anfehen, biejelbe 
Struftur des Eifes, wie im Sommer. Die blauen Bänder 
waren eben jo zahlreich, (darf unb matt; das weiße Eis 
hatte diefelben rundlichen oder ovalen Luftblafen. An einem 
einzigen Orte waren die Steine mit bent fletfcher durch 
frifche8 matted Eis zufammengebaden. — Sd) wiederholte 
bie SSerfudje, bie wir im vorigen Sabre über bie Verwitte- 
rung ber blauen Bänder gemacht hatten; fie zerfpalteten 
fid), nachdem fie vereinigt waren, und nach einer halben 
Stunde waren fie gänzlich zerjplittert, und in ben Spältchen 
jab. man Waffer rinnen. 

Regen und Nebel binberten am 2. Tage bie Fort: 
tesung unferer Arbeiten auf dem Gletſcher; ich benußte 
Diefe Zeit um bie Schneedede, womit ber Grimfelfee bededt 
war, zu unterfuchen. Sie hatte an einigen Stellen bis zu 
8 Meter Dide, und früher fchon hatten unfere Führer bez 
bauptet, fie ruhe nicht auf Ei$, jonberm unmittelbar auf 
bem 9Baffer. Wir hatten fchon öfter folche Brüden über Die 
Yar und andere Ströme gejehen, bie bis in den Auguft 
hinein fich erhielten, allein ein See, der faft eine halbe 
Stunde Umfang hat, folfte ebenfalls von Schnee überwölbt 
fein? Dies fchien faum glaublih. Ich unterfuchte zuerft 
bie Feine Wölbung, unter welcher ber Bach hervorfam, 
fie war wirklich etwa einen Zoll über bem Waffer erhoben, 
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unb ohne eine Cpur von Gió; das 98affer hatte + 0,8 
Wärme. Ich ftieß hierauf mitten über dem See eine eiferne 
Stange durch den Schnee. Diefer war einen Fuß unter 
der Oberfläche ganz durchnäßt von Schmelzwafler, welches 
von oben eingedrungen war. inige Fuße tiefer fand fid) 
eine Eisjchicht von etwa einem Zoll Dicke. Ich durchbrach 
fie, und an den Sragmenten, welche auf bie Oberfläche famen, 
erfannte ich, daß e8 gefürntes, mattes, blafiges Firneis fet. 
Ueber ibm fand ich wieder Schnee. So durchftieß id) noch 
mehrere dünne Gisfchichten, und bei 4 Meter erreichte ich 
das 9Bajfer. In der Nähe war eine Windwehe, bie einige 
Spalten zeigte, welche aber den Seejpiegel nicht erreichten, 
Sd) erfannte bier im Schnee mehrere febr dünne Eisfhich- 
ten, welche ihm ein gejchichtetes Anjehen gaben und offen 
bar bie einzelnen Schneefälle trennten. Ueberall war der — 
Schnee geförnt, aber feiner ald an der Oberfläche. Der 
Führer, der Winters über die Grimjel bewohnt, gab mir 
biefelbe Erklärung ber Erfcheinung, wie Zybach fchon früher. 
Nah ihm bildet fid) allemal bei heftigem Schneefall eine 
dede, wenn aud) der See nicht gefroren ift. Oft fallen 
mehrere Fuß Schnee im Tage; die große Menge bildet eine 
Art Drei auf ber Waflerfläche, auf welchen ber nachfol- 
gende Schnee liegen bleibt, und nach unb nach befeftigt fid) 
die Wölbung. Er fügte hinzu, daß zuweilen bei heftigem 
Froſt fein Bach einfriere, und bann fei er genöthigt, Löcher 
in den Schnee zu bohren, woraus das Waſſer ſpringe, Es 
fdeint in ber That glaublicher, daß bie Anordnung ber 
Echneefriftalle eine folche weite Spannung eines Gewölbes 
möglich madje, unb fo das Gewicht ber Schneemaffe (id) 
felbít trage, ftatt einer Eisfchicht, bie eine fehr bedeutende 
Die haben müßte. 

Das Wetter des dritten Taged war zwar nicht gün— 

Agapiz geol. Alpenreifen. 33 
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ftig, erlaubte aber Doch bie Wortjegung unjerer Arbeiten auf 
bem (Gíetíder. Wir hatten noch bie Blöde auf bem unz 
teren Theile zu meffem; ba man aber von dieſen aus Die 
Dberfläche nicht überjehen Fann, fo mußte Wild mit feinem 
Theodoliten auf die Firpunfte Flettern nnb von ba aus Die 
Blöcke einvifiren. Der Nebel hüllte unà bid ein; ftunben- 
[ang mußte man warten, ehe man hie ober ba einen Winfel 
nehmen fonnte, und bie Lawinen, welche überall brobten, 
machten diefe Stationen nicht ungefährlih. Jalob, ber 
Wild begleitete, war nicht ohme Unruhe, und wirflich wur— 
den fie von einem folchen Schneefturze in der Station am 
Zinfenftode überrafht. Jakob batte faum Zeit, das In— 
ftrument in Sicherheit zu bringen. Ich befand mich in 
demfelben Augenblide mit Hans auf bem Gletfcher, um 
die S3Móde und die Stangen darauf zu fuchen. Tödtlicher 
Schreck befiel und, ald wir bie Lawine in berjelben Rich- 
tung hörten, wo unfere Freunde waren; Jakob's Sohlen 
berubigte uns inbeB bald, Die Lawine hatte etwa zehn 
Schritte neben ihnen vorbeigebrauft und Wild fie ert be- 
merkt, ald fie in feiner Nähe war. 

Die Gleticherfläche war außerordentlich feucht. An 
allen platten oder vertieften Orten ftand 9Bajjer, bie 
Fußtritte füllten ftd) fogleich, und auf bem Gletfcher waren 
alle Löcher, Becken und Cpalten übervol. Der größte 
Blod des Gletſchers, Nro. 12, rubte in einem wahren Teiche, 
umgeben von überlaufenden Spalten. Selbft im Firm 
habe ich im Sommer nicht fo viel 9Baffer gefehen. Auf 
bem linfen Gleticherufer fand ich das Bett eines Baches, 
ber hart auf der Grenze zwifchen Feld und Gletjcher, bald 
fiber Eis und Schnee, bald über die Scheibelinie jelbft 
bingelaufen war und an mehreren Orten kleine Tümpel 
gebildet hatte, deren Ufer durch die Zweige, bie Erd» unb 
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Ganbrefte, bie dort geblieben waren, leicht fid) zu erfennen 
gaben. Von Zeit zu Zeit traf man ein Loch, durch welches 
ber Bad) Abfluß gehabt batte. Mehrere diefer Tümpel 
waren noch voll 98affer; ich ging bem Bette nach unb 
fand bem Bach weiter oben in reichem Fluffe. Gr ftürzte 
fih in eine ganz neugebildete Spalte, unterhalb welcher 
fein Bette noch ganz frifch war, und ba baffelbe febr. un- 
gleich war, fo zeigte es fihbald in den Schnee gebohrt, bald 
über denfelben ausgefurdht. Sein Lauf war nicht lang, 
etwa 50 Schritte oberhalb fprang er aus einer fenfrechten 
Schneewand hervor, eine Menge Schutt und Sand mit 
fid) führend, fo bap an einigen Stellen fußdide Schichten 
davon angehäuft waren. Ich ftieg nod) höher, um zu 
leben, ob biejer Springbrunnen nicht an andern Orten 
wieder an ber Oberfläche ericheine; allein überall lag ber 
Schnee dicht am Felſen an, unb er war demnach ohne 
Zweifel von den Seitenwänden des Gletjcherufers. Merk: 
würdig ift ber oberflächliche Lauf dieſes Baches. Jeder 
Ausweg zwiſchen bem Gletíder und bem Feld mußte ihm 
verjchlofien fein, fonft hätte er nicht fo [ange längs ber 
Gránge hinlaufen fönnen, und ber Gletfcher mußte mithin 
hier mit dem Feld zufammengefreren fein ; bie nod) be- 
ftehenden Tümpel bemeijen, baf bieje Verbindung nur 
an einigen Stellen durch Spalten gelöft fei. 

Wir erftaunten bei unferer Rüdfehr nach dem Hospize 
über die bedeutende Abnahme, welche der Schnee erlitten. 
An vielen Orten war der Weg blos gelegt, und wir ſchätzten 
die Abnahme auf wenigſtens einen halben Fuß. Daß man 
unter ſolchen Umſtänden den gangen Tag durch im Waſſer 
ſteht, iſt leicht einzuſehen, und wäre nicht die Alpenluft 
ein ſo herrliches Palliativ, ſo würden leicht ſchwere Folgen 
entſtehen. Ich müßte indeß lügen, wenn ich behaupten 
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wollte, bag bie Grimfel unb ihre Umgebungen zur Früh- 
lingszeit ein angenehmer Aufenthalt je. Im Winter hat 
fie bod) einen beftimmten Charakter, aber zu biefer Zeit Des 
Meberganges ift die Gegend langweilig und laftend ; wir 
beeilten ung, fte zu verfaffen. 

Das Wetter hatte fid gebeffert und ich ging beBbalb 
über die Scheidegg, um bie Gletſcher von Rofenlaui, Schwarz- 
wald und Grindelwald zu befuchen. Der Rofenlauigleticher 
rüdte, wie im vorigen Jahre, auf bem linfen Ufer vor 
unb (dien fid) ved)terjeità zurüdzuziehen. Die Scheidegg 
prangte in bem jchönften Blumenfchmude, befonders das 
gelbe Veilchen (Viola biflora) unb bie rotbe Schlüffelblumte 
(Primula farinosa) zeichneten fid) durch ihre Menge aus. 

Der Schwarzwaldgleticher war mit Schnee bebedt; 
bie obern ©leticher bie ihn ernähren, hatten ihm feinen 
neuen Stoff geliefert, wenigitens faf man feine Spur 
neuerer Stürze. Nichts defto weniger fchien er fid) zu be- 
wegen unb auf feinem linfen Ufer bedeutende Fortfchritte 
gemacht zu haben; er hatte feine große Kalfmoräne zurüd- 
gefchoben, am den Feld gedrängt und war fogar am bent 
Abhange hinaufgeftiegen, bei einer Neigung von etwa 50 
Graben. ch hatte dies. Aufiteigen noch nie gefehen. Die 
Schichten waren an dem Ende febr deutlich und fo voll: 
fommen Durch Heine Sandanhäufungen getrennt, bap ein 
Hammerichlag bie eine Schicht ganz von der anderen ab- 
löfte. Sie hatten ein bis drei Fuß Dicke. Weiter unten 
waren bie Schichten ganz horizontal unb eben fo deutlich. 
Der Gipfel der Scheidegg war noch etwa zehn Minuten 
mit fußhohem Schnee bebedt, und man erinnerte fid) Feines 
fo langen Winters, 

Grindelwald war noch öde unb bie Wirthe malebeiten 
ben Kometen des vorigen Jahres als Urfache des fchlechten 
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Wetters. Ich wollte den Pfarrer Ziegler befuchen, ber fo 
vielen Naturforfchern ſchon durch meteorologifche Beobach- 
tungen in ber Nähe beà Gletſchers, unb und bejonberà im 
legten Winter durch feine Beobachtungen über bie Gletfcherber 
mwegung wichtige Dienfte geleiftet batte. Sd) traf leider nicht ihn 
jelbft, wohl aber jeinen Bruder, der mit großer Gefälligfeit 
mir bie zur Meffung der Bewegung getroffenen 9Inftalten 
zeigte. Befanntlich enbet ber Grindelwaldgleticher in einer 
mit Kirfchen, Zwetfchen und andern Bäumen bepflanzten 
Wieſe. Herr Ziegler hatte hier eine Linie abgeftedt, bie 
auf einen Pfahl auf dem Gletſcher einvifirt war, unb jo 
fonnte er die Bewegung des Pfahles leicht mefjen. Die 
Zahlen wird Agaffiz veröffentlichen ; ich begnüge mich hier 
zu bemerfen, daß die Bewegung zu der Temperatur in 
bireftem Verhältniß fteht, bag bei Froft der Gletſcher fait 
gar nicht vorrüdt, während bei Regen, ober Sonnenſchein 
unb Thauwetter fogleich bie Bewegung zunimmt. 


XI. 
1843. 


Sommeraufentbalt. 


Nach den durch die Meſſungen im Juni erhaltenen 
Reſultaten wurde es nothwendig, das ganze trigonometriſche 
Netz im Herbſte noch einmal aufzunehmen, um die Som— 
merbewegung mit der jährlichen vergleichen zu können. Außer— 
bem mußte das Querband gemefjen unb nivellirt werden, 
um bie Veränderungen im Ginzelnen, fomite Die Frage Des 
Aufichwellens ober ber Abnahme näher erörtern zu fönnen. 
Unſere Thermometrographen follten ausgegraben, unfere 
übrigen Signale verificirt werden. Dies war unfere Auf— 
gabe für den Sommer, unb unſer Giper fonnte nur vere 
mehrt werden durch bie unangenehmen Widerfprüche und 
Zänfereien, bie fid) erhoben hatten. | 

Juni und Juli, die fonft fo günftig für Gletfcherreifen 
find, waren heuer febr jchleht. Der Sommer beganı 
eigentlich erjt im Auguft, und fobald die Sonne wirklich 
den Sieg über den Regen errungen hatte, trafen wir auf 
ber Grimjel ein, wo wir noch Schnee fanden. Der Unter- 
aargleticher mar nur bis zum Rothhorn, etwa eine Stunde 
weit aufwärts, von Schnee entblößt, weiter oben war Alles 
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begraben. Der rechte Arm, ber Finfteraargletfcher, war 
noch bis unterhalb des SRotbforn8 mit Schnee bebedt, ber 
Lauteraararm war weit höher hinauf frei. 

Unfer Zug begann mit berber Trauer. Jakob Leut- 
hold unb Hans Mähren follten und in Meyringen treffen ; 
nur ber legte war erjchienen unb berichtete, fein Freund fei 
feit einigen Wochen franf. Wir befuchten ihn in feinem 
Haufe bei Guttannen. Wie erfchraden wir, ald wir unfern 
braven Führer, den wir nur unmwohl glaubten, in einem 
hoffnungslofen Zuftande fanden! Heftige Blutjtürze hatten 
ibn gänzlich entfráftet; fein Geficht war verfallen, (eine 
Stimme erlofchen, jeine Augen matt und ein dumpfes Rö— 
cheln begleitete feinen Athem. Er erfannte und unb wollte 
und mit Kaffee bewirthen. Wir blieben nur einen Augen 
blid, um ihn nicht zu ermüben, unb alà ich beim Weggehen 
nad) den Bergen zeigte und ben Wunſch auébrüdte, ihn 
bald dort oben zu jehen, entitürzten große Thränen feinen 
halbgebrochenen Augen. In drei Tagen war er tobt. So 
war, im Alter von 37 Jahren, der Fühnfte und bejonnenfte 
Führer des Oberlandes geftorben, der Mann, dem wir bie 
Befanntfchaft der Hochgipfel und einen großen Theil ume 
ferer Grfolge verdanften. In ben Bergen geboren und 
erzogen, fannte er fie gleichfam durch Synftinft; ſelbſt an 
Orten, bie er zum erften Male fab, verirrte er fid) nie, 
und nie verließ ihn feine Kaltblütigfeit im Augenblide bet 
Gefahr. Willig erfannten die andern Führer feine Ueber— 
legenheit, gerne gehorchten fie feinen Anordnungen. Möge 
die Erde der Alpen ihm leicht fein! 

Dichte Nebel hinderten zwei Tage hindurch ben Be— 
ginn unferer Operationen; wir benußten fte, eine neue 
Hütte zu bauen. Das alte Hötel des Neuchätelois fonnte 
nicht mehr dienen; was follten wir in biefer Schneewüfte 
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machen! Wir fuchten in ber Nähe beó Querbandes, wo 
unfere wichtigften Arbeiten zu vollenden waren, einen pajz 
fenden Ort auf, und da wir zu febr die Unbeftändigfeit des 
Gletſchers fennem gelernt hatten, fo bejdbloffem wir, unjere 
Wohnung lieber auf bem Felfen zu errichten. Wir fanden 
auch wirklich an dem Rothhorn, unmittelbar über bem flet» 
nen See, ber an ber Ede des Querbandes liegt, einen febr 
paffenben Ort, wo wir fogleich den Hüttenbau mit vielem 
Eifer begannen. Wir gaben den Mauern gleich zwei Fuß 
(ide, Damit fie feft unb folid feien, und zum Dachbaue wurden 
die Balfen und Bretter des alten Hotel verwandt. Am 
dritten Tage zogen wir in unfere neue Wohnunz ein, Die 
vollfommen allen Wünfchen entfprach; den früheren gegen- 
über war fie febr comfortabel. Wir fonntem jest ruhig 
fchlafen, ohne fürchten zu müffen, das Dach unter den hef- 
tigften ©uren leiden zu jeben; es war mit ungebeuren 
Steinblöden bejchwert, die e8 befeftigten. Die Riten ber 
Mauern waren forgfältig mit Gras verftopft; eine fchließ- 
bare Thüre bildete den Gíngang, und fogar ein Schiebfen- 
fter war im Dache angebracht. Inwendig war ein Tijch, 
Bänfe, fogar ein Bettgeftell, das. vollfommen vor Feuchtig- 
feit fchüßte ; Agaffiz fand bei feiner Anfunft nicht Worte 
genug, um unfere bequeme Hütte zu bewundern, bie wir, 
um Verwechslung mit bem Hotel zu verhüten, ben Bavillon 
nannten, | | 

Am dritten Tage nach unferer Ankunft wurden wir, 
während wir im Freien auf ber Gerrafje des Bavillon’s zu 
Mittag aßen, durch Hörnerfchall unb Rufen auf dem Glet- 
jeher überrafcht. ine ganze Karavane von Führern, mit 
Bettdecken, Küchengefchire unb allen möglichen Geräthichaf- 
ten, rüdte an, voran ein hoher Mann mit langem Barte, 
bem bie Gletſcher gar nicht fremd zu fein fchienen. Wer fonnte 


— Me — 


dies ſein? Ein Engländer? Ein Naturforſcher? Gnblid) 
erfannten wir zu unjerer Freude Hrn. Dollfuß-Auſſet von 
Mühlhaufen, ber und fchon im vorigen Sabre befucht batte, 
und diedmal mit feinem Sohne einige Wochen auf dem 
Gletſcher zubringen wollte Gr Tieß fogleich neben ber 
unfrigen eine zweite Hütte aufführen, bie er bie Smalah 
nannte. Da aber ber Bavillon bequemer war, fo luden 
wir ihn zu und ein und überliegen die Cmalab den Füh- 
rer. Dollfuß blieb bie ganze Zeit über bei ung und ging 
mit Rath) und That überall hülfreich zur Hand. 

Wild begann mit ber Mefjung der Blöde, welche das 
SBorrüden des Gletfcherd beftimmen follten. Da fie alle 
jehr groß find, fo fonnte er fie tro& bes vielen Schnee's 
leicht wiederfinden, und nur einmal mußte er zu einem 
Hülfspunfte feine Zuflucht nehmen, ba ein Blod (Nr. 1) 
von feiner Stellung gewichen war. Nach biefer Meflung 
wurde bie be& Duerbanded vorgenommen, welches durch 
zwei Pfahlreihen quer über den &leticher abgeftedt ijt. 
Auf dem Lauteraar fand man bie Pfähle leicht, (ie ftanben 
alle über die Oberfläche hervor, unb nur ein einziger war 
aller Wahrjcheinlichkeit nad) in einen Schrund gefallen, 
denn er fonnte nicht gefunden werben. Auf ber rechten 
Seite dagegen jtaden alle Pfähle tief unter dem Echnee 
und fonnten demnach nicht benu&t werden. Wir jaben 
unfere Erwartungen beftätig. Die Pfähle hatten nicht 
gleihmäßig avancirt; bie in der Mitte waren am jchnell» 
ften vorgerüdt und zwar um 70 Meter, und bieó Map nahm 
gerabweije bis zum Rande auf einige Meter ab. Die grade 
Linie war bemnad) in einen Bogen verwandelt, befjen 

Spige in der Mittelmoräne lag. 

Die Intenfität des oberflächlichen Abſchmelzens auf 

den verjchiedenen Gletfcherpunkten konnte nach dem Maße 
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des Hervorjtehens ber einzelnen Pfähle abgeſchätzt werben. 
Die Pfähle am Rande ftanben nur jebr wenig hervor, 
ber nächite in ber unteren Linie jogar durchaus nicht; bie 
folgenden erhoben (fid) um einen halben bis ganzen Fuß. 
Auf der Mitte des Lauteraargletichers, bie am erhabenjten 
unb wie es jchien, am erften von Schnee entblößt gewejen 
war, erhoben (id) bie Prähle am meiften und einige waren 
nahe am Fallen. In der Vertiefung längs der Mittelmo- 
räne ragten (ie faum einen Schuh hervor. 

Man könnte einwerfen, daß bieje Verichiedenheit nur 
zufällig fei, daß-die Löcher nothwendig fid) mit Waſſer 
füllen mußten, und daß demnach bie Prähle, welche zufällig 
leder von den Steinen gehalten wurden, ihrer geringeren 
Schwere wegen (id) erheben mußten. Allein felbft wenn 
man zugibt, bag die Pfähle, welche bem Falle nahe waren, 
fid) auf Diefe Weife erhoben hätten, fo ift dennoch zu bes 
merfen, daß, unter ben feftftefenben, bie an dem Rande 
befindlichen Prähle, wo bie Bewegung am langjamften ift, 
und bie mit Schnee bebedten nod) am tiefiten ftaden. Ga, 
auf bem noch gänzlich verjchneiten Finfteraararme war fein 
einziger Pfahl fichtbar. Muß man daraus nicht fchließen, 
baB bie Abnahme der Oberfläche in der Gletidjermitte, wo 
bie Bewegung am fchnelfften ift, auch am bebeutenbften ijt, 
bedeutender af8 an den Rändern, unb daß bie Abnahme 
burd) bie Cifneebede verhindert wird? Agaſſiz wird in 
feinem Werfe Diefe Thatfachen auseinanderfjegen, ich begnüge 
mich bier die Naturforfcher einftweilen darauf aufmerfjam 
zu machen. 

Eine nicht weniger wichtige Frage, ald die Bewegung, 
ift ble über bie Niveauveränderungen, welche bie Gleticher- 
fläche erleidet. Bläht fid) der Gletſcher periodifch auf, ober 
bleibt fein Niveau ftet8 baffelbe? Das Querband wurde 
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aufé Neue nivellirt, und ficher im günftigften Augenblide; 
denn ba ber Schnee eben erjt weggegangen war, jo fonnte 
feither dad Niveau fid) nicht wefentlich geändert haben. 
Das ungünftige Terrain erheifchte die größte Sorgfalt in 
ber fchwierigen Operation, und gewiß konnte Niemand befjet 
unb genauer fich feiner Aufgabe entledigen, als Wild gethan. 

Einige Theile des Lauteraargletfcherd haben (id) be- 
beutend erhoben, andere fich gefenft, andere find gleich ge— 
blieben. Im Ganzen bat fid) der Gletſcher bedeutend auf- 
gebläht, und die Theile, welche fchon im vorigen Sabre bie 
höchften waren, hatten fid) aud) am meiften aufgebläht. 
Man fann aus biejem Thatfachen verichiedene Schlüffe 
ziehen, unb ba ich hier feine &letjchertheorie geben will, fo 
überlaffe ich einem Jeden, das Refultat felbft zu fuchen. 

Bon den oberhalb des Abjchwunges auf bem Finfter- 
aargleticher gemeffenen Blöden fonnte nur ein einziger ges 
funden werden, troß feiner Höhe von etwa 10 Fuß ragte 
er nur wenig aus bem Schnee hervor, Gr mar weit we— 
niger vorgerüdt, als bie übrigen. 

Die dichte Schneedede hinderte Beobachtungen in ben 
oberen Gegenden; wir mußten uns auf die unteren bee 
fchränfen. Ueberall, wo ber Schnee nur eben verfchwun- 
ben war, zeigte fid) dev &letfcher vollfommen glatt und 
eben, und allmählig bildeten fid) Hügel unb Löcher aus, 
(o daß er im einigen Wochen ebenjo budlich wie vorher 
ausjah. 

Ein Hauptpunft der Unterfuchung war nod) das Ber: 
báltniB der Bewegung zur Neigung des Bodens. Gefchidte 
Phyſiker hatten behauptet, baB das Eis auf geneigten Flä- 
chen von 5—2 je nur einen Grab fid) fortbewege, und biejc 
Behauptung mußte durch die Erfahrung verifizirt werden. 
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Agaffiz erzählt in dem Bulletin der naturforjchenden Ge— 
jellichaft von Neuchatel folgendermaßen feine Verſuche: 
„Brofeffor Hopkins von Cambridge fat Kiften ohne 
Boden mit Eisftüden bis über den Rand angefüllt unb 
diefelben auf verfchieden geneigte Flächen geftellt. Sie 
rüdten langfam und gleichmäßig felbft noch bei 1 Grab 
Neigung vor, und Hr. Hopkins hat aus feinen DVerfuchen 
gefchloffen, bag ein Gletfcher, den die Erdwärme vom 3Bo- 
ben lößt, auf biefelbe Weiſe fortrüden muß; — er erklärt 
fid demnach für bie Bewegung durch leiten. Agafliz bat 
auf dem Aargletſcher biefe Verſuche wiederholt; aber ftatt 
Giéftüfe nahm er große Eisblödfe von 50 — 100 Pfund 
Gewicht, bie er auf Granitpfatten und auf Raſen von 
verjchiedener Neigung ftellte. In ben erften Stunden rüd- 
ten bieje Blöcke langſam und gleichmäßig fort, aber nad) 
einiger Zeit hörte diefe Bewegung auf; fie ſchmolzen ume 
ten ab ohne fortzurüden. Agaſſiz fchließt hieraus, daß Die 
Bewegung nur fo lange bauere, bid ba8 Eis in Folge ber 
Schmelzung ganz vollfommen fid) in bie Form des Bodens 
gleichfam eingegoffen, ihn abgeplaticht hat, bap fie aber 
nachher aufhört. Da Hopfins mit Gióftüden erperimen- 
tirte, Die burd) das Abfchmelzen beftánbig rutichten, jo mußte 
aud) bie ganze Maſſe fortrutichen. Der Gletfcher aber ift 
feine incohärente Maſſe unzufammenhängender Stüde, unb 
demnach fann der Hopfins’jche Verfuch nicht auf ihn ans 
gewandt werden. Zudem übertraf bie Mächtigfeit der ab- 
gefhmolzenen Eisfhicht in allen Agaſſiz'ſchen Verſuchen 
Die Länge des zurüdgelegten Weges, und wenn man Dies 
auf den ©letfcher anwenden wollte, jo müßten mehr als 
200 Fuß jährlich abjchmelzen, ber ganze Gletſcher mithin 
in ein Baar Jahren verfchwinden. Zudem fanm man bicje 
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Bewegung nicht ein leiten nennen, da biefeá eine bes 
ſchleunigte Bewegung vorauéfebt." 

Noch andere Verſuche über den Einfluß verfchiedener- 
Körper auf Die Schmelzung der Gletjcherfläche wurden gez 
macht. Wir bereiteten Stoffe von verfchiedener Farbe, roth, 
weiß unb jchwarz, auf bem Gletfcher aus, unb nad) einigen 
Stunden bemerfte man meift einen Unterfchied. von 3 bis 4 
Gentimeter Höhe zwifchen ben bebedten und unbededten 
Stellen. Schlamm und feiter Körper, wie 4. 3B. Bretter, 
hatten diefelbe Wirkung, unb man darf daraus jchließen, 
daß ein Dach über den Gletſcher .benjelben wejentlich erz 
halten und feine Zunahme befördern würde. Stüde Zeug, 
gehörig befeftigt, würden eben jo gut Tiſche bilden, als bie 
großen Steine; das Heu, welched man auf bem Gletſcher 
ließ, lag nach einigen Tagen auf einer kleinen Gisjäule. 

Die Thermometrographen, welche wir im vorigen Sabre 
im Gife gelaffen, fonnten nicht hervorgezogen werden. Wir 
hatten fogar die größte Mühe den Ort, wo fie ftaden, zu 
finden, jo dicht war bie Schneedede. Später, gegen Ende 
Septembers, (cbidten wir Hands Währen nad) dem Hotel, 
um bie Fortjchritte der Schmelzung zu beobachten. Der. 
Schnee war faum dort weggegangen und alle Bohrlöcher, 
mit Ausnahme eines einzigen, worin Heu (tad, mit Già 
gefüllt. Die Gleticher werden jomit im Jahre 1844 bee 
beutend vorrüden; einmal weil der Schnee des Winters 
1842 —43 nicht vollftändig fchmelzen fonnte, und dann, weil 
noch im legten Winter ungemein viel Schnee fiel. 

Während der ganzen Dauer unfered Aufenthaltes 
machte ich vergleichende Temperaturbeobachtungen. Wenn 
ich bei heiterem Himmel einen Thermometrographen in ber 
Nähe des SBavilfon'á auf bem Felfen und einen andern auf 
dem Gletſcher aufitellte, jo zeigte der legtere ſtets eine «nie= 
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derere Temperatur, obgleich ber Felfen etwa 100 Meter hö- 
ber war, als ber Gletſcher; man muß dies ber nächtlichen 
MWärmeftrahlung zufchreiben, bie auf bem Gije weit bedeu— 
tenber ift, als auf Felſen. 

Nachdem ich biefe Verfuche während einer Reihe von 
Tagen wiederholt, wollte ich auch (eben, wie fid) verglei- 
chungsweiſe das Minimum ber Lufttemperatur zu ber des 
Schnees in größeren Höhen verhalte. Sd) trug meine 
Thermometrographen auf den Gipfel des Ewigichneehorng, 
wo ich den einen im Schatten und gegen den Wind ge- 
(dügt an einem Feljen aufitellte, während ich den andern 
in 1",80 Tiefe in den Schnee ftedte und das Loch gut 
zufchüttete,. Nach 5 Tagen zeigte der Thermometrograph 
in der Luft — 49,4, ber im Schnee — 0,2. 

Bei diefem Ausfluge, den ich mit den Herren Dollfuß 
machte, bemerkte ich mit Sntereffe, wie febr bie Alpenpflanzen 
fich der Witterung anzufchmiegen wiſſen. Wir ftanden in 
ber legten Hälfte Augufts, unb nichts befto weniger war 
ber Sommer jo weit zurüd, daß der Schnee faum von ben 
Gehängen der Berge weggegangen war. Diefelben Pflanzen, 
welche id) vor zwei Monaten auf ben Rundhödern ber 
Grimſel gefammelt batte, die Alpenaurifel (Primula vis- 
cosa) bie ftengelloje Entian (Geutiana acaulis) und das 
Berggeum (Geum montanum) fand fid) aud) bier. Die 
Soldanelle, welche wirflich in ben Alpen das Schneeglödkchen 
erfebt, erhebt fi nicht fo bod); fie fteigt höchſtens bis zu 
2500 Meter. G8 gibt Pflanzen, die eine jehr genaue 
Höhengrenze haben, während andere in weiterem Gebiete 
überall der Sonne folgen. 

Bei einem anderen Ausfluge, den ich in Gejellichaft 
ber Herren Dolfuß nad) dem Rothhorn machte, fonnte ich 
diefe Beobachtungen beftätigen. Das Rothhorn des Aar— 


— 9 — 


gletiherd (e8 gibt befanntlich jebr viele Rothhörner), ijt 
eine jchöne Pyramide, bie (id) gerade über bem Pavillon 
erbebt ; wie hätten wir wochenlang am Fuße wohnen fönnen, 
ohne hinaufzufteigen? An feinen Gehängen ift bie obere 
Grenze der Schliffflächen außerordentlich deutlich, und aus 
biefem Grunde jchlug id) meinen Begleitern den Ausflug 
vor. Am andern Morgen fetten wir und mit Jaun und 
Bannholzer in Marſch. Beide fannten den Berg jo wenig 
als wir, denn noch Niemand hatte ihn beftiegen; nichts 
befto weniger ging Alles qut; mit Ausnahme einer beſchwer⸗ 
lichen, fteilen Rinne, bie wie ein Kamin erflettert werben 
mußte, trafen wir feine gefährliche Pafjage. Auf bem 
Gipfel fuchte fid Jeder ein Pläschen zwifchen ben Granit: 
platten, von dem aud er ungeftört die Ausficht bewundern 
fonnte. Die Spige, auf ber wir unà befanden, liegt un: 
mittelbar hinter derjenigen, welche fid) über den Pavillon 
erhebt, unb ift etwa 100 Meter höher. Sd) fchäge fie auf 
3000 unb einige 100 Meter. Es ijt ein fcharfer Kamm, 
wie das Gwigichneehorn, das Schreckhorn, der Thierberg 
und fo viele andere, und was febr bemerfenswerth ift, er 
beftebt durchaus aus Granit. Es ijt nicht wunderbar, bag 
bie Gipfel von Gneiß ober Glimmerfchiefer, wie Jungfrau 
und Schreckhorn, fcharf und fchneidend find, allein Die 
Graninen Gipfel hielt ich, ihrer compaften Steinart wegen, 
für weniger fchneidend, Hier hatte ich den fprechenden 
Beweis, bag die Form der Gipfel in den Alpen von bem 
Geſteine unabhängig ift, daß fie im ganzen Mafjive dies 
jelbe ijt, das Nefultat einer ganz allgemeinen urfächlichen 
Kraft; denn alle Granitfámme in ber Umgebung waren 
eben fo (darf, wie ber unfrige, fo daß man auf den meiften 
hätte reiten fónnen. Beim Herabfteigen beobachtete ich 
die Ehliffflächen, Deren Grenzen ich auf bent vertifalen Wänden 
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einiger 9tadjbargipfel , wenn auch weniger genau als von 
unten folgen fonnte. Sm Allgemeinen find diefe Grenzen 
im Großen deutlicher. 

Die meiften Tage vergingen fo in Unterfuchungen 
und Ausflügen, während Wild feinen Meflungen oblag- 
Man febrte zu ben nämlichen Stunden, meift um 6 Uhr, 
nad) der Wohnung zurüd, und wenn Alle um den Heerd 
verfammelt waren, fo begab man fid) zum Schaufpiel, wo bie 
Führer die Schaufpieler, wir das Publifum bildeten. Unfer 
Pavillon war nämlich auf ber linfen Gletjcherfeite auf 
einem Borfprunge erbaut, ber nad) Weiten einen jenfrechten 
Abfturz batte, an beffen Fuß, zwifchen Feld und Eis, ein 
fleiner See lag. Auf bem Gipfel lagen ungeheure Fels— 
blöde, welche bie Führer mit Hebeln und Stangen aufrich- 
teten und in ben See ftürzten ; wir von der andern Ceite 
betrachteten das Schaufpiel, Wild war Regifjeur. Je größer 
ber Blof war, ben man hinabftürzte, befto lebhafter war 
ber Beifall, und wenn er gar in fübnem Sprunge mitten 
in ben See plumpte, oder an den Felöwänden durch fein 
Anfchlagen große Felsftüdfe mitrig, fo wollte ber Jubel 
gar fein Ende nehmen, So fann die Alpenluft die ernjt- 
hafteften Leute in Kinder umwandeln ! 

Wir verliefen den Gletfcher, fobald Wild feine Mef- 
fungen vollendet hatte, denn ber Schnee am Hotel des 
Neuchätelois (dien nicht fchmelzen zu wollen, und wir 
mußten jomit unfere Thermometrographen im Gije lafjen, 
woraus wir fie hoffentlich im nächiten Sabre werben bez 
freien fönnen, 

Sd) fonnte mid) indeß nicht entichließen, bei (o donem 
Setter bie Alpen zu verlaffem, unb während meine Freunde 
nad) Haufe eilten, fchlug ich mit Hand Währen den Weg 
nad) Grindelwald ein, ohne beftimmten Plan, wenn nicht 
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bie geologtid)e Unterfuchung ber Gegend. Ich batte erfah— 
ren, bap Hr. Brunner, ber Wirth von Rofenlaui, von ba 
aus nach Grindelwald über das Eismeer gehen wollte, 
3d) trug ihm mich ald Begleiter an, er nahm es an, unb 
am andern Tage fchlugen wir den Weg nach bent Urbach- 
jattel unb den dahinter liegenden, noch jungfräulichen Spi— 
Ben ein. Ich fand ben oberen Arm des Rofenlauiglet- 
ſchers weit fleiner, als ich vermuthet hatte, faum fo breit 
ald den unteren, aber ganz bebedt mit Trümmern und 
Schmuß, während ber untere durch feine Reinheit (id) aus- 
zeichnet. Auch bier fand ich die Schichtung febr beftimmt 
und fonnte ohne Mühe den regelmäßigen Curven ber 
Schichten am Ende folgen. Zwei Wege ftanden ung bier 
offen, ber eine über ben Gletſcher feiner Länge nach, bet 
andere längs ber fteilen Abftürze über bie Kämme hin. 
Beide boten Schwierigfeiten; im erften alle mupte man 
eine Art Eisfturz, ähnlich demjenigen des Rhonegletſchers, 
erflimmen, im andern drohte eine febr gefährliche Stelle 
etwa in ber Mitte Weges, die den Gemsjägern unter bem 
Namen des böfen Trittes befannt ift. Wir entjchieden 
und für den Weg über das Eis, ber, mit Ausnahme des 
Sturzed, febr leicht fchien und in gerader Richtung zum 
Sattel führte. Ich habe, wie alle Aelpler, eine Art Wider: 
willen gegen ben Kalf, ber unter einem falfchen Scheine 
von Feltigfeit weit mehr Gefahren birgt, ald alle Granit- 
oder Sneißgebirge. Während beinahe einer Stunde ftiegen 
wir längs ber Abftürze des rechten Ufers auf einer zwifchen 
Feld unb Moräne ausgebreiteten Schneefchicht binam, Die 
wahrfcheinlich in befferen Jahren nicht liegen bleibt, Diesmal 
aber und den Weg febr erleichterte. Die Moräne ijt febr 
mächtig, befonders am &letjcherende, und febr zufammen- 
hängend ; fie gleicht einem ungeheuren Wall mit jebr (teilen 
Aqasiz geol. Alyenreifen. 34 
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Wänden; gegen ben Sattel hin wird fie allmáblig fchmaler 
unb ffeiner, was anzuzeigen feheint, bag ber Sletjcher unten 
fangfamer vorrüdt, alà oben. 

Um 8 Uhr famen wir auf dem fcharfen, aus umber- 
liegenden Trümmern gebildeten Kamme an, ber dad Rofen- 
laut von bem Urbachthale trennt und den Namen bes 
weiten Gattelà führt. Auf der Urbacherfeite des Sat: 
tel8 findet man am Fuße des, wie ein gewaltiger ‘Pfeiler 
fid erhebenden Stellihorm Die Contactägrenzen zwifchen 
Kalt und Gneiß, und während Brunner hier einige feltene 
Alpenpflanzen, unter andern bie Artemisia spicata jant- 
melte, unterfuchte ich bie Modificationen, welche bie beiden 
Felsarten in ihren Berührungspunften erlitten haben. Der 
Gneiß, welcher bie Schärfe des Kammes bildet, ift ganz derjelbe 
wie auf dem Gmigíd)neeborn, nur etwas mehr fplitternd. Sit 
unmittelbarer Berührung mit bem Gneiß ftebt ein febr harter 
friftallinijcher Kalfftein, etwa ein Meter mächtig, ber durch 
fein fornígeó Anſehen febr leicht zu erfennen ift. Weber 
dieſem Friftallinifchen Kalkſtein findet fid) eine 2—3 Meter 
dicke Schicht fchwarzen Kalkes mit zahlreichen Quarzadern, 
die. offenbar metamorpbofirt ift. Oberhalb dieſer Schicht 
liegen die mächtigen Mafjen grauen homogenen Kalkes, 
welcher bie fteilen Wände des Stellihorng, des Wetterhorned 
unb ber Engelhörner bildet. Auf bem Gipfel be8 Gelli» 
borne8 tritt wieder Gneiß auf, wie Eicher beftätigt hat, 
jo daß der Kalk im Gneiß, nicht ber Gneiß im Kalf ein- 
geſchloſſen ijt. *) Das Stellihorn erhebt fuf) gleich einer 


*) Eicher hat in feiner Abhandlung über die Gontaftverbáltnifje 
in ben Alpen eine Anficht Diefer merfwürdigen Gegend gegeben. 
Siehe: Nene Denffchriften der fehweizerifchen naturforfchenden 
Gefell(d)aft, 3. Band. 
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ungeheuren. Säule mit fo furchtbar fteilen Wänden, baf 
ich faum begreifen fonnte, wie mein Freund hinaufgefommen - 
war, und fpäter geftand er mir, bag bie Erfteigung febr 
gefährlich war. 

Es handelte fid) nun barum, einen Weg nad) bem 
Sattel des Ewigfchneehorned und bem Unteraargletſcher 
zu -finden. Deftlich, zu unfern Füßen, lag ber ganz mit 
Schnee bebedte Ränffergleticher, über welchen, nad) ben 
Karten und ben wenigen Angaben ber Hirten, ber gerade 
Meg führen mußte. Indeß founte man fid) leicht auf 
diefen Schneefeldern verirren. Südlich vor und erhob fid) 
das Toffenhorn wie eine Scheidemauer zwijchen Rofenlaui 
und Ränffergletfcher, und ba bie fteilen Wände biefer Spige 
erfteigbar jchienen, fo bejchloffen wir, foweit alà möglich 
auf der Schneide des Kammes hinanzufteigen. Die fteilen 
Gehänge hatten für unà nichts Abfjchredended mehr, ein 
zollbreiter Borfprung bot und eben fo viel Sicherheit, alà 
eine breite Platte. Wir ftiegen fo längs bed Kammes bis 
zu einem mit Schnee erfüllten Einjchnitt empor, mo wir 
unfere Richtung verließen, um ben Gipfel des Tofjenhornes 
zu umgehen. Der Schnee war außerordentlich weich, der 
SRaríd) ermüdend, und nad) zwei Stunden erjt famen. wir 
an den Rand eines vertifalen Abjturzes, ber weftlih an 
das Toſſenhorn fid) anſchloß. Ein weites Schneefeld, ber 
Ränfferfirn, bebnte fid) hier vor und aus, unb wir brauchten 
vorausjichtlich nod) mehrere Stunden, um dieſes zu durch— 
mefen. Allein dann hätten wir nod) eben fo viel Zeit 
wenigftensd gebraucht, um. hinter bem Ränfferhorn und dent 
bangenden Horne aud) über den Ganlifirn nach bem Ewig- 
fhneehornfattel zu gelangen. Im glüdlichften Falle hätten 
wir dieſen nicht vor 6 Uhr Abends erreicht — wir befchloffen, 
die Sache aufzugeben, zumal ba und nichts 3Bejonbere Dort: 
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bin rief. Un bem Tag aber zu benugen, wollten wir Die 
Erfteigung des Toffenhornes verfuchen, deſſen Felspyramide 
wie eine Snjel aus dem Giómeere auftaucht. Sd) ſchweige 
von den Schwierigkeiten, die wir hier trafen; fteile Schnee= 
gehänge, Bergichründe, fehmale Felsrüden und Abftürze 
wiederholen fid) hier wie überall. Sn einer Stunde waren 
wir auf dem Gipfel, und faum angelangt, wünfchten wir 
unà Gíüd zu unferem Entjchluffe. Nichts Schöneres fonnten 
wir finden, als dies herrliche Banorama, das fid) vor unfern 
Augen entrollte. Die Ausficht vom Toffenhorne aus läßt 
fid) mit der ded Ewigfchneehornes vergleichen. Im Süden 
bat man die majeftätifchen Hochgipfel, bie colloffalen Py— 
ramíben ber Wetterhörner, bie in langer Linie fid) aneinan— 
ber reihen, auf der andern Seite, weftlid) und nördlich, bie 
grünen Ketten der Voralpen. Roſenlaui lag zu unfern 
Füßen, und Brunner richtete befonders dorthin feine Blide. 
Gr fuchte fein Haus in diefem Gewirre von Felfen, Tannen 
unb Waflerfällen, und jauchzte bei bem Gebanfen, daß bie 
Geinigen und von dort aus erbliden könnten. Ich betrach- 
tete lieber die SBetterbórner. Ich wußte fehon von bem 
Schredhorn und dem Gwigfchneehorn ber, bap fie aus 
mehreren Spiten beftehen unb bag ber über ber Scheidegg 
ragenbe Stod, ben man Das große MWetterhorn nennt, nur 
ber erfte Gipfel in der Reihe ift. Allein fo, wie man fie 
vom Gipfel des Toffenhornes aus erblickt, batte ich fie nod) 
nie gejebem, und ed mag wohl feinen andern Punft geben, 
von bem aus man zu gleicher Zeit bie drei Gipfel unter» 
fcheiden fónnte. Wenn man von Meyringen aus nad) 
Rofenlaui geht, fo fieht man von bent Punkte aus, wo ber 
Gíet(der zum erften Male vortritt, eine große breiedige 
Spite im Hintergrunde, welche die Führer das Wetterhorn 
nennen. Die Vorberge verbeden bieje Pyramide, aber in 
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Rofenlaui zeigt man eine andere, bie weit fpiger fcheint, 
und nennt fie ebenfalls Wetterhorn. Zwifchen diefen beiden 
Pyramiden aber liegt noch eine dritte Spitze, welche man 
von feinem Punkte aus ſieht; fie hat eine Fuppelförmige 
Geftalt. Um fie fünftig unterfcheiden zu können, fchlage 
ich vor, bie hinterfte Pyramide, bie man zuerft beim An— 
fteigen von Rofenlaui fieht, Rofenhorn, die mittlere Kuppel 
Mittelhorn, die vordere Cpipe, bie zunächit der Echei- 
degg ftebt, Wetterhorn zu nennen. *) Vor biefer febteren 
finden fid) noch einige fleinere, aus Kalf beftebenbe Epißen, 
welche bie direfte Sortjebung ber auf bem linfen Ufer des 
Rofenlauigleticherd befindlichen Kette der Wellhörner find, 
unb zu welchen aud) Das, von der Scheidegg aus fichtbare 
gehört. Die drei großen Hörner beftehen aus Gneiß, unb 
bie Grenze zwifchen Kalf unb Gneiß findet fih am nörd« 
lichen Fuße des wahren Wetterhornes; der Bergfchrund ift 
am beutlichiten an biefem und dem Mittelhorn. 

Ungeheure Schneefelder fteigen von dieſem collofjalen 
Walle ber Wetterhörner nad) ben Firnen und Gletjdjern 
von Rofenlaui und Ränffer hinab, und ihre Oberfläche ift 
fo leicht gewellt und bie Neigung fo ſchwach, bag es faft 
fcheint, als wiffe die Maſſe nicht, nach welcher Seite fte 
fid) ergießen folle, Indeß erhält doch ber Rofenlauigleticher 
bie größten Zuflüffe. 

Der Gipfel des Toffenhornes, beffen Höhe ich auf 
3000 unb einige; 100 Meter fchäge, befteht aus einem fcharfen 


*) Bon allen Punkten der Schweizerebene, die weitlich von Biel 
aus liegen, wie Bern, Neuchatel, Chaumont ze. fiebt man nur 
baé le&tere, das Wetterhorn, welches die beiden andern, Rofens 

‘. Born und Mittelhorn, verbedt; von Solothurn, bem Weißenftein 
und ben öftlichen Bunften aus unterfcheidet mau die drei Spigen. 
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jertrümmerten Gneißkamme. Etwa zehn Meter unter ber 
Spiße findet fid) eine nad) MWeften, gegen das Urbachthal 
bin einfallende fußdide Schicht von Eriftallinifchem weißem 
Kalk, wahrem Marmor, ber feiner Richtung nach bie Fort- 
ſetzung ber Kalffeile von Urbach bildet. Cine andere Gr- 
flarung biejer Anomalie fcheint mir faum möglich. Ich 
fuchte vergebens Stüde von einiger Größe in bem Gange; 
der Marmor war ganz in Fragmente von einem, höchſtens 
zwei Fuß Länge zeripalten. Die Metamorphofe, welche der 
Kalk fichtlih burdj den Kontaft mit dem Gneiß erlitten 
bat, ba er in Marmor gewandelt tjt, erflärt (id zwar hin— 
fanglid) durch feine Einfeilung; indeß darf mam bod) audj 
auf bíefen Kontaft Fein zu großes Gewicht legen, ba er nicht 
allemal nothwendige Bedingung der Metamorphofe ijt. 
Den Beweid hiervon fand ich in einem zweiten Kalffeil 
von etwa drei Meter Dice, ber fid) etwa eine Viertelftunde 
. unterhalb des Gipfel findet, und ganz Die bläuliche Farbe 
und bie homogene Mafje ber Umgegend vou Rofenlaui 
beibehalten hat, obgleich er unmittelbar auf dem Gneiß 
ruht. Beide Geiteine hängen fo wenig zufammen, daß 
man glauben fonnte, man hätte den Salf nur fo auf dem 
GneiB hingelegt. 

Um nicht benfelben Weg zurüdzumachen, jchlug ich 
meinem KReifegefährten vor, über bie öftlihen Gehänge ind 
Urbachthal hinabzufteigen. Die große Schneemaffe, welche 
ben Nünffergletfcher bedte, mußte diefen Weg febr erleich- 
tern, da wir über bie Gehänge hinabgleiten Fonnten, und 
ba ber Schnee febr weich war, fo rollte er gleich Lawinen 
vor unfern Füßen her unb mäßigte fo die Schnelligfeit ber 
Bewegung. Wir glitten forglos hinab, ohne an ben Berg- 
ſchrund zu benfen; Brunner faufte mir Windes Schnellig- 
feit vor ung ber, als er plöglich verfchwand. Sein Führer, 
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ber ihm zur Seite glitt, hatte faum Zeit, fib am Rande 
bes Schrundes einzuhalten, und in feiner Verzweiflung uns 
zu Hülfe zu rufen. Sein Herr lag wirflih im Berg— 
fchrund; ber Hut rollte auf der andern Seite über den 
Schnee hinab. Che wir inbeB über die Art, den Verun— 
alüdten zu retten, uns berathen fonnten, hörten wir ihn 
rufen, unb in einem Augenblide fahen wir ihn gegenüber 
auf ber andern Seite des Schrundes fich hervorarbeiten. 
Die große Schneemenge, die er vor fich hertrieb, hatte ihn 
gerettet, indem fie eine Brüde über den Bergjchrund ge: 
bildet batte, ber hier glüdlicherweife nur einige Fuß breit 
war. Wir lachten, ald die Gefahr vorüber war, herzlich 
über das Unglüf, und Brunner fagte fpäter bei jedem 
jhönen PBunfte, wo wir und anbieten: „hier ift’8 (doner, 
ald im Bergichrund !^ 

Wir feptem unfer Gíeiten mit etwas mehr VBorficht 
bis zur Höhe des Satteld fort unb legten fo in wenig 
Minuten einen Weg zurüd, ber und beim Anfteigen mehrere 
Stunden gefoftet hatte. Etwas unter dem Sattel fanden 
wir bie erften Sennhütten inmitten ziemlich reicher Wei— 
ben, bie aber wenig gefchäßt find, weil man nur febr fchwer 
zu ihnen gelangen fanm. Der Weg von hier in das Urs 
bachthal ift ber fteilfte und ermübendfte Geißpfad, ben 
ih in den Alpen fenne. Wenn es gilt, eine fteile Spige 
hinabzuflimmen, fo findet man alle Hinderniffe in ber Ord- 
nung und benft einzig daran, fie zu überwinden; allein 
jobald es beigt, man finde ba einen Weg, fo gibt man 
weniger Acht und kann dadurch die größte Gefahr laufen. 
Dazu fommen nun noch bie vielen Bäche, Moräfte, Tüm— 
pel und Alpenrofenbüfche, die man alle Augenblide durch— 
freuzen muß. — Müde und zerfchlagen langten wir amt 
Fuße biefer etwa 2000 Meter hohen Gehänge im Urbach— 
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tbale am. Wie wohl that und ber jammtene Rafen, ber 
die Gründe diefes Thales befleidet! Mit Anbruch ber Nacht 
langten wir an ber Herberge von Imgrund an, wo wir 
übernachteten, und am andern Morgen febrten wir nach 
Rofenlaui über Geißholz zu der ángftlid) barrenben Familie 
meined Begleiters zurüd. 

Noch an bemjelben Tage beftieg ich das Faulhorn, 
hauptfächlich in ber Abficht ben Blaugletfcher zu jehen, auf 
bem Martins und Bravais jo intereffante Unterfuchungen 
gemacht haben, Sch wollte bie Bedingungen unterfuchen, 
unter welchen fid) biefer Feine Gletſcher ohne Firn bildet. 
Allein im Wirthshauſe des Faulhornd jagte man mir, ber 
Gletſcher fei fo febr mit Schnee bebedt, daß man in biefem 
Sahre noch fein Eid gejehen habe, Ich wurde für biefe 
getäufchte Erwartung durch die herrlichite Ausficht entſchä— 
digt. Die Waulborn »Ausficht am Abend ift vielleicht bie 
fchönfte in den Alpen; auf bem Fleinen See bilden fid) 
leichte Nebel, bie in taufend Farben fpielen und die Gegend 
in ungewohnten Lichte erfcheinen laſſen. Jeder Augenblid 
bietet ein neues Panorama; bald bewundert man hier bie 
Alpenkoloffe, bald bort den grünen Epiegel bes Brienzer- 
feeds. Mag ich nun befonders glüdlich gemefen fein, — 
foviel fann ich verfichern, daß ich den Liebhabern ber ſchö— 
nen Gegenden feine fchönere zu rathen wüßte. 

Dom Faulhorn aus ftieg ich nach Grinbelmalb hinab, 
Auch diesmal hatte ich nicht das Glüd, Hrn. Ziegler zu 
treiien, ber mit fo viel Gefálligfeit gegen Agaſſiz feine 
Meſſungen der Gletjcherbewegung fortjeBte. Da có mod) 
febr frühe war, fo entfchloß ich mich, in Erwartung feiner 
Stüdfebr, das Eismeer zu befuchen, das ich feit 1840 nicht 
gefeben hatte, bejonberá um bie Moränen und ihre Anor- 
bmung zu beaugenfcheinigen, und bie verfchiedenen Gefteine 
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fennen zu lernen, bie fie führen. Die beiden Mittelmorä- 
nen, welche unten fehr breit und faft über den ganzen 
Gletſcher zerftreut find, wurden oben weit fdymaler und 
nahmen, je höher ich flieg, befto mehr auch bie Geftalt 
fteiler Känıme an. Sd) fand namentlich zwei verfchiedene 
Arten von Gneig; Die eine mehr fchiefrig, ganz dem vom 
Schredhorne ähnlih, während ber andere febr bell ift, 
große Kriftalle bat und leicht mit Granit verwechjelt werben 
fann. Grfterer fommt von der Ctrabled, lebterer vom 
Zäfenberg. Sch batte fo nach ber Unterfuchung ber 9o» 
ránen die llebergeugung gewonnen, bag im ganzen 3Beden 
von Grindelwald Fein Granit vorfommt. Sch lege auf 
diefe Thatfache um fo mehr Gewicht, al8 fie meine oben 
auégefprod)ene Meinung beftätigt, wonach ich behauptete, 
daß ber wahre Granit des Finfteraarhornmaffivs fid) außer- 
halb der Hochgipfel finde. Da nun weder in dem Bereiche 
des oberen Gletfchers, noch auch im Lauterbrunnenthale 
Granit vorfonmt, fo fónnem die auf dem rechten Aarufer 
bei ber Brüde von nterladen gelegenen ©ranitblöde, 
welche gerade ber Deffnung des Lauterbrunnthales gegen- 
über liegen, nicht von biefem, fondern müffen aus bem 
Aarthale ftammen. Sm Hintergrunde des Eismeeres endet 
die eine Mittelmoräne plöglih am Fuße ber Strahled, ohne 
mit einer Seljenrinne am Berge in Verbindung zu ftehen, 
während bie andere, weit geringere, (id) weithin über bie 
fteillen Gebánge des Gletfchers verfolgen läßt. Ge ift 
fdwer, eine foldje Anomalie zu erklären. Vielleicht hängt 
fie von einem plópliden Anwachfen des Gletſchers ab, 
welches die Srümmerrinne, die früher bie Blöde lieferte, 
zubedte. Wenn bereinft bie Rinnen wieder aufgededt 
werden und neue Trümmer liefern wird, fo muß man in 
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ber Moräne eine Unterbrehung wahrnehmen, bie mit Der 
Zeit ber SBebedung in Berhältnig ftehen wird. 

Die angenehmfte lleberrafdjung Frönte diefen legten 
Sag meiner Alpenreifen. Während ich bie Moränen unb 
ben Zufammenfluß der Gletfcher am Fuße des Zäfenberges 
unterfuchte, fah ich einen Zug Reifenden, der auf die Hütte 
des Hirted 108 ging. Ich glaube, es find Frauenzimmer 
dabei, fagte mein Führer. Jetzt Srauenzimmer auf bem 
Gletſcher? Sbr irrt Euch, Hand! Wir gingen ihnen inbep 
entgegen. Mit freudigem Grftaunen erfannte ih Hr. und 
Frau 8. von Straßburg, bdiefelben, welche im vorigen 
Sabre das Ewigfchneehorn erjtiegen hatten. Diesmal 
waren fie von ihren Kindern begleitet, welche fie bei Zeiten 
in die Schönheiten ber Alpen einweihen wollten. Bon 
biefem Augenblide an entjagte id) bem ©letjcherftubium, 
ward einfacher Tourift unb genoß als folcher dad Vergnü— 
gen, welches eine Alpenreife ftet8 in liebenswürdiger Gee 
ſellſchaft gewährt. 


Flora 


von Rosenlaui bis zum Reichenbach, nebst den 

umliegenden Gebirgen: Engelhórner, Wildgerst, 

Ganzen, Tossenshorn etc. nach meines Reise- 
gefährten Brunner Beobachtungen. 


PHANEROGAMEN. 


Thalictrum aquilegifolium L. 
Anemone alpina L. 


y » PB sulphurea. 

» vernalis L. 

» narcissiflora L. 

» nemorosa L., am Reichenbach. 

Ranunculus aconitifolius L. 

P alpestris L. 
,5 glacialis L. am Tossenhorn. 
3$ montanus W. 


Trollius europeus L. 
Aqguilegia alpina L., am Fusse des Wellhornes. 
Delphinium intermedium Ait. 
Aconitum lycoctonum L. 
» napellus L. 
3» cammarum Jacq? 
Arabis alpina L. 
» hirsuta Scop. 
»  bellidifolia Jacq. 
Cardamine alpina W. (bellidifolia Flor. helv.) 
er resedifolia L. 


Dentaria digitata Lam. 
Lunaria rediviva L. 
Draba aizoides L. 
»  mivalis DC, Gaud. 
» frigida Saut. 


Kernera samatilis Medik. (Cochlearia Lam.) 


Thlaspi rotundifolium Gaud. (Iberis. L.) 
Biscutella levigata L. 

Br var. B alpestris W. et K. 
Hutschinsia alpina R. Br. (Lepidium L.) 
Helianthemum vulgare Geertn. 

$5 elandicum Wahl. 


Viola palustris L. ' 


», hirta L. Rosenlaui. 
» pumila DC. 
5» montana DC. b. 
»  biflora L. à 
»  calcarata L. 
»  cenisia L. 
Parnassia palustris L. 
Polygala amara L. 
^" vulgaris L., Rosenlaui. 
» chamaburus L. 
Gypsophila repens L 
Dianthus sylvestris Wulf, Rosenlaui. 
Silene acaulis L. 
» rupestris L. 
„ mutans L. Rosenlaui. 
Arenaria cilitata L. 
» verna L. Rosenlaui. 
- polygonoides Wulf. 
Cherleria sedoides L. 
Cerastium latifolium L. 
ds arvense L. B strictum. 
Linum montanum Schl. 
»  Catharticum L, 
Hypericum quadrangulare L. 
Geranium sylvaticum L. 
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Rhamnus pumila L. 
Trifolium alpinum L. 
» badium Schreb. 
» agrarium L. 
Lotus corniculatus L. 
Phaca frigida L. 
» australis L. 
»  astragalina DC. 
Ozytropis campestris DC. 
» montana DC. 
Hippocrepis comosa L. 
Hedysarum obscurum L. 
Onobrychis sativa Lam. ß montana DO. 
Dryas octopetala L. 
Geum rivale L. 
» montanum L. 
»  reptans L. 
Tormentilla erecta L. Rosenlaui. 
Potentilla grandiflora L. 
» aurea L. (P. Halleri Ser.) 
» salisburgensis Hsnk. (P. aurea Su.) 
» verna L. var. serotina, 
Alchemilla alpina L. 
» »  pentaphylea L. 
Epilobium angustifolium L. 
» Dodonei Vil. 
» alpestre Reich. 
» alpinum L. 
: Sedum atratum L. 
Sempervivum montanum L. 
Sazifraga cotyledon L. 
„ aizoon Jacq. 
» cesia L. 
99 oppositifolia L. 
» aspera L. 
» autumnalis L. Rosenlaui. 
» stellaris L. 
» cuneifolia L. 
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Sazxifraga muscoides! Wulf. 
» exarata Vill. S. caspitosa Gaud. 
, androsacea L. Faulborn. 
»  rotundifolia L. 
Chrysosplenium alternifolium L. 
Astrantia minor L. 
y» major L. 
Pimpinella magna L. D rosea, 
Bupleurum ranunculoides b. 
Athamantha libanotis L. 
cretensis L. 
Meum mutellina Geertn. 
Gaya simplex Gaud. 
Laserpitium silex L. 
» Halleri All. 
» latifolium L. 
Galium helveticum Weig. 
Asperula taurina L. 
Valeriana dioica L. 
m tripteris L. 
» montana L. 
Scabiosa columbaria L. 
» lucida Vill. 
Cacalia albifrons L. 
» ' alpina L. ' 
Homogyne alpina Cass, (Tussilago L.) 
Petasites albus Geertn. (Tussilago L.) 
» niveus Baumg. (Tussilago L.) 
Tussilago farfara L. Rosenlaui. . 
Aster alpinus L. 
Bellidiastrum Michelii Cass. praem bellidiastr. L.) 
Erigeron acris L. 
» glabratus Hopp. 
» alpinus L. 
uniflorus L. 
Solidago virga-aurea L. (var. "aipestris et pumila). 
Gnaphalium carpathicum Wahl. (&. alpinum Gaud). 
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Gnaphalium norwegicum Günn. 
» supinum L. 
Pr leontopodium Scop. 
Achillea macrophyla L. 
» moschata L. 
P nana L., Ganzen. 
Chrysanthemum alpinum L. 
» atratum Gaud. 
» Halleri Sut. 
Arnica doronicum Jacq. Ganzen. 
» — Clusii, Tossenhorn. 
»  Scorpioides L. 
» montana L. 
Senecio doronicum L. 
Cineraria alpina L, 
Centaurea scabiosa L. 
» montana L. 
3 phrygia Gaud. (nervosa W.) 
Apargia alpina W. 
Hypocharis uniflora Vill. 
Crepis blattarioides Vill. 
»  grandiflora Tausch. 
» aurea Tausch. (Hieracium: L.) 
Hieracium alpinum L. . . 
Pr angustifolium Hopp. 


» aurantiacum L. 

» staticefolium Vill. 

» villosum L. 

» murorum L. 
Phyteuma hemisphericum L. 

"T orbiculare L. 

» betonicefolium Vill. 

» spicatum. L, 


Campanula pusilla Hænk. 
» linifolia DC. . 
» rhomboidalis L. 
» cenisia L. Wildgerst. 
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Campanula thyrsoidea L. 

y» barbata L 
Vaccinium Vitis-idea L. 
Erica herbacea L., Reichenbach. 
Azalea procumbens L. 
Rhododendron ferrugineum L. 

» hirsutum L. 
Empetrum nigrum L. 
Pyrola rotundifolia L. 

»  WUniflora L. 
» secunda L. 
» minor L. 


Gentiana lutea L., Schwarzwald. 


» purpurea L. 
» asclepiadea L. 


» acaulis L. 

» B alpina Vill. 

» Y frigida. 

» bavarica L. 

95 brachyphylia Vill. 
» verna L. 


» nivalis L. 


» campestris L., Bosenlaui. 
glacialis Thom., Ganzen. 


Myosotis alpestris Schm. 
Digitalis media Roth, 
Linaria alpina Mill. 
Erinus alpinus L. 
Veronica alpina L. 
» bellidioides L 
» saacatilis L. 
Tozzia alpina L., Schwarzwald. 


Melampygrum silvaticum L. (var. alpestris). 


Pedicularis rostrata L. 
» verticillata L. 
"m versicolor U— 
» foliosa L. 


cw dE. us 


Pedicularis tuberosa L. 
Bartsia alpina L. 
Euphrasia alpina DC. 
" minima Schl. 
Calamintha alpina Lam. (Thymus L.) 
Stachys alpina L. 
Prunella grandiflora L. 
Ajuga reptans L. 
» B, alpina Vill. 
» pyramidalis L. 
Pinguicula vulgaris L. 
» alpina L. 
Lysimachia nemorum L. Rosenlaui. 
Androsace helvetica L. 
» pubescens DC. (A. alpina Gaud). 


» alpina Lam, (A. pennina Gaud). 
» chamajasme Host. 
Primula auricula L. 
» elatior L. Rosenlaui. 
» viscosa Gaud, (villosa Jacq.) 
E 8 cuneifolia. 
» farinosa L. Rosenlaui. 
Soldanella alpina L. 
» Cilusii Schm. 
Globularia cordifolia L. 
» nudicaulis L. 
» vulgaris L., Reichenbach. 
Plantago alpina L. 
» montana Lam. 
Polygonum viviparum L. 
3 bistorta L. 


. Rumez alpinus L. 
Ozıria digyna Camp. (Rumex L.) 
Thesium alpinum L. 
Euphorbia Cyparissias L. 
Saliz grandifolia Ser. 
»  hastata L. 
Agaßiz geol. Alpenreifen. 35 


Saliz retusa L. 
» reticulata L. 

,»  herbacea L. 
Orchis maculata L. 

» pyramidalis L. 

»  conopsea L. 

»  Oodoratissima L. 

» albida Scop. 

» viridis Sw. 
Nigritella angustifolia Rich. (Satyrium nigrium L.) 

y» suaveolens Koch. Orchis Vill. 
Ophrys alpina L. Wildgerst. 
Listera ovata R. Br. (Ophrys L.) 

» cordata R. Br (Ophrys L.) 
Corallorkiza Halleri Rich. (Ophrys Lb.) 
Cypripedium calveolus L. 

Leucoium vernum L. Reichenbach. 
Crocus vernus All. Rosenlaui. 
Paris quadrifolia L. 

Convallaria bifolia L. 

» polygonatum Rosenlaui. 
Lioydia serotina Salisb. (Anthericum L.) 
Anthericum liliago L. 

» liliastrum L. 
Ornithogalum fistulosum Ram. 
Allium schenoprasum L. 

Tofieldia borealis Wehl. Wehlhorn. 

3» glacialis Gaud, Tossenhorn. 
Juncus alpinus Vill. 

» trifidus L. 

»  triglumis L. 

»  Jacquini L. 

Luzula marima DC. 

»  spadicea DC. 

;»  tutea DC. 

»  flavescens Gaud. 

» campestris DC. 


| (Natyrium L.) 
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Luzula nigricans DC. 
»  Spicata DC. 
Ncirpus cespitosus L. 
Eriophorum Scheuchzeri Hopp. 
u alpinum L. 
Carex nigra All. 
„  atrata L. 
» montana L. 
» precoz L. Reichenbach. 
» humilis Leyss. 
»  digitata L. 
» glauca Scop. 
» frigida AM. 
Agrostis alpina Scop. 
Avena subspicata Clairv. 
„»  versicolor Vill. 
Sesleria cerulea Ard. Rosenlaui. 
Poa alpina L. 
» »  brevifolia Gaud. 
» »  vivipara L. 
» distichophylla Gaud. 
Festuca Halleri All, 
Nardus stricta L. 


GRYPTOGA MEN. 


Botrychium lunaria L. 
Blechnum spicans Sm. Rosenlaui, 
Aspidium fragile L. 


» alpinum L. 

» lonchitis L. 
Lycopodium clavatum L. 
» selago L. 

» alpinum L. 
» annotinum L. 


Equisetum silvaticum L. 
» variegatum Schl. 
Lecidea eruginosa Ach. 
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Peitidea canina Ach. 

Er aphthosa Ach, 
Parmelia centrifuga Ach. 
» elegans Ach. 

» vulpina Ach. 
Cetraria juniperina Ach. 
» nivalis Ach. 

» islandica Ach. 

» cucullata Ach. 
Cladonia rangiferina Hoffm. 

* pyzidata. 


» gracilis Hoffm. 
» digitata Flk. 

» cenothea. 

» deformis. 


» furcata Scheer. 


XII. 
18944. 
Erfier Ausflug. 


Seit bie Gletſcher Gegenftand genauerer Unterfuchuns 
gen geworden find, haben wir ung bei jedem neuen Aufent- 
halte auf benfelben bie Löfung einer fpeciellen Frage zur 
Aufgabe gemadjt. Das eine Jahr war es die Einwirkung 
des Gletſchers auf den Boden, das andere bie Etruftur 
feines Eiſes, was unfere Aufmerffamfeit vorzüglich beichäf- 
tigte. Auch der Aufenthalt im Jahr -1844 follte der Gr- 
forihung einer fpeciellen Frage gewidmet werben : ed war 
Died dad genauere Studium der letfcherbewegung. Die 
Mefjungen ber verffoffenen Sabre hatten uns gelehrt, daß 
fid ber Aargletfcher nicht gleidofórmig in feiner ganzen 
Ausdehnung fortbewege, fondern bag er von ber alten Hütte 
Hugi’d an (720 Meter unter dem Hötel des Neuchäte- 
lois) bíà zu feinem unteren Ende in einem abnehmenden 
Derhältniffe vorrüde, Es zeigte fi nämlich aus unferen 
Deobachtungen, daß die Bewegung des unteren Gletſcher— 
enbeó zu derjenigen beà Hoteld und feiner Umgebung fich 
wie 1 ju 3 verhalte. Der Lefer wird fid) erinnern, wie 
wir verfucht haben, biefe Art des 9Borrüdenà in Verbindung 
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zu bringen mit ber Geftalt ber Mittelmoräne, welche fid) 
von oben nad) unten in bem Maße immer mehr aus— 
breitet, als die Bewegung an Gefchwinbigfeit abnimmt. 
Einige Beobachter erhielten inbeB auf andern Gletfchern 
abweichende Reſultate. Es war daher von Wichtigfeit 
für uns, durch fortgefeßte Beobachtungen auszumitteln, ob 
bad Borrüden in biefem Sabre biefelben Verhältniffe zeige. 
Auch mußten unfere täglihen Beobachtungen fortgefegt 
werden, um dem Zufammenhang der Bewegung mit bem 
jeweiligen Zuftand ber Atmofphäre fennen zu lernen. Ends 
lich jeßten wir uns nod) vor, bie Bewegung ber Geiten- 
gleticher ober ber Sletfcher zweiten Ranges zu ftubieren, ba 
fie bis jept noch nicht Gegenftanb genauer Meffungen 
geworden waren und zu ben fonberbarften Vorausfeßungen 
Veranlaſſung gegeben hatten. Dies Alles war genug, um einen 
Aufenthalt von mehreren Wochen auszufüllen. Herr Sol 
fuß⸗Auſſet, ber ſchon das legte Jahr mit und auf bem Getz 
ſcher zugebracht hatte, wollte auch bieje8 Jahr wieder mit 
uns hinaufgehen, um diesmal thätigen Antheil an unjeren 
Arbeiten zu nehnen. 

Am 1. Auguft Fam ich unter furchtbaren Plaßregen 
allein auf ber Grimfel an. Agaffiz wollte Die Berfammlung 
ber geologifchen Gefellfchaft von Franfreih in Chambery 
befuchen, ba die Befprechung ber neuen Gletfchertheorie, forie 
ber Refultate der lebten Sabre feine Gegenwart erheifchten. 
Die Beobachtungen, welche er im Vorbeigehen auf ben 
Gletſchern ber Allée-Blanche und des Ferretthaled in Be- 
gleitung von Dubois be Montpereur unb Guyot machte, 
wollen wir fpäter wieder berühren. Auf ber Grimfel fand 
id) bie Umgebung des Hofpiges nod) in Schnee gehüllt, 
obgleih im Monate Juli das Wetter ſchön gewejen war. 


| 
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Sd) mußte bie Gegenwart ded Schneed an ſolchen Orten, 
wo wir in biefer Jahreszeit denſelben nicht mehr zu fehen 
gewohnt waren, ber Raubigfeit des vergangenen Winters 
und Frühlings zufchreiben. Gewöhnlich wird ber Aargletfcher 
im Anfang YAuguft bíó zum Hótel des Neuchätelois frei 
von Schnee. Diefes Jahr bebedte er den Gletfcher noch bis 
zur Gegend bed SBavillon, unb beim Abfchwung lag er fo 
bod), daß ich nicht hoffte, ihn im Berlauf ded Sommers 
verſchwinden zu fehen. 

Sd) batte dad Vergnügen, auf ber Grimfel Herrn 
Sanders von Briftol und feinen Neffen anzutreffen. Sie 
hatten eine Reife in die Schweiz unternommen, um bie 
geologifchen" Verhältniffe der Alpen und bes Jura zu ftus 
bieren, und waren nun begierig den Cdjauplag unferer 
Beobachtungen zu feben. Den nádjften Morgen wanberten 
wir in Begleitung einer zahlreichen Schaar von Souriften 
aller Stationen nach dem Gletſcher. Was wir im vorigen 
Sabre vorausgefehen hatten *), fand fid) nun in ber That 
beftätigt: faft alle ©leticher des Oberlandes waren im 
Fortichreiten begriffen, eine notDwenbige Folge bed falten 
unb regnerifchen Sommerd 1843 und ber großen im 
Winter gefallenen Schneemaffe, Beſonders ber Aargletjcher 
war bedeutend angemadjfen. Er hatte feinen Steinwall 
vorwärtd gefchoben, zu beiden Geiten den Rafen aufge= 
worfen, unb in feiner ganzen Umgebung bemerkte man 
bie deutlihen Spuren feiner gewaltfamen Einwirfung. Ich 
fuchte vergebens den großen Granitblod auf, ben wir mit 
einem rothen Kreuze bezeichnet hatten und ber nod) im 





*) Seite 525. 
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legten Sabre 7,2 Meter weit hinter bem Außerften Ende 
des Steinwalles lag — er war verfchwunden unter ben 
Selétrümmern, welche ber Gietider vor fich hergeftoßen 
batte. Auf ber linfen Seite war ber Raſen abgefchärft 
und eine beträchliche Strede weit aufgewühlt : der Weg vom 
legten Jahre war volljtändig zerftört und wir gezwungen, 
und einen neuen mitten durch den Schutt zu bahnen. 
Aehnliche Veränderungen waren auf dem rechten Ufer vor 
fid gegangen, ein Beweis, daß die Zunahme in ber ganzen 
Breite des Gletjchers ftattgefunden hatte. Auch fchien 
Diefer beträchtlich erhöht zu fein und unfere Führer behaup— 
teten, daß fie ihn niemals höher al8 jebt gefehen hätten. 

Wir fanden bie fteinerne Hütte, welche wir im lebten 
Sabre aufgebaut und mit dem Namen beà Pavillon ge» 
tauft hatten, noch aufrecht: fie hatte den Ctürmen und 
Orkanen glüdlih getrogt unb nur ba8 Cad) hatte ein 
wenig gelitten. Das Innere war nod) mit Echnee und 
Eid angefült und für ben Augenblif vollfommen unbe- 
wohnbar. Auch bie Umgebung ded Pavillon war etwas 
verändert. Der f(eine See in dem weltlichen Winfel des 
Vorgebirges, auf bem unfer Hüttchen ftand, war bedeutend 
angewachfen und hatte den Zugang zum Bavillon von ber 
Seite des Abſchwunges her abgeſchnitten. 

Am nächſten Morgen benutzten wir, die Herren San⸗ 
ders und ich, das ſchöne Wetter, um einen Ausflug zu 
machen, den ich ſchon ſeit langer Zeit im Plane hatte. 
Diejenigen, welche die Grimſel beſucht haben, werden ſich 
erinnern, daß die Kette des Miſelen, welche gegenüber der 
Grimſel am linken Aarufer hinzieht, von Weſten nach 
Oſten hin allmählig niedriger wird; daher erheben ſich die 
gezähnten Spitzen in ber Nachbarſchaft des Hötel des 





Neuchätelois noch mehrere Taufend Fuß über bie Grenze 
ber polirten Felfen, nehmen im Sudfiberg (dion an Höhe 
ab, bis fie zulegt am Bromberg, welcher das öftliche Ende 
ber Kette gegenüber der Grimfel bildet, unter bie obere 
Grenze ber polirten Seljen binabfinfen. Aber anftatt des 
gezähnten Rückens bietet der Bromberg eine ungeheure, 
abgerundete Kugel bar, in deren Eeitenflächen breite und 
tiefe Horigontalfurchen eingegraben find, als Zeichen ber Eins 
wirfung der alten erratiihen Kraft, deren Einfluß bier 
befonders ftarf fein mußte. Auf dem Gipfel diefes Rund— 
höders bemerft man einige ifolirte Blöde, welche edig et» 
fcheinen und ganz dad Anfehen von erratifchen Blöden 
haben *). Es handelte fih barum, bieje Blöde in ihrem 
Zufammenhang mit der oberen Grenze ber ältern Gletſcher— 
fchliffe am Zuchliberg zu unterfuchen. Wir ftiegen in einem 
Einichnitt ober einer Art Rinne, woeldje fib über bem 
unteren Ende des Gletſchers befand, bergauf. Die Führer 
bezeichnen diefen Theil der Kette mit dem Namen Bären 
lamm. Nicht obne Echwierigfeiten erreichten wir bie Epiße 
beó erften SRunbbéderé. Bis zur Mitte ber Anhöhe bez 
wahren die Schliffe eine große Frifche; aber weiter oben 
verlieren biefelben ihren Spiegelglanz mehr und mehr und 
man ſieht zulegt nur noch bie charafteriftifche Form der 
9tunbbéder. Die Grenze dieſer leteren läßt (id) immer 
leicht an einer Art von Serrafje erfennen, bie überall, wo 
das Gebirge in Form eined Vorgebirges in das Thal vore 
fpringt, febr in bie Augen fält. Bon unferm Standorte 
aus ließ fid) die Grenze ber Schliffe auf dem entgegenge- 


*) Siehe des Profil AB auf der geologifchen Karte. 


festen Ufer unb ber ganzen Ausdehnung ber umliegenden 
Gebirgémaffe febr deutlich unterfcheiden. Nichts deſtowe— 
niger batte ich einige Mühe Herrn Sanders von ber großen . 
Gefegmáfigfeit des Phänomens zu überzeugen. Da e$ 
mehr Scheu vor ben Gonfequenzen war, welche er aus 
jener Ericheinung notbmenbig hätte ziehen müffen, wenn 
er fie anerfannte, bemütbe ich mich, ihn durch feine eigenen 
Augen davon zu überzeugen. Ich zeigte ibm, wie jene 
Grenze auf verjchiebenen Gipfeln eine ganz regelmäßige 
Neigung befolgte. Herr Sanders felbft map mit Hülfe 
eines Klinometerd den Glepationós oder Degreffionswinkel, 
welchen bie Grenze ber Rundhöder mit unferem Standpunfte 
bildete, und fand: : 

ben Abſchwung unter einem Glevationdwinfel von 29, 

das Rothhorn auf dem linfen Ufer unter einem fols 
den von 11/9, 

das Eſcherhorn auf bem rechten Ufer unter einem 
jolden von 11/9, 

den Sinfenftof im Süden von uns ín unferm Hori— 
jónt — 0%, und das Siedelhorn im Often unter einem 
Degreffionswinfel von 1/59. 

Diefes SRefultat war überzeugend, denn es bewies, 
daß bie obere Grenze ber abgefchliffnen Yelfen eine regel» 
mäßige Neigung, wie bie Oberfläche ber jetzigen Gletídjer, 
nur etwas fchwächer zeigte. Herr Sanders bezweifelte aud) 
von ba an nicht mehr das Vorhandenfein des erratijchen 
Phänomens, defien Spuren wir verfolgten. 

Nicht weit von ba fahen wir mehrere Beifpiele von 
zerftreuten Blöcden, von denen einige auf bie fonberbarjte 
Weiſe auf einem fchmalen Fußgeftelle ruhen, wie wir 
fie früher auf bem Mifelen, gegenüber bem Hótel des 
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Neuchätelois, befchrieben haben. Alle bieje Blöde beftehen 
aus Granit. Vergeblich fuchte ich auf ber Terrafie des 
Bärenlamm einen Blof von bem Gneiß ober Fryftallinis 
ſchen Schiefer des Schredhornd, Bergliftodd oder Ewig— 
fdneebornó, wie ed aus ber gegenfeitigen Lage ber Orte 
zu erwarten war. Der höchite Bergrüden bildet hier einen 
Halbfreid gegen Norden, ber wahrjcheinlich der Sit eines 
eigenen Gletfcher war, welcher fid) in den großen Aar— 
gleticher ergoß unb diejen verhinderte, von außen in jenen 
Halbfreid einzubringen und bort feine Blöcke abzuſetzen. 
Dephalb ftammen natürlich die dort abgelagerten Stein« 
trümmer nur von ben umgebenden Felswänden und bez 
ftehen alle aus Granit. 

Wir folgten von da bem Gipfel bed Gebirges gegen 
bie Grimfel zu, wo feine letten Zaden ben Sudjiberg 
bilden, Se näher man bem Hofpize fommt, um fo beut- 
licher wird ber Gontraft zwifchen ben gezadten Kämmen 
unb ben darunterliegenden abgerundeten unb polirten Obers 
flächen ber Felſen. Die obere Kante be8 Gebirges felbft 
wird immer jdürfer und gleicht zulegt nur mod) einer 
Reihe aufgerichteter Steinplatten auf ber Höhe einer Kup— 
pel. Obgleich jene Berhältniffe dem Beobachter leicht in 
bie Augen fallen , ift e8 bod) nicht zu vermunbern, baf 
man fie früher ganz überfah: in biejem Regionen, wo 
Alles jo colofjal ift, muß man feinen Geift gewöhnt haben, 
bas Chaos von Einzelheiten zu überfchauen und inmitten 
ber großartigen Zerftörungen aller Art das Gejegmäßige 
von bem Zufälligen zu unterfcheiden. | 

Ehe wir herabftiegen, machte unà unfer Führer ben 
Vorſchlag, den Kamm des Juchliberges zu erflimmen, von 
wo man das Bächlithal fiebt, welches zwifchen bem unteren 
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Aargletſcher und ber Handeck in bem Gebirgsſtock einge— 
graben iſt. Hierher muß man gehen, um ſich eine genaue 
Idee von der Lage der Berge und Gletſcher auf dem 
rechten Aarufer zu verſchaffen. Mehrere Gletſcher, die 
man dort kaum vermuthet, wenn man ſich in dem Thale 
hält, ſind in weiten Keſſelthälern ausgebreitet und von 
allen Seiten von gezähnten Gebirgskämmen umgeben: 
hieher gehört der Gerſtengletſcher, der vom Gerſtenhorn 
herabſteigt, und hauptſächlich der Gelmergletſcher, der den 
kleinen See gleichen Namens nährt. Im Hintergrund 
des Bächlithales findet ſich ber Feine Bächligletſcher, der. 
von dem ſogenannten Hühnerthäliſtock herkommt und auf 
ben hohen Bergſätteln mit dem Gauligletſcher zuſammen— 
hängt. Nach dem polirten und geritzten Anſehen der um— 
gebenden Felſen muß der Gauligletſcher, der heutzutage 
nur noch eine halbe Stunde lang iſt, zu einer früheren 
Zeit bei weitem ausgedehnter geweſen ſein. Die obere 
Grenze der polirten Felſen iſt beſonders auf den Gehängen 
des Bächliſtockes ſehr deutlich; ich glaube zugleich bemerkt 
zu haben, daß die Neigung dieſer Grenze ſtärker ſei als 
am Aargletſcher. Die ganze Gegend beſteht aus Granit. 


m 


XIII. 


Ausflug in die Alpen von Wallis un» 
Piemont. o 


Ehe ich auf die Grimfel reifte, hatte id mit Studer 
und Ejcher einen Ausflug in die Wallifer und Pienontefer 
Alpen zwifhen bem Simplon und Bal Formazza verab- 
rebet. 

Bon biefer Reife, in Begleitung jener ausgezeichneten 
Geologen, fonnte ich mir mit Recht eine große wiſſen— 
fchaftliche Ausbeute verfprechen. Am 4. Auguft follten 
wir und verabredetermaßen zu Münfter im Wallis treffen. 
Ich machte mich daher an biefem Tage mit meinem Führer, 
Hand Währen, auf den Weg gegen ben Sattel zwijchen 
ber Grimfel unb dem Oberwallis. Der Nebel war fo bid, 
bag wir auf einige Schritte weit unfern Pfad nicht mehr 
erfennen fonnten und ich überzeugte mid) bei biefer Gele- 
genheit, bap die Pfähle, welche hier eingerammt find, um 
bie Richtung ded Weges anzuzeigen, nicht bloà im. Winter 
nöthig werben, fondern daß fie auch im Sommer gute 
Dienfte leiften fónnen. Syd) wüßte nicht, wie wir und ohne 
fie hätten herausfinden fónnen. Oft fommt es bier vor, 
daß auf der einen Seite bes Gebirges Regen unb Nebel 
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herrſchen, während fid) bie andere eines heitern Himmels 
erfreut. Diefe Gegenfäge waren befonderd in biefem Jahre 
febr häufig. So fand ih mich, als ich bie Höhe des 
Satteld über Obergefteln erreicht hatte, plöglich wie Durch 
einen Zauber unter einen flaren Himmel verjegt. ine 
wohlthätige Wärme folgte dem eifigen Regen, ber uns 
durchnäßt hatte. Die Nebel waren auf bem Gipfel bes 
Berges in Geftalt einer ungeheuren beweglihen Wand 
gerade abgefd)nittem, von deren Eeiten von Zeit zu” Zeit 
dicke unförmige Wolfenmaffen herabfielen, um in ben Strah— 
len der Sonne, wo fie prächtige Regenbogen bildeten , zu 
vergehen. Derfelbe Gontraft findet (id) auf eine viel aufs 
fallendere Weife zwifchen den beiden Abhängen ber Alpen. 
Während wir auf dem Aargletfcher alle Tage Regen und 
Schnee hatten, herrfchte auf ber italienifchen Seite immer 
das fchönfte Wetter; man beflagte fid) bort nur über bie 
allzugroße S rodeubeit. 

An mehreren PBunften auf dem Wege oberhalb Ober: 
gefteln fab id) Schichten von fchiefrigen Gefteinen mitten 
im Granit, die denjenigen, welche man neben dem Hofpize 
findet, ganz gleich find. Diefe Lager bieten hier dem Geo» 
logen den großen Vortheil bar, daß er nad) ihrem Fallen 
die allgemeine Neigung der Schichten beſtimmen Fann, 
welche dad von Studer angeführte merfwürdige Phänomen 
zeigen, bag fie bier nah NW und ein wenig weiter. nad) 
N fallen. Die Schichten fenfen fid) alfo fdief von außen 
nad) innen ein, was mir auf der andern Seite der Gens 
tralfette, 3. B. am Tofenhorn über dem Rojenlauigleticher 
ebenfallá, aber in entgegengefegter Richtung beobachten. 
Ein fchlagender Beweis von ber Fächerftruftur beó Central- 
gebirged, welche zuerfi von Studer und Eicher von ber 
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gintb in ihrer Allgemeinheit, als eine Erfcheinung bie faft 
in ber ganzen Ausdehnung ber Alpen auftritt, erfannt 
wurde. 

Ein wenig weiter unten, wo ber Wald beginnt, macht 
ber Granit einem febr Ioderen Schiefer Pla: es ift Dies 
dad Geftein, welches Studer mit bem Namen Flyſch 
bezeichnet, und befien interefjante Lagerungsverhältniffe ber 
gefer (on aus ber trefflichen Auseinanderfegung Studers 
in bem vorangeídjidten UWeberblid über bie geologifche 
Ctruftur der Alpen fennen gelernt hat. Auf biefem Abs 
bange von Flyſch liegen fehr große Blöcke offenbar erratíz 
fhen Urfprungs, die aber vom Granit ber Grimfel verfchieden 
find unb nad) ihrer ganzen Ericheinung aus bem Gebren- 
thale auf dem linfen Rhoneufer ftammen. 

Die Gebirge, welche dad Thal einfließen, find nicht 
febr bod) (500 bis 600 Meter über ber Rhone). Sie find 
von reichen Alpwieſen bebedt, bie febr gefucht fein follen. 
Cie gehören nicht 61o8 benachbarten Dörfern an, fondern 
auch ben tiefer gelegenen Sleden, von wo man alljährig 
bad Vieh oft 10 bis 12 Stunden weit hintreibt. Die 
Güte diefer Weidpläge hängt aud) hier, wie in vielen ane 
bern Gegenden von ber Natur bes felfigen Grundes ab. 
Der Schiefer und felbft ber Talkſchiefer ift dünner unb viel 
fruchtbarer al& der Granit; und, was beim erften Blide 
etwas Befonderes hat, biefe größere Güte richtet fid) weni— 
ger nad) ber Natur bed Felfen ald nach feiner Geftaltung. 
Allem Anſcheine nad) ift dies noch eine Wirfung ber alten 
Gletſcher: denn ber Granit hat vermöge feiner größeren 
Härte und Beftändigfeit bie alten Schlifflächen viel beffer als 
ber Gneiß bewahrt und man erblidt überall eine Menge 
biejer glatten Oberflächen, welche ber Rajen nicht überziehen 
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fonnte; während ber Gneif leichfer angegriffen wird und 
dem Rafen günftigere Anhaltspunkte zur Befeftigung feiner 
Wurzeln gewährt. 


Bon Münſter nad) Binnen. 

Um fieben Uhr Abends traf ich in Münfter ein unb 
fand dort im Saale bed Gafthaufes (d)on meine beiden 
Gefährten, die Herren Eicher und Studer, jeder von einem 
Träger begleitet. Gogleidy befprachen wir den Plan umferer 
MWeiterreife.und erfundigten ung, ob man auch wirflich bie 
Gegenden, welche wir befuchen wollten, bereifen fönne; 
denn ob wir und gleich Alle an Entbehrungen gewöhnt 
hatten, wäre und bod) ein Nachtlager unter freiem Himmel 
ein fchlechter Troft gewefen. Weber ber Wirth, noch irgend 
Semanb ín Münfter fonnte und aber beftimmte Auskunft 
geben. Die Unwiſſenheit ber Gebirgsbewohner in Bezug auf 
alle benachbarte Gegenden, wenn fie nur durch einen Ge» 
birgsrüden getrennt find, ift eine auffallende aber nicht unge— 
wöhnliche Thatfache. So mußten wir und wohl ober übel 
an unfere Karten halten. Aber wer weiß nicht, wie ungenau 
fie für diefe Gegenden find? Es ift febr zu bedauern, daß 
felbft die beften Karten, bie man ihrem Anfcheine nach für 
genau unb frei von groben Syvrtbümern halten follte, wie 
bie neue Karte von Piemont, nicht frei von biefem Vor— 
wurfe find. 

Zwiſchen ber Simplonftraße unb dem Grieögletjcher 
zieht fid) eine wenig befannte Gebirgsfette hin, Die für Die 
Geologen nod) ein ganz neued Feld ift. Diefe Gegend 
wollten meine Freunde erforfchen, um biefelbe für bie geo- 
logifche Karte der Schweiz, welche fie eben vorbereiteten, 
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aufzunehmen. Da wir alle Drei bei andern Gelegenheiten 
fdon über ben Albrun geftiegen waren, fo richteten wir 
unfre Aufmerfjamfeit befonderd auf ben weltlichen Theil 
jenes Gebieted, Eſcher hatte bereits im Sabre 1841 von 
Binnen aus auf bem fogenannten QGeippfab längs des 
Gfermanbung ben Gipfel des Gebirges erreicht, war aber 
nicht nad Stalien binuntergeftiegen. Stuber hatte bene 
jelben Gebirgsrüden 1842 überfchritten, und nad) ben 
Grídjeinungen, welche er dort beobachtet hatte, mußten wir 
eine reiche Grnte neuer Beobachtungen fowohl über bie 
geologischen Berhältniffe ald das erratifche Phänomen er— 
warten. 

Nachdem wir die Hauptftationen unferer Reiferoute feft» 
geſetzt hatten, befchloffen wir zuerft, bie Gebirge, welche fid 
auf dem linken Rhoneufer erheben, quer zu überjchreiten 
und und in den obern Theil des Binnenthales zu begeben. 
Zufällig fand fid) in dem 9Birtbébaufe von Münfter ein 
Individuum von Räfigen (1/, Stunde von Münfter),, das 
mehrmals diefen Weg gemacht hatte und unà bis zum 
Gipfel des Rüdens zu führen verfprah. Wir fliegen nun 
in dem Blinnenthale (nicht zu verwechfeln mit bem Binnen: 
thale) aufwärts, Dieſes unbemobnte Thal mündet gegen- 
über Räfigen und ähnelt febr dem Goinenthal. eine 
Länge beträgt 2 Stunden; feine Breite ift febr gleichförmig, 
fo daß man in demfelben weder Erweiterungen noch Ber: 
engerungen begegnet, welche ben Thälern des Berner 
Dberlandes ihren eigenthümlichen Reiz verleihen. Der 
Thalgrund, welcher früher einige Hütten hätte unterhalten 
fónnen, wurde durch bie Ueberſchwemmung von 1834, 
welche ihn mit einer außerorbentlihen Menge von Steinen 
bebedfte, unbewohnbar gemacht. Hier hatten wir ein ſchönes 
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Beiſpiel des Fortführens von Cteinen durch 9Baffer. Man 
findet dort Blöde von zwei bió drei Fuß Durchmeffer, 
von denen bie einen abgerundet find, die andern nur 
abgeftoBene Eden zeigen. Jeder fieht in der That Teicht 
ein, bag in einem engen Thale von ftarfem Gefälle folche 
Wirkungen durch die Gewalt der Gießbäche hervorgebracht 
werden fonnten. Beim erften Blick entnimmt man fid) 
faft inftinftmäßig daraus einen Beweis gegen die Theorie, 
welche das Wegführen ber erratifchen 3Blóde alten Gletſchern 
zufchreibt. Wenn man aber bie Sache näher betrachtet, 
überzeugt man fid) bald, daß jene Grfcheinung, weit ente 
fernt diefe Theorie zu entfräften, nur dazu beiträgt, fie zu 
befeftigen ; denn [fo gewiß es ift, bap bad Waſſer biefe 
Blöde in ihre gegenwärtige Lage verfegt hat, eben fo ficher 
ſcheint e8 mir unmöglich, bag ein Strom biefelben auch nur 
auf eine Feine Ctrede weit fortführen gefonnt hätte, fobalb 
er dad Thal verlaffen, um fid) auf eine große ebene ober 
wenig geneigte Oberfläche zu verbreiten. Wer weiß inbef, 
ob nicht mit der Zeit, wenn einmal die Erinnerung am 
biefe Ueberſchwemmung verſchwunden ift, ein überfpannter 
Vertheidiger der Gletjchertheorie in biefer Anhäufung von 
Steinen Moränen fehen wird! 

Meine beiden Freunde erfannten auch in diefem Thale 
bie Spuren ber Fächerftruftur ber Alpen. Nicht immer ift 
diefe Struftur leicht in die Augen fallend und es bebarf 
ber Erfahrung und bed Kennerblides von Studer und 
Eicher, um fte inmitten ber Umwälzungen und Verwand- 
lungen, denen man auf jedem Schritte in ben Alpen begege 
net, zu entwirren. 

Nachdem wir eine Stunde lang Gneißfchichten, bie 
anfangs ftarf gegen S geneigt find, hernach vertifal ſich 
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aufrichten, uͤberſchritten hatten, fanden wir im Hintergrunde 
des Blinnenthals jenen ſchwarzen, glimmerigen Schiefer, 
welchem man ben Namen ber Nuffenenſchiefer (schiste de 
Novene) gegeben hat, weil fie den Paß gleichen Namens 
bilden. Diejes Geftein zerbrödelt fid) leicht und zerfällt zu 
einer fchwarzen Erde, bie wenig fruchtbar zu fein fcheint. 
Gewöhnlich bemerft man dm von ferne feine Grenzen, 
fowohl an feiner bunfeln Farbe, ald an feinen wenig- 
eigen, abgerundeten Formen, bie eine Folge ber oberflädh- 
[iden Zerftörung find. Dem Geologen find biefe Schiefer 
bejonberé ihrer deutlichen Schichtung wegen, zur Beftimmung 
bed Streichens und Fallend der Schichten, von Werth. 
In pittoreéfer Beziehung haben bie Gegenden, welche 
im Bereiche diejed Schiefer liegen, eben wegen feiner ger» 
ftörbaren Natur wenig Intereffe. Nirgendg fede Cpigen, 
jähe Abftürze, zerriffene Berglämme. Die Höhen find zu 
gering, alà daß fie Gletfcher ernähren fónnten, und bilden 
gewöhnlich Hochebenen oder Gebirgspäffe von einer vere 
zweiflungsvollen Ginförmigfeit,, wie bie Surfa, ben Nuffe- 
nene, ben Ct. SafobépaB u. f. w. Im Hintergrund bes 
Thales liegt ein feiner febr ſchmutziger Gletſcher. Längs 
dieſes Gletſchers ftiegen wir auf ber linfen Thalfeite aufs 
wärtd gegen eine Art Sattel, den man ber anliegenden 
Bergipige entiprechend den Sattel des Hohejand’8 nennen 
fónnte, Als wir ben Gipfel beffebem , der ungefähr 2500 
Meter hoch ift, erreicht hatten, befanden wir ung auf einer 
Art Hochebene, wie man deren am Urfprunge vieler Thäler 
fiebt. Magere Weidepläge erftreden fic bi8 beinahe anf 
den Sattel. Ein Feiner Gleticher, ein Zweig ber großen 
Eismaſſe, von welchem der Griesgletfcher wahrjcheinlich 
einen Theil ausmacht, tritt hinter dem Hohefand hervor 
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Da er den Giepbad) des Rappenthales nübrt, wollen wir 
ihn den Rappengletjcher nennen. Am Rande dieſes Gets 
ſchers machten wir den erften Halt, Für mich hatte. ber» 
felbe ein befonderes Snterefje, weil man bei ihm deutlich 
bie Schichtung des Eifed vom Firne an biá zu bem Ende 
des Gletſchers verfolgen fonnte. Dem Lefer wird befannt 
fein, bag bie Gegenwart von Schichten zuerit durch Char 
pentier beftritten wurde, indem er fälfchlicherweife annahm, 
daß biefelbem nur am bem Firne vorfommen. Da ber 
Stappenafetidjer fid) gegen bie Mitte feined Verlaufes plöß- 
fid) umbiegt, fo wechjeln feine Spalten fchnell ihre Richtung 
unb bilden daher an ber äußern Eeite ber Biegung ein 
fächerförmiged Ausftrahlen. Diefe Spaltungsrichtungen, 
welche mit ber Biegung des Gletſchers in Beziehung ftehen, 
find in meineg Augen eine Beftätigung der Regel, welche 
wir (don früher aufitellten, bag nämlich die normale Rich— 
tung ber Spalten fenfrecht auf derjenigen der Gletſcher— 
bewegung ítebt. Mehrere andere Gletiher von weniger 
Umfang bebeden den Rüden unb die Seiten bed Hohefands 
dn feiner Verlängerung gegen W. 

Das Stappentbal, welches von SSO nah NNW 
geht, Luft bei Aernen in Wallid aus unb öffnet fid) nicht 
weit von ba in bemjelben Schiefer, der bie Hochebene 
bildet. Gà hat benfelben einfórmigen, monotonen Charafter 
des Blinnenthaled unb ift eben fo wenig bewohnt ober 
fehließt wenigftens feine Dorfichaften ein. 

Um in baé Binnenthal zu gelangen, mußten wir einen 
zweiten noch höheren Sattel überfteigen Wir faben bier 
bie erften Spuren bed in den Gneip eingelagerten Dolo— 
mites, von bem wir bald riefigen Lagern begegnen follten- 
Sd) erflomm mit Efcher den höchften Punft bes Satteld 
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um von dort aus einen flüchtigen Blif auf das Banorama 
ber Berner Alpenkette zu werfen, das (fid) mir hier von 
einem für mich ganz neuen. Ctanbpunfte aus darbot. Bor 
Allem bewunderte id) die fchöne Pyramide des Aletſchhorns, 
welches feine abjchüflige Vorderfeite, abweichend von ber 
Mehrzahl der andern Epiten, nach S kehrte. Daher er- 
fhien ed uns auch jeBt viel zugefpister ald von bem 
Gipfel be8 Schreckhornes aus. Don hier aus gefehen 
wetteifert es in jeder Beziehung mit dem Finfteraarhorne. 
Unter den Gletſchern fiel mir bejonderd ber obere Aletfch- 
gletfcher durch feine geringe Neigung unb feine beträchtliche 
Breite im Verhältniffe zu feiner Länge auf. Er fteigt von 
ben Nefthörnern herab und fat mit dem Oberaargletjcher 
viel Aehnlichkeit. Seine Maſſen verlieren fid) in den Haupt- 
Aletichgletfcher unterhalb ber Beuge. Nicht weniger be» 
merfenswerib war das Panorama nad ber Mittagfeite 
bin, ohne gerade fo großartig zu fein. Gine Anzahl von 
Schneegipfeln von ziemlich gleicher Höhe erhebt fi neben 
einander. Es ift dad Stappenborn im Often, bie Cpiten 
bes Albrun, der Charwandung, das Fletſchhorn und weitere 
bin im Weften bie riefigeren Strahlhörner. 

Das Binnenthal läuft in feinem oberen Theil von 
Often nad) Weften. Die mittäglichen Abhänge find bis 
zur Spige mit Raſen überzogen und bieten im Allgemeinen 
abgerunbete Umriffe dar, bie man ber Einwirkung alter 
Gletſcher, aber ebenfogut auch bem Zerfallen an ber Luft 
zufchreiben fanum. Zugleich ift diefe Thalfeite febr einförmig, 
während man auf bem andern $lußufer in den Gebirgen 
ber linfen Thalfeite wieder einige Abwechflung in ben 
‚ Außeren Formen wahrnimmt. Die Granite und dichten 
Gneiße gewinnen bie Oberhand und bilden bie mannig- 
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faltigften unb malerifchften Abhänge. Vor Allem aber wird 
bie Aufmerffamfeit bed Geologen auf die dolomitifchen 
Kalflager gelenkt, die auf den beiden Thalwänden erfcheinen 
und in der Entfernung burd) ihre Weiße und ihr Glíbern 
Gletſchern febr ähneln. Ungefähr taufend Fuß über bent 
Heinen Weiler Imfeld beginnt wieder die Vegetation ber 
Bäume. Sch war erftaunt über die außerordentliche Gnt- 
widlung, welche bier bie Lärchenbäume erreichen. Sd) maß 
einen Stamm, der nicht weniger als zwei Meter im Durch— 
mefjer hielt. In Imfeld befanden wir und foieber-in wohl« 
befannter Gegend. Studer und Eſcher hofften bier ben- 
jelben Führer zu finden, ber fie fchon früher einmal in bie 
italienischen Alpen geführt hatte, Franz Weltfch, Gemfen- 
jäger und Kryftallfammler, der dort nad) Art ber Ginmob- 
ner unter bem Namen bed Weltfchen » Franz befannt mar. 
Gr war abmefenb, als wir anfamen, unb damit er und 
nicht entwifche, entichloß fid) Studer zu warten, während 
wir, Eicher unb ich, gegen Binnen zu aufbradjen, um bort 
unjere Nachtquartiere in Ordnung zu bringen. Wir fuchten 
vergebens unter bem Gefchiebe des Fluffes irgend einen 
Stein von falfigem Granit, analog ben großen Blöden 
des Steinhof, den wir nad) Surine mit dem Namen Ar- 
kesine benennen werden. Alle Geröle find von dichten 
GneiB unb von Gneipgranit, mit einigen ©efchieben von 
Gerpentin, bie von bem Geißpfade, welcher auf bem linfen 
Ufer oberhalb Imfeld ausmiündet, berftammen. So fonn» 
ten wir und aljo zum zweitenmale überzeugen, baß bie 
Blöde von Steinhof nicht von dem Binnenthale herrühren, 
wie ed Charpentier behauptete. 

Das Wirthshaus von Binnen ift weniger fchlecht, als 
man ed erwarten durfte, man findet barin Betten bie zwar 
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nicht febr weich, aber wenigftens reinlih find. Das Dorf 
bat eine. febr. malerifche Lage an dem Zufammenfluß ber ' 
Binne mit dem Fluffe von Heiligenfreuz. Ringsum liegen 
abgerundete verlängerte Hügel, ungeheuren Grabbügeln 
ähnlich. Sch war begierig ihre Zufammenfegung kennen zu 
lernen unb fand zu meiner Genugthuung, daß der größte 
Theil berfelben aus alten Moränen beftanb. 


Yon Binnen nad) den Alpen von Veglia. 


Das Thal von Heiligenkreuz ijt von einer feltenen 
Schönheit: von beiden Seiten mit reígenben Auen befleidet, 
deren frijd)eó Grün das müde Auge angenehm erquidt. 
Die Bäume haben einen fchönen Wuchs unb es joll dad 
ganze Jahr durch eine gewife Friſche herrfchen, welche mit 
ber Geſtaltung und Richtung ded Thaled zufammenhängt, 
und die man vergebens in ben meiften übrigen Thälern 
von Wallis fuchen würde. Das Dörfchen Heiligenkreuz liegt 
wie Binnen an bem Zufammenfluß zweier Gießbäche, deren 
einer von ber Kriegdalp im Süden herabfällt, während ber 
andere aus bem Hintergrunde des Maättithaled im Weiten 
bervorfommt. Die Kapelle des Dörfchens ftebt in einem 
großen Ruf ber Heiligkeit unb eine große Anzahl von Pil- 
gern wandert aus allen Gegenden des Wallis dorthin. 

Für den Geologen ift immer ber Zujammenfluß von 
Gewäſſern ein wichtiger Bunft, weil jeder Bach eine mehr 
ober minder volljtànbige Sammlung ber Feldarten, bie in 
feinem Bereiche vorfommen, mit fid) führt und fo das 
Aufjuchen ber Steinlager durch die Flußgerölfe febr et» 
leichtert wird. Unter ben Gejchieben be8 Sturzbaches 
ber Kriegsalp findet fi eine eigenthümliche Varietät von 
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Granit, die bis jetzt noch nicht in erratiſchen Blöcken auf 
' ben Abhängen bed Sura geſehen worden ift, obgleich es 
wahrſcheinlich iſt, daß auch ſie in fruͤherer Zeit ihren Bei— 
trag an Felstrümmern geliefert habe. Aber nach bem Ge— 
ſetze der Vertheilung der erratiſchen Steine, welches Guyot 
aufſtellte, und von dem wir weiter unten reden werden, 
muß man jene nicht auf dem Jura, ſondern an dem Ende 
des Halbmeſſers des erratiſchen Gebietes der Rhone, alſo 
wahrſcheinlich auf den Grenzen von Aargau ſuchen. 

Ein wenig oberhalb Heiligenkreuz theilt ſich das Mät— 
tithal in zwei Ausläufen, von welchen ber eine ben Namen 
des Mättithales behält, der andere hingegen, welcher von 
ben fübweftlid) gelegenen Höhen Derabfteigt, Giebelthal ge» 
nannt wird. Wir folgten bem Laufe des [eteren. Das 
Anfteigen, obgleich ziemlich fteil, bietet Feine Schwierigkeit 
bar. Se mehr wir und über die Region ber Lärchenbäume 
erhoben, um jomehr erfreuten wir und bes Anblides ber 
Berner Alpenfpigen, wie eine nad) der andern über ben 
Horizont emporftieg unb fid) mit feltener Klarheit auf 
einem wolfenlofen Himmel abzeichnetee Nah unb nad) 
erreichten wir ben Gipfel ber Wand, welchen ich zuvor für 
ben höchften Punkt gehalten hatte. Aber wie waren wir 
erftaunt, ald wir, auf der Höhe diefer Wand angekommen, 
unà einem ungeheneren, Amphitheater gegenüber befanden, 
welded in einem zweiten noch höheren Gebirgsrüden ein- 
gegraben war: ed war bad Kefjelthal von Giebel. Sm 
erſten Augenblide hätte man glauben fönnen, bag man in 
eines jener großen Amphitheater, welche das Alterthum in 
feinen Hauptftädten zu errichten pflegte, verjegt worden fei, 
wenn und feine Gropartigfeit nicht daran erinnert hätte, 
 baf nur bie Hand ber Natur folde Werfe zu bilden im 
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Stande fei. Diefer Gireus hat ungefähr eine Viertelftunde 
im Durchmeſſer. Seine Wände erheben ſich lothrecht 400 
bis 500 Fuß hoch und, was noch die Aehnlichkeit mit 
unſeren Denkmälern der Baukunſt vermehrt, iſt die hori— 
zontale Lagerung ber Schichten, deren Durchſchnitte Fünft- 
lichen Mauern aus Quaderſteinen gleichen. 

Der Thalgrund dieſes Circus iſt von einem Gletſcher 
bedeckt, der unverhältnißmäßig klein erſcheint, wenn man 
bedenkt, mit welcher Leichtigkeit fid) bier ber Schnee wäh- 
rend bed Winter anhäufen fann; aber e8 fcheint, als 
wenn der Föhn, der Cirocco ber Schweiz, welcher hier mit 
größerer Heftigfeit ald in ben Berneralpen weht, bem 
Winterfchnee nicht Zeit ließe, um fid) in Gió umzuwandeln. 
Auch biefe& Thal mußte feiner Zeit einmal der Sit viel 
größerer Gletfcher gewefen fein und in ber That entbedten 
wir auch bald Spuren von Cdjiffen und Riten am Gin- 
gange bed Thaled unb an mehreren Stellen der Seiten- 
wände. Sd) erfannte audj Spuren von einer oberen Grenze 
ber Sletfcherfchliffe, mehrere hundert Fuß über dem Thal— 
boden. Nachdem wir und Alles mit Muße betrachtet hatten, 
jegten wir und wieder in Bewegung. Wir folgten unferm 
Führer gegen den Hintergrund bed Thales zu, wo wir, 
ba fein Weg vorhanden war, über fteile Abhänge, umge- 
ftürzte Felſen und kleine Schneeflächen anftiegen und ende 
lid) nad) zweiftündiger Anftrengung die Höhe beà 9Berg- 
rüdenà erreichten. Diesmal mar ed wirfíid ber Gipfel, 
Um uns erblidten wir nur wenige Spigen, bie fid) über 
unfer Niveau erhoben. Wir lagerten und auf dem höchften 
Punfte, von wo aus Herr Gídjer in ber Eile das Pano- 
rama bed Finfteraarhornes aufnahm, das fid) bier wo 
möglich noch (djóner zeigt, ald von ber Höhe des Rappen- 
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tbaleà. Diefer Sattel, ber ungefähr eine Länge vou zehn 
Minuten bat, trägt auf ben Karten den Namen —— 
di Boccareccio. Seine Höhe beträgt an 3000 Meter. 
Wir waren erftaunt über bie abfolute Trodenheit des Be» 
fteines auf dem Gipfel. Es ift ein filberweißer Gíimmer- 
Ihiefer, ber in einen Gneiß von feiner Form übergeht. 
‚Keine Spur von Schliffen fonnte ich finden, obgleich ber 
Stein überall zu Tage geht. Auffallend war mir befon« 
berá ber vollfommene Mangel der Vegetation. Auf ber 
ganzen Breite des Sattels bemerfte man fein Moos, feine 
Flechte, unb bod) wußte ich, daß auf andern höheren Gipfeln, 
wie dem Schredhorn, der Sungfrau u. f. w., ber Felfen 
fid) überall, wo er zu Sage geht, mit Lichenen überzieht. 
Die Erklärung diefer großen Trodenheit fann id) nur bar- 
aus entnehmen, daß während beó größten Theiled des 
. Jahres biejer Sattel von Schnee und Eis bebedt bleibt, 
welches bie Vegetation erftidt. Da wir ungeduldig waren, 
ben entgegengefebten Abhang zu erreichen, wie man e 
immer an ben Thoren von Stalien ift, (o machten wir auf 
bem Gipfel des Gatteíà nur einen furzen Halt. Noch 
mehr ald durch ben Kefjel des Giebelthaled wurden wir 
aber auf dem füdlichen Abjturz überrafcht: ein neuer, viel 
größerer Circus war zu unjern Füßen ausgebreitet, das Kefjel- 
thal des Monte Leone. Den Durchmeffer beffelben fchägte 
ich auf etwas weniger ald eine Stunde. Ein ungebeueró 
Mauerwerf umgab e8 von allen Seiten, indem nur ein 
fehmaler Gingang gegen SO feinen Waffern Ausfluß ver- 
ſchafft. Auf biefer titanifchen Mauer erhoben fid) wie tie» 
fenhafte Thürme die größten Spigen dieſer Gegend: baó 
Hillhorn, Bortelhorn, der Furfebaum, und der großartigfte 
von Allen, ber Monte Leone, welche alle durch eben- 
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ſoviele Gletſcher, die ihre Waſſer in den Circus gießen, 
von einander getrennt find. Der Eindruck, ben dieſes große 
artige Phänomen auf und Alle machte, ber und unwill- 
fübrlidó an bie Arbeit ber Natur in einer ihrer fchredlich- 
ften Revolutionen erinnerte, brauche ich bem Leſer jchwerlich 
zu befchreiden. Der Gemfenjáger, ber einfache Hirt, wirft 
bier feinen Bündel ab, um dieſes Echaufpiel, Das auch für 
ibn von ungewohnter Schönheit ift, zu bewundern. „Ich 
möchte alle Sabre hieher fommen“, fagte mir mein Führer, 
und in der That bedarf man nur ein wenig Sinn für 
das Schöne und Große, um diefe Gegend lieb zu gewinnen. 
Uns, bie wir in den Ginzelheiten diefes Folofjalen Werkes 
bie Urſache und das Geheimniß feines Urfprunges zu lefen 
fuchten, und mußte ed noch von höherem Sntereffe fein. 
Der Paß Boccareccio öffnet fid) auf der nörd— 
lichen Wand bed Kefjelthales zwiſchen dem Hillhorn im 
Weſten unb einigen wenigen hohen Spigen, welche einen 
Theil be8 Defigrates im Oſten ausmachen. Die Fels— 
wände find gegen bad Kefjelthal hin beinahe Torhrecht, 
fo Daß Stellen, weldje man fonft mit der größten Sorg— 
falt vermeidet, wie Felsftürzge und Schneehalden, hier. allein 
bem Wanderer das Anfteigen möglich machen, weil fie ibm 
wenigjtend eine zufammenhängende, geneigte Fläche darbieten. 
Daß man nicht ohne Schwierigfeiten in biefen Gegenden 
vorwärts bringt , verfteht fid) nad dem Geſagten von 
ſelbſt. Wir faben beim Hinabfteigen in das Kefjelthal 
bap ed fid) am Fürzeften machen ließe, wenn man fich- über 
bie Schneeflächen, welche bie oberftem Abhänge bebeden, 
binabgleiten läßt. Aber alddann mußte man vorher eine 
Schneehalde quer überfchreiten, bie nicht weniger ald 500 
Steigung hatte unb in welcher fid) eine breite und tiefe 
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Spalte öffnete. Es war bie8 bie erfte fchmwierige elle, 
ber wir begegnetem. Es trat eim Augenblid ber Zöges 
rung ein; bann entjchloffen wir und, hier vorzubringen, 
ba wir feinen andern Ausweg fahen. inige Wochen 
fpäter hätten wir freilich ohne Anftand ben llebergamg 
gemacht, ba bie Sicherheit und die Kaltblütigfeit , bie 
fo notbmenbig (inb auf Ausflügen. in bie Hochgebirge, fib 
nicht auf einmal erwerben [affen, jelbft von benen nicht, 
welche fid) vielfach an die Gebirge gewöhnt haben. Es 
ift eine Kunft, die man jebeó Jahr mehr ober weniger 
von neuem lernen muß. Ald wir alle Schwierigfeiten _ 
überwunden hatten, lagerten wir und auf einer Art Ter- 
rafje, welche in ben Gircus vorfpringt, um dort einige 
Gier, den einzigen 98orratb, welchen wir von Binnen mite 
nehmen fonnten, zu genießen. 

Bon biejem Standpunfte aus Fonnten wir Deutlich 
bie Geftalt des Keſſelthales unb bie Lagerung der Schichten 
in feinem Umfreife beobachten. Die Felswände bilden ein 
beinahe regelmäßiges Amphitheater: vielleicht ift ed mad) 
ber Storbjeite hin etwas weniger gewölbt als gegen Oft 
und Weſt. Die Schichten find horizontal ober bod) nur 
wenig geneigt und an vielen Punkten febr. deutlich erfenn- 
bar. Eine Hauptfrage, welche von Seiten der Geologie 
große 9iufmerfjamfeit verdient, ift gewiß Die nad) bem 
Urfprunge dieſer SKefielthäler. Die Beantwortung vers 
langt ein grünbliches Eingehen in die Sache, weil fie zu 
innig mit ber ganzen Geftaltung ber Alpengebirge ver» 
fnüpft ift, und würde unà über die Grenzen einer einfachen 
Skizze biejer Gegenden hinausführen. Studer und Eicher 
werben und ohne Zweifel feiner Zeit Die Löfung bes Phä- 
nomend geben, wenn fie und den Urfprung und Die vet. 
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fdjiebenen Erhebungsphaſen ber Alpen erfíaren werben. 
Sebenfallá ift bier bie Erflärungsart durch Ginjenfung des 
Thalgrundes, wie man fie auf bie Galberen unb Ringges 
birge vulfanifcher Gegenden anwendet, unzuläffig, Da man 
im Sbalboben feineswegs bie Echichten ber. umgebenden 
Höhen toieberfinbet. Die Schichten bes Thalgrundes fegen 
ununterbrochen in bie Bafis beó Ninggebirged fort unb 
ed wird immer. große Schiwierigfeit haben zu erflären, 
wie bie fehlenden Schichten verfchwinden und einen 
leeren Ring zurüdlaffen fonnten. Ob fid) bier ein Auf— 
bruch gemacht habe durch Hebung der Grundlage im Gene 
trum wie in vielen Thälern beà Sura, ober durch Surüd- 
finfen ber umgebenden Gegend, ift eine noch unentjihiedene 
Frage. | 

Die anomale Erfcheinung biefer Ringthäler ift wahrs 
ſcheinlich weniger eine Folge ihrer €truftur als ihrer Größe; 
vieleicht läßt und auch ihre große Ausdehnung nur zu leicht 
ben Zufammenhang verlieren, in welchem fte zu einander 
unb zu den anftoßenden Thälern ftehen, welche von ihnen 
auögehen. In der That erfcheint das Keffelthal des Monte 
Leone weniger außergewöhnlich, menn es ftatt einer 
Stunde nur den zehnten Theil diefer Ausdehnung mäße. 
Es wäre alddann nur eine einfache Erweiterung des 
Thales, wie alle großen Alpenthäler an ihrem Urfprunge 
eine ähnliche mehr ober weniger freisförmige Erweiterung 
zeigen. Es ift Dies felbft ein charafteriftifcher Zug in ber 
Drographie der Alpen, von bem wir fchon früher gerebet 
haben, ald wir zeigten, wie biefe ringförmigen Thalenden 
bie wefentliche Urfache unferer großen Gletſcher find, ín 
bem fie dem Firne und Winterfchnee, welche in ber warmen 
Jahreszeit die Gleticher unterhalten, ald Behälter dienen, 
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Go verhalten fid) die Ringthäler des auteraatz, des Finfter- 
aate, be8 Vieſch- und Aletfchgletfcherd, ded Glacier des 
Bois und vieler anderer. Was ben Circus beó Monte 
Leone aber von allen jenen unterfcheidet, iff baB er 
in horizontalen Schichten geöffnet ift, während jene anderen 
im Gegentheit meift in fenfrechte Schichten eingegraben 
find. Vielleicht würden auch biefe [ebteren mehr auffallen, 
wenn fie nicht mit Firn und Schnee angefüllt wären. 

Wenn man die hohe Lage bes Kefjelthaled be Monte 
Leone bebenft, ift man erftaunt, daſſelbe nicht von einem 
Sletfcher überbedt zu finden. Vielleicht bebürfte ed einer 
geringen 9fenberung beà Climas, um ed in einen Behäls 
ter von ewigem Eife umzumandeln. Wie die Ausdehnung 
ber ®leticher immer von der Menge ber angehäuften Firn- 
maffen abhängt, fo würde auch biefer geräumige Circus 
alébann einen febr großen Gletſcher ernähren. — G8 bee 
dürfte dazu nur ded Umftandes, baB bie fünf feinen Getz 
fcher zweiter Ordnung, welche bie Sättel zwifchen den vere 
fehiedenen Spiten ausfüllen, ein wenig weiter herunter 
ftiegen ; dann würde die Temperatur des Thalgrundes fchon 
merklich berabgedrüdt und bie Schneemaffen würden fich 
anftatt im Sommer alljährlich zu fchmelzen, in Firn und 
(i8 verwandeln. 

Wir hatten anfangs die Abftcht, denfelben Tag noch nad) 
Sever, am Urfprung bed Val-Devera zu geben, fürchte- 
ten aber jest, daß die hauptfächlichften geologifchen Phä— 
nomene und entgehen fónnten, wenn wir und immer auf 
ber Höhe hielten. Wir entfchloffen uns daher in einer 
Hütte am Fuße der Abhänge ein Unterfommen zu fuchen. 
Sm Hintergrund des Thale entdedten wir mehrere Grup— 
pen von Hüttchen, deren entferntefte fogar eine Fleine Ka— 


— 505 — 


pelle hatte. (8 war das Dörfchen Can Giacomo, das 
ber Geiftliche des SBfarrborfe8 , wie man uns fagte, von 
Zeit zu Zeit befucht, um dort bie Meſſe zu lefen. 

Eine andere Gruppe von Häufern norblid) von San 
Giacomo heißt bie Wey-Alp (Alpe de Veglia). Dorthin 
wandten wir und und fprachen die Bewohner bes erften 
Hüttchend um Gaſtfreundſchaft an. Der Gigentbümer eme 
pfing unà mit jener Freundlichkeit und natürlichen Höf— 
lichfeit, welche man in Stalien bid zu ben unterften Klaffen 
ber Gefellfchaft antrifft. Sinbem er und anzeigte, daß er 
unà nur Milch und Neid zum Abendeffen und den Heu- 
boden ber Hütte zum Nachtlager anbieten fónne, bat er 
uns einzutreten. Wir zögerten feinen. Augenblid fein Ans 
erbieten anzunehmen, ba unà fein Benehmen gefiel und 
wir überdieß Feine fchönere Ausficht in bie Umgebung hätten 
finden fónnen, Die Epiten, welche (id) auf dem ganzen 
Gürtel be8 Ringgebirges erheben, erfchienen und von hier 
nod viel impofanter, ald vorher, ald wir ung mit ihnen 
nod) in gleicher Höhe befanden. Eſcher benußte nod) bie 
belle Tageszeit, um dad Panorama beó Monte Leone zu 
zeichnen. Von den fünf zwijchen ben verfchiedenen Cpiben 
gelegenen Gletſchern, welche ihre Abdflüffe in das Kefjelthal 
fenden, ift der Saltwaffergletfcher (glacier des Eaux- 
froides) zwifchen dem Sattel be Monte Leone und bem 
Surfebaum ber anfebnlicbíte; eà ift berjefbe, welcher fid) 
aud) auf ber Seite be8 Simplon herabläßt. Der llebers 
gang über benfelben fcheint nicht gefährlich zu fein und 
man fann über ihn wohl ohne befondere Schwierigkeit bie 
Simplonftraße erreichen. Auch er bietet einige Erfcheinungen 
bar, bie für das Studium ber Glet(djer im Allgemeinen 
einiges Sntereffe barbieten. In ber Nähe feines Endes 
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erfcheint er burd) Nadeln unb Gpigen ganz gezadt, aber 
nur auf ber linfen Seite, während bie rechte beinahe gleich» 
förmig ift. Wir jaben zu gleicher Zeit, daß ber zerriffene 
und zerflüftete Theil einer merklichen Bauchung des Bodens 
entfpradj, unb daß bie Nadeln genau ba aufhörten, wo 
auch bie Bauchung endete. Sd) fchloß daraus, bag wenig- 
ftend bier die Bildung ber Nabeln dur das Relief des 
Bodens verurfacht wird. Die übereinander gelagerten 
Schichten des Gletfchers ließen fid) deutlich unterjcheiden. 

Auch bie .polirten Felfen find biefem merkwürdigen 
Keffelthale nicht fremd: mir erfannten Spuren berfelben 
an mehreren Punkten und befonder8 auf ben Seiten ber 
Cpibe, welche bie öftliche Verlängerung beó Monte Leone 
bildet, ba wo ber Circus durch eine enge Spalte mit bem 
Thale in Verbindung fteht. Die obere Grenze der Schliffe 
ift nicht minder deutlich erfennbar, und id) jchäge ihre 
Höhe auf 500 Meter über bent Boden beó Thaled. Das 
anftehende Geftein befteht aus einem brüchigen GnetB, fo 
daß e8 nicht zu verwundern ift, daß bie Spuren ber Rei- 
bung fid) nicht an allen Punkten erhalten haben. Snbejfen 
verficherte mich Eicher, daß er deren febr fchöne in großer 
Menge in dem’ ganzen oberen Theile des Val⸗Vegero ges 
ſehen babe. 

Wir fahen aud) Spuren von Moränen, aber fie waren 
alle nicht fo leicht zu erfennen; überdieß machen herabge— 
ftürzte Selótrümmer, welche in großer Menge am Buße ber 
Thalwände aufgehäuft find, bie Beftimmung der Grenzen 
zwifchen beiden Phänomenen febr fdyierig. Indeffen fans 
ben wir auf der öftlichen eite beà Circus einen Steinwall, 
ber uns bío8 von Gletſchern herzurühren fchien. 

Die elpler hatten unterdeß ben großen Keffel über 
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baé Feuer gehängt; und ba man uns Feine große Auswahl 
von Gerichten vorfegen fonnte, forgte man wenigftend ba- 
für, daß Alle etwas befamen. Während dem Abendeffen 
entftand eine lebhafte Unterhaltung zwifchen den Gennen 
unb Denjenigen von uns, welche italienifch verftanden. Als 
ich burd) Zufall einen bderfelben franzöftfch anredete, war 
ich überrafcht, ibn mit großer Leichtigfeit mir in berfelben 
Sprache antworten zu hören. Gr erzählte mir, baf er 
fid) lange Zeit in Parid und ín den Hauptftäbten ber 
Schweiz aufgehalten und feinen Beruf ald Metalldreher 
auégeübt babe. ch brüdte ihm mein Grftaunen darüber 
aus, baf er dieſes Gebirgsleben nicht zu hart fände, nach— 
bent er bie Bequemlichfeiten des Lebens in großen Städten 
fennen gelernt habe. Der Grund davon war indeffen fehr 
einfach und ich hätte ihn fchon im voraus erratfen fónnen. 
Nah einer langen Abwefenheit wollte er feine piemonte« 
fiichen Thäler wiederfehen. Als er in feine Heimath zu— 
rüdgefehrt war mit ber Abficht, nur einige Tage bajelbft 
zuzubringen, fand er unter ben Mädchen beó Dorfeß eine alte 
Bekanntſchaft. Diefe hatte ihm fein Herz wiederum geraubt. 
Gr heirathete fie unb bemerfte neben bem Gegenftande feiner 
Liebe nicht, daß fein Lager hart unb fein Brod ſchwarz war. 
Gr ift Familienvater geworden unb hat fid) nun von neuem 
an biefe Lebensweife gewöhnt, ohne daß er wünfchte, die- 
felbe wiederum gegen eine andere zu vertaufchen. 

Nach bem Abendefien führte und ber Herr des Hirt 
hend: zur Schlafftätte. G8 war für uns ein fleiner Plaß auf 
bem Deu, neben bem Nachtlager der Familie, die ung einen 
Theil ihrer Deden abtrat, hergerichtet worden. Gin bren- 
nenbeó Ctüd Kienholz wurde alà Licht auf einen Stein 
geftedt, um uns zur Nachttoilette zu N. Obgleich, 
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ber Raum, ben wir einnabmen, nicht febr groß war, (o 
glaube ich doch, daß wir leidlich gefchlafen hätten, wenn 
und nicht jeden Augenblid das Schreien und Weinen ber 
Kinder, bie fi wenig an unferen Befuch zu febren fchienen, 
gewedt hätte. Don allen Uebeln war dies aber auch das 
ihlimmfte. Damit biefe traurige Erfahrung nicht ver- 
loren gehe, rathe ich meinen Gollegen, den unverheiratheten 
Geofogen , welche in den italienifchen Alpen reifen, bevor 
fie in einer Hütte Quartier aufichlagen, (dj zu verfichern, 
ob nicht Eleine Kinder darin (inb. In der Schweiz ift biefe 
Unannehmlichfeit weniger zu beforgen, ba man bort felten 
Kinder in die höheren Hütten bringt, 


Yon Veglia nad) Pever. 


Wir verließen Öle Hütten von SBeglia am Morgen 
bes fiebenten Auguſts. Da es unfere Abficht war, und in 
ber Höhe zu halten, fo fliegen wir an ben Seitenwänben 
bes Keffelthales in einer breiten Rinne, einem fleinen fteis 
nigen Seitenthälchen, das in den öftlichen Theil des Ans 
phitheaters eingegraben ift, bergan. Im Allgemeinen hat 
biefe Seite des Circus einen weniger abfehüfjigen Charak— 
ter, alà die Nord» und Weftfeitez der Bergrüden ift weni- 
ger hoch, bie Epigen weniger brobenb unb bie Abhänge 
weniger jäh. Wir wollten an demfelben Tage noch bie 
Hütten von Sever, welche im Hintergrunde des Devera- 
thales liegen, erreichen; wir überjtiegen daher einen Paß, 
welcher Col de Valtenire genannt wird und das Bondos 
lerthal vom Keſſel beá Monte Leone trennt. Der. höchfte 
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Punkt diefes Pafjes ift nicht eine fteife Gräte, fondern eine 
weite Hochebene, bie ganz unfruchtbar und verödet ift. 
Felstrümmer wechfeln mit Schneeflädhen ab, ohne dem 
Auge nur irgend einen malerifchen Anblid zu gewähren, 
Das Bondolerthal, welches in ba8 Val Devera unterhalb 
Dever mündet, ift von gleicher Befchaffenheit unb unbes 
wohnt. Die Viehmweiden find febr mager, was man zum 
Theil der Natur des Felfens zufchreiben muß. Der Dolos 
mit, den- wir an mehreren Bunften der Wände bes SKeffels 
tbafe8 und bis in bie Nähe des Satteld unter den Gineif 
haben einfallen fehen, gelangt zu einer großen Entwidlung. 
Er ift in beinahe horizontalen Schichten, wie ber Gneif, 
in den er eingefchaltet ift, gelagert und an einigen Orten 
erreicht er eine Dide von 200 bis 300 Meter, Man ere 
fennt ihn fchon von ferne an feiner gelblich weißen Farbe. 
Wir fuchten vergebens mad) Woffilien in bemfefben: er 
fcheint deren ebenfowenig zu befigen wie ber GineiB, in ben 
er eingelagert ift. 

Nach einer Viertelftunde verließen wir das Bondoler- 
thal und fliegen an ber linken Thalfeite aufwärts. Auf 
bem Gipfel fanden wir einen f[einen Fußfteig, ber ung 
über einen andern Paß ber fogenannten Mufcegne-Alpen 
führte. Diefer zweite Sattel ift wo móglid) nod) unfrucht- 
barer, als derjenige von Baltenire. Der ganze Boden ift 
mit Dolomitblöden bebedt, welche von einer fo weißen 
Farbe find, daß derfelbe in ber Entfernung einem Schnee⸗ 
felbe gleicht unb im Sonnenlichte bem Auge ebenfo uner= 
träglich erfcheint, wie frifcher Schnee. Für den Geologen 
ift diefe Gegend von dem größten Interefje; denn nirgends 
anderswo fieht man beutlicher die Abwechslung falfíget 
Gefteine mit Fiefeligen, wie bier. 
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Die Mufcegne-Alpen , welche am Urfprunge des De— 
verasThaled liegen, tragen benfelben Charakter an fich, 
wie die SBonboleralpen. Die Baumvegetation erhebt fid) 
wenigftend 300 Meter über Dever unb befteht ausjchließ- 
lich aus Lärchenbäumen. Wir waren erftaunt, alle biefe 
Bäume auf eine große Ausdehnung (mehr ald 30,000 
Duadratfuß) ganz auégeborrt zu finden, ald hätte ein 
plöglicher Unfall fie alle auf einmal ded Lebens beraubt. 
Diefelbe Erfcheinung fieht man in einem Walde über bem 
Dorfe Foppiano. Dort finden fid) aud) große Gtreden, 
auf denen affe Tannen ohne Ausnahme verdorrt find. Sd) 
wollte mich in Wald erfundigen, feit wann bieje Bäume 
aufgehört hätten zu grünen, aber Niemand fonnte mir 
darüber Aufichluß geben. Es jcheint, bag man ſolchen 
Kleinigkeiten in diefem Lande, wo bie Forftwirthfchaft fid 
noch vollfommen in ihrer Kindheit befindet, feine 9(ufmerf- 
famfeit fdenft. Die Urfache des Uebels liegt nicht in ber 
Regierung, fondern in dem verftandeslofen Egoismus bet 
Senteinden, welche in allen Dingen nur den Bortheil des 
Augenblides fuchen. 

Mir gingen am bem Ausgange bes Geifpfades (ital. 
la Rossa) vorüber, ben Ejcher vor zwei Jahren vom Bin- 
nenthale aus überjchritten hatte, Er hatte dort bie Gegen- 
wart ded Serpentines erfannt, welcher in die Mitte bes 
Gneißes, ber ben Bergrüden zwiſchen bem Binnenthale 
unb dem nördlichen Abhange ber Kette bildet, eingelagert 
ift. Nach Eicher nimmt der Serpentin den ganzen Gipfel 
bed Berges in einer Ausdehnung von einer Stunde im 
Geviert ein und fcheint ben höchften Punft des Gneifs 
fächers zu bilden. Die BVerfchiedenheit der Färbung beider 
Gefteine läßt ſchon von ferne die Berührungslinie beider 
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erfennen. Der Serpentin zeigt bie Formen ber Rund» 
höder, welche man auch hier der früheren Gegenwart großer 
Sletfcher zujchreiben muß, zumal da mehrere dieſer Felſen 
abgeichliffen und gerípt find, wie im Zermattthale unb an 
anderen Orten in ber Nähe noch jebt beftehender Gletſcher. 

An dem füdlichen Abhange des Geißpfabjatteld geht 
biejer Serpentin in einen grünen Salfjdjiefer über, unb 
unter diefem findet man denſelben Gneiß, ben man aud) 
auf der entgegengejegten Seite unter jenen Schiefern mit 
geringer füblid)er Neigung einjchießen fieht. Auf der Süb- 
feite fällt der Gneiß wie ber Talffchiefer unter einen Winfel 
von 159 gegen N. Dem aufmerfjamen 9efer , welcher ber 
lehrreichen Ueberficht Studer8 über die geologifche Struftur 
ber Alpen (f. Ein.) gefolgt ift, wird es nicht ſchwer fallen, 
biefe8 Iofale Auftreten bed Gerpentine8 von einem allge- 
meineren Standpunfte aus zu betrachten und ihn als eine 
nicht ungewöhnliche Erfcheinung unter die großartige Gruppe 
ber metamorphifchen Geſteine ber Alpen zu ftellen. Der 
Geologe von Fach wird in ben neuften Heften ber Memoiren 
ber geologifchen Gefelljdjaft von Franfreih einen ausführs 
lichen Auffag finden *), in welchem Studer felbft bie nähe— 
ren geologifchen Verhältniſſe diefer höchſt intereffanten Ge» 
gend auseinanderfegt und mit einem Kärtchen und mehreren 
Profilen erläutert. 

Es giebt nichts malerifcheres, als der Hintergrund des 
Deverathales. Er ftellt eine Art Circus dar, demjenigen 
des Monte Leone ähnlich, mit der Ausnahme, daß er 
nicht biefe Horizontale Schichtung wie jene zeigt. Der 


*) Soc. géol. 2e Série. T. I. Mém. nr. 7. 
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Sbalboben ift volffommen eben, wie in ben Grmeiter- 
ungen des 9fartfafe8 (bem Rätherichsboden, Im-Grund 
u. f. w.) unb von einem ſchönen Grün überzogen, dad an 
den Thalſeiten weit Dinaufreid9t. Durch eine reichliche 
Bewäfferung werden hier Abhänge, bie man anderswo ihrer 
Steilheit wegen für unerfteiglich hielte, in fruchtbare Alpen=- 
wiefen umgewandelt. Wir fahen grade bie Cenner Heu 
auf biefen Matten einernten, bie fo abfdjüffig find, daß 
wir und faum auf biefelbem wagten. Auf folchen Ge— 
genden ruht baà Auge mit Wohlgefallen, wenn man Tage 
[ang unfruchtbare unb verlaffene Thäler unb Päſſe bereift 
bat. Das Malerifche des Ganzen wird nod) erhöht durch 
eine Menge ungeheuerer Serpentinblöde, welche die erften 
Stufen an ber Norbjeite bebeden und zwiſchen bie bin und 
wieder zerftreuten Gruppen bewohnter Hüttchen hinabreichen. 
Diefe Blöcde find nicht erratifchen Urfprungs, fonbern 
größtentheild von ber Cpi&e bed Grampelhornd herabge- 
ftürzte Felfentrümmer. 

In bem trodnen Bette eined Gießbached, ber in 
regnerifcher Zeit von biefem Berge herabfällt, fieht man 
ein fchlagendes Beiſpiel von der Art und Weife, wie biefe 
Gebirgswafler bie mitgeführten Materialien ablagern. 
Der Bach gräbt fid) nicht bloß fein Bett in ben Boden, 
fondern er wirft auf beiden Seiten beffelben ungeheure 
MWälle auf, bie er nach feinen Launen aufjchüttet und wie- 
der verrüdt. In biefem Walle finden fid) Blöde von 
zehn Sup unb mehr. im Durchmeffer eingefchloffen, bie 
einen zugerundet, bie andern nur zerftoßen. Die Mauer, 
welche fie bilden, lauft troß be8 ftarfen Gefälled ohne 
Unterbrechung fort und zeigt eine Steigung von oft 250, 
In dem Maße, wie fie fid) bem Thale nähert, nehmen 
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die Blöcke an Umfang ab und nur die kleinſten erreichen 
ben ebenen Boden. Wenn bie Steine, welche ein Sturz⸗ 
bad) über einen fo fteilen Abhang hinabreißt, nicht fchneller 
an ben Fuß ber Anhöhe gelangen, fo muß meiner Anficht - 
nod) in dem Bette felbjt ein anfehnlicher Reibungswibder> 
ftand liegen. Aehnliche Beifpiele von Anhäufungen folcher 
Geichiebbänfe finden fid) zahlreich in andern Gegenden ber 
Alpen, aber nirgends [o deutlich wie bier. 

Man bezeichnet mit dem Golleftipnamen Dever *) 
bie zwei ober drei Gruppen von bewohnten Hütten, welche 
in bem oben befchriebenen SKeffelthale liegen. Der Fremde 
findet hier in einem Fleinen Wirthshauſe eine freundfchaft- 
lihe Aufnahme. Da es bei unferer Ankunft nod) früh 
war, bejuchten wir nod) bie Dolomite, welche auf der Oft- 
feite be& Thales durchiegen unb bie erften Stufen beà Ab— 
hanges bilden. Es ift ein febr brüchiger Stein, ber unter 
bem Einfluffe ber Atmofphäre leicht zerfällt. Seine Schich— 
ten fallen unter einem Winfel von ungefähr 109 gegen 
Süden. Ueber biefem Dolomit liegt ein Gneiß, ber ben 
Witterungseinflüffen beffer woiberftebt und baher merklich 
über bem Dolomit hervorragt. Obgleich bie Grenze beider 
Gefteine hier ganz deutlich ift, fo erfcheint bod) ber Do— 
[omit weniger rein oder, wenn man will, mehr verändert 
an ber Berührungsfläche, ald im Innern ber Lagermaffe 
und enthält überdieß eine große Menge von Glimmer- 
blättchen. 


— — ——— —— À— — —— —— — 


*) Die Karte von Piemont nennt es Podemon und Al-Ponte, auf 
andern Karten findet man audj ben falfchen Namen Ca-del-Gat. 
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9((8 wir das entgegengefegte Ende bed Deverfefjels 
befuchten, waren wir nicht wenig erftaunt, bier einen ber 
ſchönſten 9Bafferfálle zu entbeden, bie man nur jehen fam. 
Gr bat Aehnlichkeit mit dem Tofafalle unb ftürgt über 
drei terraffenförmige Vorfprünge in die Tiefe, indem fid) 
feine 9Raffen in die mannigfaltigften Geftalten auflöfen- 
Seiner ganzen Erfcheinung nad) ijt er mehr anmutbig als 
majeftätifch zu nennen und erhält durch bie Beichattung 
fchöner Lärchenbäume und die Bekleidung des Abfturzes 
mit lebhaften Grün einen eigenthümlichen Reiz. 

Die polirten Felfen find in der Umgebung von Des 
ver nicht jebr deutlich zu erfennen. Indeſſen findet fid) 
einige hundert Fuß über bem Thale eine nicht febr fcharfe 
Grenze, wo die abgerundeten Formen ber Felſen aufhören. 
Ohne Zweifel ift das die Grenze ber alten Gletſcher. 


Don Dever nad) Pommat. 


Am 8. Auguft nahm das Wetter, dad und jeither 
immer günftig geweien war, plößlich einen drohenden Cha- 
rafter an. Wir wollten an diefem Tage in Pommat 
übernachten. Der fürgefte Weg ging über bem Albrun 
längs des Lebendue bin; ba wir aber biefe Gegend fannten, 
verfprach ber Führer, und einen anderen Weg auf ber 
Sübfeite ded Bergrüdens zu zeigen. „Der Pfad, fügte er 
hinzu, ift nicht grade ausgezeichnet; aber wir werden bod) 
burchfommen“ : und fo folgten wir ihm in vollem Ver— 
trauen. Wir hatten nur eine Sache zu befürdten — 
bie Nebel, bie und auf der Höhe überrafchen und in eine 
üble Lage verjegen Fonnten. Allein wir vertrauten unjerem 
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guten Glücke. Kaum hatten wir eine halbe Stunde zu— 
rüdgelegt, fo zwang ung fchon ein SBíagregen mit Hagel, 
unter dem Sade einer Hütte Schuß zu fuchen, und wir 
erreichten nur mit Mühe vor einer zweiten ftärferen Ent- 
[abung bie höher gelegenen Hütten. Dort mußten wir 
mitten im Schmug unb Koth einen Halt von zwei Stunden 
machen, unb bem Regen und Hagel geduldig zufehen. Fe 
verdrieglicher wit dabei wurden, befto mehr freuten fich bie 
Senner, weil ed auf ber ganzen Seite der piemontefijdjen 
Alpen feit ſechs Wochen nicht geregnet hatte und die Weid- 
pláge ganz auégetrodnet waren. Wir hielten Rath, ob 
wir unferen Weg troß Wetter und Wolfen fortfegen : ober 
nad) Dever zurüdfehren folten. Die Senner wagten e6 
nicht, und dazu aufjumuntern und felbft Franz fcheute fid) 
jeine Meinung auégufpredjen, denn er hatte erft einmal 
biefen Weg gemacht, Auf der andern Seite hielt c8 ung 
Allen jchwer, benfelben Weg zurüdzumachen und fo fam 
ed, daß wir ohne Verabredung inftinftartig tro& der Nebel 
bie Richtung nadj Formazza nahmen, als wir aus ber 
Hütte traten. Ueber einem ziemlich hohen Sattel ftiegen 
wir nun in ein weites, futterreiches Thal, bie fogenannten 
Alpen von Ager, nieder. Auf bem Gipfel jenes Sattels 
findet fid) die Berührung ber beiden Gefteine, welche ben 
Boden biejer Gegend bilden, nämlich des dichten Gneißes 
und einer brüchigen und-glimmerreichen Steinart, bie offene 
bar einen umgewanbdelten Kalfftein barítellt, da fie an ge- 
wiffen Punkten in den Dolomit übergeht. 

Diefe Alpen von Ager (ital. Agaro) gehören einer 
beutíden Kolonie, welche fid) feit undenflichen Zeiten in 
biefen Bergen niebergelaffen, von deren Archiven aber noch 
fein Hiftorifer, foviel ich weiß, Notiz genommen hat, Diefe 
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Leute fprechen ein ziemlich reines deutfches Idiom, welches 
wie das im Binnenthale ein wenig zifchend ift, aber von 
ben Fremden viel leichter verftanden wird, als das Bern— 
beutjd)e oder jeder andre Kehldialeft. Die Sommerwoh- 
nungen ber Gemeinde find auf bem ganzen Gebirge, überall 
wo Weiden find jerftreut; baó Dorf mit ber Kirche liegt 
im Grunde beó Thales. Das Thal felbft mündet oberhalb 
Groveo in baé Val Devera. Leider verhinderte ung bie 
vorgerüdte Zeit, weitere hiftorifche Detaild über diefe Ko— 
lonie zu jammeln, da wir feine Minute mehr zu verlieren 
hatten. 

Wir überfd)ritten mitten im Hagel, Regen und Nebel 
einen zweiten Sattel, der uns in den Anfang bes Premie- 
thales führte. Unter fold)en Umftänden war es uns un— 
möglich, zufammenhängende Beobachtungen zu machen. 
Alles was wir fehen fonnten, waren bie Dolomite, welche 
bier in beträchtlichen Maffen auftreten, indem fie bald 
mit Gneiß und Schiefer abwechfeln, bald ungeheure Lager 
mitten in Ergftallinifchen Steinarten bilden. | 

Endlicdyerreichten wir das Dörfchen Galeccio. Wir 
flopften an bie Thüre ber erften Hütte und baten um 
Feuer, um und zu trodnen, was uns, nachdem alle Uebel, 
Regen, Wind, Schnee und Hagel, Hunger und Durft 
und heimgefucht hatten, am nöthigften war. Auch bie 
Einwohner biefe8 Dorfed find beut(den Urfprungs unb 
nennen ihr Dorf auch deutſch Saley. Der Hirte, ber und 
empfing, fihien über unfern SBefudj febt erfreut zu fein, 
als er uns feine Sprache reden hörte. Es ift [ange ber, 
fagte er, daß Fein. Fremder mehr hicher gefommen und bie, 
welchen man” biöweilen begegnet, find Welfche (Italiener). 
Er hatte noch feine beut(d)e Reiſenden geſehen und wollte 
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genau woiffen, woher wir fämen, wer wir wären und 
welcher Grund und in biefe abgelegenen Gegenden geführt 
hätte. Seinem Aeußeren nach hätte man ihn nicht für 
einen Deutjchen angefehen. Er hatte braune Hautfarbe, 
ftarfe fchwarze Augenbrauen, ein lebhaftes Auge und einen 
ganz füdlichen Ausdrud in feiner ganzen Geftalt. Ich hätte 
lieber blonde Haare, blaue Augen und rothen Bart an ihm 
gefeben. Wir vernahmen von ihm, daß bie ganze Bevöl- 
ferung des Dorfes deutfchen Urfprunges fei, und es fcheint 
alà wenn fie eine befondere Sorge dafür trüge, bie Sprache 
ihrer Väter zu erhalten. In ben Familien fpricht man 
beutíd), obgleich bie Echule in italienifcher Sprache gehalten 
wird. Auch die Pfarrer. waren feit denkbaren Zeiten immer 
Welſche gewefen und es fd)eint, ald wenn bíeje nie febr 
Dazu geneigt gewejen wären, bad Deutfche zu begünftigen. 
Das Idiom ift auch bier von einer bemerfenéwertben 
Reinheit. Die beiden Kinder be8 Hirten, ein Fleinet 
Knabe unb ein junges Töchterchen, verftanden und voll: 
fommen unb nahmen ohne Schwierigfeit an ber Unterhal⸗ 
tung Theil. Die Einwohner, welche wir befragten, fonn- 
ten und feinen Auffchluß über das Alter biefer Kolonien 
geben und glaubten nur, bag ihre Vorfahren von ber 
andern Seite des Gebirges herüber gefommen feien. 
Galeccío liegt ein wenig unter der Grenze ber Baum» 
vegetation, auf bem weitlichen Abhange bed Formazzas 
thaled. Die Eichen beginnen ein wenig oberhalb bes 
Dorfes und find von einem prächtigen Wuchs. Hier er- 
blidten wir auch bie erften deutlichen Epuren von polirs 
ten Felſen. Etwas weiter fiebt man ben Urfprung bes 
Formazzathales, das einen höchft malerifchen Anblid ges 
währt, Am Fuße beà Abhanges findet fid) im Walde ver- 
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ftedt eine andere deutfche Gemeinde, Unterftalden (Foppi- 
ano), das auch weder deutfche Schule noch deutjche Pfarrer 
hat. Da biefed Dorf auf dem Wege nad) Gries liegt unb 
febr oft von italienischen Maulthiertreibern befucht wird, 
hat e8 feine beutfche Sprache weniger rein erhalten und 
wahrfcheinlich wird fie auch Bier eher verfchwinden, als in 
ben übrigen Kolonien. 

Oberhalb Foppiano läßt fid) bie obere Grenze ber 
polirten Felfen an einer Fleinen Terrafie, an welcher bie : 
Rundhöder aufhören, febr deutlich erfennen. Diefe Grenz» 
linie läuft wenigftens 400 Meter über bem Thalboden 
bin. Der Wuffteig, welcher von hier nad) Pommat führt 
unb längs ber Abftürze, die fid) über bem rechten Ufer 
ber Soja erheben, hinzieht, bietet eine lachende Ausficht 
dar. Der Regen hatte aufgehört, die Sonne hatte Die 
Wolfen zerftreut und Staliend Himmel zeigte fid) in fchöner 
Uebereinftimmung mit diefer reichen und lebendigen Pflan— 
zendede Der Alpenregion. Set wo ber Nebel um und 
verfcheucht war, fonnten wir von neuem den Hammer zur 
Hand nehmen und die Felfen unterfuchen, welche fid) auf 
bem Wege uns barboten. Das herrfchende Geftein in ben 
Umgebungen von Foppiano bis zu dem MWafferfall ber 
Soja ift ein dichter Gneiß, beffen Schichtung deutlich zu 
unterjcheiden ift. Die polirten Felfen find hier febr häufig 
und mitunter wunderbar erhalten. Ueberdieß muß ich ber 
großen abgerundeten Gneißhöcker, benen ber Grimfel ähn« 
lich, Erwähnung thun. Sie folgen ununterbrochen längs 
bes Weges. Die Längsrinnen find hier überall febr Fennt- 
lid und laufen bem Thale parallel; an mehren Orten 
begegnet man auch ber feinen Streifung. In biejer Ber 
ziehung giebt überhaupt dad Formazzathal demjenigen ber 
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Aare wenig nach und ift allen Reifenden anzuempfehlen, 
welche bie erratifchen Erfcheinungen genauer wollen fennen 
lernen, 


Don Pommat nad) Agua über ben Col Saint-Jacques. 


Die Heinen Weiler, welche in bem oberen Theil bes 
Formazzathales von Foppiano an aufwärts liegen, benennt 
man zufammen mit bem Namen PBommat. Gie find deut- 
fden Urfprungs und bilden ein Kirchſpiel; das einzige, in 
welchem fid eine beutíd)e Schule erhalten fonnte. Man 
findet dort noch viele Einwohner, bie nur deutich veríteben 
und denen dad Welſche fremd geblieben ift. Die Wohnorte 
haben ein gewiffes Ausjehen von NReinlichfeit unb Wohl- 
habenheit, was man in Stalien felten anzutreffen pflegt, 
Der größte unter ihnen ift Wald, das am Zufammenfluß 
bes Lebendue mit ber Tofa liegt und ein Wirthshaus *) 
befigt. Der Thalboden zwifchen Foppiano und Wald ift 
beinahe eben, wie derjenige von Im-Grund hinter Mey- 
ringen, und mit fchönen Viehweiden überzogen; nicht felten 
bebedt aber die Soja, wenn bie Gewäfler anfchwellen, ben 
ganzen Grund mit Gried, der ihn auf längere Zeit un» 
fruchtbar macht. In ber neueren Zeit hat man fid) eifrig 
damit befchäftigt, den Strom. zu bändigen; man hat fdjóne 


*) Diejenigen, welche auf ihren Geldbeutel zu fehen haben — und 
dies ift beinahe bei allen Naturforfchern der Fall — werden gut 
thun, ber Borforge wegen beu Preis immer im voraus zu beflim- 
men. Ein befieres Wirthshaus foll oberhalb Wald liegen. 
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unb ftarfe Wälle aufgeworfen, die dad MWebertreten bes 

Flußes jegt zu verhindern fcheinen. Ueber Wald füngt 
ber Abhang an, auf deſſen fteinigem Fußpfade man zum 
9Bafferfalfe gelangt. Diefer Theil des Thales ift ohne 
MWiderrede ber malerifchite; da aber ber Weg febr raub ift, 
jo urtheilt man darüber verfchieden, je nachdem man zu 
Anfang ober zu Ende ber Tagereife bieje Gegend befucht. 
Sm erften Falle fühlt man fid) frífd) unb ijt mehr aufge- 
leat feine 9fufmerffamfeit auf ale Einzelheiten biefer fchönen 
ganbfdjaft zu richten. Kommt man aber von ber Grimfel 
ober. von Airolo her und bat eine anftrengenbe Tagereife 
zurüdgelegt, fo ift man mehr mit bem holperigen Wege 
beichäftigt, ber von ber Tofa bió nah Wald anhält. 
Oberhalb des Falles, beffen ich fchon früher erwähnte *), 
nimmt das Thal plöglih einen anderen Charafter an: 
während eó unten eng und tief war, breitet es fid) hier aus. 
Die Baumvegetation hört auf, um ben großen ſchönen 
Alpenwiefen Pla zu machen, welche bie Gebirgsabhänge 
bis weithinauf befleiden. Diefer Wechfel fteht ohne Zweifel 
mit ber geologifchen Struftur in Zufammenhang. Der 
dichte Gneiß, welcher über bem Wafferfalle anftebt, ver- 
fchwindet unb wird von einem leicht zerreiblichen Glimmer- 
fchiefer evíebt, auf den alóbann bie ſchwarzen Nuffenenfchiefer 
folgen. Gà ift bie Einförmigfeit ber Hochpäffe, welche hier 
wieber beginnt. Wir verließen nun den Weg von Gríe8, 
um und gegen ben Sattel Saint-Facques, ber zwiſchen 
bem Formazzas und bem Bebrettothale liegt, zu begeben. 
Der wellenfórmige Boden des Paſſes ift mit großen Vieh— 


*) Siehe Seite 332. 
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weiden bebedt und bietet nirgenbà bem Auge einen maleri» 
(den Anblif ober eine reizende Ausficht bar. Weniger 
monoton erfcheint e8 bem Geologen, ba er hier eine Reihe 
febr interefjanter Steinarten, wie 3. 8. Rauchwade, Dolo- 
mit und felbft Gyps in Slimmerfchiefer eingebettet findet. 
Lardy gab und zuerft genauere Nachrichten über diefe Ge— 
gend in feiner Karte des Ct. Gotifarb, In der Nähe des 
Sattelrückens liegen zwei fleine Seen, bie eher feichte 
MWafferlachen zu nennen find, aber nichtd beftoweniger ganz 
klares Waſſer enthalten. Der entgegengefegte Abhang des 
Paſſes gegen Teffin bin trägt benfelben Stempel der Ein- 
förmigfeit an fih. Den Mangel an Schönheit eret biefe 
Gegend durch treffliche Viehweiden, bie von großen Heerden 
einer febr fchönen Hornviehraffe belebt find. Wir man» 
berten ganz grade gegen Aqua bin, welches nur eine einzel- 
fiehende Sennhütte im Hintergrunde bed SBebrettotbaleó —— — 
ift, welche auch Hospice de Ronco genannt wird, obgleich 

fie in jeder Beziehung dem Hoſpize ber Grimfel weit nach⸗ 
fiebt. Doch muß man zugeben, bag man dort nicht ganz 
fchlecht aufgenommen ít. 

Leider war Aqua ber Ort, wo wir von einander fcheiden 
mußten. Sd) bebauerte eà jegt lebhaft, bag ich mich fobald 
fhon von meinen beiden Süeifegefábrten trennen folte, bie 
mir fo viele Beweife ihrer Freundfhaft und ihres Zutraus 
end gegeben hatten, Ihr reicher Schatz an Kenntniffen 
und Erfahrungen hatte mir in diefer für mich neuen Welt 
nicht wenig Hülfe geleiftet. Wenn id) in biefer furgen 
Erzählung mehr meinen vorgeftedten Zwed, das Studium 
ber erratifchen Phänomene verfolgte, fo geihah es in ber 
Hoffnung , bie Befchreibung bed Gejebenen von gevlogi- 
[chen Ctanbpunfte aus im Zufammenhang mit der Struftur 





des ganzen Alyenfoftems in bem mühevollen 9Berfe meiner 
beiden Freunde, ber hoffentlich bald erfcheinenden geolo— 
gischen Karte ber Schweiz, wiederzufinden. 


Yon Aqua nad) der Grimfel über ven Muffenenpaf. 


Während Studer unb Gídjer fid) nad) Nirolo wandten, 
um ihre Korfchungen in ben Tefliner Alpen fortzufegen, 
nahm ich allein mit meinem Führer den Weg nad) ber 
Grimfel, wo idj am Abend erwartet wurde. Wir gingen 
über den Nuffenenpaß, welcher das VBedrettothal vom Egi— 
nentbal trennt. (S6 ift bie8 ein rauher, einförmiger Paß, 
auf bem ber Schnee wegen feiner age gegen Norden [ange 
liegen bleibt. Ich befuchte indeffen nicht ungern biefe Ge- 
gend, wo Gíder einige Sabre vorher in bem fchon oben 
befprochenen Schwarzen Schiefer Belemniten gefunden hatte*). 
Bald entdedte auch id) bie und ba in dem Schiefer 
weiße Körper von Kalkſpath, deren Inneres mit dem um- 
gebenden Geftein erfüllt war. — (S8 waren SBefemniten , bie 
aber der Einfluß ber Metamorphofe fo verändert hatte, baf 
an einigen bie charafteriftifche Fonifche Worm faum nod) 
zu erfennen war. Sd) fand noch einen andern von mehr 
cplinbrifcher Geftalt, welcher mir ein Krinoidenftengel zu 
fein (diem. Indeſſen befinden fid) alle biefe Foffilien iu 
einem jo ſchlecht erhaltenen, Zuftande, daß jede genaue 


*) Lardy bezeichnete zuerft biefen Fundort in feinem Auffage über 
ben St. Gotthard unb fohreibt Gfarpentier bie Gntbedung bef- 
felben zu. 


— $93 — 


Beſtimmung unmöglich wird. Es ijt Dies eine Folge ber 
Natur des metamorphifchen Gefteined. Bei biefer Gelegen- 
heit wird es nicht ohne Nugen fein, für ben Laien ein 
Wort über ben Metamorphismus der Steinarten im All- 
gemeinen einzufchalten. 

Die Frage des Metamorphismus ift eine von denen, 
welche in unferen Tagen bie meiften Geologen vorzugs- 
weife befhäftigt; ba aber biefer Namen in febr verfchie- 
benem Sinne angewandt wird, fo müffen wir unà erft über 
den Begriff verftändigen. Anfangs nannte man Metamor- 
phismus die Veränderungen, welche durch bie Berührung 
eines feurigffüffigen Gefteins auf ein Sedimentgeftein aus— 
geübt werden; fo verändern z. 99. neptunijdje Ablagerungen 
ihr Gefüge, ihre Dichtigfeit und Farbe, wenn Laven über 
fie hinlaufen ; fie werden brödlich, blafig, wenn es Kalf- 
fteine find; ober verglafen, wie Sandfteine; mit einem 
Worte, fie find zu metamorphifchen Gefteinen geworden. 
Aehnliche Veränderungen mußten fid) aud) in den früheren 
geofogiíd)en Epochen fo gut wie in unfern Tagen gemacht 
haben, und in ber That finden fid) viele Beifpiele davon 
in Gegenden mit erlofchenen 3Bulfanen , wie in ber 9fu- 
vergne, in Schwaben, an den Ufern bed Rheines, in Klein« 
aften u. f. vv. Darauf geftüst fam man natürlicherweife 
dahin, alle Felfen, welche ähnliche Veränderungen zeigten, 
ald umgewandelt durch den Einfluß eines vulfanifchen Ge- 
fteines zu betrachten. Immer fete aber der Metamorphis- 
mus Dabei die Berührung ober wenigſtens bie direkte Ein- 
wirfung einer plutonifchen Steinart voraus, welche aus 
bem inneren der Erde mit einer fo erhöhten Temperatur, 
daß fie die Sedimentgefteine mehr oder weniger ummanbeln 


fonnte, aufgeftiegen war. Der Begriff des älteren Meta- 
Agaſſiz geol. Alpenreiſe 38 
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morphismus verlangte jomit bie Gegenwart des Rejultates 
und der wirkenden Urfache. 

So bod) aber aud) die Temperatur eines eruptiven 
Sefteines fein mag, fo fann fie bod) bie umgebenden 
Mafien nicht auf eine größere Entfernung bin umwandeln, 
und die Erfahrung lehrt unà, daß überall, wo beide Gefteine, 
das metamorphofirende und das metamorphofirte, fi neben 
einander finden, bie Veränderungen ftd) nur auf eine febr 
fleine Entfernung von der Berührungsfläche weg erftredem. 
Nun giebt e8 aber in ben Alpen und in anderen Berg- 
fetten zahlreiche ,Beifpiele umgewanbelter Steinarten, ohne 
daß man die Urfache ber Umwandlung auffindet. So wird 
3. 3B. eine Kalfichicht, während fie genau ihre Streichungs- 
finie und Fallneigung beibehält, allmählig talfig ober fie- 
felig; an andern Orten geht der Dolomit unmerflid) in 
Flyſch, Gneig, Glimmerfchiefer über ober wedjfelt mit 
biefen Gefteinen in übereinftimmender Schichtung ab, bald 
ungeheure Gebirgsftöde bildend, bald nur dünne Schichten. 
Mas bie Dolomite anbelangt, welche eine berühmte Theorie 
ber Einwirkung entbundner Gafe zur Zeit des Hervorbre- 
chend ber fchwarzen Porphyre ober Melaphyre auf ber 
Cübfeite der Alpen zufchreibt, fo glauben wir, ohne bem 
Ausgange be8 Streited über deren Urfprung vorzugreifen, 
bag man nad) unjern Senntniffen in diefen Gegenden, wo 
fid) feine wahre Eruptionsgefteine in ber Nähe finden, an- 
nehmen müffe: entweder bap Gneip und Slimmerfchiefer, 
welche den Dolomit einfchließen, bie Urfacdhe ber Umwand— 
[ung des Kalffteines waren unb alfo eruptiver Natur find; 
ober bag Gneiß und Glimmerjdjiefer felbft veränderte Ge— 
fteine find, bie mithin gleiches Alter haben mit den Dolo- 
miten unb gemeinfam ber Einwirfung eines allgemeineren 
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Einfluſſes unterlegen find. Die [egtere Anficht fapt ben. 
Begriff des Metamorphismus in feiner weiteften Bedeutung : 
ed ift ber Metamorphismus im Großen, wie ihn die Mehr— 
zahl der Schweizergeologen annimmt. 

Su gewiffer Beziehung verhält e8 fid) mit biefem 
Metamorphismus, wie mit den diluvialen Gletfchern. (S8 
ift eine großartige Gríd)einung, deren Urfache noch unbe- 
fannt ijt, deren Wirkungen und aber auf jedem Schritte 
entgegentreten, wenn wir bie Alpen mit unbefangenem 
Geifte durchftreifen. Vielleicht thäte man beffer einen andern 
Namen für die Sache zu wählen, ba man mit dem Namen 
bed Metamorphismus fchon Anfichten verfnüpft, über welche 
ber jegige Stand unferer Senntniffe noch nicht enticheiden 
fann und die ber Kritif gegenüber nod) zu große Blöfen zeigen. 

Die Nuffenenfchiefer geben einen weitern Beleg zu 
Sunften des Metamorphismus im Großen. Diefe Schiefer, 
welche nicht nur an der Oberfläche einer Schichte, fondern 
in vertifalen Abftänden von brei unb vier Fuß unb wahr— 
ſcheinlich aud) in Schichten, die hundert und noch mehr ' 
Fuß von einander entfernt find, Belemniten führen *), 
wurden in verfchiedenen Perioden aus ben Waffern, welche 
von jenen Belemniten belebt waren, allmählich niederge- 
ídfagen. Von einer andern Geite betrachtet erfcheinen 
diefe Schiefer eben als ein Fryftallinifches Geftein, das von 
unveränderten Sedimentablagerungen febr verfchieden ijt. 
In ihrer ganzen 9Rafje (und nicht blos in den Gangadern) 
findet man zahlreihe Glimmerfroftalle und febr ſchöne 
Granate bis zu einem halben Zoll im Durchmeffer. An— 


*) Eicher im Neuen Safrb. v. Leonhard u. Bronn. 1842. ©. 279. 
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zunehmen, daß fid) biefe Granate in benfelben. Slüffigfeiten 
gebildet hätten, in welcher jene Belemniten lebten, würde 
bie Chemie nod) weniger zugeben, als eine Umwandlung 
von Sandfteinen in Granit, So muß man wohl arme 
nehmen, baß bieje Schiefer nach ihrer Ablagerung befon- 
beren Einflüffen anheimfielen, welche die Bildung von Gras 
naten unb Glíimmerfryftallen bewirften. 

Gídr bemerft, bag bie Mächtigfeit diefer Schiefer, 
welche fid) bi8 zu "einer Höhe von mehr ald 1000 Fuß 
erheben, eine Einwirfung durch Gontaft nicht zuläßt;z 
überdieß giebt eà im blejer ganzen Gegend fein eruptiveó 
Geftein, bem man eine ähnliche Umwandlung zufchreiben 
fónnte. Am nächſten liegen noch bie Granite des Me— 
belöthales unb bie Borphyre und Granite bed Lago mag- 
giore. Schwerlich wird man aber eine metamorphifche 
Ginmirfung auf folhe Entfernungen annehmen wollen. 
Studer geht noch weiter. Er erwähnt ald einer Eigen— 
thümlichfeit des alpinischen Metamorphismus ber, Thatfache, 
bap nirgends in ben Alpen Steinarten gefunden werben, 
welche als feurigflüfjige binfánglid) charafterifirt wären, um 
fie ald bie Urfache ober ben Heerd ber Metamorphofen 
binftellen zu fónnen *). Weder auf bem Wege über ben 





*) Jahrb. 5. Leonh. u. Bronn, 1844. ©. 185. Neder be Sauffure 
fucht nachzuweifen, bag bie Granite des Valorfinethales eruptiven 
Urfprunges feien. Er findet ben Beweis in der Abweſenheit ber 
Schichtung unb den abgerundeten Formen ber Maffen und nimmt 
an, daß aud) im Chamounithale unter dem Mont: Blanc eine 
Gentralmaffe von eruptivem Granit fid) befände. Allein nach 
feinen eigenen Profilen zu urtheilen, gehören biefe abgerundeten 
Formen am Buße ber Berge ber Wirkung alter Gletfcher an und 


— 9007 — 


großen St. Bernhard nach 9fofta, nod) von Zermatt über 
ben Paß Saint» Jacques nad) Chätillon, ober von Brieg 
über den Simplon mad) Domo d'Oſſola begegnet ber 
S9teifenbe irgend einer Spur von wahrem eruptivem Geftein. 
Nach diefer Theorie gehörten bie Gneipe, Glimmerſchiefer, 
Chloritſchiefer und felbft bie Granite ber Alpen den vul- 
fanijden Steinarten an und find burd) ein und baffelbe 
große Phänomen umgeändert worden. Darnach wäre es 
nicht unmöglich, bag man eined Tages in einer Menge 
von álpinijdjen Gefteinen, die man bis jet alà plutonifche 
betrachtet bat, Trümmer von Fofjilen entdeden würde. Bis 
dahin bleiben und die Belemniten des Nuffenen und 
diejenigen, welche Eicher in dem Flyſche des Furkagipfels 
gefunden hat, eine Hauptfache, welche ber 9Bag[djale 
be8 Metamorphismus dad Uebergewicht gibt. Auch auf 
bem MWege über ben Nuffenenpaß Fonnte ich beutlid) bie 
befannte Fächerftruftur ber Alpen in bem Fallen der ſchwar— 
àen Schiefer uab der Gneife entbeden. 

Sn biefer Gegend find bie Eisfchliffe eine feltene Gr- 
fcheinung, was wohl ber großen Brüchigfeit des Gefteines 
zuzufchreiben ijt. Spuren findet man indeß in allen biefen 
Thälern, unb ich felbft [ab fehr deutliche Schliffe mit Strei- 
fen unb Furchen auf einem Talkſchiefer von febr geringer 
Seftigfeit. Es ijt Died in einer Gegend des Eginenthales, 
wo fid) dafjelbe verengert unb wo daher die Wirfung ber 
alten Eismaffen den ftärkften Einfluß ausüben mußte. 


find einfache Rundhöcker, welche weiter oben über ber Grenze ber 
polirten Selfen von bem fdjarffantigen und zadigen Berglamme 
überragt werben. 


XIV. 
Aufenthalt auf dem GPletfdyer. 


(1844.) 


Dollfuß hatte meine Ankunft auf der Grimſel nicht 
abgewartet. Auch er war ungeduldig, die Orte wieder 
zu ſehen, welche wir zuſammen beſucht hatten, und hatte 
ſich gleich nach ſeiner Ankunft auf den Gletſcher bege— 
ben, wo er dann mehrere Tage auf mich wartete. Ich 
fand ihn dort mit einem Dutzend Führer beſchäftigt, um 
alle Arten von Beobachtungen, von welchen in dieſem 
Abſchnitte berichtet werden ſoll, vorzubereiten. Er war 
mit einer ganzen Schiffsladung von Inſtrumenten und 
Werkzeugen, Thermometer, Mikroſkop, achromatiſcher Fern⸗ 
röhre, Waagen, Sägen, Hacken, Seilen u. f. w. herauf⸗ 
gezogen. Zybach hatte unterdeſſen den Pavillon ausbeſſern 
und vergrößern lafien, fo daß er nun einen fichern unb 
geräumigen Zufluchtsort gewährte. Die Küche war neu 
und beffer gebaut, ein Stall für die Ziegen aufgerichtet 
unb enblid) die „Smala,” bie alte Wohnung von Dollfug, 
zum Beherbergen ber Führer eingerichtet worden. Ich 
niftete mich mit Dolfuß im Papillon ein unb fo begannen 
wir (don am nächften Tage, nachdem wir unfer Programm 
beiprochen hatten, unfere Beobachtungen. 
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Veobachtungen über das Vorrücen der Gletſcher. 
a. Vorrüchen der fllittelmoráne. 


Schon bei bem früheren Aufenthalte von 1842 wurden 
bei bem alten Hótel des Neuchätelois eine Reihe von 
Beobachtungen über bie tägliche Bewegung des Gletſchers 
gemacht, welche unà höchft intereffante Ergebniffe geliefert 
hatten, Diesmal richtete ich befonderd meine Aufmerffam- 
feit auf die tägliche Beobachtung der Mittelmoräne, deren 
Bewegung befchleunigter ift, ald bie ber Ceitenpartieen des 
Gletſchers. Sch malte zu biejem Zwecke mit Dehlfarbe 
ein großes weißes Kreuz auf bie entgegengefebte fire S bal: 
wand bed Gletſchers und richtete beim Pavillon eine feft» 
ftebenbe Fernröhre mit Fadenfreuz auf baffelbe. Alsdann 
befeftigte ich in ber gleichen Linie auf der Mittelmoräne 
einen Pfahl, von dem eine lange horizontal laufende 
fiuerleifte, mit einem Maßftabe verfehen, ausging. Alle 
Morgen unb alle Abende fchidte ich nun einen Führer mit 
einer weiß und jchwarz' bemalten Latte an biefen Srt. 
Durch Zeichen bedeutete ich bemfelben vom Papillon aus, 
bió er bie vertifal an ben queren Mapftab gehaltene 
Latte genau vor ben vertifalen Faden ber Fernröhre gebracht 
hatte; alébann mußte der Führer an dem queren Maßjtabe 
ablefen, wie weit fich die vertifale Latte, die man immer 
an ihrer Zeichnung deutlich erfennen fonnte, von bem ein= 
gepflanzten Pfahle entfernt hatte, So erhielt ich täglich 
zweimal durch ben Führer bie genaue Angabe, um wie 
weit ber Mitteltheil des Gletſchers vorgerüdt war unb trug 
es in mein Tagebuch ein. Diefe Beobachtungen gaben 
folgende Zahlen: 









Datum. Größe 9f eufere 
Auguft 1844. des Temperatur. Witterung. 
=—— —— | or: 
Tage. Stunden. rückens. J Maxim. | Minim. 





— — cl LN 
Deränderlich. 





12 | 3 9tadm, 0m I+ 129|— 0,2» 
13 | 3 9tadim. 019 |-- 7 |3-02 | Schnee unb Regen bie 





9tadjt. | 
| 14 | 7 Morg. 042 |] — 0 | Schnee die 9tadjt. | 
| — 111 — 0,3458J14 4| — [938ebedt. 

| — | 593benb. | 053] — — JBeränderlich. 

| 15. — — Ir 41-05 | GdutebengangenGag. 
| 16 — — I+ 2|—1 Schnee und Sturm. 

| 17 — — | 8| — JMorgen ſchön, Abend 


nebelig. 


Beränderlich Gletſcher 
mit Schnee bedeckt. 


Nebel die Nacht. 


18 | 9 Morg. 110 IH 12] — 


19 | 8 Morg. 116 |-- 10] — 


| — | 6 Abend. 135 | — — | Seiter. 
20 | 10 Morg. 129 | — — 42 | Sturm bie Nacht. | 
— J 3 Nachm. | 135|+ 6| — | SSeránberlid): 


6 Abend, 140] — — | S$eiter. 

21 | 7 Morg. 149, — jd 02] Heiter, der Gfetfcher | 
| wird frei. 

Bewegung in 8 Tagen = 1” ,49. | 

Mittlere Bewegung in 1 Tag = 07,186. | 
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weite Periode. 




















Datum Größe Aeuſtere 
| Auguſt 1844. Ian Temperatur, Witterung. 
asc. Ctunben. rücdens.] Maxim, | Minim, 
| 21 | 12 Mitt, Om [| 159| — |] Heiter. 
— | Abend. 0,151 — — Heiter. 
| 32 | 6 Morg, 025 |-- 8 |4- 2,5 | Regen bie Nacht, Mor: 
| gen; ſchön. 
23 — — Ir 6/42 [| Nebel und Regen. 
| 24 8 Morg. 0,41 — 14-45 | Sturm in ber Stadt. 
| — | 12 Mitt. 045 |- 6| — J Regen. 
— 7 Abend. 0,47 — — Regen. 
25 — — H- 911,5 | Regen. 
| 26 6 Morg. 1,01 — |—342 | Regen. 
| — | 12 Mitt, 1,10 |3- 10 | — |] Bededt. 
— | 7 Abend. 120.1: = — | Heiter. 
27 | 7 Morg. 145 |3- 15 | — | Seiter. 
i 28 — - — [—1%21 Seiter. 
| 29 — — — — Heiter. 
30 | 11 Morg. 240 |- 16) — | Seiter. 
— 6 Abend. 2,52 — — Heiter, 
31 6 Mora. 2,75 — |—0, | Heiter, heftig. Föhn} 
— 6 Abend. 285 14 12] — Heiter. 
Sept, 
^10 Mo. | 308 |-- 11 | — | Seiter, heftig. Fohn. 
— 6 Abend. 309] — —. JD O7Geiter. 
2 | 6 Morg. 321 |+ 14 |+2,6 | Seiter. 
3| 6 Morg. $839 | — — | Seiter. 
— 1 Nachm. 3,45 I+ 12 — Heiter. 
4 | 7WMorg. 35145 — |4-1 [| Bededt. 
— 1 Nachm. 353 14 6 — Bedeckt. 
— | 6 Abend. 355 | — — | 8 ebedt. 
9, 7 Morg. 3,60 1 — 14081 Sturm in ber 9tadjt. 


Bewegung in 15 Tagen = 32,60. 
Mittlere Bewegung in 1 Tag = 07240. 
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Bei dieſen Beobachtungen ſpringt fogleich der Zuſam— 
menbang zwifchen ber Gletfcherbewegung und ben Witter- 
ungsverhältniffen ind Auge. Sm ber erften Fälteren unb 
fohneereicheren Periode war die Bewegung weniger bejchleu- 
nigt, ald in ber zweiten. Das Minimum fällt zwifchen 
ben 15. unb 21. Auguft, wo ber Glet(der mit Schnee 
bebedt war. Die trigonometrifchen Meffungen ber zwei legten 
Sabre ergaben eine mittlere tägliche Bewegung von 07,148, 
während biefelbe in unferer zweiten Periode = 0” ,240, 
aljo fchneller gefunden wurde. 


b. Vorrücken am Yifer. 


Die Bewegung ber feitlichen Sletfchertheile unmittel- 
bar längs ber Thalmand wurde durch eine zweite Vorrich- 
tung gemefjen. Gin Zeiger, ber Horizontal an einem 
fenfrechten Pfahle, welchen man auf dem Ceitenrand des 
Gletſchers mit Rafen befeftigt hatte, angebracht war, wurde 
durch das Vorrüden bes Eifes längs einer Querlatte hin 
bewegt, welche fid) am Felſen des Ufers befand unb einen 
Mapftab trug. Der Beobachter braudyte nur beu Rand 
beó Zeigerd zu controlliren und bie entiprechende Zahl des 
Maßſtabes aufzuzeichnen. Er fonnte dies mit Bequemlichkeit 
allein zu allen Taged- unb Nachtzeiten vornehmen. Die 
Bewegung zeigte fid) hier felbft in Heinen Zwifchenräumen 
nicht vollfommen gleichförmig und war, wie wir ed erwar— 
teten, bedeutend geringer als diejenige ber Mittelmaffen, 
zeigte fi aber ebenfo in geringem Maße abhängig von 
der berrfchenden Witterung. Vom 27. Auguft bió zum 
4. September, ben fchönften unb mürmften Tagen unferes 
Aufenthaltes, betrug das tägliche SBorrüden im Mittel 
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02,015. Es verhielt fid) aljo zu bem ber Mittelmoräne, 
wie 1:17. Während ber erften regnerifchen Tage erhielten 
wir aló mittlere S agedbemegung 07,009, unb vom 4. 
September bis zum 4. November im Mittel nur nod) 
07,008. , 


c. Bewegung in die Breite. 


Der zulegt befchriebene Apyarat wurde auch benubt, 
um die Bewegung beó ©lerfchereijes von ber Mitte aus 
nach beiden Seiten bin zu beſtimmen. Obgleich diefe Trand- 
verfalbewegung im Verhältniß zu ber ber Länge nad) fort- 
fehreitenden nur febr gering ift, fo zeigt fie fib bod) nod) 
fühlbar genug, um gemeffen werden zu fonnen. Vom 12. 
bis zum 20. Auguft betrug fie 07,026, alfo im Mittel 
täglich 0” ‚008. 

Wenn man bebenft, bap ber Gletfcher an feiner Seite 
beftändig abfchmilzt, fo Dat biefe Transverfalbewegung, 
welche ftrebt, dad Verlorene wieder durch neuen Zufluß zu 
erfegen, nichts außergewöhnliches in ihrem Auftreten. Doch 
muß man nicht vergefjen, baß das Gletfchereid nad) ben 
Unterfudjungen von Dolfuß, welche wir fpäter berühren 
wollen, nicht wenig comprimibel ift, unb bag aud) ohne 
einen Verluft an ber Seite bes Gletfchers eine fold)e Trans— 
verjalbemegung möglich ift und wirklich ftattfindet, wo bie 
Richtung des Stromes je nad) der Richtung der Neigung 
bes Thalbodend gegen eine Seite hingelenft ift. 


d. Bewegung des Gletfcherendes. 


Da in diefem Sjabr, wie ich ſchon erwähnte, alle Glet— 
ſcher des Oberlandes im Fortfchreiten begriffen waren, warich 
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nicht wenig neugierig, bie genauen Verhältniffe dieſes Fort- 
fchreitens fennen zu lernen. Ich conftruirte zu biefem Bes 
hufe eine ganz einfache Vorrichtung. (Gin Stod von 2 
Meter Länge wurde mit bem einen Ende an einen biden 
Feldblod ber Moräne angeftemmt, mit feinem andern auf 
einen in ben Boden ber Aarbettes eingefenften Marfftein 
gelegt, fo daß er frei bin unb her gleiten fonnte. Es ift 
natürlich, daß fid) nun jede Bewegung ber Gnbmoráne 
durch jenen Block auf den Stod fortpflanzte und diefen 
auf feiner Unterlage vorjchob. An dem vorgefchobenen 
Ende, dad mit einem Mapftabe verfehen war, Fonnte man 
alddann bie Größe jener Bewegung unmittelbar ablejen. 
Die Beobachtung ergab, daß bie Fortbewegung des Stirn- 
walles nur áuferft Iangfam vor fid) geht. Der Lefer darf nicht 
verge(fen, daß bie Bewegung bed unteren Gletſcherendes 
von zwei wefentlichen Momenten erzeugt wird, nämlich 
durch das befannte Vorrücken ded Gletſchers und durch das 
ihm entgegenwirfende Abfchmelzen an feiner Stirne: je 
nachdem das Vorrüden das Abfchmelzen übertrifft, ihm 
gleichfommt, ober felbft fleiner ausfällt, fcheint das Glet— 
fcherende vorgurüden, ftehen zu bleiben ober felbft fid) zu— 
rüd zu ziehen, obgleich bie ganze Giómaffe beftändig vor- 
geichoben wird. Diefed Jahr war jene fdeinbare Be— 
wegung eine fortfchreitende, ba bie Gletjcher be8 Oberlandes, 
wie ſchon gejagt, bedeutend im Zunehmen begriffen waren. 
Dom 18. Auguft bis zum 5. September fchob ber Unter- 
aargletfcher feinen Stirnwall um 07,155, alfo täglich 
ungefähr 0”, 009 vorwärts; vom 4. September bid zum 
4. November betrug ed nur noch 07,295 alfo 0”,005 
täglich. Auch zeigen tägliche Beobachtungen, baf ber 
Sletfcher an feinem Ende nicht ftoßweife, fondern ganz 
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allmáblig und gleichförmig mit geringen Bariationen 
vorrüdt. 


e. Bewegung der Seitengletfcher, 


Die folgenreichften Erfahrungen für die Theorie ber 
Sletfcher im Allgemeinen wurden bei unferem diesjährigen 
Aufenthalte an ben ffeinen Seitengletfchern, melde Sauffure 
Sletfcher zweiter Ordnung nannte, gemacht. Diefe Seiten 
gletfcher find gewöhnlich febr geneigt; im Allgemeinen bes 
trägt ihr Gefällt 159 bis 409; einige berfelben zeigen ſo— 
gar an einzelnen Orten einen Neigungswinfel von 509 
u. m. Die Vergleihung ihres febr. verfchiedenen Gefälles 
mit ber Weife und Gefchwindigfeit ihrer Bewegung ließ 
die intereffanteften Grgebniffe erwarten. Man hatte über 
biefen Punkt ſchon bie verfchiedenften Meinungen geäußert: 
bie Ginen glaubten, daß bieje Seitengletfcher in Folge ihrer 
ftarfen Neigung eine viel fchnellere Bewegung befipen, als 
ein Hauptgleticher. Die Andern hielten fie für vollfommen 
ftationär, an den Boden feft angefroren, noch Andre gingen 
endlich foweit, ihre Grifteny in Zweifel zu ziehen. 

Zuerft befuchte ich ben Grünberggletfcher, welcher 
bem Bavillon gegenüber liegt, und pflanzte auf beffen Mitte, 
120 Meter von feinem Zufammenfluß mit bem Haupte 
gletfcher entfernt, einen Pfahl. Die Gnbpunfte einer gra= 
ben Linie, welche ich quer über den Glet[djer durch dieſen 
Pfahl zog, marfirte ich an ben beiderfeitigen Felswänden 
burd) Dehlfarbzeihen. Auf ähnliche Weife wurde eine 
zweite Linie, 150 Meter über der erften firirt. 

Nach zwei Tagen ftedte id) auf bem ©letfcher, be 
Silberbergs, welder in ber Nähe bes vorigen liegt, 


— 006 — 


zwei Stationen, 80 Meter von einander entfernt, mittelft 
mehrerer Pfähle ab. Die Meffungen ergaben folgende 
Refultate: 
Am Grünberggletfcher betrug der Neigungswinfel 
an ber unteren Station 320 
an ber oberen " 309 
Die Borwärtöbewegung war nad) 8 Tagen: 
an dem unteren Pfahl 0” ,10 
an dem oberen u 0” ‚62 
Am Gilberbergglet(djer betrug das Gefälle 
bei ber unteren Station am Pfahle linfd 240 


» rechts 329 
bei * — Station am Pfahle linfs 309 
" u "u y in ber Mitte 330 


" " " " rechts 420 
Die Bewegung betrug nad) 6 Tagen: 
bei ber unteren Station am Pfahle links 0” ‚46 
" rechts 0” 45 
bei der — Station am Pfahle links 07,35 
- 2 : — y in ber Mitte 0" ‚80 
| " rechts 09,46 
Bierzehn Tage fpäter fanb id) bie Bewegung während 
diefer Seit auf bem Grünberggletfcher 
an ber unteren Station 07,49 
,  Oberete „ 1" ,73 
Auf dem Silberberggletfcher 
bei ber unteren Station am Pfahle links 07,85 
" rechts 0" ‚82 
bei ber“ "oberen Station am Bfahle finfó 0” ,46 
" " " „in ber Mitte 0*, 93 
" " " " rechts 0” 81 
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Dadurch war ed nun erwiefen, bag bie Seitengletfcher 
nicht ftationär find, fondern wie der große Gletſcher fid) 
von oben nad) unten allmählig vorwärts bewegen. Es 
zeigte fid ferner, daß jene trot ihres ftärferen Gefälled bod) 
viel fangfamer alà ber Hauptgletfcher vorwärts rüdten, 
und daß die Bewegung ihrer höhergelegenen Theile die— 
jenige ber tieferen an Schnelligfeit übertrifft. Die lebte 
Grídeinung war blos bie Folge des Aufitoßend bed Glet- 
jcher8 auf ben Hauptgletfcher, wie baà auch bei dem Ein- 
münden fleinerer* Flüffe in größere Ströme ber Fall ift. 
Weitere Beobachtungen beftätigten vollfommen biefen Schluß. 
Sd) batte nämlich in ähnlicher Weife wie oben durch Pfähle ' 
verfchiedene Ctationen auch auf den beiden Triftgletfchern, 
welche mit bem Hauptgleticher gar nicht in unmittelbare 
Berührung treten, abgeftedt. Der vordere S riftglete 
(dier, welcher ein wenig oberhalb des Pavillon in einer 
Höhe von ungefähr 2300 Meter endigt, ift hier noch 400 
Meter über bem Wargleticher gelegen, während bie Lage 
bes hintern Sriftgletfd)eró ben vorderen nod um 
700 Meter an Höhe übertrifft. 

Auf dem vorderen Triftgletfeher wurde, 200 Meter 
von feinem Ende entfernt, eine grade Linie quer über den 
Gletſcher abgeftedt an einer Stelle, wo ber vorher fanfte 
Neigungswinkel von ungefähr 150 plöglich in einen folchen 
von 289 übergeht. Die Pfähle waren ungefähr 30 Meter 
von einander und von dem Rande entfernt. Die niebern 
Ufer erlaubten es nicht, eine zweite Station zu bezeichnen. 
Nach 8 Tagen fand ich wider Erwarten 

den Pfahl rechts um 07,15 
denjenigen in ber Mitte um 0^,16 
und denjenigen linfd um 0” ‚19 
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vorgerüdt. Da gar Fein fichtbares Hindernig vorhanden 
war, erichien es auffallend, daß die Bewegung diefes Glet- 
fcher8 ungefähr 07,024 im Tage, alfo nur die Hälfte von 
derjenigen ber ©letfcher des Silber- und Grünberg zu bere 
felben Zeit ausmachte. Spätere Beobachtungen in Ver— 
bindung mit biefem ergaben jedoch einen mittleren Werth 
von 0",055 als tägliche Bewegung bes fchnellften Pfahles. 

Die Beobachtungen auf dem hinteren Triftgletfcher ente 
fprachen jenen vollfommen. Hier hatte ich befonders Die 
Schnelligkeit der Bewegung in verfchiedenen Durchfchnitten 
bes Sletfcherd im Auge. (Gin Pfahl ftand am YAusgange 
' be8 Gletſchers, welcher hier eine Neigung von 250 hatte; 
ungefähr 1000 Meter weiter oben, wo ber Gletíd)er viel 
breiter wird und ein Gefälle von 150 zeigt, waren beren zwei 
auf einer Querlinie angebradjt. Vom 23. Auguft bis 4. 
September, alfo in 13 Tagen , erfchien die obere Station 
um 0”,61 ober 0”,047 im Tag, die untere um 07,72 ober 
07,055 im Tag vorgerüdt. Hier alfo, wo bie vorbeiftrö- 
menbe Eismaſſe beà Hauptgletfherd bem Seitenarm Fein 
Hinderniß barbot, zeigte bie Bewegung grade dad umge— 
febrte Verhältnig, wie bei dem Silber» und Grünbergglet= 
fder, indem die höher gelegenen Theile fid) weniger fchnell 
alà bie tieferen bewegten: jene Gletſcher bejagen eine ab- 
nehmend befchleunigte, biejer hingegen eine eigentlich beſchleu— 
nigte Fortbewegung von oben nach unten. 

Noch auffallender zeigte fid) dies Verhältniß an einer 
herabhangenden Firnmaffe, welche vom Gfderborne, gegen— 
über bem Hótel des Neuchätelois, bem Aaregleticher zu— 
ftrömt. Am 19. Auguft batte id) mir dort drei Ctae 
tionen mit Pfählen bezeichnet und fand nun am 4. Sep: 
tember folgendes Refultat : 


Mittlere | 
Bewegung! 
ami.Tag.| 


Entfernung Neigungs: Größe ber 


vom Mare: 


gletfcher. winfel, Bewegung 


Meter. 
untere Station 
mittlere Station 
Pfahl in der Mitte 
Pfahl rechts 


obere Station 





Hier zeigte fid) alfo eine febr merfliche Befchleunis 
gung von oben nad) unten, indem bie Bewegung ber 
unteren Station das Fünffache von derjenigen ber oberen 
betrug, obgleich bie lebtere ftärfer gegen den Horizont ges _ 
neigt war. Die Gefchwindigfeit fcheint barnad) wenig von 
bem Neigungswinfel ber Thalfohle des Gletſchers abzu— 
hängen; einen Direfteren Zufammenhang hingegen zeigt 
fie mit dem Volumen des Gletſchers, was fid) auch anders 
wärts beftätigte. Sch will nicht näher auf bie phofifali- 
fden Urfachen biefer Erſcheinung eintreten und bem neuen 
Werke von Agaffiz vorgreifen, fondern mich Tediglich auf 
dem Felde ber Beobachtung halten. Indem ich alle Ziffern 
einer Station auf eine mittlere tägliche zurüdführte unb 
bie Station, welche fid) am fchnelliten bewegte, als Baſis 
nahm, fand ich die tägliche Bewegung im Mittel 


auf dem Hauptgletfcher 07,210 
auf dem Grünberggletjcher 0” ‚070 
auf dem hinteren Triftgletiher Om ,055 
auf bem vorderen ZTriftgleticher 07,053 


Agaſſiz aeol, Alpenreifen. 39 
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auf bem Silberberggletfcher 07,044 

auf bem Ejcherhorngleticher 0»,036. 

Was bie Bewegung be8 Aargletſchers betrifft, jo be- 
ftätigten mir aum dritten Male durch) Wild's trigonomez 
trifche Mefjungen, welche ein ganzes Neb von zerftreuten 
Blöfen auf bem Gletfcher umfaften, die Thatfache, daß 
die Schnelligfeit feiner Bewegung gegen fein Ende zu in 
einer ftetigen Proportion abnimmt. Die Gejchwindigfeit 
ber Moräne, ungefähr 800 Meter herwärt8 vom Hötel 
des Neuchätelois, verhält fid) zu derjenigen des Endes 
wie 37 zu 23. Es widerlegt biefeó fchlagend die Anficht 
derer, welche aus mechanischen Geſetzen das Gegentheil 
folgern zu müffen glaubten. Wahricheinlich ift dieſes eine 
allgemeine Erjcheinung bei allen größeren Gletfchern, welche 
innig mit ber Ctruftur des Eiſes an ihren Gnbtbeilen zu— 
jamnienbángt. 


— — — 


VBeobachtungen über die Dichtigkeit des Eiſes. 


Alle Beobachter beſtätigen es, daß an dem unteren 
Ende der Gletſcher das Eis immer durchſichtiger iſt und 
weniger Luftblaſen enthält, als es in den oberen Theilen 
ber Fall iſt. Das erklärt und, warum die blaue Farbe 
der Spalte an Sintenfitát zunimmt, je mehr man fid) vont 
Firne dem Gletfcherende nähert. Verſchiedene Urfachen 
bedingen dieſe Gricheinung. 

Dollfuß ging von dem Gedanfen aus, bag ber ver: 
jchiedene Drud auch in ber Dichtigfeit des Eifes entiprechende 
Verjchiedenheiten erzeuge. Er fing an aus dem Eife an 
verfchiedenen Stellen Würfel von 0",2 Seite möglichft 
genau auszufchneiden und Diefelben alébann abzuwägen. 
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Es zeigte fid), bap das Gletfchereis merflich ſchwerer (ei 
ald das Eis des (üpen Wafferd. Der Kubifmeter gewöhne 
liches (Già wiegt 865 Killogramme, das Gletidjerei8 bin 
gegen fehwanfte zwifchen 890 unb 860 fifogramme. Sn 
bem le&teren fand man beutliche Verſchiedenheiten, je nad) 
der Station unb ber Tiefe, welcher das Eis angehörte, 
So wog zum Beifpiel ein Eiswürfel von 0,2 Geite, 
welcher ber Endlöfchung des Gletjcherd entnommen war, 
im Mittel zwifchen 7580 und 7600 Gramm, während 
ein ähnlicher aus der Gegend ded Pavillon 7350 bis 7400 
Gramm gleichfam. Durch eine große Reihe von Beobach— 
tungen überzeugte man fih, daß bie Dichtigfeit mit ber 
reinen blauen Farbe unb ber Durchfichtigfeit Hand in 
Hand geht, und alfo auch in ber Tiefe fowie gegen bie 
Seitenrände bin zunimmt. Sie hängt im Grunde an ber 
Oberfläche des Sletfcherd ganz von defien Bewegung ab. 
Sowohl die Ginengung burd) die Thalwände als bie Ber 
wegung von der Mitte aus gegen die Ränder erflären die 
Zunahme des fpecififchen Gewichted in demfelben Sinne, 

Ebenfo fanden wir auch, daß ber Firn um fo fdytoerer 
wird, je älter er ift, und jemehr er fid) (don in Gió vere 
wandelt bat; baffelbe zeigte fid) auch und zwar noch viel 
auffallender bei friichgefallenem Schnee unb feinem * 
mähligen Uebergang in körnigen Firn. 


Veobachtungen über die Berſetzung und das Ab- 
ſchmelzen des Eifes. 


Die ausgefchnittenen Eiswürfel, welche zur Beftimmung 
ber Dichtigfeit gedient hatten, wurden immer mad) ber 
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Wägung ber Sonne auégefebt und Die Veränderungen, 
welche fie bort erlitten, genau beobachtet. Das bidjtere 
Eid ber unteren Regionen veränderte fid) am jdnellften : 
bie geringe Zahl ber feinen Spältchen vermehrte fid) bald 
unter einem leifen fnitternben Geräufche, bie Durchfichtigfeit 
bes Eiſes nahm ab und bie Geitenflächen bes MWürfels 
nesten fih. Nach und nach wurden bie Oberflächen raub, 
holprig und endlich Ioften fid) bie [oder geworbnen edigen 
Fragmente vom Ganzen [o8. (S8 war deutlih, baB das 
Sneinanderwachfen der Spalten, melde fich unter bem 
Ginffuffe der atmofphärifchen Luft vergrößert hatten, jene 
eigenthümliche Struktur erzeugten. 

Die Würfel aus den höheren Regionen, wo das Già 
nod) blajenreicher ijt, zerjegten fid) viel langfamer und 
löften fid) in weniger bide Bruchftüde auf. Das Già ber 
blauen Bänder erhielt fid) ganz wie das Ddichtere von bem 
Endtheile des Gletfcherd. Die Würfel trennten (id) immer 
längs ber blauen Bänder durch Haarfpalten, welche oft 
ert einige Zeit nach bem Ausfchneiden an ber Luft bem 
Gejtd)te bemerkbar wurden. Man fann im Allgemeinen 
fagen, daß die Trümmer, in welche baà Eis an ber Luft 
zerfällt, um fo größer find, al8 feine Dichtigfeit zunimmt. 
Smmerbin unterfcheidet fid) aber das Gletfchereis trot feiner 
Verfchiedenheit in Dichte und Durchfichtigkeit merklich von 
bemjenigen bed füßen Waſſers. 

Der Subftanzverluft, den das Abfchmelzen unb bie 
Verdunftung an ber Oberfläche be8 Gletſchers bewirkten, 
waren auch nod) ein Gegenftanb unferer eifrigen Forſchung. 
(S8 genügt und nicht zu beftimmen, wie viel bie Oberfläche 
in einem gewiffen Zeitraume, verlor, fondern wir wollten 
auch nod) in Erfahrung bringen, wie groß ber Einfluß fei, 
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welcher einer jeben ber beiden wirkenden meteorologijchen 
Kräfte, bie in jenen Gegenden befanntlich ein febr bewegtes 
Spiel treiben, zuzufchreiben fet. | 

Folgende einfache Vorrichtung biente unà dazu ben 
SRerfuft, welchen ber Gletſcher an feiner Oberfläche erlitt, 
zu mefjen. 4 Meter von einander entfernt, wurden in 
einer Diftanz von 10 Meter vom Seitenrand zwei Pfähle 
07,5 tief in das Eis gejenft unb ihr Herausfchmelzen durch 
das Herumlegen von Rafen verhindert. Dann wurde an 
diefen beiden Prählen eine QDuerlatte, parallel mit ber 
Oberfläche des Eiſes angebracht unb zu jeder beliebigen 
Zeit Die Entfernung ber Latte von ber Gletjcheroberfläche 
mittelft eines Meterftabes gemejfen. Dollfuß machte bier 
oft ftünblide Beobachtungen und verwendete felbft ein- 
mal einen ganzen Tag darauf, um von Halbftunde zu 
Halbftunde ben Berluft zu beftimmen. Damit man den 
Einfluß von Sonnenliht und Schatten beurtheilen fónne, 
füge ich hier bie Reihe jener halbftündigen Beobachtungen 
aus bem Tagebuche von Dollfuß bei: 











| | Seca /— Semperatur. 
[et mentis  inbe | im | Suftand des Himmels, 
meter. Sonne. | Cdjatten. 

9 0m 10° 79 | Sonne mit Wind. 

| 9! 3 12 10 Sonne ohne Wind, 

| 10 5 15 11 Sonne ohne Wind, 
10!/, 5 15 11 Sonne, ſchwacher Wind. 

111 2 10 8 Sonne ohne Wind, 

| 10% 4 10 7 Sonne, Schwacher Wind, 

| 12 8 18 15 Sonne ohne Wind, 
12!/, 6 — 7 Bedeckt, windſtill. 










Berluft Zeınperatur 


im — — — 
Stunde. | mitli— in der im Zuftand des Himmels. 
meter. Connc. | Echatten. 









Bededt, ſchwacher Wind. | 







1! 2 10 8 Sonne, ſchwacher Wind. 

2 3 10 8 Sonne. 

21, 1 7 5 Sonne ohne Wind. 
3 1 — 5 Bon Zeit zu Zeit bebedt. | 
4 1 — 4 Bedeckt. | 
$ 0 — 4 Dededt- 











Sm Ganzen 07,045. 

Wir hatten Tage, wie ber 10. unb 11. Auguft, an 
weldyen im Ganzen 60 und felbft 65 Millimeter verſchwan— 
ben. In früheren Jahren betrug biefer Verluft auf ber 
Mitte des Gletſchers im monatlichen Mittel bis 70 Milli— 
meter. Dieſes Jahr betrug das Mittel aus den Beob— 
achtungen während unjered ganzen Aufenthaltes viel weni» 
ger, eine Folge ber reichlichen Echneefälle, welche ben 
Sletfcher zudeckten. Es war nämlich ber Totalverluft in 
19 Sagen (vom 10. bi8 29. Auguft) nur 07,21; allein 
berfelbe war nur ber Ginwirfung der Sonne während ſieben 
Sagen zuzufchreiben, ba er fid) in ben übrigen zwölf Tagen 
auf O reducirte. Wertheilt man jene Summe auf bieje 
fieben Tage, fo erhält man, al& Mittel einen täglichen 
Verluſt von 3 Gentimeter, welcher den Mittelwerth für das 
ganze Jahr weit übertrifft. Diefes Jahr zog ich aus bem 
Bohrloche in der Nähe des Hótel des Neuchátelois*) ben 





*) Siehe Seite 310 und 456. 
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Golinber Nr. 11, welche feit dem Ende Auguſt 1842 eine 
Abnahme von 6 Metern anzeigte. — (S8 war dies das 
Marimum des jährlichen Verluſtes, welches wir auf dem 
Aargletjcher beobachteten. Dieje jährliche Abnahme bon 
6 Meter giebt für ben täglichen Verluft an biefer Stelle 
einen 3Wittelmerth von 82 Millimeter. Doch darf man 
Dabei nicht vergeffen, was fchon früher erwähnt wurde, 
daß nid)té veränderlicher ift, ald bie mittlere jährliche Ab— 
nahme ber Oberfläche des Gletjchers. 

Zu gleicher Zeit unterfuchten wir auch den Einfluß, 
welchen bie SBebedung der Oberfläche des Eiſes durch vet- 
fchiedene Stoffe ausübt. Dollfuß ſchützte nämlich auf ver: 
fhiedene Weije bie Sletfcheroberfläche vor der Einwirkung 
ber Sonnenftrahlen und maß bann, um wieviel bie unbez 
bedte Umgebung fid) gegen bie gejchüßten. Stellen gefenft 
hatte. So fand fid) nad) bem Berlaufe von 18 Tagen, 
baB (id) bie bebedten Stelfen unter Dem Schuße 

von Wollenzeug um 0” ‚20 
eined Negenfchirmes um 0" ,22 


eines SBretteó. um 0" ,28 
von Rafen um 0",30 
von Schnee um 0" ‚30 


über bie Umgebung erboben hatten. Die SBebedung mit 
Rafen und mit Schnee zeigte jomit ben günftigiten Gin 
fluß auf die Bewahrung des Eifes vor bem Abjchmelzen 
und Verdunſten. 

Aehnliche Verfuche über frifch gefallenen Schnee geben 
deßwegen unreine Refultate, weil bei dieſem bie Srmietrig- 
ung nicht blos einem oberflächlichen Verluſte, jondern aud 
bem Zufammenfinfen der lockeren Maſſe zuzuſchreiben d 
Daher zeigt aud) der Schnee unmittelbar nach feinem al 
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ein größeres Volumen und geringeres fpecififches Gewicht, 
während fpäter in dem Maße wie das Volumen abnimmt, 
bie Dichtigfeit ber Maße vergrößert und allmáblig in Firn 
ungewanbelt wird. 


Beobachtungen über das Waflervolumen der Aare. 


Bei feiner Anfunft auf bem Gletfcher hatte Doll— 
fuß bemerkt, daß das Bett der 9(are eine außerordentliche 
Unregelmäßigfeit zeigte. Es mußte dies im Juíammene 
bang mit ber 9Xafje des auéftrómenben Waſſers, aljo 
auch mit bem Abjchmelzen des Gletſchers fteben, unb foe 
gleich fann ihm ber Gedanfe an einen Verfuch, bie Quan— 
tität des Waſſers im 9farebett zu meffen. Der jchwierigfte 
Punft war dabei die Conbirung ded Bodens. Dieje Arbeit 
wurde hundert Schritte von dem &letjchergewölbe, wo ber 
Strom ungeftüm durch fein fandiges Bett eilt und eine 
Breite von 12 Metern befigt, unternommen. Die Ges 
ihwindigfeit der Strömung zeigte fid) bier auf einer Strede 
von 50 Metern ziemlich gleichfürmig und zu unjerm Meſ— 
jungen geeignet. Dollfuß lie nun in einem Zwifchenraum 
von 50 Metern längs des Ufers 5 Pfähle und eine gleiche 
Anzahl in gleichen Zwifchenräumen diefen grade gegenüber 
auf dem andern Ufer einrammen. Gin quer hinüberge- 
ſpanntes Seil ergab 12 Meter als die Breite des Stromes; 
das Gefälle betrug 07,58 auf bie abgeí(tedte Entfernung. 
Ein Mapftab, welcher in einer Fünftlich gemachten Aus— 
buchtung, vor den Wellen gefchügt, eingefenft war, zeigte 
bie Höhe des Waflerftandes au. Um das Flupbett zu 
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jondiren, wurde ein großer und flämmiger Mann mit 50 
Kilometer Steinen beladen, damit ihn bie reigenbe Fluth 
nicht aufheben könne, und alsdann mit einem Maßſtab in 
bad Waſſer geſchickt. Indem er längs des ausgeſpannten 
Seiles fünfmal, nämlih an jeder ber fünf abgeftedten 
Stationen einmal den Strom quer durchfchnitt, [a8 er von 


‚Meter zu Meter die Höhe des MWaflerftandes an feinem 


Mapitabe ab. So erhielt man bie verfchiedenen Tiefen 
bes Flußbettes in fünf Querfchnitten folgendermaßen, in 
Gentimetern ausgedrüdt: 


Eriter Duerfchnitt 
weiter Querfchnitt.. . 
Dritter Querfchnitt . . 
Dierter Querſchnitt . . 
Fünfter Querfchnitt . . 





Zieht man das Mittel aus allen diefen Zahlen, fo 
erhält man 07,33 als mittlere Tiefe des Flußbettes, 

Um bie Geichwindigfeit der Strömung zu meffen, 
ftellte fi ein Beobachter an ben erften Pfahl, ein zweiter 
an ben legten. Indem Beide ftreng den ihnen entfptedjen- 
ben Pfahl am andern Ufer vifirten, warf ein Dritter weiter 
oben ein Ctüddjen Holz in die Mitte des Stromes, das 
nun, nachdem ed bie Gefchmwindigfeit des Waſſers anges 
nommen batte, bie beiden Linien, welche won ben zwei 
Beobachtern vifirt wurden, nach einander durchfchnitt. Die 
Zeit, welche das Holz bedurfte, um von bem erften Beo⸗ 
bachter bis zu dem andern zu gelangen, wurde mit einer 
Sekundenuhr beſtimmt. Man multiplicirte nun für jede 
Beobachtung biefe erhaltene Stromgeſchwindigkeit mit bem 
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Raum des durchlaufenen Bettes, welchen man nach ben 
Grgebriiffen der Sondirung und ber Höhe des Wafferftan- 
bes berechnet hatte und fand fo das Volumen Wafler, 
welches in einer gegebenen Zeit vorbeifloß. 

Aus den Rechnungen des Herrn Dollfuß ergab fich, 
baB vom 9. bis 12. Auguft das Volumen des MWaffers 
fi) nicht merflich verändert hatte, und daß die Mare am. 
diefer Stelle in 54 Stunden 2,000,000 Kubifmeter Waffer 
lieferte. Von biefer Zeit an nahm alsdann die Wafjer- 
mafje bedeutend ab. Vom 16. bió 21. Auguft betrug die 
mittlere Wafjermafje für 24 Stunden 680,000 Kubifmeter, 
und von 25. bi8 26. nur ned) 328,000. Diefe Berfchieden- 
heiten mußten in den meteorologifchen Verhältniſſen bes 
gründet fein. Am 12. Auguft begann der Schneefall ; die 
folgenden Tage, an denen bie &emparatur fid wenig über 
bie Nullpunft erhob, fonnte das Abjchmelzen nur Außerft 
gering ober O geweſen fein. ES ift nur zu verwundern, 
daß die Mare bei jo ungünftiger Witterung nicht ganz 
zufließen aufhört, ba die bem Gletſcher zuftrömenden Quellen 
febr unbedeutend find, und fein Waſſer durch oberflächliches 
Abſchmelzen geliefert wird. Man muß daraus fihliegen, 
daß der Gletfcher in feinem Innern immer eine große 
Duantitit ffüffigen Wafjers enthält, welche bie Aare nicht 
verfiechen läßt. | 

Auf bie Schneefälle erfchien nun fchöned Wetter, Die 
Temparatur wurde wärmer, allein das Wafferpolumen ber 
Aar fanf dennoch immer mehr. Wir. haben oben gez 
fehen, bag der Gletfcher von dem Abfchmelen am beften 
durch eine Schneedede gefchügt werde. Hier zeigte fid) 
nun in auffallendem Maße biefer Einfluß. Die unter ber 
Einwirfung der fehönen Witterung allmälig wieder ver- 
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fchwindende Schneedede verhinderte das Abjchmelzen des 
Eifes, während das Wafjer des abfchmelzenden Schneed 
nur die tieferen Schneefchichten infiltrite und in Sirm. ums 
wandelte, ohne durch das Innere des Gletſchers durchzu— 
dringen. Später, nachdem der Echnee verfchwunden, ftieg 
wieder die 9Bafferma(fe, erreichte aber bei meiner Abreife 
am 3. September noch nicht ‚ihre frühere Höhe. . Die 
äußere Temparatur übt auf biejelbe folange gar. feinen 
Einfluß aus, ald ber Gletſcher nod) mit Schnee bekleidet ijt. 

Mir fcheint. ber Gletſcher einem ungeheuren, mit Waſſer 
getränften Schwamme ähnlich, ber beftändig Waſſer auf» 
nimmt und wieder abgiebt. Wenn aud) die Quelle welche 
ihre Flüffigfeit zuträgt, verfiecht, [o wird der Schwamm 
nichts deftoweniger Waffer liefern, weil bie Flüfligfeit aus— 
zulaufen ftrebt und zwar um fo langjamer je feiner bie 
durchlaufenen Kanälchen find. Aus demfelben Grunde wird 
bie Wirkung feine plögliche fein, wenn die verfiechte Duelle 
von neuem den Schwamm benett: bie einftrömende Flüfjig- 
feit wird zuerft dazu verwendet werden, Die leeren Räume, 
welche in der Zwifchenzeit fid) durch das Ausfidern  gebils 
det hatten, wieder auszufüllen, und dann erft Dazu beitragen, 
allmählig die Quantität des ausftrömenden Waflerd zu — 
vermehren. Den feinen Kapillarröhrchen des Schwammes 
entiprechen vollfommen die Haarfpalten des Gletſchers. 
Wenn ber Gletfcher felbft mehrere Tage lang am feiner 
Oberfläche Fein Waffer mehr aufgenommen hat und dennoch 
fortfährt, SBaffer abzugeben, fo hat dag feinen Grund nur 
darin, daß der Behälter von feinen Beräftelungen in feinem 
Innern nur langfam jenes ausfließen läßt. Deßhalb ver- 
ändert auch ber Nachtfroft nur áuferft wenig das Waſſer— 
volumen ber 9fare, und das Minimum tritt immer erft nach 
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längerer Einwirkung des Froftes, alfo gegen Morgen ein, 
mo ber tägliche Waflerftand immer ber tieffte ift. Se um— 
fangreicher ein Gletſcher ift, befto gleichmäßiger wird ber 
tägliche Wafjerftand bleiben, 

Diefe Beobachtungen fcheinen fid) auch durch andere 
Kefultate zu beftätigen. Cine fünftli angelegte Rinne 
von 30 Gentimeter Tiefe füllte (id) an fchönen Tagen mit 
bem aus ihren Wänden ausfidernden Wafler, das fie in 
eine Spalte entleerte. Ueber Nacht bebedte fid) alleó mit 
einer Giöfrufte und das Bächlein verfiechte, biß ed ber et» 
wärmende Sonnenftrahl wieder belebte. Als fid) aber ber 
Gletſcher mit Schnee bededte, lag die Rinne auch während 
des Tages troden, obgleich die Temperatur beftändig über 
bem ®efrierpunfte ftand, weil der Gletſcher felbft alles 
Waſſer aufíaugte, um dad unten abfließende zu erjegen 
und die leeren Räumen in feinen oberflächlichen Barthieen 
anzufüllen. Dies Nefultat beftätigte auch frühere Infiltra= 
tionöverfuche,, bei welchen ber &letfcher in ber Nacht die 
gefärbten Flüfigfeiten immer viel leichter durchließ, als 
am Tage. Die gleichen Erjcheinungen (af ich jpáter im 
Schnee, welcher den Glet(djer bebedte. Es giebt dies einen 
ber fprechendften Belege für bie SBorofitát des Gletſcher— 
eiſes, ba fid) baffelbe in feinem WBerhältniffe zum Waffer 
ganz Ähnlich zeigt, wie der lodere höchft poröfe Schnee. 
Sener fünftlihe Graben zeigte und eine andere nicht 
minder merkwürdige Grfdjeinung. Oft jahen wir in dem— 
felben Fleine Eisnadeln aufichießen zu einer Tageszeit, mo 
bie Temperatur den Nullpunkt weit überfchritt. Sch batte 
zu wiederholten Malen Gelegenheit zu fehen, wie fich folche 
Eisnadeln Mittags zwifchen 11 unb 12 Uhr bildeten, ohne 
daß ich mir bie Urfache ihres plöglichen Entftehens ent» 
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räthjeln fonnte, ba bie umgebende Luft im Schatten eine 
Wärme von + 120 zeigte. Das unmittelbar in ber Nähe 
ber Bildungsftätte gehaltene Thermometer blieb immer 
über dem Gefrierpunfte ftehen, obgleich ich unter meinen 
Augen jene Fryftallinifchen Gisnadeln entſtehen fab. 





XV. 
Defleigung des Wetterhorns. 


Ich hegte ſchon lange bei mir den Plan, meinen 
Freund Dollfuß einmal auf einen noch jungfräulichen 
Gipfel des Oberlandes zu führen. Da ich ihn als einen 
Berwunderer großer Naturfcenen fannte, fonnte ich ihm 
feine lebhaftere und dauerndere lleberrafdjung verfchaffen. 
Sm Anfang unferes Aufenthaltes Fam das MWetterhorn 
mehrmals in Frage, allein die Hartnädigfeit der fihlechten 
Witterung ließ ed und faft gang vergeffen. Unterdeſſen 
rüdten bie $unbétage heran und alle 9fefpler, an ihrer 
Spite Papa Zybach, prophezeiten und das günftigfte Wetter. 
Nichtsdeftoweniger wollten mich meine beiden Reifegefährten, 
Dollfuß und Dupasquier verfaffen, ba fie des Lebens in 
Regen, Schnee und Wind überdrüffig waren. Als ich fab, 
bag ich fie nicht länger auf dem Pavillon zurüdfhalten 
fonnte, entfchloß ich mich, fie auf die Grimfel zu begleiten, 
um Dort mit ihnen ben legten Abend am Kamine des 
Hofpizes zuzubringen. Am 26. Mittags verließen wir ben 
Pavillon. Schon gegen Abend fing ed an, fid aufgubellen, 
unb e8 war vorauszufehen, daß ber morgende Tag ſchön 
werden würde. Am Morgen bes nächiten Tages, ber zur 
Abreife feftgefegt war, erhob ich mich früh; überbaupt ift 
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ed im Hojpize unmöglich, lange zu jchlafen wegen Des 
Lärms auf den Gorriboró, wo Fein einziger Schritt gemacht 
wird, ber nicht von einem Ende beó Haufes zum andern 
iwiedertönt. Meine erfte Sorge war nad) bem Wetter gu 
jhauen. Die Prophezeihung der Grimfelleute beftätigte fid) 
in ber That: am ganzen Horizonte war fein Wölkchen zu 
erbliden und bie vollfommne MWindftille verfprach fchönes 
Wetter. Da fam mir plößlich das MWetterhorn wieder in 
den Sinn. Wie hätte ich beim Anblick dieſes fchönen 
Himmels, ber mich feit langer Zeit wieder zum’ erftenmale 
anlachte, nicht das PVebürfniß fühlen follen, mich fo hoch 
als möglich in benfelben zu erheben? Sd) lief zur Zelle 
bes Herrn Dollfuß, um ihm bie glüdliche Nachricht zu 
bringen und ihm meinen Vorſatz mitzutheilen. Ich brauche 
nicht zu jagen, baf es vergeblich war: ein fchlafender 
Menſch begreift nicht, wenn man ihm vom Wetterhorn 
rebet. lleberbieB waren die Tornifter gepadt, die Befehle 
jur Abreife gegeben, man wurde morgen da erwartet, 
übermorgen bort. „Das find alles vortreffliche Gründe, 
mein guter Freund, aber man fani doch bei einem folchen 
MWetter nicht wieder in bie Ebene binabfteigen; fehen "Sie 
nur felbft einmal hinaus.” Sch zog ihn zum Fenfter in 
ber Heberzeugung, daß ber Himmel beffer als ich zu Gunften 
bed Wetterhorns reden würde. Wirklich fiel ein Hinder- 
nip nad dem andern von biefem fehönen Himmel. Man 
fing an zu unterhanblen: „nun, wie viel Zeit braucht man 
dazu? Wenn fid) die Sache hurtig abmadjen liege, könnte 
man fich vielleicht darauf einrichten, und wenn man dann 
fieht, daß man babel nur einen Tag verliert (da das 
Wetterhorn auf dem Wege über ben Gíetfd)er nad) Mey- 
ringen liegt), entichließt man ff zuletzt. Dupasquier 
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ahmte das SBeijpiel von Dolfuß nad Das Gepád wurde 
während ber Unterhandlung nad) Meyringen gefchidt, wo 
man fid auf dem Rüdweg vom Wetterhorn hinbegeben 
wollte, unb wir brachen mit allen unfern Leuten wieder 
auf gegen den Gletſcher zu. 

Die Wetterhörner bilden den rechten Flügel in ber 
Kette ber Berner Hochalpen. Schon bei ber Befteigung 
der Jungfrau hatten wir Gelegenheit die irrige Darftellungs- 
weiſe der Furfirenden Karten fennen zu lernen und bie noch 
vollfommen neue Gegend des Wetterhornes ſchien vor 
Allem günftig, eine richtige Einſicht in bie topographijchen 
Berhältniffe diefer SBerggruppen zu gewähren. Deßwegen 
mar ed mir auch von großem ntereffe, eines ber drei 
MWetterhörner, welche ald Rofenhorn, Mittelhorn und Wet: 
terhorn unterfchieden werden, zu erflimmen, 

Da e$ unmöglich ijt, von ber Grimjel aus in einem 
Tage das Wetterhorn zu. erreichen, entichloffen wir ung, 
bie Nacht in den oberen Sennhütten ded Hangendhorn an 
bet Seite bes Gauligletfcherd zuaubringen. Dort follten 
wir einen unferer alten Führer, Andreas Aplanalp, den 
feine Gefährten für febr bemanbert in dieſen Gegenden 
halten, antreffen. Wir wählten ben Weg über den Aare— 
gletfcher und den Gaulifattel zu den Hütten auf ber 9torbz 
feite des Ewighorns herab. *). Zu uns gefellte fid nod) 
ber Ingenieur Stengel, welcher ben vergangenen Abend 
auf dem Gletſcher angefommen oar, um Serm Wild, 
welchen dringende Arbeiten dieſes Jahr mit und zu geben 


*) Der Weg ifl auf dem Kärtchen mit einer punftirten Linie ans 
^ geatben. 
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abgehalten hatte, zu erjegen. Herr Stengel befuchte zum 
erftenmal bie Alpen: er zögerte aber nicht unà zu begleiten, 
obgleih er nie eine Befteigung mitgemacht hatte. Unter 
den Zurüftungen zur Reife verftrich eine Foftbare Zeit. 
Unfer Hauptführer, Johann Währen, der Nachfolger von 
Jakob Leuthold, fürchtete jchon nicht ohne Grund, baf 
es für heute zu fpät fei. und daß unà bie 9tad)t auf ber 
Mitte des Gauligletfcherd überrafchen würde. Und wer 
garantirte und, daß uns nicht unvorhergefehene Hinderniffe 
nod) mehr aufhalten würden! Aber feine Vorftellungen 
wurden nicht angehört: um zwei Uhr Nachmittags verließen 
wir das alte Hótel des Neuchätelois, begleitet von fedjà 
Führern, zum großen Theil diefelben, welche unà jchon im 
vergangenen Jahre auf bie Jungfrau und das Schredhorn 
begleitet hatten. 

Um fünf Uhr erreichten wir den Sattel des Ewigfchnee- 
horn, wo wir einen Vorgeſchmack des Schaufpieles, das 
und weiter oben erwartete, nehmen fonnten. Die Sonne 
verließ gerade bie oberen Schneefelder, welche am Rande 
des Gaulifammes liegen, und ſchon begann der Schnee an 
ber Oberfläche härter zu werden, was uns bie Hoffnung 
raubte, über biefe blenbenben Abhänge auf bem Stode her— 
abzugleiten. 

3d) entfagte nur ungern dieſem Vergnügen. Nachdem 
wir vergebens auf alle Weife herabzurutichen verfucht 
hatten, ſtehend, figend, liegend, mußten wir ung gulept 
dazu bequemen, Schritt für Schritt biejen Weg zurückzu— 
legen. Da fam einem Führer ber glüdliche Gedanke, 
unfere Leiter ald Cdlitten zu benugen. Gin feiner Ver— 
fud) gelang vollfommen, und fogleich fegten wir unà auf 
biejelben nieder. (Gin Führer fegte fid) vorn, zwei andere 


ald Steuermänner hinten hin, die Fahne wurde in unferer 
Ngafitz geol. Alpenreifen. 40 
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Mitte au[gepflangt unb fo fuhren wir mit Bligesfchnelfe 
auf dieſem improvifirten Lofomotive ben Abhang hinab, 
Su ber Nähe einer Spalte ftießen wir Alle unfere Stöde 
in den Schnee und hemmten fo ben Zug faft plöglich; 
aber wir fahen bald, daß biefe Vorficht überflüffig war, 
weil bie Leiter lange genug und ihr Lauf hinlänglich bee 
fhleunigt war, um über bie Abgründe hinweg zu feben. 
Auf biefe Weile wurden wir in einem Zuge bis zur 
Grenze des Firnd getragen und hatten in zehn Minuten 
eine Strede zurüdgelegt, welche unà zu Fuß mehr als 
zwei Stunden Zeit gefoftet hätte. Dank diefer Erfindung, 
daß wir noch bei Tag zum Ufer des Gletſchers famen. 
Die Hütten am Hangendhorn fanden wir leider alle 
leer: bie Sennen hatten fie einige Tage vorher veríaffen. 
Glücklicherweiſe hatten fte in einer derfelben einen ffeinen 
Holzvorraty und in einer andern einige Bündel Heu zu— 
rüdgelaffen, Wir liegen uns in einer, welche uns bie am 
wenigften baufällige zu fein ſchien, nieder, während unfere 
Führer zu den unteren am Ausgange des Gletfchers ge— 
legenen Hütten eilten, in der Hoffnung, dort Semanben zu 
finden. Wir bereiteten unterdeffen eine Suppe mit einigen 
Sngrebiengen, welche wir mit uns gebracht hatten. Bald 
nachher erfchienen unfere Leute mit Milch und Rahm bez 
laden. Sie zündeten in ber Mitte des Hüttchens ein 
großes Feuer an, ſetzten fib mit ihrer Milch um Paffefbe 
herum und fingen mit einer ausgelaffenen Munterfeit, als 
wenn fte durch ein geiftige8 Getränke begciftert wären, an, 
einige ihrer Volksgeſänge, deren rührende Naivetät ich 
leider nicht wiederzugeben vermag, zu fingen. Cie ver— 
ließen und alébaun, um die Nacht bei den Sennen der 
unteren Hütten zuzubringen. Uns wurde bie Nacht länger 
als wir gehofft hatten, Nachdem das Feuer verlöfcht war, 
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fing die Kälte an fid) füblbar zu machen und ba wir mur 
zwei bünne Wolldecken bei unà hatten, befanden wir unà 
in biefer Hütte, in welche der Wind von allen Seiten cin» 
drang, nicht fonderlih wohl. Nach Mitternacht erhoben 
fid Dolfuß unb Dupasquier, um das Feuer wieder anzu 
zünden, was ihnen mit ihren erftarrten Gliedern erit nad) 
langen Berfuchen gelang. Sie machten Died mit folchem 
Gejdidf, daß bald ba8 Dad) vom Feuer ergriffen war. 
Giüdlidenveije bemerfte man ed fogleih, fo bap man 
noch zu rechter Zeit löſchen fonnte, unb biefer Feine Zufall, 
welcher die ganze Gegend in Beftürzung verfebt hätte 
feine andere Folge hatte, ald unjerem guten Humor zu 
vermehren. Während diefer Vorgänge brach endlich bie 
Dämmerung an. Unſere Führer ließen nicht lange auf 
fid) warten. — Sobelnb famen fie, um und guten Sag zu 
wünfchen unb (dienen voll Zuverficht auf den glüdlichen 
Ausgang uniereó Unternehmens, denn der Himmel mar 
fo jchön wie Tags zuvor unb ba die Nacht febr falt war 
fonnten wir erwarten, daß ber Schnee lange Zeit feine 
Härte behalten würde. Nachdem wir in aller Eile ein 
wenig warme Milh zu und genommen hatten, brachen 
wir auf. 

Wir umfdritten ben Winfel be Hangendhorns, um 
und gegen ben oberen Theil des Gauligleticherd zu wen— 
ben. In biejer Gegend íntere(firte mid) bejouberó die obere 
Grenze ber polirten Felfen, welche troß des Gneißgeſteines 
längs beó ganzen Maflives jehr deutlich ift. Bei ben 
Cennbütten ift fie ungefähr 300 Meter über bem Gletſcher. 
Sn ber Gegend, wo ber Gletfcher umbiegt, ift fie fchon 
weniger bod) unb verfchwindet endlich eine Stunde weiter 
oben unter bem Firn gegenüber dem Bergliftod. Ihr 
Gefälle [dien mir im Ganzen ftärfer als auf bem Aar— 


— 68 — 


gletfcher zu fein, was ich auch in anderen noch ffeineren 
Thälern à. 9. dem Bädlithal hinter bem Rätherichsboden 
fhon bemerft fatte. Wie anbermürtó werden auch bier 
bie Schliffe mit ihren Riten gegen ben Sleticher zu immer 
deutlicher und frijer; ganz oben fann man fie oft nur 
nod) an einer mehr ober weniger fortlaufenden Teraffe, 
welche ihre Grenze bezeichnet, erfennen, Ueber biefer Sere 
raffe find alle &pi&en gezähnt unb tief gefpalten.” Die 
Saulihütten ftehen auf Rundhödern, welche ungeheuren 
Bollwerfen in Form von Eſelsrücken gleichen, wie man 
deren am Ende be8 Margletfchers und an anderen Orten 
auch findet. 

Der frifhe Schnee, welcher TE Gletſcher faft in 
feiner ganzen Ausdehnung bebedte, hinderte mich nicht feine " 
Schichtung zu unterfuchen. Nur bie Spalten und Morä— 
nen waren fichtbar, deren Anordnung bier eine große 
Negelmäßigfeit zu befolgen fcheint. Die Mittelmoräne 
breitet fich wie auf bem Aargletfcher von ihrem Urfprunge 
aus allmählig gegen das Gube hin immer mehr in ber 
Fläche aus, ohne unterwegs neues Material von den Ufern 
aufzunehmen. Dieſe Thatfache, welche eine Folge der gegen 
das Gletitberenbe zu abnebmenbe Gefdnwinbigfeit ift, liefert 
ben Beweis, daß biefer Gletíd)er fid nad) denfelben Ges 
feßen wie ber 9fargletjcher bewege. Wenn fif) nämlich 
das Gié am unteren Sleticherende langfamer bewegt als 
in den höheren Theilen, fo muß es fid nad) unten zu 
mehr als oben zufammendrängen, ben Längsdurchmeffer 
ber Moräne verfürgen und in bemjelben Maße den Steine 
wall zum Auseinanderweichen in bie Breite bringen. Es 
ift Dies alfo Feine befondere Gigenfchaft, welche dem Aar— 
gletſcher ausfchließlich angehört, wie man behauptet hat. 
Die Gaulimoráne entfteht durch den Zufammenfluß zweier, 
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nämlich ber eigentlichen Mittelmoräne des Gauligleticherd 
von Gneißblöcken, unb dem Granitwall, ber vom Hühner 
thäliftod berftammt. 


Beinahe zwei Stunden folgten wir bem feinen Fuß: 
fteig, welcher fid unten an dem Hangendhorn hinfchlängelt. 
Auffallend war bier der Kontraft der beiden Gletſcherufer 
nad) ihrer Stellung zur Sonne Während bie Abhänge 
be8 Hangendhorng , wie die mitffiglichen Abfälle des Mi— 
felen gegen den Nargleticher zu bis zu einer Höhe von 
beinahe 3000 Meter ganz von Raſen überzogen find, ift 
ber nördliche Abhang des Mijelen aller Vegetation beraubt, 
Man könnte fagen, daß ein ungeheuerer Echneewall fid) 
amphitheatralifch von bem Hühnerthäliitod bis zum Anken— 
ballen ausdehne, ohne auch nur einen fleinen grünen Sed 
erblien zu faffen; faum durchbrechen hier und ba einige 
Telsipigen bie Schneehülle. 


Gegenüber bem Gwigfchneehorn verließen wir bie Ab- 
hänge des Hangendhorn, um den Ganligletfcher, welcher 
ganz mit Schnee bebedt war, zu überfchreiten. Denn 
Fußgängern ift biefer Schnee, wenn er gefroren iff, von 
großem Bortheil, fogar eine wahre Luft, wenn bie bünne 
gefrorene Oberfläche unter dem Fuße leicht einfinft, wie 
auf weichem Sandboden. Um halb neun libr hatten wir 
bie erften großen Schründe und Spalten der Schneefelder 
erreicht und ber Zuftand des Schneed flößte und fo viel 
Sicherheit ein, bag wir Cdneebrüden , welche, nur ein 
paar Fuß bid, tiefe Abgründe überwölbten, ohne Zaubern 
überfchritten.. Sn den Spalten fonnte man deutlich bie 
Scichtung erfennen: die Schneelager waren im Allges 
meinen durch Lager undurchfichtigen Eiſes (Firneis), welche 
an manchen Orten bid 10 Gentimeter, an anderen nur 
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einige Millimeter bid waren, unb oft an ben Seitenwänden 
ald ungeheure Eisjchollen hervorfprangen, getrennt. 

Wir machten im halbfreisförmigen Hintergrunde bes 
Bauligletfchers, am Fuße ber jähen Gehänge des fogenann- 
ten Jagglisberges, ber eine Höhe von 3000 Meter er= 
reihen mag, einen zweiten Halt. Auch von hier aus bes 
gegnete ung feine befondere Schwierigfeit und meine Gez 
fährten ftiegen ohne Zamdern Abhänge an, welde an 
manchen Stellen einen Neigungswinfel von 459 und felbft 
909 beiaßen, obgleich fie noch nie eine folche Befteigung 
mitgemacht hatten. Bor allem flößte e8 ihnen Vertrauen 
und frijden Muth ein zu fehen, daß an ber Cpige des 
Zuges ber Führer, welcher bie Leiter trug, nicht einmal 
daran Dachte, fid) feiner fehweren Laft zu entledigen, um 
und den Weg zu bahnen. 908 wir auf der Höhe anfamen, 
waren wir nicht wenig erftaunt und auf einer großen 
leicht nad) Norden geneigten Hochebene von Echnee zu 
befinden, während fid) auf allen Karten ftatt diefer ein 
fdarfer Kamm verzeichnet findet. Zu unferer Linfen im 
Süden erhob fid) bie füblid)e Spige ber Wetterhörner, 
welche ich oben Rofenhorn genannt babe unb die von ben 
Bewohnern des Haslithaleds manchmal auch ihre Jungfrau 
geheißen wird. Unter unfern Führern erhob fid) anfangs 
ein Streit Darüber, ob Died wirklich bie genannte Spiße 
fei, da fie nicht geglaubt hatten, daß wir fobald unfer Ziel 
erreichen würden. Nachdem wir und ein wenig in ber 
Umgebung orientirt hatten, waren wir Alle unferer Sache 
gewiß nnd wählten grade biefe leBtgenannte pibe zur 
Befteigung, ba fie das höchfte ber drei Wetterhörner zu 
fein (dien. 

Nach ber Form beà Gebirges fchloffen wir, bap fein 
füdlicher Abhang ben leichteften Zugang gewähren würde, 
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und fegten ung daher in biefer Richtung mit aller Zuver- 
ficht in Bewegung. Als meine Steifegefábrten den Gipfel 
fo nahe vor fid) fahen, glaubten fie ſchon, daß ed nur nod) 
einiger Schritte bedürfte, um ihn zu erreichen. Aber nichts 
ift trügerifcher, als Entfernungen auf Schneefeldern mit 
dem Auge abzuichägen, felbjt wenn man fich gewöhnt hat, 
daffelbe auf bem Gletjber richtig zu beftimmen. In ber 
That waren Alfe, nachdem wir eine Stunde vorwärts ge— 
gangen waren, ganz erjtaunt, noch nicht oben zu fein, 
und nad einer Stunde fahen (ie felbit ihren Srrtbum ein. 
Nach einem Marjche von anderthalb Stunden befanden 
wir unà erft am Fuße des PiPs. Auf unferem ganzen 
Wege juchte ich vergebens bie Trennung, welche alle unjere 
Karten zwifchen dem oberen Grindelwaldgletſcher und ben 
Rofenlauis und Gauligleticher angeben. Wir befanden 
und immer auf demfelben ‘Plateau, nur neigte e8 fid) ein 
wenig mehr gegen Often und bie drei genannten Gletſcher 
fliegen gegen Weit, Nord unb Oſt von demjelben herab. 
Die Theilungsftelle zeigte eine fo geringe Steigung, baf 
man glauben follte, die ganze Schneemaſſe wüßte nicht, 
nach welcher Seite hin fie ihren Lauf nehmen jolle. Grit 
als wir bem Roſenhorn gegenüber waren, jab ih am 
Horizonte die wohlbefannten Häupter beà Mönchs, Des 
Gigeró unb ber Jungfrau auftauchen. Auf der ganzen 
großen Schneefläche begegneten wir feinerlei Spalten und 
fonnten auch nirgends Spuren von jold)en entbeden. Die 
Bewegung dieſer Schneemafjen jheint fo außerordentlich 
langſam vor (ib zugehen, daß fe[bít an ber Trennungs— 
ftelle ihr Zufammenbang nicht unterbrochen wird. 

Hinter einem Feljen am Fuße des Pik's, wo wir vor 
dem Winde gejdbüBt waren und bie Ausficht fid) frei nad) 
Often und Weften ausdehnt, machten wir ein feinen Halt 
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und festen bann unferen Weg längd einer Strebemauer, 
bie bi8 zum Gipfel läuft, fort. Mit Ausnahme ber Steil- 
heit der Gehänge begegneten wir feiner Schwierigfeit unb 
nur Herr Stengel fühlte einige Athmungsbeichwerde; viel- 
leicht war bie8 aber mehr die Folge ber Anftrengung, als 
einer verdünnten Luft. Es war drei Viertel auf zwölf 
Uhr, afà wir den Gipfel erreichten. Sch wollte, bag mein 
Freund Dolfuß zuerft mit feinem Fuße den noch jungfräu« 
lichen Gipfel beträte. Wir warteten beBljalb, bià wir Alle 
zufammen waren, um und in gejchloffer Reihe auf bem 
Höhepunkt zu begeben, wo Dollfuß, tief ergriffen, Die 
rotbe Fahne aufpflanzte, welche nod) lange nachher bem 
Winde trotzte. So hatten wir unfer hohes Ziel: erreicht, 
ohne Seil, Haden, Leitern und andere der gewöhnlichen 
Vorkehrungen benußt zu haben. Ich verhehle nicht, daß 
wir dieſen glüdlichen Erfolg, fo gelungen al8 unerwartet, 
zum großen Theil ber bedeutenden im Mai gefallenen 
Schneemaffe zu verdanfen hatten, welche die Schründe 
auéfüllte und [uftige S8rüden über Abgründe fug. Spä— 
tere Befteiger werden vielleicht weniger glüdlich fein und 
eine Menge von Echwierigfeiten zu überwinden haben, da 
mir an vielen Stellen dad Bordringen ohne Leiter uns 
möglich fchien, wenn und nicht Die ungewöhnliche Quan— 
tität Schnee eine fo große Grleichterung gewährt hätte. 

Der Gipfel ift von einer dien ewigen Schneejchicht 
bef[eibet, welche gegen Eüden Fuppelartig gerundet ijt, nad) 
ber Nordfeite hin aber überbüngt. Nur bie unb ba bringt 
ber nadte Feld ein wenig burd). Die fteilfte Seite iit, wie 
gewöhnlich, gegen Norden gekehrt; aber auch bie fübliden 
Gebánge erreichen an manchen Stellen . eine Neigung von 
409, Obgleich ber Gipfel nicht febr geräumig ijt, fo fänden 
bod) 20 Berjonen darauf bequem Platz. 
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Wir wollen und jegt einen Augenblid auf ben Schnee 
niederjegen und biefe Familie von riefigen Bergipigen, dieſe 
Schneefelder, bie und von allen Seiten umringen, weiter 
unten jene Sättel, auf die wir früher ſtolz waren, als 
mir unfere erften Ausflüge in die Alpen machten, unb enb- 
lid) ganz im Hintergrund, in eine bunftige, faft ſchwarze 
Atmoſphäre getaucht, jene reígenben Thäler ein wenig be= 
trachten,, deren Grün wir morgen gern wieder aufjuchen 
werden, wenn wir biefe vom Reife ftarr gligernden Regionen 
verlaffen haben. Im Norden fehen wir zu unfern Füßen 
das ſchöne Dorf Meyringen mit feinem weißen Kirchthurm; 
felbjt das Zifferblatt ift mit blofem Auge zu erfennen und 
mit einem guten Fernrohr fann man fogar bie Stunde an 
bem Zeiger ablejen. Dahinter liegt ber Brünigpaß mit 
dem Lungernfee, ber von Meyringen nur durch eine fleine 
Wölbung bed Bodens getrennt fcheint. Nechts, ein wenig 
entfernter die moblbefannten Umriffe des Pilatus und felbft 
bie Pyramide des Rigi. Sm Often erjcheint eine unzählige 
Menge fdneeiger Gipfel, bie bi8 zu ben Grenzen bes 
Horizontes laufen. Dort fünbet fein Grün, fein Waffer- 
fall, nichts Leben an; es ift das Neich des Schnees in 
feiner ganzen Größe, in feinem vollen Gíanje, wie e8 zu 
andrer Zeit die Oberfläche Guropa'é überzogen hat. Nur 
bie Bergipigen find fichtbar; Die Thäler verfchwinden in— 
mitten biejer großen Neliefe, bie fid) wie ungeheure Wogen 
eine auf bie andere drängen, Gegen die Mittagfeite ruht 
das Auge auf bie Fürften unferer Alpen. Der nádte ift 
ber Bergliftod, ber nur durch das Plateau, welches wir 
überjchritten, von und getrennt ift. Neben ihm, auf ber 
anderen Seite ded Lauteraarfattels fteht das Schredhorn 
mit feinem furchtbaren Samme. Es macht ein ernfteres 
Gefiht ald je; hat e8 vielleicht Reue, daß có uns einft 
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ben Zutritt zu feinem Gipfel geftattete? Das Finfteraar- 
born zeigt nur feinen Äußerften Gipfel über einem Gin- 
fchnitte des Lauteraarhornd, wie wenn e8 unà an feine 
Ueberlegenheit über alle Anderen mahnen wollte. Dann 
folgt der lange Kamm des Biefcher-Grated mit den beiden 
Bieiher-Hörnern, beide bió zu ihrer Cpíge mit Schnee 
bebedt. Der Mönch, welcher einen Theil des Grates aus— 
macht, ijt foloffaler ald jene, er fcheint mit heiterem Auge 
auf die Gbene zu bliden, welde er weithin beberricht. 
Der Eiger, obgleich er weniger bod) ift, bat fteilere Wände; 
er jchaut 'verdrießlicher und unzugänglicher aus, wie Neider 
welche feinen Höheren neben fid dulden fönnen, Hinter 
bem Mönch verbirgt fid) ein febr hoher Rüden, der nur, 
mit feiner höchiten Spige hervorfchaut. Es ijt bie Jung— 
frau. Heute find es gerade drei Sabre, al8 ich auf jenem‘ 
Gipfel ftanb an ber Seite meines Freundes 9[gaffig. Es 
war ein fonnenheller Tag wie heute unb ich genop zum 
erftenmale das Glüd, ein Panorama der Alpen von oben 
nach unten zu betrachten. Dort fiebt man in der That 
die Giómanb, an welcher wir hinauffletterten und auf ber 
wir mehr ald einmal zögerten, ob wir weitergehen oder 
umfehren follten; dort aud) der Rotthalfattel, der höchfte 
von allen Alpenfätteln der Schweiz, über bem ber fteile 
Abhang beginnt. Ich fühlte alle Ginbrüde ftärfer, lebhafter 
wieder; jest find fie wohl ruhiger, aber doch nicht weniger 
bauerhaft. Im Welten, am Fuße biejer Golofje liegt bie 
MWengeralp mit ihrem grünen Rüden; (ie erjcheint fo nie» 
drig, daß mar Zweifel hegt, ob biejeó ber Weg fei, ben 
man fo ermübenb nennt. (Gin wenig weiter fommen bie 
Berge, welche den Thunerfee umgeben. Die Scheided und 
das Faulhorn werden durch bie beiden vorderen Wetterhör- 
ner verdedt. Mittelhorn und Wetterhorn find wirklich zwei 
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prächtige Pik's; das erftere mit rundem Gipfel, das festere 
eine wahre Pyramide, ähnlich derjenigen bes Niefen, aber 
folofjaler, fühner, mit zugefpistem Gipfel. Die Ebene ift 
mit Wolfen bebedt und nur von Zeit zu Zeit bemerfen wir 
am Horizont die lange und einförmige Linie des Jura, 

Wir blieben blos eine Biertelftunde oben, denn es 
bíie8 ein Außerft heftiger und febr Falter Weftwind. Das 
Sbeometer zeigte + 19.. Sobald Herr Stengel bie Orts« 
winfel der Hauptipißen genommen hatte, eilten wir wieder 
unferem Ruheplage zu, wo wir das Legtemal angehalten 
hatten, um mit Mufe das Schaufpiel genießen zu können, 
welches und umgab. Dort brauchten wir wenigftens nicht 
zu fürchten, daß der Wind und ummerfen fónnte; überdieß 
war ed nótbig, bie Kräfte zu ftärfen und wir feerten befje 
halb unfere lebte Flajche Wein auf die Gefundheit unjereà 
gemeinfamen Freundes Agaffi. 

Wenn wir einen Blif auf die Lage der Metterhörner 
in Beziehung zu ben umgebenden Gebirgsftöcden werfen, 
wie mir es im beigefügten Kärtchen bargeftellt haben, fo 
werden wir vorerft feben, daß das allgemeine Relief diefer 
Gegend von OSO gegen WNW, alfo in der Richtung ber 
vinie AB an Höhe zunimmt. —Gó ift dies ein allgemeiner 
Zug in ber Bildung ber Berner Alpen, deren Schichten 
in einer auf jene Linie fenfrechten Richtung ftreichen, fo 
ba& man ganz dafjelbe Profil erhält, wenn man parallele 
Linien an andern Orten durch das Gebirge zieht, wie z. B. 
von Münfter nad) ber Jungfrau, von Vieſch nad) bem 
Gletſcherhorn. Ebenſo ift e8 eine charafteriftifche Gigeu- 
ſchaft biejer Gebirgsfette, daß bie fteilften Abhänge nördlich 
und woefilid) gegen bie Ebene zufchauen, ald wenn fid) die 
Kraft, welche diefe Mafien emporgehoben, plöglih im 
Momente ihrer größten Energie gefchwächt hätte, Es 
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ift Died ein wichtiger Umftand, von welchem bie für unfere 
Alpen verhältnigmäßig febr große Fruchtbarkeit abhängt. 
Wenn jene jähen Abfjtürze ftatt gegen Norden , gegen Sü— 
ben hin gefehrt wären, jo würden bie fanft abfteigenden 
Gehänge, welche allein fruchtbar fein fonnen, im Schatten 
fein unb ber Schnee länger auf ihnen liegen bleiben: da— 
durch würde das Klima bedeutend abgefüblt unb bie Zone 
ber Viehweiden viel weiter Derabgebrüdt. Für bie Gruppe 
ber 9Betterborner ift bie Bildung jened Plateau's, das hic 
Grenze beó ewigen Schnee’s überfchreitet, ganz eigentbüme 
lid). Aus biejer wenig geneigten Schneefläche tauchen 
dann pyramidenförmig das Rofenhorn, Mittelhorn und 
das eigentliche Wetterhorn hervor. Wenn  bieje Gipfel 
unter die Riefen der Alpen gezählt werden, fo haben fie 
biefes blos bem Umftande zu verdanfen, daß (i ihre 
Grundlage zu einer bedeutenden Höhe erhebt, ba bie Spitzen 
felbft faum 400 Meter über das Plateau emporfteigen. 
Das Geftein, welches biefen Gebirgsſtock sujammenfebt, 
ift nicht ein und Dafjelbe auf ber ganzen Ausdehnung jener 
Hochebene. Die beiden füdlicheren Spiten, das Rofenhorn 
unb Mittelhorn, beftehen aus Gneiß; von bemfelben weiß- 
lichen, febr feldfpathreichen Gneiße, welcher auch bie Ge 
birgéftóde des Hagend- unb Xoffenborneó bildet und durch 
eine Menge Uebergänge in ben bunffen und Fleinförnigen 
Gneiß ded Aargletichers übergeht. Das eigentliche Wetters 
horn hingegen zeigt eine ganz abweichende Zufammenfeßung : 
ed befteht bió zu feinem Gipfel aus dunflem Kalf, wie wir 
von Agaffiz wiffen, ber jpäter im Jahre 1845 mit einigen 
Freunden biefe Fühne Spite erflomm *). Zwijchen Mittels 


*) Siehe den Bericht in ber Augsburger Allgemeinen Zeitung 
vom 1. September 1845, No. 244. 
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horn unb 98etterborn muß bie Grenze beider Gefteine fallen 
und fest fid) bann in ber Weiſe fort, wie das beigefügte 
Kärtchen angiebt. Es ijt ſchwer zu jagen welcher Forma— 
tion biefer Kalk angehört, ba er mehr oder weniger burd) 
ben Gneiß verändert worden ijt und man in demfelben fo= 
viel ich weiß noch feine Betrefakten gefunden bat. Studer 
ftellt ihn, wenn ich mich nicht irre, zur juraffiichen Forma— 
tion. Sd) bin eher geneigt darin eine SKreideitufe zu er— 
blifen, und zwar aus zwei Gründen: 1) weil ber Kalf ber 
Engelhörner viel Anologie mit bem Seewerfalf bat *), bet 
in den Alpen bie Stufe ber weißen Konide vertritt, und 
2) weil man auf dem Wege von Meyringen nad) Rofen- 
[aui ein andered weniger gleichartiged Kalflager findet, 
welches fid an jenen Kalk anlehnt unb Nummuliten eine 
ichließt. Nun gehören aber bie Nummulitenfchichten aus— 
Ichließlich den oberen Stufen ber Kreideformation an. 

(8 war ein Uhr Nachmittags, ald wir am unfern 
Rückzug dachten. Wir wollten diesmal einen neuen Weg 
einfchlagen, ba uns bie Leichtigkeit, mit welcher wir unferen 
Plan ausgeführt hatten, mehr Küh..heit gab, neue Schwie— 
rigfeiten zu überwinden. Der Gebanfe an bie legte Nacht 
in ber elenden Hütte ließ ung ein anderes Nachtlager nad) 
unferer mühevollen Tagreiſe febnlid)ft wünfchen, und ba 
ber falte Wind ben Schnee verhindert hatte, fih aufzu— 
weichen, befchloffen wir nad) Im-Grund hinabzuſteigen. 
(S8 war Dies, ich gebe ed zu, ein wenig tollfühn, ba wir 
nicht die geringfte Kenntniß von unjerem Wege hatten 
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*) Studer und Eſcher fanden in dem Kalkkeile des Toſſenhornes 
Ammoniten; ba aber der Kalk ber Engelhörner berfelben Bor: 
mation angehört, fo ift er wohl auch zum Jura, ober bem foges 
nannten Hochgebirgsfalf zu ftellen. 
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unb ber ganze Raum zwifchen Wetter - und Toffenhorn 
eine Terra incognita für und war; um fo mehr ba wir 
im vergangenen Jahre an ber Oftfeite des Toffenhornes 
groben Spalten und Schründen begegnet waren, bie uns 
auch diesmal nod) ben Weg verfperren fonnten. 

Mähren, unfer eríter Führer, fchlug unà daher vor, 
bem Rofenlauigletfcher zu folgen, bió wir durch einen Ein— 
fhnitt über den Kamm des Soffenborne8 auf ben Renfen— 
gleticher gelangen fónnten. Diefem ftimmten wir Alfe 
bei ; allein bald waren wir fo weit gefommen, um einzu— 
jehen, daß uns nichts übrig blieb al8 fogleih umgufebren 
oder ganz grade ben Kamm zu erfteigen. Wir fandten 
zwei Führer ald Kundichafter voraus, bie bald bie Achfeln 
zudend zurüdfamen und fagten, daß ber Weg nicht un— 
möglich fei. Diefer Ausdruf war in dem Munde unferer 
Leute nur zu bedeutungsvol. Nichtd  beftomeniger ente 
Ihloffen wir und vorwärts zu dringen. Es wäre zu er= 
mübenb für ben 2efer, wenn ich ihm die Zufälle alle [eb- 
haft vor die Augen führen wollte, die und während zwei 
Stunden hier begegneten, während welcher wir nur eine 
Strede von ungefähr zehn Minuten zurüdzulegen im 
Stande waren. Bald mußten wir an ben Felſen geflam= 
mert, an beinahe vertifalen Wänden hinflettern, bald das 
Gleichgewicht auf einem fchmalen Pfad bewahren, neben 
dem fich tiefe Abgründe öffneten, bald durch enge Spalten 
uns hindurch winden ohne auf bem lofen Gefteine einen 
fihern Tritt wagen zu dürfen. Genug, wir famen endlich 
gefund und wohlbehalten auf der Höhe an und trauten 
unfern Augen faum, ald wir und umfefrten um unferen 
Weg zu überfhauen. Niemand, riefen meine Gefährten 
aus, würde fid) benfen, daß menfchlihe Wefen mit gefun« 
bem Berftande einen folchen Spaziergang gemacht haben! 
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Allein fie vergaßen, Pap fte an ihrer Seite bie unerſchro— 
denften und geübteften Führer des Oberlandes hatten. 
Die größten Schwierigkeiten waren jet überwunden. 
Schon freute ich mid) im Voraus, jenfeits auf den langen 
Schneehalten des Nenfengletichers wie im legten Sabr bine 
abzugleiten unb im Fluge das Thal zu begrüßen. Aber o 
Täuſchung! Der frifche Schnee war aufgeweicht unb an— 
ftatt und zu tragen, ließ er und bei jedem Tritte bis zum 
Knie einfinfen. Schritt vor Schritt mußten wir mühfan 
vorwärts wandern und hatten alle Willendfraft nöthig um 
ber zunehmenden Apathie und SXübigfeit zu widerftehen. 
Nach mehr als vier Stunden erreichten wir den ſogenann— 
ten weiten Sattel des Ctelfiforne8, wo man bie Bär 
ber von SRojenfaut zu den Füßen entbedt. Hier machten 
wir einen fleinen Halt, um und mit bem SRefte unferer 
Vorräthe zu erfrifchen. So einladend und der gerade Weg 
nad)? Rofenlaui erfchien, fo zogen wir ed bod) vor, ben 
befannteren Pfad nach ne Grunb. einzufchlagen, da unfere 
Kräften neuen Anftrengungen nicht mehr gewachfen waren. 
Am Ende einer langen und fehr anftrengenden Tage- 
reife gefd)iebt e& gewöhnlih, daß man einfilbig vorwärts 
ftolpert, ohne fid) viel um feinen Nachbar zu befümmern. 
So erging es jegt auch unferer fleinen Reifegefellfchaft, als 
wir auf bem böfen Pfad, welcher von ben Sennhütten des 
Stellihornes im Hintergrunde des Urbachthales herabführt, 
níeberftiegen. GErft am Fuße des Abhanges fanden wir 
und wieder zufammen. Die Müdigkeit hatte unà fo apa— 
thifch gemacht, daß wir forglos ohne Vorfichtsmaßregeln 
wie fonft auf einer natürlichen Schneebrüde ben Fallbach 
überfchritten, beffen ungeftümes Waſſer im vergangenen 
Sabre feine hölzerne Brüde zerftört hatte. Gedankenlos 
gingen wir Alle über jenes trügerifche Machwerf ber Natur 
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unb bemerften erſt nad) überftandener Gefahr unfere Uns 
vorfichtigfeit. Wir hatten jegt nur noch das reizende Ur— 
bachthal zu durchlaufen. Der fchöne und zarte Raſen auf 
dem ebenen Thalboden, die angenehme Abendfrifche ber 
Luft unb ber volle Mond, ber unferen Pfad durch bie 
ichlanfen Tannen beleuchtete, ließ uns jest bis zu einem 
gewiffen Punkte unſere Tagesmühen wieder vergefien. 
Unfere Heiterfeit, der gute Humor fehrte wieder und. jo 
famen wir faft ohne daß wir und bejjen verjahen, gegen— 
über bem Dörfchen llnterfto, welches an bem anderen 
Ende des Thales liegt, herver. Seht foftete ed nod) einige 
Ueberwindung, um ben fteilen und holprigen Weg von 
Unterſtock nach Im-Grund jurüdzulegen. Um halb zehn 
Uhr — bie Erzählung macht fid) leichter alö jener Pfad — 
famen wir endlich in ber Herberge von Im-Grund an. 


Am nádjten Morgen befchäftigte man (fid nur mit 
allen Arten von Uebeln, welche ein Ausflug in bie Hoch- 
regionen immer nach fich zieht. Wir hatten Alle mehr 
oder minder gelitten. Dem Ginen war das ganze Geficht 
angefchwollen, Andere hatten aufgeriffene Lippen, Andere 
ftarf entzündete Augen, einer der Führer war beinahe blind: 
lauter Folgen ber Reverbaration des frifchen Schnees ver- 
bunden mit bem Falten Winde und ber großen Dünne und 
Srodenbeít der Luft. Nichtsdeftoweniger festen wir noch 
am gleichen Tage unfere Reije fort. Dolfuß und Düpas— 
' quier. wanden fid) gegen Meyringen, während id) mit 
Stengel auf ben Aargletſcher zurüdfehrte, um dort bie 
Beobachtungen über bie Gletfcherbewegung in ihren ganzen 
Ausdehnung fortzufegen. Indem ich die weitläufige Aus— 
einanberfegung aller unferer Arbeiten dem großen Werke 
von Agaſſiz überlaffe, will ich blos bie wichtigften unb 
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intereffantejten Grídjeinungen hervorheben, weil fonft ber 


Leſer durch bie Menge von Einzelheiten ermübet werden 
könnte. 


Agasi; geol. Alpenreiien. A1 


XVI. 
Unterfuchungen auf dem Aargletfcher. 


— — — — — 


a. Temperatur im Innern des Gletſchers. 


Auf bem Gletíd)er wieder angefommen, nahm ich mir 
vor Allem vor, bie beiden Thermometrographen, welche 
Agaffiz im Jahre 1842 in eined ber Bohrlöcher gebracht 
hatte (ftebe &. 449), auszuziehen. Im Sommer 1843 
hatte und bie bide Schneedede, welche ben &letfcher in 
ber Gegend ber Bohrlöcher einhüllte, verhindert, diefelben 
heraus zu nehmen. Auch dieſes Jahr bot mir der Schnee 
bedeutende Schwierigfeiten dar. Mehrere Tage vergingen 
unter dem Conbiren und bem Nachſuchen nad) dem Bohrs 
loche, welches bie Thermometer enthielt. Nach vielen ver 
geblihen Anftregungen ftießen wir endlich beim Nachgraben 
anf Heu und andere Gegenftände, womit man bie Bohr- 
löcher ausgefüllt hatte. Das Loch felbft war durch bläu- 
liches durchfichtiges Eis, das fid) merklich von dem eigent- 
lichen &letjchereife unterfchied und alle die angebrachten 
Cubftangen durchdrang und feft aneinander fittete, angefüllt. 
Sd) ließ einen tiefen Graben bis in die Nähe des Bohr- 
loches einhauen und befreite bann. durch heißed Wafler ben 
Thermometrographen von feiner Eishülle, weil fonft bie 
Grjdjütterungen durch bie Hade ben Flotteur hätten vers 
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rüden fónuen. Das Snftument wurde gang unverfebrt 
herausgenommen und bie Bafis des Flotteurs zeigte an 
bemfelben — 29,2 an. Sogleich verificirte ich ben Nullpunft 
befjelben und fand ibn ein Zehntel Grab zu bod), fo daß 
fid) alfo für die größte Kälte, welche während zwei Jahren 
im Innern des Gletfchers geherrfcht batte, — 291 C. ergab, 

Aus biefer Thatfache laffen fid) febr wichtge Folge: 
rungen ziehen. Es mußte hiernach im Gletídyerinneren 
periobijd) ein Wärmegrad herrichen, bei welchem das flüffige 
Waſſer erftarrt und durch feine Ausdehnung alddann das 
Volumen des ganzen Gletſchers vermehrt, Ce mußte Dies 
natürlich bie größte Winterfälte fein, da wir im Sommer 
bie Wärme im Inneren des Gletſchers nie unter — 093 
finfen faben. Durch biefe Beobachtung wurde zugleich ber 
finnreiche Gebanfe von Glie be Seaumont, daß bie Glet— 
fdjer in ihrem Innern ein großes Magazin periodifcher 
Kälte enthielten, beftätigt und das, was mur alg Hypothefe 
auögeiprochen wurde, erhielt fo feinen Pla in der Reihe 
ber Thatſachen. Man fónnte dagegen einwenben, daß ber 
Thermometer, welcher während des Winters 1841 auf 1842 
im Innern des Gletſchers verteilte, nur — 093 anjeigte ; 
allein man muß nicht vergeffen, bag man ihn nur mit der 
größten Mühe ausziehen fonnte unb daß bei ber anges 
wandten Gewalt ber Slotteur wohl verrüdt werben fonnte, 
was bieómal bei unferer großen Borficht nicht möglich war. 
Ueberdieß ift das Snftrument fo conftruirt, daß bei einem 
allfälligen Fehler berfelbe nie zu Sunften eines größeren 
Kältegrades ausfällt, fondern ber Slotteur eher eine zu hohe 
Zemperatur, ald eine zu niebere anzeigen wird. Leider 
fonnte ich diesmal nicht auch ben zweiten Thermometro- 
graphen ausziehen, der 15 Fuß tief in bag Bohrloch einge- 
fenft war, 
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b. Brunnen und Sdidtung des Gletfchers. 


Die oft febr tiefen Köcher, welche vertifal in alle Glet— 
fder von geringem Gefälle eingegraben unb unter bem 
Namen von Brunnen ober Mühlen (fiebe S. 300) befannt 
find, waren auf dad Geheiß von Agafjiz in das trigono- 
metriſche Neb, welches Herr Wild im Jahre 1842 ausge— 
gemefjen hatte, in großer Zahl aufgenommen worden. Bei 
bem hohen Schnee war im Sommer 1843 an eine Veri— 
fication nicht zu benfen. Gegen dad Ende meined dies— 
jährigen Aufenthaltes batte ich das Vergnügen, den Glet- 
fcher fchneefrei zu fehen und fonnte nun das Unterlajjene 
nachholen. Die Mefjung ergab, daß bie Löcher feit 1842 
ganz biefelben geblieben waren, ohne baf fie fi) im Winter 
gefchloffen hätten, wie ed einige Forfcher behaupten. Daß 
bie8 überhaupt nie gefchehe, will ich damit nicht fagen, ba 
ich felbft häufig Beifpiele davon beobachtete, aber von ba 
zu einer regelmäßigen Beriodicität in Diefer Gríd)einung 
ift ed nod) weit entfernt. Meiner Anficht nad) begünftigt 
eine zunehmende Gefchwindigfeit, wie fie ber obere Gletſcher— 
theil zeigt, ihre Bildung, während bei einer abnehmenden 
Gefchwindigfeit die einzelnen Theile fo aneinandergedrängt 
werden, daß ber alljeitige Drud bie Löcher fchließt, wie e8 
in ber unteren Parthie des Aargletjchers der Wall zu fein 
ſcheint. 

Das Verſchwinden der Schneedecke erlaubte mir auch 
erſt gegen das Ende meines diesjährigen Aufenthaltes das 
Phänomen der Schichtung im Gletſcher zu verfolgen, deren 
ſchon früber (Seite 433) Erwähnung geſchah. Bei meinen 
vielfachen Wanderungen fand ich, daß dieſe Schichtung, 
die ſo vielfach beſtritten und miskannt worden iſt, am beſten 
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bei bedecktem Himmel unmittelbar vor der hereinbrechenden 
Dämmerung von einer Höhe von 150 bis 200" herab er- 
kannt wird. Der Beobachter, der bei heiterem Himmel 
auf dem Gletſcher ſelbſt umher wandert, kann dieſelben 
faum von ·den Linien unterfcheiden, welche durch wiederge— 
ſchloſſene Spaltungen erzeugt werben. Ich fonnte jene 
Schichtungslinien längs des ganzen Gletſchers verfolgen 
und fand ihre Entfernungen von einander fo wie ihre Bie— 
gungen ganz in ber Weife, wie fie früher Agaffiz auf 
feiner Karte verzeichnet hatte. Die Behauptung , daß dies 
Phänomen nur ein rein oberflächliches fei und nicht in das 
Innere beó Gletfcherd eindringe, widerlegt fid) dadurch, 
daß id) jene Schichtung aud) in tiefen Graben, welche ich 
zu biefem Zwede einbauen ließ, deutlich erfennen fonnte. 
Die Schichtungslinien werden durch einen röthlichen Staub 
gezeichnet, welcher aus Detritus von ‘verwittertem Gneiße 
beftebt, und treten fchon in bem Firne auf, wo fie bie 
Schneemaffen der einzelnen Jahre von einander trennen. 


c. Helligkeit der KNächte. 


Ich babe ſchon früher einmal (Seite 499) von ber 
 auferotbentlid)en Klarheit der Nächte bei Nebel gefprochen. 
Agaffiz glaubte jene einem eigenthümlichen Schein ber 
Wolken zufchreiben zu müffen, ähnlich derjenigen, welche 
Arago auf bem Barifer Obfervatorium beobachtet hatte. 
Die Lage unferer Hütte, 100 Meter über bem Gletſcher, 
war für baé Studium biefer merkwürdigen Gricheinung 
febr günftig gelegen. Die Erfahrung, welche ich in biefem 
Sabre von bier aus darüber machte, laffen über den wah— 
ten Urfprung biefeó Lichtes feinen Zweifel mehr zu. Sch 
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hatte fchon mehrmald bemerft, bag ber hellite Punkt bes 
Sletfchers zu unfern Füßen unmittelbar unter bem Pavillon 
lag. Bon diefem Punft aus nahm die Helligkeit in bie 
Entfernung bin ab, ausgenommen nad) der MWeftfeite, wo 
ber Zauteraarfirn in einem ganz befonderen Slanze leuch- 
tete. Zwei Dinge waren möglich: entweber fam das Licht 
von Weiten und ber Lauteraarfirn erfchien leuchtender, 
weil er der Lichtquelle näher gelegen war, ober ber leuch— 
tende Schein rührte vom Gletſcher felbft her, unb dann 
mußte ber Glanz bed Lauteraard feiner großen Keinheit 
zugefchrieben werden. Bei der legten Vorausſetzung mußte 
fi) der leuchtende Bunft des Gletſchers mit bem Beobachter 
fortbewegen. Sm erjten Falle, wenn das Licht von Weiten 
fam, mußten bie 98orfprünge und Erhöhungen beó Uferd 
den Schnee unterbrechen und ihren Schatten auf bie ente 
gegengejeßte Seite werfen. Der Verſuch, welcher leicht 
dieſes Dilemma entfchied, fonnte von ber Serra(je aus, 


auf welcher unfere Wohnung ftand, bequem ausgeführt 


werben. Diefe Terrafie bildet ein Vorgebirge, das in 
Form eined Strebepfeilerd in den Gletſcher vorfpringt. 
Eines Abends gegen zehn Uhr, ald der ganze Himmel big 
zum Horizont überzogen war, begab ich mich mit meiner 
ganzen Hausgenofienfchaft an den Rand des Vorfprunges. 
In diefem Augenblide jchlug fi) ber Nebel als feiner Re— 
gen nieder, jo daß Feine ber umliegenden Bergfpigen ficht- 
bar war. Sd) hielt meinen Leuten eine Uhr mit meiBpore 
zellanenem Zifferblatt und arabifchen Ziffern bin und fie 
fonnten mir mit Leichtigfeit bie Stellung der Zeiger angeben. 
ALS id) fie fragte, welcher Urſache fie dieſes eigenthümliche 
Licht zufchrieben, bei welchem fie troß ber Abwejenheit des 
Mondes und der Sterne zu lefen im Stande wären, antwor— 
teten mir Einige, bap es wahrjcheinlich ber Wiederfchein ber 
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untergegangenen Sonne fei, bie Mehrzahl aber jab darin 
eine natürliche Gigenthümlichfeit des Gletſchers. Nachdem 
ich fie darauf aufmerffam gemacht hatte, daß ber am mei- 
ften leuchtende Punkt zu unferen Füßen b. b. in der nächſten 
Gegend liege, fchlug ich ihnen vor, längs bed ganzen 
Randes ber &erraffe hinzugehen und auf ben phosphores- 
eirenden Schein Acht zu haben. Wir erfannten bald, baf 
ber leuchtende led mit unà fid) vorwärts bewegte und 
immer zu Füßen des Beobachters lag, er mochte fid) bin« 
ftellen, wohin er wollte. Gà ift natürlich, bap bie Erjcheis 
nung nur bei bebedtem nächtlichem Himmel fichtbar ijt, 
ba die Tageshelle ben Phosphorfchein zerftört ober vielmehr 
durch ihren Glanz unfichtbar macht. 

Sd) leugne dabei nicht, daß bie Wolfen und Nebel ein 
ähnliches Leuchten hervorzubringen vermögen und glaube 
felbft, daß es fchwer fein würde eine andere Erklärung zu 
finden, wenn baffelbe bei Abwejenheit von Schnee und 
Eis auftritt; aber in unferem Falle fcheint fid) mir Das 
Phänomen auf eine weit natürlichere Weile durch bie 
Phosphorefcenz des Eifes unb Firnes zu erklären. 


d. Verhältniſſe der Gletſcher zur Geftaltung des Bodens. 


Wenn man einen Blid auf eine ausführlichere Karte 
ber Berner Alpen wirft, fo entgeht dem aufmerffamen Be- 
obachter nicht, daß bie Mehrzahl ber Hauptgletfcher eine 
gleiche Richtung wenigftens in ihrem oberen Theile zeigen. 
Bor dem Lauf ber Querthäler bewegen fie fid) in einer 
Linie, welche fenfrecht auf der großen Erhebungslinie ber 
Berner Alpen ftebt unb alfo von WNW nad OSO geht. 
Dahin gehören bie beiden Grindelwald: und Yargleticher, 


ber Gauligletfcher in feinem Oberlauf, ber Aletfchgletfcher 
unb ber Hauptarm des Biefchergleticherd. Blos zwei Gets 
fher von einiger Bedeutung, ber Lötſch- und Roſenlaui— 
gleticher, laufen der Erhebungslinie perallel und entfprechen 
fo den alpinifchen Längsthälern. Nur die Gletſcher ber 
Duerthäler erreichen eine beträchtlichere Entwidlung und 
wurden daher von Cauffure Gletfcher erfter Ordnung 
ober Hauptgletfher genannt. Die Länge berjelben 
hängt ab von ber Ausdehnung bed 9Bedenó, das im Ur— 
fprunge des Thaled liegt unb bie Schneemaffen ber um— 
liegenden Mafjen aufnimmt. Se größer bie Maſſe des bier 
fid) anfammelnden Firnes, bejto reicher wird der Gletſcher 
genährt und befto länger ift fein Lauf. Beifpiele hiezu 
liefern ber untere Yargletfcher und vor Allen ber große 
Aletfchgleticher. Meiftend bilden jene großen Schneebe- 
hälter ber Eisftröme eine Art Amphitheater, welche halb— 
freiöförmig von fenfrechten Thalwänden umfchloffen werden. 
Iſt diefe feffelformige Thalerweiterung Hein, fo wird aud) 
ber Gletfcher unbedeutend fein, unabhängig von ber Höhe, 
von welcher er herabfteigt. Daher erreichen ber Bädhliz, 
Aelpli-, Erlen» und Weifjenbachgleticher (fiehe die Karte) 
faum eine Länge von einer halben Stunde, obgleich ihr 
Urfprung mehr ald 3000 Meter über bem Meere liegt. 
Dies find Sauſſure's Gletjcher zweiter Ordnung, wohin 
auch die Ceitenfttóme des Aaregleticherd gehören. 

Die Bertheilung der Gletiiher auf beiden Seitenge- 
hängen ber Alpenfette hängt feineswegs von Zufälligfeiten 
ab. Die beträchtlichiten find auf dem füdlichen Abhang- 
während ber nördliche, ber fáltere eine Feine Anzahl trägt. 
Diefe fdeinbar parabore Thatjache findet ihre Erklärung 
in ber Geftaltung beà Bodend. Die großen Schneefelber, 
welche bie höchiten Hochebenen auf dem Hauptrüden ber 
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Alpen bebeden, neigen fid) zum größten Theile gegen 
Mittag, während fie gegen Mitternacht, wo das Gebirge 
(divoffer abfällt, burd) hohe Kämme abgefperrt find. Die 
ausgebehnteften Firne, diejenigen bes Lötſch-, Aletich- und 
Vieſchgletſchers haben Feinen Abzugsfanal gegen Rorben. 
Nur die Hochebene der Wetterhörner und ein Theil der- 
jenigen von Grindelwald nährt uns ihren Mafjen bie 
beiden Grindelwald - und ben Rofenlauigletfcher, welche 
gegen Norden hinabfteigen. Lägen biefe ©letjcher ganz 
in ben gleichen Berhältniffen gegen Süden gefehrt, jo 
würde der Einfluß der Sonne fie noch bedeutend vete 
Heinern; während ber lange Aletfchgleticher auf einem nörd« 
lichen Abhange noch febr viel an Länge zunehmen würde. 
€o ijt e8 aljo vorzüglich die Configuration des Bodens, 
die jäheren nördlichen Abftürze und bie fanfteren füdlichen 
Gehänge, voburd) die Größe ber Gletjcher bedingt, wird. 

Das Studium anderer Gebirgsftöde in den Alpen be- 
ftätigt vollfommen  bieje SRefultate, Wir werben weiter 
unten ähnliche Verhältniffe an den Gletſchern be8 Mont- 
blanc fennen lernen, 

Die Gletjcher find nad) dem Allem nicht blos Phä- 
nomene ber Slimatologie, fonbern ihre Geftalt, Ausdehnung 
unb Höhe hängen in vielen Beziehungen von der Gonfi- 
guration beà Bodens und bejonberó von ber Geftalt ber 
Thäler ab. Wenn die alpinifchen Thäler in ihrem Anfange 
enge Spalten und nicht folche große tiefe Keffel, welche 
dem Winterfchnee zum Behälter dienen, bilden würden, 
hätten wir auch nicht jo mächtige Eisftröme: bie meiften 
würden an ben Seiten ber höchften Gifpel ald Gletfcher 
zweiter Ordnung herabhangen, wie bie vier Heinen Gletfcher 
auf der Oſtſeite des Ritzlihornes. In bieje Gategorie ge» 
bóren auch bie Glet(d)er der Pyrenäen, bie fogenannten 


— 650 — 


Serneilhes, und wabrídjeinlid) auch diejenigen be8 Kau— 
fajué. Wenn in diefen Gegenden diefelbe Temperatur wie 
in ben Alpen herrſchte, fo daß fid) ber Winterjchnee in 
ben Hochthälern den Sommer über halten fónnte, fo 
würden bier ficherlich bie Gletſcher in gleicher Weiſe wie 
in unferen Berneralpen auftreten. 


e. Ueber die verfchiedenen Kegionen des Gletfchers. 


Schon früher wurde erwähnt, Daß die Region des 
feften Eiſes oder des eigentlichen &letfcherd eine nach oben 
Fonvere Oberfläche darbietet und mannigfach mit Moränen, 
Spalten, Abgründen, Gletſchertiſchen, Sandfegeln u. f. v. 
verfeben ift. Der Firm hingegen zeigt eine außerordentliche 
Einförmigfeit unb ift im Allgemeinen inder Mitte vertieft» 
Da bie Grenzen zwifchen beiden ganz ben 9aunen ber 
Sahreszeiten unterworfen ijt, wird fie von einem Sabre 
zum andern odcilliren, je nachdem Pas Schmelzen mehr 
ober weniger einwirfte. Außerdem wirb fie noch von 
einem Tage zum andern wechjeln und ihr Marimum an 
bem Tage erreichen, wo ber Herbſtſchnee den Zutritt ber 
Sonnenwärme verhindert. Zur Abſchaͤtzung der Grenze 
wählte ich den Zuſtand des Gletſchers, wie er im Herbſte 
1842 war, als Baſis. In jener Zeit war die Firngrenze 
beträchtlich weit gegen den Urſprung des Thales hin zu— 
ruͤckgedrängt worden und die Aelpler erinnerten ſich nicht, 
dieſelbe jemals höher geſehen zu haben. 

Von merklichem Einfluſſe iſt hier die Lage der Orte, 
ob ſie gegen Mittag ſchauen oder dem Norden zugekehrt 
ſind. Daher muß man ſich auch nicht die Mühe geben, 
eine regelmäßige Grenzlinie in Gletſchern, welche von Oſt 
nach Weſt oder umgehrt laufen, auffinden zu wollen. Die 
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legteren haben immer einen bejdjatteten unb einen befonns- 
ten Rand, fo daß bie Grenze auf ber Sonnenfeite höher als 
auf der Schattenjeite binaufjteigt. Ein fchlagendes Beifpiel 
biezu liefern und bie beiden Seitenarme des llnteraate 
gletjcherd, nämlich ber Finfteraar- und Lauteraargletjcher. 
Auf dem erfteren finden wir nàmlid) bie Firngrenze, wo 
fie auf dem rechten bejchatteten Ufer hinter den Gruner- 
‘horn beginnt, in einer Höhe von 2550 Meter, während 
linferjeità längs des üblichen Abfturzes des Abſchwungs 
das Eis viel weiter hinauffteigt, bis in eine Höhe von 
2700 Meter, mo bie Feldwände ber Ctabled fid erheben. 
Aehnlich verhält eà fid) bei bem Lauteraar: an bem rechten 
Gletſcherrande beginnt bie Firngrenze unmittelbar Hinter 
bem Abſchwung, läuft Dann aber jchief hinüber gegen das 
Ewigſchneehorn bin, welches mehr als eine Stunde weiter 
oben und beinahe hundert Meter höher liegt. Nur auf 
ben bireft gegen Süden ober Norden gefehrten Gletjchern 
zieht fich jene Grenzlinie ganz fenfredt auf bie Thalfohle 
quer hinüber, wie ed beim Roſenlaui- und Renfengleticher 
der Fall iit. 

Was die Grenze des ewigen Schneed, wie man fie 
gewöhnlich in den Handbüchern ber Meteorologie befinirt, 
anbelangt, jo beruht bieffelbe auf gar feiner wahren Grund» 
[age und e8 ijt zu verwundern, daß man fie nicht [don 
lange aus ber Wifjenfchaft verbannt hat *). Diejenigen, 


*) Die Schneegrenze ijt nichts mehr und nichts weniger, als eine 
Siothera, und wird als ſolche auch wohl ihre Geltung in ber 
Mifftenfchaft bewahren. Taf fie bei ber unregelmäßigen Boden: 
geftaltung in Gebirgsländern großen Schwanfungen unterworfen 
it, nimmt ihr ben Werth nicht, fie ijt als Iſothera nur der Aus: 
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welche öfter in den Alpen fid) aufgehalten haben, werden 
bemerft haben, daß gemiffe Gipfel, welche weit über jene 
vermeintliche Schneegrenze binaufragen, baé eine Jahr von 
einem biden Schneemantel bebedt, dad andere aber volle — 
fommen entblöft find. So war 3. B. ber Schnee auf | 
bem Gipfel des Ewigichneehorns im September 1842 voll» 
fommen verfchwunden, jo baB ed nur nod) eine Kuppe 
von Gió zeigte, während er im Sommer 1843 bis auf 
Höhen von 1800 Meter herabitieg. Einen nicht geringeren 
Unterfchied bringt die Stellung ber Orte gegen die Sonne 
hervor. ch erwähnte jchon früher bei bem Mifelen, baß 
bier durch jenen Einfluß ber eine Abhang bis zur Mitte 
mit Grün überzogen ift, während der andere nur Schnee 
und Eid trägt. Es können biefe Schwanfungen der 
Schneegrenze an 500 bis 1000 Meter erreichen. Auf gro= 
Ben Gletichern von ſchwachem Gefälle find biejelben unbe— 
beutenber und auf bem Margletfcher lagen bie beiden 
Ertreme von 1842 und 1843 nur 210 Meter von einander. 
Agaffiz bat noch eine dritte Region in ber Gleticherwelt 
unterjchieden, biejenige ber Schneefelder, welche fi ober» 
halb des Firned ausbreiten. Allein einerfeits läßt fich der 
ſchmutziger fcheinende Firn nur von ferne unterfcheiden von 
bem reinen weißen Schnee; anberfeità findet man aud) 
2ofalitäten, wo über einem abſchüſſigen Schneefelde von 
neuem ber Firn auftritt. Diefe Unterfchiede fcheinen mir 
mehr von der Neigung ber 9(bbünge, al8 von deren abfo- 
[uten Höhe abzuhängen. 


druck einer gewiffen mittleren Sommertemperatur. Man fpricht 
von einer Schneegrenze nur in bem Sinne, wie man von Grenzen 


einer Degetationsregion ſpricht. 
9m. 
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XVH. 


Geologie des Anrgletfchers und feiner 
Umgebung, 
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Drei Formationen ſetzen dieſe Parthie ber Berner- 
Alpen, welche unfer Kärtchen umfaßt, zuſammen: Granit, 
GneiB und Kalk. Wenn trog ihrer mineralogifchen Ber: 
fchiedenheit bieje drei ®ebilde, welche in einer beftimmten 
Ordnung auf einander folgen, nur Ein großes Ganzes 
ausmachen, jo muß man fid) wohl erinnern, daß fid) ber 
geleographiiche Charakter in den Alpen dem orographifichen 
unterordnet. Die geologifhen Srennungélinien richten (id 
mehr nad) bem Relief des Bodens ald nad) ben verfchie- 
denen Formationen; weshalb aud) Studer (fiehe oben) das 
ganze Alpengebirge in eine Reihe von Gebirgsmaffen theilt. 
Der eigenthümliche Charakter diefer Maflive beruht auf 
ber befonberen Struftur berfelben, welche man mit bem Namen 
ber Fächerftruftur belegt hat. Der Urfprung biefer legteren 
fcheint hinten die große Erhebungsepoche, welche ben Alpen 
ihre gegenwärtige Geftaft gegeben bat, hinaufzufteigen. Es 
ift feinem Zweifel unterworfen, bap in bem Bereiche bes 
Kalfs unb Gneigeó jene Flächen, welche durch ihr Eins 
fallen von ben Seiten gegen ben Mittelpunkt der Gebirgs- 
fette hin ben fogenannten Fächer bilden, nichts anders als 
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bie Trennungslinien wahrer Schichten find. Doc tie 
fann man von Schichtung beó Granite reden? Mider- 
fpricht eine folche Annahme nicht den einfachften Grund» 
fägen der Geologie? Leugnet man mit biefer Annahme 
nicht den eruptiven Charafter bes Granites und beraubt 
ben Plutonismus des fchönften Kleinodes feiner Krone ? 
Man fat unter Anderem nachzumweifen verfucht, daß in ben 
Alpen dad, was man für wahre Schichten genommen hatte, 
nur eine regelmäßige Spaltung fei, weldye burdj bie Er- 
Faltung ber Mafje erzeugt worden. Noch heut zu Tag ift 
dies ber wejentlichite Punkt, um ben fid) der Streit brebt. 
Mas mich dazu beftimmt jene Abjonderungen für wahre 
Schichten zu halten, ift einestheils ihre große Regelmäßig— 
feit, anderntheild aber bap fie den Gontaftflächen ber For— 
mation vollfommen parallel laufen. Endlich ift e8 eine 
nicht minder wefenlliche Thatfache, welche man nicht außer 
Auge faffen muß, daß febr oft und zumal in bem vore 
liegenden Fall der Granit nicht bie erhabenften Punfte 
bes Relief3 unb nicht einmal die Mitte des Fächer ein— 
nimmt, wie man ed erwarten follte, weng er wirklich erup— 
tiven Urfprunged wäre. Wenn ich bennod) ben Namen 
Granit beibehalte, jo gefchieht bie& nur, um nicht bei meis 
nen Leſern Verwirrung zu verurfachen, ba ich mich in ben 
vorhergehenden Abfchnitten immer der gangbaren Nomen- 
elatur bediente. Die 9[uóbrüde Gneißgranit unb Granite 
gneiß, melde von Hugi herrühren, jcheinen mir übel ge: 
wählt, ba fie eine ſolche Unbeftimmtheit enthalten, daß 
man fie zumal in Streitfragen ganz vermeiden jollte. 

Wir haben fchon weiter oben erwähnt, daß alle 
Linien, welche man von SSO nah NNW, parallel ber 
Linie AB (fiehe das geol. Kärtchen) zieht, eine allgemeine 
und ftufenweife Erhebung ber Maſſe zeigen, welche ihren 
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Höhepunft in den Hochebenen bat und dann plöglich gegen 
Norden fteil abfällt. Zur Seite ded Rothhornfammes feben 
wir den Boden unmerflich von ben Umgebungen der Grimíel 
bi8 zu ben MWetterhörnern bin fid) erheben. In biefent 
Duerjchnitte, wie in allen ähnlich gezogenen, nimmt bet 
Granit bie tiefiten Niveaus ein und nur febr wenige 
Spitzen überfchreiten die Höhe von 3000 Meter; mit einem 
Worte, ber Granit hat feinen Theil an der großen Erhe- 
bung biefer Alpen, weil das eigentliche Plateau erft in der 
Gegend des Jagglisberges, alfo im Bereiche des Gneißeg 
beginnt. Der Gneiß fest den Kern des Alpengewölbes 
zufammen, in feinem Gebiete erheben fid) bie höchften 
Schneegipfel der Alpen, das Winfteraarborn, Schredhorn, 
Mofenhorn, der Bergliftod und mehrere andere; feine 
Mafien bilden die Wafjerfcheide ber nach Norden und Sü— 
ben abfliegenben Gewáffer und nähren mit ihren Schneefel- 
dern und Firnen die größten Gletſcher, wie ben Gauliz, 
Lauteraar-, Finfteraar-, Grinbefmalbe, und weiter weftlich 
ber Vieſch-, Aletſch-, Lötfchgletfcher u. f. vv. Der flf 
gehört zwar den unteren Terrafien ded Gebirge an, 
fhwingt fich aber einigemal zu bedeutenden Höhen auf, 
weiche diejenigen be8 Granites weit übertreffen. Sn ben 
Umgebungen des Wetterhornes wetteifert er felbft mit bem 
Gneipe und bildet die fübne Pyramide des eigentlichen 
MWetterhornes. Das Streichen aller jener Schichten fchwanft 
zwifchen hor. 4 unb 5 ber Buffola, lauft alfo von ONO 
gegen WSW, parallel der allgemeinen Grbebungélinie. 
Sd) glaube nicht auf bie mineralogifchen Charaktere ber 
genannten Gefteine näher eintreten zu müffen, ba es zu 
weit führen würde, ohne zum Berftändniß ber allgemeinen 
geologifchen Verhältniffe wefentlich beizutragen. Der Kalk 
be8 MWetterhornd, ber Gngelfórmer, des Stellihornes, des 
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Mettenberged hat überall baffefbe Ausiehen: er ift jehr 
gleichförmig, von feinem Korn, unb von einer ind Dunkel— 
blau gehenden Färbung. Der Gneiß bietet eine Menge 
von Abarten von bem einfachen, fchwarzen Salf[djiefev, 
wie derjenigen des Lauteraarfatteld, von welchem ber Blod 
bed Hötel des Neuchätelois Derftammt, bis zu ber weiß- 
[ien Barietät mit großentwidelten Feldſpathkryſtallen, 
welche ber untere Grindelwaldgletfcher mit (id) führt. Immer 
unterfcheidet er fid) von bem nabeliegenben Granit durch 
fein blätteriged ober fjchiefriged Gefüge. Der Granit ijt 
nicht weniger mannigfaltig als ber Gneiß; ber größte 
Theil defjelben führt bide Feldfpathfryftalle. Der Glimmer 
ift jeltener in ihm unb oft durch Amphibol erfegt, fo bap 
er eher ald Protogyn zu bezeichnen ift. An vielen Bunften 
und befonberó in ben Gängen nehmen SKryftalle an Vo— 
[umen ab unb werben oft fo verfcehwindend fíein, bag man 
einen dichten Kalfftein vor fid) zu haben glaubt. Nichts- 
bejtomeniger ift ber Typus bed Graniteó immer an feiner 
Dichte erfennbar. 

Vielleicht werden einige Geologen bie Unterſcheidung, 
welche ich zwiſchen Gneiß und Granit aufgeſtellt habe, zu 
gewagt finden. Es iſt mir nicht unbekannt, daß an vielen 
Punkten in ben Alpen ber Uebergang zwiſchen beiden Fels— 
arten ſo unmerklich iſt, daß es unmöglich wäre, eine ge— 
naue Grenzlinie zwiſchen beiden zu ziehen. Selbſt in dem 
Gebiete, welches unfer Kärtchen umfaßt, finden ſich Fund— 
orte, wo der Gneiß vollkommen granitartiges Anſehen 
gewinnt und umgekehrt; allein es iſt zu bemerken, daß 
dies nie an ber Berührungsfläche beider Geſteine ſtattfindet. 
Der Granit erſcheint hier dichter und weißer und der Gneiß 
glimmerreicher und ſchwärzer als anderswo, ſo daß ſich die 
Ertreme zu berühren ſcheinen. Und obgleich keine eigent- 
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[ide Trennung zwijchen ben beiden Felsarten eriftirt und 
leicht Handſtuͤcke abzufchlagen find, welche beide im Zufam- 
menhang zeigen, fo ift doch nichtöbeftoweniger bie Grenze 
febr unterfchieden, fo bag man fie von bem Fuße bei 
Kämme bis zu ihrem Gipfel immer fharf verfolgen Fann. 

Endlich ift nod) ein Charakter wenigftend in ben 
Alpen ausfchlieglih bem Granite eigen, nämlich feine Nei— 
gung, fich in concentrifch über einander gelagerten Echichten 
abzufondern , welche gigantifchen Schalen gleichen. Dieſes 
Gefüge, welches eopolb von Buch unter bem Namen ber 
Schalenftruftur befchrieben hat, ift febr ausgeprägt an 
mehreren Bunften des 9fargfetídjeró und unter anderen 
am 'Gíderborn, wo man gewölbte Granitbänfe fieht, wel» 
che in vollfommenem Zufammenhang fid) auf eine Länge 
von 20 bis 30 Meter erftreden und eine Side von 1 bis 
5 Meter befipen. Diefe Bänfe find ber Schichtung direkt 
entgegengefett, ald wenn inmitten der Schichten von Zwi— 
fchenraum zu Zwijchenraum regelmäßige Erhebungen ftatts 
gefunden hätten. Diefe Struftur tritt um fo deutlicher 
hervor, je dunkler bie eigentliche Schichtung wird. Manch— 
mal zeigt fie eine fo große Regelmäßigfeit, daß man fie 
unroilffüfrlid) mit den wahren Schichten verwechfelt, wie 
ed mir felbft im Oberhaslithal zwifchen der 5anbed unb 
Guttannen, wo dieſe Struftur in einem großen Maßftabe 
enttoidelt ift, erging. Manchmal bietet aud) bie Oberfläche 
biejer Schalen eine entfernte 9febnlid)feit mit gewiſſen 
Rundhödern bar, welche mehr ober weniger gelitten haben. 
Doch find fie an bem Mangel von Streifen und Furchen 
immer leicht von ben geichliffenen Felſen zu unterfcheiden 
und felbft in ben polirten Flächen ber Grimfel und ber 
Helle-PBlatte haben wir bie Schalenftruftur nicht überfehen. 

Die Grenze zwifchen GneiB und Kalk ift POM wenig 
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ſcharf abgefchnitten, wie man annimmt. Sie verurfacht nicht 
nur gar feinen Ginjdjnitt ober Thäler in ber Berührung» 
ftelle, fonbern zeigt fogar oft einen llebergang, ber fid) all 
mählig durch verfchiedene 9Dtobificationen macht, mie ich eà 
auf bem Rofenlauifattel gefunden habe. Darnach feheint 
weder ber Gontaft des Kalfes mit bem Gneiß, nod) ber» 
jenige des Gneißes mit bem Granit irgendwie auf das 
Relief des Bodens Einfluß gehabt zu haben. Sn bem 
ganzen Gebirgstheil, den unfere Karte darftellt, findet fid) 
fein Thal, welches mit ber Grenze jener Formationen über- 
einftimmte, fo wie aud) die Gebirgsfämme überall einen 
davon ganz unabhängigen Charakter tragen. Wenn mam 
alle biefe Thatjachen zufammenfaßt, fann man nicht umbin 
zu benfen, Daß Die Urfache, welche bie Felfen in ihre gegen- 
feitige age gefegt bat, ber allgemeinen Erhebung unb ber 
Bildung ber Thäler [ange vorauéging. Wenn. beide Vor— 
gänge gleichzeitige gewefen wären, fonnte man nicht bes 
greifen, wie bie Gontaftfíádjen nicht bie Spaltungen, Ver— 
fhiebungen unb Verwerfungen aller Art hätten begünftigen 
follen, wie biefeó im Jura flattfindet, wo die hervorfprins 
genbften Abſätze mit den Gontaftflächen unb Abwechölungen 
ber verjchiedenen Feldarten übereinftimmen. 

Eine andere Erfcheinung fann man nod) zur Unter- 
fiügung biejer Anficht anrufen; es find bie DVerhältniffe 
ber zahlreichen Gänge an ben verfchiedenen Berührungs- 
punkten Man bat fchon lange bie bemerfenswerthen 
Kalfgänge befchrieben, welche fid) in bem Gneipe des Ur- 
bachthales eingefchaltet finden. Ich habe fchon früher er— 
innert, daß fid) ein ähnlicher, obgleich weniger bider Gang, 
den ich für Die Fortfegung desjenigen von Urbach halte, 
an ber Spige des Toffenhornd befindet. Nun ift e8 nicht 
unwichtig zu bemerken, daß bieje beiben Gänge aus wei- 
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$em Marmor beftehen, während ba, wo bie Kalfe bem 
Gneiße nur auf= oder beigelagert (nicht eingelagert) find, 
fie gewöhnlich ihr primitioe8 Gefüge beibehalten haben, 
oder, wenn fie verändert unb gefchwärzt, fie wenigſtens 
nicht frotallinijd) find. 

Seither ftimmten alle Geologen dahin überein, Daß 
diefe Gryftallifation des Kalfed der höchften Temperatur 
be8 Gneißes in einer gewiffen Epoche zuzufchreiben ſei. 
Aber muß man daraus fchließen,, wie man es im Allge— 
meinen thut, bag ber Gneiß im Fluß jein mußte, um [olde 
Wirkungen hervorzubringen und daß er folglid) feurigen 
Urfprungs ift? Hier fängt bie Schwierigfeit am. Wir 
unjerntfeiló glauben, daß die Richtung, jener Gänge unb 
ihr Barallelismus mit ben Gneißfchichten ganz und gar 
dem Gebanfen am eine Gruption widerjprechen. Wie könn— 
ten folche Kalkgänge eine regelmäßige Lagerung inmitten 
einer fo foloffalen Gruption, wie bie ber. Gneiße hätte [cin 
müffen, bewahren fónnen, wenn ſie jemals dem Schooße 
ber Erde feurigflüffig entftiegen wären? Offenbar ift Dies 
unmöglid. Man muß daher annehmen, daß biefe Um— 
wandlung fid ohne bie Beihülfe einer flüfigen Gruption 
machen fonnte, was uns notfwenbig zu der Theorie des 
Metamorphismus führt, beffen Urjache und noch ganz un— 
bekannt ijt. Die Gänge finden fich nicht weniger zahlreich 
und beträchtlich beim Gontaft des Gneißes mit bem Gra» 
nit und merfwiürdigerweife fieht man ba nicht nur Gänge 
von Granit in Gneiß, fondern auch umgefebrt von Gneif 
in Granit. ‚Die lesteren erlangen jelbjt bisweilen eine 
folhe Entwidlung, bag man zögert fie ald Gänge zu bez 
zeichnen, wie 3. B. derjenige hinter dem Gijdjerborn und 
ein anderer, welcher parallel mit der Gontafilinie ben 
Grünberg auf dem rechten Aarufer burdjjept. In allen 
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biejen Gängen ift bie Schichtung nod) febr beutfid) und 
vollfommen parallel derjenigen des umgebenden Granites. 
Granit unb Gneiß fteben in den Alpen in einem fo innigen 
Berhältniffe, daß für diejenigen, weldye auf das Studium 
ber Alpen einige Sorgfalt verwendet haben, e8 augen- 
fcheinlich ift, bag beide wenigftens in ihrer gegenwärtigen 
Geſtalt ein unb benfelben Urfprung haben. Es ift nur 
eine Alternative möglich: entweder find fie beide eruptiver 
Natur, wie ed die Plutoniften wollen, ober es find ure 
fprünglich Sedimentgefteine, welche in ber Folge mehr ober 
weniger umgewandelt wurden. Die leßtere Annahme 
(dint mir bíe bei weitem wahrfcheinlichere, weil fie und 
wenigftend eine genügende Erflärung gibt von ber Grati» 
fifation der Gänge und ihrem Parallelismus mit ben Schich- 
ten, in welche fie eingelagert find. In ber That, wer 
weiß nicht, baB wenn zwei Ablagerungen von verfchiedener 
chemifcher Zufammenfegung auf einander folgen, 4. B. Thon 
unb Kalf, bie Anfeinanderfolge nicht in einem einfachen 
Meberlagern befteht, fondern daß an ber Gontaftftelle 
häufige Abwechslungen zwifchen beiden Gefteinen ftattfinden ? 
Zahlreihe Beifpiele hiezu liefern die Umgebungen von 
Neuenburg zwiſchen dem blauen Mergel unb gelben Kalk 
des Néocomien und bie Ufer bed Genferfeed zwiſchen der 
Molaffe und dem Gompbolit. Nehmen wir nun an, daß 
diefe Felfen durch einen allgemeinen Einfluß vollftändig in 
ihrer Struftur mobificirt werden, fo ift e8 wahrfcheinlich, 
bag fid) jeder auf feine eigne Weife feiner phyfifchen ober 
hemifchen Gigentbümlidjfeit gemäß umändert. Diefes ift 
wahrfcheinlich auch ber Fall bei eingelagerten Schichten 
ober ben oben erwähnten Gängen, die man eigentlich nicht 
mit bem Namen eined Gange belegen follte, weil man ba- 
mit gewöhnlich bie Sbee von eingefprigten Adern verbindet, 
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Die Granitgánge im Gneiß find bie weniger regel^ 
mäßigen, ihre Schichtung ift weniger unterfchieden unb fie 
bilden manchmal 3idjad und bizarre Formen, welche ihnen 
alfe Aehnlichfeit mit injieirten Gängen nehmen. Sie find 
aud, wie (don bemerft, im Allgemeinen von feinerer Form 
als bie Hauptmaſſe. Diefe Eigenthümlichfeiten wurden 
von ben Vertheidigern be8 Plutonismus ald Beweife für 
ben feurigflüffigen Urfprung des Granitó genommen unb 
mehrere haben alle Hülfsmittel eined großen 9Biffená und 
einer reichen Dialektik diefer Theorie gewidmet. Sd) benfe 
aber, daß bei bem Vorhandenfein fo zahlreicher Thatfachen, 
welche eine andere Erklärung erheijchen, bie Befchaffenheit 
biefer Granitgänge nicht hinreiche, um.ben Metamorphis- 
mus zu leugnen. | 


Die erratifchen Phänomene, 


Das Berner Oberland ift nicht die günftigfte Gegend 
zum Gtudium alter Moränen. Man faun ganze Tage 
lang reifen, ohne erratifchen SBlóden, deren Urfprung aus 
genfcheinlich wäre, zu begegnen. Noch feltener finden fich bie 
fottgefebten Wälle alter Moränen, unb aufer denjenigen des 
obern Grindelwaldgletfchers ift mir nur nod) eine befannt, 
m: ih als Moräne von Schwendy [don befchrieben 
abe. 

Einen Erſatz für die mangelnden Moränen bieten 
aber in biefem Alpengebiete die äußerſt zahlreichen abge- 
ſchliffenen Oberflächen, die polirten, geríbten und abgerun« 
beten Felfen bar. Sie find ber Ausdrudf einer allgemeinen 
Einwirkung, bie fich auf alle Thäler erftredte und deren 


Spuren fid alfo aud) überall finden müffen, wo fie fpäte- 
ren Ginflüffen nicht gewichen find. ine fo allgemeine 
Ginmirfung mußte nicht blos ben Anblick ber afficirten 
Oberflächen , fondern aud) die Geftalt unb bie Umriffe ber 
Berge verändern; denn vor bem Poliren und Riten muß— 
ten erft alle beweglichen Steine und losgelöften Bruchftüde 
fortgetragen werden. Aus den ungeheuren Anhäufungen 
ber Feldtrümmer auf den hohen Gipfeln kann man begreiz 
fen, bag fo beträchtliche Mafjen nicht von den Seiten diefer 
Berge fonnten entfernt werben, ohne daß ihre urfprünglichen 
Umriffe mehr oder weniger verändert wurden. Demnach 
fann man annehmen, bag alle von beweglichen Felstrüm— 
mern bebedten Berge der Wirkung ber Gletſcher entgangen 
find, wenn biefe Trümmer nicht von neueren Ginftürzen 
berrühren ober felbft vielleicht erratifche Blöde find. Auf 
diefe Folgerungen geftübt, gelang es unà in ber That die 
Grenze der alten Gletſcher an vielen Orten zu beftimmen, 
wo bie charafteriftifchen Schliffe ſchon gänzlich zerftört 
waren. ($8 giebt Lofalitäten, wo Dieburd) ber Unterfchieb 
zwijchen dem, was oberhalb jener Grenze liegt unb bent 
was darunter fo deutlich hervortritt, bag mehrere Geologen 
darin eine Grenze zweier verjchiedener Formationen zu ere 
blicken glaubten. 

Die Grenze der alten Gletſcher fcheint bie Höhe von 
3000 Meter nicht zu überfteigen *). In diefer Höhe fand 
ich fie an den Seiten ber höchſten Alpengipfel, am Schreck— 
born, dem Abſchwung, dem Oberaarfattel u. f. w. Wenn 


*) Guyot hat das obere Niveau ber policten Felfen 2950 Meter über 
dem linfen Rande bes Zmuttgletfchers im Hintergrunde des aa 
les von St. Nifolas gefunden. 
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man fid von diefen Höhepunften entfernt, wird Diefe Grenze 
almählig immer niedriger und niedriger. Allein ihr Ge: 
fälle ift viel ſchwächer, al8 das ber jegigen Gletſcher, ſelbſt 
der am wenigſten geneigten. Ich glaube nicht, daß es 20 
überfchreitet; unb an vielen Stellen ber Ufer des Aarglet⸗ 
ſchers iſt es gewiß noch geringer. Wahrſcheinlich übte auch 
bie Geſtalt des Thales einen Einfluß auf bie Neigung bet 
vorzeitigen Gletſcher aus, wenn er auch geringer als bei 
den heutigen geweſen ſein mag. 

Ich habe verſucht, nach den Beobachtungen, welche an 
Ort und Stelle gemacht wurden, die Linie der Schliffe auf 
ben beiden Profilen AB und CD auf bem Kärtchen anzu— 
geben. Die Grenzlinie jener erjcheint in bem Profile CD 
weniger geneigt, weil baffelbe nicht wie AB im Sinne bet 
allgemeinen SBobenneigung läuft. 


XVIII. 


Die Gletfcher auf der Südfeite des Montblanc. 
Don Profeſſor Agaſſiz. | 


In dem Maße, als man die Thatſache, welche die 
Gletſcherfrage betroffen, in einer größeren Ausdehnung ſtu— 
dirt, entbedt man in jeder Gegend befondere Verhältniffe, 
bie ihr eigenthümlich find unb welche man vergebens an— 
deröwo mit der gleichen Entwidlung wieder fucht. So find 
. bie Thäler an ben QGebirgémaffen bed Berner Ober 
landes unb des Sanct Gotthard vor Allem bemerkenswerth 
wegen der Ausdehnung, welche da die gefchliffenen Flächen 
erreichen, und durch bie Deutlichfeit, mit welcher man felbit 
die obere Grenze berfelben beftimmen kann. Sn ber Kette 
bes Montblanc find diefe Erfcheinungen weniger merklich, 
bafür find aber dort die Moränen beträchtlicher, zufammens 
bángenber und beffer erhalten. Daraus folgt, daß man 
notbmenbig, um fid) eine vollftändige Idee von ber Wir— 
fung ber alten Getfd)er im Inneren ber Alpen zu maden, 
nacheinander die verjchiedenen Ketten befuchen muß. “Die 
Erinnerung an das, was ich früher fchon zu wiederholten 
Malen in ben Bergen des Chablaid unb von Unterwallis 
beobachtet hatte, trieb mich an, bicje Orte von neuem 
zu befudjem. Nachdem ich mehrere Sabre hinter einander 
bie Gletſcher des Berner Oberlandes ftudirt, Die analo« 
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gen Gricheinungen, benen man in Schottland, Irland, 
England, bem Schwarzwald, in dem Sura und an 
einer Menge anderer £ofalitáten begegnet, verglichen hatte, 
war ed mir bejonberó von MWichtigfeit bie Orte wiederzu- 
feben, von welchen nad) einer mit Recht berühmten Theorie 
ber große Gi&gang ausging, welcher bie erratifchen Blöde 
auf einen großen Theil der weftlichen Schweiz auéftreute, 
Sid) defuchte zuerft bie Allée blanche. So wie man ben 
Col de la Seigne überfchritten hat unb in den Grund hin— 
abgeitiegen ift, bemerft man unter bem Gletfcher ber Allée. 
blanche, quer durch das Thal gelagert ungeheure Mo- 
ränen, welche offenbar von ber Epoche berühren, wo bie 
beiden gegenüberliegenden Gletfcher fid) vereinigten, um ben 
jenfeitigen Abhang zu erreichen, wie eà noch heut zu Tage 
bei bem Glacier du Miage ber Fall ift; dieſe Moränen 
werben von bem Gebirgéftrome durchfchnitten und längs 
dieſes Einſchnittes fchlängelt fij der Fußpfad hin, welcher 
nad) dem Gombaljee führt, ber felbft durch alte, mit Lär- 
henbäumen bededte Moränen des Miage-Gletfcherd abge- 
bümmt ift. Wenn man bie ungeheure Anhäufung von 
Blöden fieht, weldhe auf dem Grunde bes Thales zerftreut 
find, fann man nicht zweifeln, daß in einer früheren Zeit 
alle die Kleinen Gletfcher von ber Höhe des Thales ben 
Miagegleticher erreichten und ein großes Eismeer, ähnlich 
demjenigen be8 Montanvert, bildeten. 

Der Brenvagletjher lehnt fid) mit feinem mittäglichen 
Rande an einen Gebirgéfamm , beffen füdlicher Winkel in 
früherer Zeit aud) von bem Glet(djer bebedt fein mußte, 
ba er noch heute von den Trümmern alter Moränen über- 
fáet ift. An manden Stellen bemerft man hier auch 
Spuren bewunderungswürdiger Schliffe mit febr deutlichen 
Ritzen und Streifen, welche gegen Courmayeur gerichtet 
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find und beinahe unter einem rechten Winkel die Schichten— 
föpfe bes S'alfjteine8 fchneiden, auf denen fie eingegraben 
find, Das Gefchiebe beftebt aus Kalffragmenten und pri» 
mitiven Gefteinen, auf welchen ber Gletſcher auffag als er 
nod) die enge Schlucht, welche nad) Courmayeur führt, er» 
reichte. Es ift wie alle Gletfchergefchiebe gerípt. Außerdem 
fieht man auf ber weftlihen Thalfeite gegen Geurmayeur 
bin bie Spuren einer großen Granitmorüne, Durch biejen 
Engpaß ergoffen fid) feiner Zeit bie vereinigten Eisftröme 
des Thales ber Allée blanche und desjenigen von Ferret. 
Die verjchiedenen Moränen, bie bald mehr bald weniger 
gut erhalten, in dem einen oder andern Thale gefehen wer 
ben, zeigen nur bie einzelnen Haltpunfte der verfchiedenen 
Gletſcher an, als fie fid) in bie Grenzen, welche fie jeßt 
einnehmen, zurüdzogen. 

Wenn man von Entreved gegen das Ferretthal aufs 
fteigt, erblidt man über dem Dorfe zwei Gletſcher, bie von 
bem Mont-Maubdit herabfteigen, bie einft vereinigt gemefen 
fein müffen. Zu jener Zeit hatten fie ald Stirnwälle bie 
großen concentrifhen Moränen, weldhe bem Weg von 
Ferret quer durchfegen unb auf welche bie Hütten von 
Chapiou gebaut find. Gin wenig weiter oben, gegenüber 
dem Flecken Neron, welcher auf einem mit erratifchen 
Blöcken gefronten Hügel liegt, bemerft man zwei andere 
Gletſcher, welche ohne Zweifel diefe Blöde abſetzten, als 
fie das Thal bdurchliefen. Bei Pont findet fid baun 
eine große Endmoräne, welche gewiß auch jenen ihr Das 
fein zu verbanfen hat. Der fchönfte dieſer Stirnwälle 
ift aber oberhalb Prefec abgelagert: er bilbet einen unges 
bheuren Gürtel von Granitblöden gegenüber bem Glacier 
de Frebouge, eine Biertelftunde von feinem gegenwärtigen 
Ende entfernt. Der Urfprung dieſes Steingürteld ift fo 
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augenfcheinlich, daß es binreid)t, ihn nur gejehen zu haben, 
um fid) zu überzeugen, Daß e8 eine alte Moräne ift, welche 
von bem Gletfcher, den fie noch in der Entfernung umfaßt, 
abgefegt wurde. 

Die Höhe des Thales bietet noch überrafchendere 
Thatfachen, von bem erratifchen Standpunfte betrachtet, bar- 
Sn einer Entfernung von mehr al8 einer halben Stunde 
von dem Trioletgletfcher, welcher im Hintergrunde des 
Thaled von bem Mont d’Olan herabfteigt, bemerft man 
eine Reihe von Gürteln, aus Blöden beftebenb, welche 
quer dur das Thal gelagert find und deren Mitte von 
bem Gletſcherbach durchbrochen wird. Diefe nett begrenzten 
Anhäufungen von Blöden find mit einer ftarfen Baum— 
vegetation beFleidet, mit wahren Tannenwäldern, welche 
durch fíeine ebene Wiefengründe getrennt werden, beren 
Anblick um fo mehr gegen die beholzten SBartbien abfticht, 
als deren fumpfiger Moorboden nur von Riedgräfern, Binfen 
unb frautartigen Pflanzen überzogen ift. Der vom Gletſcher 
am meiften entfernte Ringwall ift ungefähr zehn Minuten 
breit und erftredt fid) quer durch das ganze Thal, ins 
dem er fid) beiberfeits an bie Abhänge in anfteigenden 
Krümmungen anlehnt. Alsdann fommt ein ebner Raum, 
ben man leicht in zwei bis drei Minuten durchlauft und 
ber aufwärts Durch einen fchmalen Wall begrenzt ift, wel— 
cher von ber Sübdfeite des Thales ununterbrochen herläuft, 
aber auf ber Nordfeite durch ben Gletfcherbach zerriffen und 
eingejchnitten ift. Auf diefen Wal folgt von neuem ein 
ebner Grund von zwei oder drei Minuten Breite, über 
welchen man wieder zu einem andern Ringmwall von Blöden 
gelangt, ber fid) auf gleiche Weife gegen bie mittägliche 
Thalfeite bingiebt und gegen Norden von bem Bache burdj- 
brodjen wird. Hierauf folgt nun ein Raum von wenig- 
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tens 10 Minuten, welcher aud) einen ebenen aber weniger 
regelmäßigen Boden befigt. Er ijt mit Wald bebedt, hier 
unb ba mit zerjtreuten Blöden überfüllt und wird gegen bie 
Höhe zu durch einen neuen Damm von ungeheuren Fels— 
ftüden eingefaßt, deren innigen 3ujammenbang mit ben 
höher gelegenen &letichern man nicht verfennen Fann. 
Wenn man diefen Punkt des Thales erreicht, befindet 
man fid) einem ungeheuren Vorgebirge gegenüber welches 
zwei Glet(d)er trennt, deren einer, ber Trioletgletfcher, im 
Cüben unb Often gelegen ift. Man erblidt ihn (don 
bevor man nod) dad Gebiet ber Moränen betritt, welche 
ich jo eben bejchrieben babe. Der Annerongletfcher , wel— 
cher fid) im Norden unb Weſten des Borfprunges befindet, 
ift mehr verbedt; er fteigt durch einen engen Schlund 
herab unb ift auf der Oberfläche ganz mit Feldtrümmern 
überfäet. Sein Ende tritt von der Seite ber in das Thal 
und bat einen ungeheuren Haufen von Blöden, welche 
eine ber fchönften Gnbmoránen bilden, die ich je geſehen 
habe, aufgeworfen. Alle Moränen dieſes Gletſchers find 
fo frifh und fo gänzlich von aer S8egetation entblößt, 
bap fie außerordentlich abftechen gegen diejenigen im Ihals 
grumde, fowie gegen bie Trümmer ber Triolet-Moränen, 
welche gegenüber an bie füdliche Thalfeite angelehnt find. Für 
ben welcher mit den &letjchern genauere Befanntfchaft ges 
macht bat, ift e8 augenfcheinlich, daß derjenige vom Anne— 
ron in einer relativ neueren (Spodje bedeutend gewachſen 
ift und auf das Gebiet, das einft ber Trioletgletfcher ein— 
nahm, übergegriffen hat. Bei ber S3obengeftaltung und 
ber Enge bed Anneronthales. fdjiene diefe Thatſache uner— 
Härlih, wenn uns das Gebádytnig ber Einwohner ‚nicht 
die Löfung gäbe. Vor einem Jahrhundert ungefähr gefchah 
nämlich im Hintergrunde des Thales ein-Bergfturz, welcher 
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den ganzen mittleren Theil des Annerongleticherd mit Truͤm⸗ 
mern bededte. Durch bieje Dede vor der Einwirkung ber 
atmofphärifchen Ginffüffe geſchützt, erlitt biefer Gletſcher 
feinen foldjen Verluft mehr durch Abfchmelzen wie früher 
und überzog fo allmählig den Thalboden, welchen er vote 
her nicht erreichte. Man fann noch jest mit den Augen 
einen Zug von Blöden verfolgen, welcher wie ber Schweif 
ber Lawine ausfieht und jet eine feine Mittelmoräne über 
ber Trümmermaffe, welche das Ende des Sletichers bebedt, 
bildet. Nun ergiebt e8 fid) aus ben Beobachtungen über 
das oberflächliche Abfchmelzen, welche auf bem Aargletfcher 
gemacht wurden, daß ein mit Cteintrümmern ganz bededter 
Gletſcher im Verhältniß zu feiner Mafle eine beträchtlichere 
Bahn dburchlauft, al diejenigen welche weniger Steine führen. 

Das Vorgebirge, welches ben Sriolet- und Anneron— 
gletfcher trennt, ift bid zu einer großen Höhe polirt. Das 
Kiveau ber Schliffe fcheint fid) hier über das Niveau bes 
Col de Ferret zu erheben; allein die Grenze ift nicht fehr 
deutlich marfirt. 

Stadbem man ben Col de Ferret überfchritten hat, 
um in ben Theil des Ferretthales hinabzufteigen, welcher 
bei Orsieres in das Val d’Entremont ausmündet, bemerft 
man noch eine ungeheure Moräne über bem Fleden gegen» 
über dem ©letfcher be8 Grand Ferret und eine zweite 
concentrifche, welche bem &letfcher näher liegt. Dies ift 
ohne Widerrede in ben Umgebungen ber Pointe d'Ornex 
ber Wall, nahe bei biefem Berge, von welchem aus ber 
Urheber einer anderen Theorie ben Stoß ausgehen ließ, 
welcher den diluvialen Strömen ihre unerhörte Gefchwin- 
feit mitgetheilt haben folíte, während man bier den deut— 
lichften Spuren der vorzeitigen Gletfcher, ben wichtigften 
Sricheinungen des erratifchen Phänomenes begegnet, Der 
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Schlund, durch welchen ber Ornergletfcher hinabftürzt, führt 
zu einem ebenen Wiefengrund, um welchen fid) eine unge 
fähr hundert Fuß hohe Moräne aló ein ungeheurer Wal 
herumzieht. Diefe Moräne, welche eine halbe Stunde von 
dem gegenwärtigen Gletſcher entfernt ift, befchreibt einen 
Bogen, defien Converität dad Bett ded Baches gegen bie 
fübliche Thalfeite hin drängt; alébann frümmt fie fid) 
ftromabwärts, um fid) mit den Rundhödern ber entgegen 
gefebten Seite zu verbinden. Niemand wird. bezweifeln, 
daß die Aufhebung ber Gontinnität, welche fid) an dieſer 
Stelle in bem Moränenwall findet, der Einwirfung ber 
ben Gletſcher entfirómenben Gewäſſer zuzujchreiben — fet. 
Nun iſt es einleuchtend, bap wenn jemals eine Wafjerfluth, 
wäre fie auch anjehnlicher als diejenige von bem Dent du 
midi, welche fid 1835 in dad Rhonethal ergoB, in einer 
früheren Epoche aus bem Ornerthale hervorgebrochen wäre, 
von ber oben befchriebenen Moräne feine Spur mehr vor- 
handen fein würde. Man muß baber annehmen — und 
man fann fid) biefem Dilemma nicht entziehen — Daß 
entiveder bie Schlucht von Orner nicht durch die Trümmer 
einer folchen Waſſerfluth angefüllt wurde, ober bap, wenn 
dies ftattgefunden hätte, der Ornergleticher feitber eine foe 
loſſale Ausdehnung erhalten und fid) auf eine foldhe Ent- 
fernung erftredt hat und zwar mit einer Ausdehnung, wel- 
che bie Bertheidiger ber Fluth-Theorie allen Gletfchern der 
Jetztzeit abjprechen. 

Was bie jegigen Glet(der an dem Sübabhang des 
Montblanc anbetrifft, fo haben fie alle im Vergleich zu 
denjenigen ber Norbdfeite einen ziemlich befchränften Lauf, 
obgleich fie nicht in febr hohen Niveaus aufhören. Man 
muß biefe Verfchiedenheiten ber Geftaltung des — 
zuſchreiben. | 
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Erklärung der Tafeln. 


Tafel I. (Seite 236). 


dig. 1, 2, 3 unb 4 Disceraea nivalis. — #ig. 1a, 1b, 1c ftellt baa 


ausgewachfene Thierchen in feiner normalen Geftalt mit bem 
Panzer bar. — Fig. 2a bafjelbe, Der Panzer ijt nicht fidt: 
bar. — Fig. 2b, 2c baffelbe mit feinen beiden Rüffeln auf ben 
vrangegelben Lippen. — Die Fig. 3a—3i ftellen bie verfchie- 
denen Phafen ber Bortpflanzung ber Theilung bar; bie Fig. 
4a—4f die Fortpflanzung duch Sproffen. — Fig. 4g— 4i zeigt 
folche losgelößte Sproffen und Knoſpen, welche nod) durchs 
fichtig find und in ihrem Innern einen fórnigen Inhalt 
haben. — In Fig. 4k und 41 fiebt man ſchon, wie das Innere 
ber Knoſpe einen rotfen Bleden erzeugt, der allmählig zu bem 
Thierchen heranwächſt. — Fig. 5 ftellt bie Eier ber Disceraea 
nivalis dar, welche man allgemein für Protococcus hielt. — 
Fig. 6a, 6b, 6d Kugeln, welche rofettenförmig von durchfich- 
tigen Bunften umgeben find. (fiehe ©. 240). — Fig. 7a—7i 
Kleine bräunliche, grünliche Körperchen, von einem Panzer 
umgeben, welchen Shuttleworth unter bem Namen von Monas 
gliscens befihrieben hat. 


Tafel Il. (Seite 182). 


Sig. 1—4 Desoria glacialis Nic. — Fig. 1. das Thier vergrößert, 


Der Feine Strich zur Seite giebt feine natürliche Größe an. — 
Fig. 2 eine vergrößerte Antenne. — Pig. 3 Stellung ber 
Augen einer Seite an der Bafts ber Antenne. — Fig. 4 flellt 
bie Schwanzgabel bar, mit welchem es fpringt. — Fig. 5. 
Philodina rosea aus ber Ordnung ber Räderthierchen (Seite 
240). Im Inneren fieht man ben bunfferen Gierítod. Das 
Thierchen hat eine Länge von einem halben Milimeter unb ift 
fier 360 Mal vergrößert, 
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Tafel III. (Seite 452). 


Die Karte des Unteraargletfchers; fie ift auf ein Giebentel der großen 
Karte von Wild rebucirt. Die römifchen Ziffern bezeichnen 
bie firen Punkte des trigonometrifchen Nebes, bie arabifchen 
hingegen bie Blöde, nad) welchen man bie jährliche Bewegung 
bes Gletfchers beftimmte. Die Linien AB und CD zeigen bie 
Lage des Querbandes (fiehe ©. 452). Die bunfleren Theile 
ftellen die Moränen dar. Die Buchftaben a unb b bezeichnen 
bie Bohrlöcher (S. 445) ; c den Pfahl, nach welchen bie 
tägliche Bewegung gemejfen wurde; d das Fernrohr auf bem 
Selfen; e unb f zwei große Wafferfälle, deren Platz trigono- 
metrifch beftimmt wurde ; g Sag der Infiltrationsgallerie 
(S. 423); h, i und k Blöde, deren Lage im Jahre 1841 
beftimmt worden war; I Ausfluß ber Aar in den Jahren 1839 
und 1840; m ihr Ausfluß in den Jahren 1841 und 1842, 


Tafel IV. 


Geologijche Karte der Wetterhörner unb ber umliegenden 
" — Gebirgsntaffen und Gletfcher. 


Die verjdiebenen Formationen find durch Farben angedeutet. Die 
Glekſcher und Firne find weiß gelafen. Die Profile AB und 
CD, welche auf der Karte den Linien AB und CD entfprechen, 
ftellen die Verhältniſſe ber alten ©letfcherfhliffe bar, und 
AB fannu nod) eine BVorftellung von ber Fächerftruftur ber 
Gentralalpen geben. — 

Der beigefügte ideale Durhfchnitt des Alpenfyitemes flf 
dazu dienen das Berftändniß von Stubers Aufſatz (liche bie 
Einleitung) zu erläutern. 
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